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4 Scheurl. 


Aufhebung des werbandes; er hielt einen Vortrag über den Beſchl— r 
Kammer Reichsräthe, betr. die Verantwortlichteit Minifter; als Mit» 
lieb des ebungsausfchuffes veferirte er den € Ei 
führung ber © mwurgerichte, über den Entwurf, betr. das 8 i . 
urtheilung von PVerbrehen und PVergehen durch Kreide und Stabtgeridte 

um, in reichſtem Maaße betheiligte er fih an bem politifcen unb- 
ww iſtiſchen Leben diefer mo. Jahre, Inſonderheit hervorzuheben ift ſein 
ni an ber Reform bes Strafprocefirechts (1848 licirte er aud „Er: 
läuternde Anmerkungen au der neuen Proceforbnung für das biesrh, Baiern 
auf Grundlage der ftändifhen Ausfhußverhandlungen“), Politiſch trat er 
namentlih in dem Landtage 1849 hervor bei der Berathung über die Be— 
antwortung ber Thronrede (erfte und folgende Situngen), und bei Beſprechung 
der Frage, Deutſchland mit oder ohme Defterreich (achte und folgende Situngen) « 
Aber auch ſchon in derjenigen Richtung wurde er damals thätig, die dem 
eigentlichen Stern feines fpäteren Lebens ausmachen ſollte, nämlich in den 
* — Ma ar — Schon ik finden . J— 
von n Votum chwerden wegen Verletzung ver gen 
Rechte der protejtantifchen Kirche in Balenı 1848 — er Pi fe } 
über ven fo wichtigen Gefepentwurf, „Die proteſtantiſchen General— 
fpnoben und ben Gonfiftorialbezirl Speier betreffend“. Seine Ausfüh y 
(vgl. Verhandlungen der Kammer ber Abgeorbneten 1848. Protololle 86h) 
waren fo en und trefiend, daß nod im J. 1881 das Oberconfiftorium 
bei feiner Erläuterung über die königliche Entfhliefung vom 1. Augu 1881 | 
mörtlic einige Säße daraus entnahm. Damals mochte Sc. feinen eigentliche: 
Beruf erfannt haben, denn von nun an wandte feine wiſſenſchaftliche Thätig! 
vorwiegend dem Kirchenrechte zu. Hierzu fam, daß er 1865 in bi rals 
ynode gewählt wurde, der er bis 1884 angehörte, Zumeiſt mar er Mitglieb- 
des Ausſchu für Petitionen; nur 1877 wurbe er in den befonderen Aus« 
ſchuß für die Verordnung über Taufe, Eonfirmation, kirchliche Trauung und 
Führung ber Kirchenbücher gewählt. An den Berathungen über die Geftaltung. | 
der tirdlichen Verfafjung, insbefondere über die größere Selbftänbigfeit ber 
Kirche gegenüber dem Staate nahm Sch. den regſten Antheil. f 
Mit feiner officielen Thätigfeit ging feine ſchriftſtelleriſche Hand in Hand. 
Vornehmlic bejhäftigte er fih mit ben ſchwebenden Fragen ber Kirchen— 
verfajlung. Ueber die verfafjungsmäfige Stellung der lutheriſchen Kirche im 
Baiern veröffentlichte er jhon 1853 und 1854 zwei Schriften. 1872 ver- 
breitete er ſich in einer jelbftändigen Unterfuhung über die Stellung ber 
Kirche zur Staatögewalt in Baiern. Der Beſchluß der Generalfynode von 1873- 
rief eine weitere Publication hervor. 
Die jpeeififch bairifchen Verhältniſſe veranlaften aber naturgemäß Untere 
fuchungen allgemeiner principieller Natur; fo behandelte er (1862) die 
vom ea das Brolem der Gewiſſensfreiheit, die Begriffe 
lenntnißtirche und Landeskirche (1867, 1868); 1885 ſprach er über bie Aufe 
gaben des chriſtlichen Staates, Cine Anzahl widtiger allgemeiner Fr 
(3. B. Kirchenzucht, Liturgie) hatte er im J. 1857 in mehreren Slugfgriften 
beantwortet, die er betitelte: „liegende Blätter für die kirchlichen Fragen der 
- Gegenwart“. Zahlreiche Artitel in der Beitfhrift für Proteftantismus und 
Kirche, deren Mitherauögeber er feit 1858 war, und in ber Zeitſchrift für 
Kirchenrecht befchäftigen fi mit ben ragen ber evangelifhen Verfaſſung 
Auch um Rechtsgutachten wurde er von verjhiedenen Seiten angegangen. 
Ueberall trat er hier ein für bie Rechte ber evangelifchen Kirche; insbefondere 
darf man ihm mit Recht den Ehrentitel eines Syndilus ber [utherifhen Kirche 
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chmiede ng; 3. die Schi 

hi Danzig; 4. dad Schwimmdock und bie Reparaturmertitatt in 
erbaute Sc. die erfte moderne Hochdruckmaſchine Deutichlands, 1841 
Deutfchland Hergejtellten Dampfbagger (annähernd gleichzeitig baute S 
Troden-Dampfbagger), 1855 den eriten in Preußen gebauten eifernen 
feedampfer „Boruffia”, 1877 das erfte jeetorpeboboot für bie 1 
ruſſiſche Marine, 1878 bie erfte Compound-Schiffsmafchine der faiferlic 1 
Marine, 1880 die erjte in Deutſchland gebaute Eompound-Eocomotive 
die erfte auf dem europäifhen Gontinent gebaute Dreifad-Erpanfto 
1883° die erfte Dreifad »Erpanfionsmafcine für Torpebobonte und 
Gentralen. Das zur Zeit ſchnellſte Fer der Melt, das ruffifche 
torpeboboot „Adler“ (28,4 Seemeilen Gefhmwindigkeit) ift auf ver S 
Werft 1888 gebaut. 1897 erreichten vier von der Schichau'ſchen 
China gebaute Torpebojäger eine Marimalgefhwindigleit von 36,7 # 
Es find bies bie ſchnellſten Boote ber Welt. 

Faft alle Seeftanten der Erde, Deutſchland, Italien, Defterreid), 9 
die Türkei, Japan, China, Brafilien, Norwegen, Schweden u. ſ. 
Zorpeboboote und Torpebofreuger von Sch. bezogen. 

Die Zahl ber auf feiner Werft erbauten Torpedoboote beläuft fid 
auf über 340. Aus feiner Majchinenfabrif gingen bisher über 2000 Di 
maſchinen von mehr als 1300000 indicirten Pferdefräften hervor. Au 
von Sch. im 3.1891 begründeten zweiten großen Schiffswerft in Danzig 
im Laufe ber legten Jahre zahlreiche und gewaltige Kriegs- und Handel 
entftanden, vor allem Panzerſchiffe und Schnelldampfer größter Dimenfionen. 
Im ganzen wurden bisher auf den Schichau'ſchen Schiffswerften 800 See ı 
Flußdampfer mit Gefhwindigleiten von 20—36 Knoten per Stunde, 
50 Dampfbagger verfhiebener Syfteme gebaut. Die Locomotivfabrit lieferte 
1800 2ocomotiven, darunter 390 Compound-Locomotiven. Die im J. 1897 
nen gebaute Schihau’fche Stahlgieperei liefert Stahlgufftüde bis zu 50 Tonnen 
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10 Schiff. 


ſchaft —5— Von 1856—68 belleidete er in > eine 
Di atomie. Aber ss das — F 
feine ara 1863 nad) als Pro; 
ri. wir ihn — ber Höhe ſeines 
t * m d Te, — — ar * 
be Heim in ber Wirte de 
et — mit frivolem Fa 
' i EN — gründlich verleidet. } 
von ben En —— — — — 
i — Boa u fin 8 dieſer aber ausblieb, eı 
Aurz 1876 einem Nufe als Profeffor der Rhyfiologie na; 
em Sebensende Auf ha 
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fann 8 bem Körper entfernt werben, daß db jat 
ee ae —— — ei In — 


auftreten, die unter 
bei zen einer ya Schilddrüſe in die Bauchhöhle fann man das 2 
eben erhalten. Dies ijt die Grundlage für die chemische Theorie 
neniie &h eiſe dieſes merkwürdigen Organs und ber enbeweis für | 
heorie, Bon dieſen Verſuchen ift die Organotherapie ausgegan 
er —— * als ſolche en * Syrah — denfaſe— 
welche an die in herantreten, noch die legten Nervenverzwe ungen, i 
ſich innerhalb des Mustels befinden, find yur Mustäfung einer Gone 
nothwendig. Schlägt man auf den Mustel mit einem Stab, fo enifi 
ibiomusfuläre Contraction in Form eines Wulftes, der genau der getroffen 
ze en vide und nicht über biefe hinausgeht. k 
mark gibt es Bahnen (Hinterftränge) ‚ welde nur das To 
ia nicht aber aud) das Schmerzgefühl zum Gehirn leiten, Andere Bahne 
ienen nur dem Schmerzgefühl und nicht dem Taftgefühl zur Uebermittli 
Das Schmerzgefühl De alfo nicht einfah als ein übermäßig gefte 
Taftgefühl gedeutet werben. Theilweife Durchſchneidungen bes Nüd 
Lönnen bahın führen, baf ein Hund an ben — wohl eine leiſe 
* wahrnimmt, aber * bei ſtärlſten Reizen feinen Schmerz emp! 
Die bei Reizung der Großhirnrinde auftretenden Bewegungen find Refler 
ingen, Centraltheile im eigentlichen Sinne bes Wortes And immer us 
— ar "für fünftliche Reize. So ift auch die graue Subjtanz im Rüdenmar 
unerregbar. Wenn man die Gehirnrinde reizt, fo wirft man nicht direct 


irgend welche Gentren, auf motorifche oder jenfible, jondern man erregt fen fible 


Faſern, die zu den motorifchen Gentren führen. 

Sehr viel hat fih Sch. mit den Gefähnerven und deren indirecter Wi 
auf Die Temperatur der von ihnen verforgten Körperabſchnitte beichäftigt. 
entbedte, daß auch unabhängig von den Nerven ber Arterientonus einen 
fändigen Rhythmus befigt und beſchrieb dieſe Erſcheinung, die er am Kanin 
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Bücerwefi 
* — Dec gem 
Iaimarm pruchẽ los e Mann wid— 
Dienfte, —— auch dem hiſtoriſchen Verein der fünf Orte, deren 
ihrift „ ichtöfrennd“ er zahlveiche Beiträge gab, Andere A 
fhienen” in ben Organen der allgemeinen gefangteforigenben Geſell 
Schweiz, deren Mitglied er gleichfalls war, im „Jahrbuch“ und im „ 
ferner im „ ung für — des deutſchen Buchhandels“, im 
für Sibliothetweſen“ u. ſ. f, in Reujahrsblätiern für Uri, 
auch ber „Allgemeinen Deutſchen Biographie“ ſchenlte er einige A 
Luzerner Perfönlichleiten. Die litterariſchen Arbeiten, die Sc. in * 
Pr 55 ſich überwiegend auf die Anfänge des Bud 
der Schweiz, beſonders den Buchdrudbetrieb zu Nänfier im Santon. 
und in Luzern felbft, auf — Leiſtungen bes 16. Sabefun 
neben auch auf Schulgefhichte, vereinzelt au! a; Genealogie des M 
Urkundenkritif; von den biographiichen Arbeiten find vorzüglich noch B 
Geſchichtsfreund“, der Bd. XIX, ©. 704 genannte Ärtilel über 2 Aloı 
atorf, Bere über befien —— — zu erwähnen. 
„Beichichtöfreund“, Bb. LVIL, S. XXIff., „Anzeiger für fe 
riſche Were Bd. VII, ©, 377. u. 378, wo eine Weberficht ber lit 
riſchen Arbeiten und Nefrologe ſteht. 













Meyer von Auongag 

Scilaneder: Karl Sch., Schaufpieler und volfsthümlicher Then 

— Sohn Urban Scilaneber's, eines Brubers des vielbelannten Be 
des „Hauberflöten"» Tegtes. Geboren wurde Sc. etwa 1770 in Freiſin 
fein Bater als Hornijt lebte. In jungen Jahren wurbe er feinem 
Emanuel, ber damals ſchon Principal einer re Truppe war, anv 
und unter feiner Leitung für bie Bühne ausgebildet. Er mag ein ge 
Schüler in jeder Hinficht gewefen fein; denn als er genug gelernt hatte, Fi 
er davon, war erſt Mitglied einer Schmiere in Alogenfurt und in Laibach 
erhielt dann eine Anftellung am Bergwerle Idria in Krain. Won dort z 












en, entgegen, ber j 
ber Fremde zuridgefommen tft, ſich aber 
; Gefinnungen * Verwandten zu prüfen. 
Her und Faljchheit zur Genüge erfannt, und indem er 
chluß als Millionär entpuppt, verlobt er ſich mit dem Mäd 
’3 Dpfer geworben wäre und ermahnt feine Verwandten 
Als Nebenfigur gewinnt bie „Principalin einer Marionettenbube” 
fag, ziemliche Bedeutung. Lebensfriſche Volfsfcenen fehlen nidt; fo 
anderem der „hohe Markt” in Wien mit bem ganzen Getriebe ver 
und der einfaufenden Köchinnen auf bie Bühne gebradit, 
Stüd zeugt von dramatiſchem Talent und von 
ditionen felbjtändig meiterzuführen. F 

Achnlih wie Bänerle und andere dramatiſche Schriftfteller hat fi 
aud als Mitarbeiter von Zeitſchriften verfucht. Hierher gehört nam 
Biographie feines Oheims Emanuel, die er im Jahrgang 1834 von 

Geelldafter“ veröffentlichte. Aber als Dramatiker iſt er enticht 
licher gewefen. Egon v. Komorz 
Schildbach: Johann Gottlieb Sch., Schaufpieler und Berfi 
zei vollsthümlicher Dramen, wirkte an der Wende des 18. Jahrh 
in Prag und Wien, wo er namentlid am Seopoldftäbter und am F 
theater erfolgreich auftrat. Für diefe beiden Bühnen, deren Directoren ja 
ausſchließlich vollsthümliche Stüde aufführten, find aud die meiſten 
dramatiihen Merle gefchrieben worden, Als Schikaneder im J. 1801 
Freihaustheater ſchloß und das meu erbaute prächtige Theater an der Wien 
eröffnete, blieb ihm Sch. treu und ſchrieb aud einige fpätere Stüde für 
neue Theater. Ueber jeine jpäteren Lebensumftände ift fait nichts 
Er fol als Gajtwirth in Königsberg geftorben jein. 

Schildbach's ſchriftſtelleriſche Thätigfeit beginnt mit Ueberſehung 
dem Franzöſiſchen und mit Verfuden auf dem Gebiet des beliebten Soft 
ftüds: „Der Durchmarſch“, ein ländlid «militärifhes Singfpiel in Drei ' 
mit Mufit von Lidl, 1500 für das Scikaneder« Theater gejhrieben, ift eine 
























alademiſche Lehramt. Die theologiihe Wiſſenſcha 
ie — —— Poser tr — — 
— Nach Quellen bargeftellt” (Freiburg i 


Hätte a ice Sehrbuh: „ i i 
Fl ogetif” 1895; gehört zu Schöningh’fi 
lichen Hanbbibliothet, 1. Reihe, Br. IX; 2. Aufl, neu 
Wit, 1908). In dem —— Katholiſchen Kirchen per 
außer Ieineren Auffägen eine Reihe von Beiträgen zur Geſchichte 
logifchen Gonvicts in Freiburg (83. Jahrg. 1889, Nr. 19—28, 25, 
40—44, 46—50; 34. Jahrg. 1890, Nr. 1,2, 4, 8, 11, 18—16) und 
Ba a pe 
e für die i atholilen (25. i un * 0)‘ 
Sehe 1890, Nr. 27—36). Für bie „Babifhen Biographien“ jchrieb e 
rtifel „Lothar Kübel” (IV. Theil, Karlsruhe 1891, ©. 230—241); fü 
die erfte Auflage des Staatsleritons der Görres -Geſellſchaft den Attilel „Kirche 
(IL. ®b. 1894, Sp. 643—666), 
K. Mayer, Dr. Andreas Schill, erzbiſchöflicher Convictsdirector um 
Profeffor, Freiburg i. Br. (Dilger) 1896. Separatabbrud aus | 
iburger Kathol. Rirgenbiatt, 40. Jahrg. 1896, Nr. 21— 24, — 
er Discefan-Ardhiv, N. %, Bb. I (28. Bo.), 1900, ©. 276 (I. M 
— Babifche Biogr., V. Theil (Heidelberg 1906), ©. 097008, (3. * 9 
audert, 
Schindler: Jacob Emil Sch., Maler, geboren am 15. Juli 1842 zu 
Wien, Schüler von A. Zimmermann; 1878 Karl Ludwigsmedaille ! 
1886 Heine goldene Medaille Berlin, 1888 filberne Staatsmeda 
1881 Reichelpreis Wien, 1891 auf ber XX. Jahresverfammlung bes V 
Küriftlerhaufes bie goldene Staatsmebaille, Ehrenmitglied ber F. f. Afab 
der bildenden Künfte Wiens, Befiter des belgifhen Leopolborbens, des 
riſchen Verbienftordens I. Clafje, Mitglied der Wiener Künftlergenofii 
feit 4, Februar 1869; FT am 9. Auguft 1892 auf MWefterland (Sylt 7 
gefegt im Ehrengrabe auf dem Gentralfrievhofe zu Wien. 
1859 fam Sch. an die Wiener Alabemie zu Zimmermann, der balb bie 
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18 Schintel. 


und auch deſſen Geburtshaus vernichtete. Der junge Sch. 
zu feinem 14. Lebensjahr mit feinen Geſchwiſtern und feiner Di 

borene Roſe — (derfelben Familie gehören ber d 

Diineraloge Buftav Roſe an) — in Neuruppin, wo er die ©: 

1794 ie — Mutter mit ihm nad Berlin. Auf dem Gy 
a lofter, das ihn hier als Schüler aufna! : 

u de Leiltungen aus. Nur feine jtarle Neigu 
und zu ben bildenden Künften deuteten bereits auf die vorau 
eines Lünjtlerifden Berufes hin. Den entjheidenden Entſchluß ii 
bie Ausstellung des Jahres 1797 herbei, auf ver des jungen Fri— 
Entwurf für das Dentmal Friedrich's des Großen ihn jo begeifterte 
n entgültig für bie bildende Kunſt entſchied. 1798 verließ er als 

timaner dad Gymnafium und vertraute fid) dem Geheimen Ob 
David Gilly an, der ihm zunädft Unterricht im Architelturzeichnen 
Nod Ende defjelben Jahres kehrte deſſen genialer Sohn re 
damals im Alter von 27 Jahren ſchon den Rang eines Oberhofbau 
befleivete, von einer Aunftreije zurück und wurde neben dem Lehrer 
Freund Schinkel’, ein Verhältniß, has die gebeihlichfte Uebertrag 
für Sch. fruchtbaren Elemente der Gilly'ſchen auf einfachere Monur 
gerichteten Kunſt ermöglichte, und ben Grund zur Bildung und Klä 
eigenen Formenwelt legte, Es währte jehodh nur zwei Jahre, als es 
am 8. Augujt erfolgten Tod des erjt neunundzwanzigjährigen ( 
Sch. ganz ınd Herz 1 geitlofien hatte, endete, nachdem Sch. im felb 
am 8. März feine Mutter verloren hatte, Das Vermächtniß Gilly's 
war zunädjit nicht nur ein rein geiftiges, fondern auch ein praftif 
der neunzehnjährige Schüler wurde nun damit betraut, die du 
feines Lehrers abgebrochenen architektoniſchen Unternehmungen befji 
Ende zu führen. Hierher gehören: ber Umbau bes Schlofjes ein 
Flemming im Flecken Budom bei Mündeberg und die Facade ein 
der Friedrichſtraße in Berlin. Damals fertigte er auch bereits meh 
ausgeführte Entwürfe für den Fürften Heinrih XLII. von Neuf 
Köftrig an, deſſen Gaſifreundſchaft er genoß, und mit dem er nod | 
eorrejpondirte. Es ift nicht zu verwundern, daß Sc. bei diefen Ar 
auch bei den jelbftändigeren, fih nod ſtart an bie franzöſiſch und 
beeinflußte Art Gilly's anſchloß, wenn aud ſchon ein ftärferer Triel 
Glafficität und ein Geſchmad durdblidt, der ftets Umgebung und maleı 
Anlage mit in Nedinung zieht: und auf fie grofies Gewicht legt. Es 
fih darin bereits jener Bu aus, der gegen die raumlofe nüchterne N 
ftabt der Gegenwart, die eultivirtere Aufaſſung eines Arditefturgebili 
einer landſchaftlichen Sngrerieng bethätigt. Die von Billy begonnenen B 
für den Grafen Prittwig bei Duilig (fpäter Neu-Hardenberg) erweiterte 
Uber dieſe, wie über feine Jugendarbeiten überhaupt gibt Fontane in 
Wanderungen durch tie Mark ein treffendes Urteil: „Wenn an diejen früi 
Bauten Schinkel's etwas zu tabeln ift, fo it e8 das, daß der Genius 
jungen Baumeifters, der Zug nad) ibealeren Formen ſich hier an ber un 
Stelle zeigt. Divfe Wirthſchaftsgebäude machen etwa den Eindrud, wie 
ein junger Poet. einen wohlitilifirten und bilderreichen Brief an feine Wi 
frau oder deren Tochter ſchreibi. Der Stil, die Sprache find an und fü 
unangreifbar, nur die Gelegenheit für den poetiſchen Ausdruck ift fd 
gewählt; Gemeinpläge wären beſſer. Sch. fjelbit, der ja in [päteren Ja 
fo vorzugsweife die Anlehnung an das Bedürfniß predigte, würbe Diefe, ı 
böberen Form huldigenden Wirtfchaftsgebäude zwar mit Intereffe, aber fi 
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Zeichnungen d infelmufeums: 
— 55 Ba — En m se 
v 


eine ne Summe von Lichte in Barbenre — 
ber Malerei wi —— 


man mit ihm pe * 
i er in geebneten Mes 5. 
ft. Schintel's zer die originale — eines 
en Genies. Es joll mit dieſer Erörterung nur der I 
.- ihm Fontane's und Anderer widerſprochen werden, daß 

ee Landſchafter aller Zeiten geworben wäre, wenn er 
ten beſeſſen und feine ganze Kraft Dieiem Face zugewendet 
Yeiden Des Giniep iR +8 chen Daß es A Die Kun ögli 
und HA die feinem Wefen — eine Thatſache, die 
architeltoniſch en aturell Schintel's gleicht 
Die San nel's bewegt ſich jedoch in einer mie fühnen 
wagenden, ſiets correcten, ——— Weiſe und erinnert e 
der ftaffagenartigen Anordnung der Figuren auf feinen ‚ 
und ähnliche. Eine gewiſſe ſcharfe Klarheit des Blicks, die 
m Gute fommt, drängt an fih von allen impreſſioniſtiſch 
ilbern ab. Im ganzen fteht man einer ſtofflich reichen antafle,-o 
nit originalen Ausdrud gegenüber. feiner Geſchmack bekundet 
feinen erbecorationen; waren mehreren Generationen vorbili 
(mei nod heute, wo bie Beftrebungen der Neuzeit auf diefem Gel 
milang finden können, im Gebraud. 1809 befuchte Königin 
reits erwähnte Ausftellung des perfpectivifch-optiihen Eytlus un 
von Sch. während ber — der Gemalde al eſtimmten P 
—— perſonlich ſeine Bilder erklären. it dieſer 
begann die für nusn. Laufbahn folgenreiche Annäherung an | 
Nach einigen ihm übertragenen Umänderungen im Igl. Palais wurde e 
Mıinifter Hardenberg (März 1810) als Aſſeſſor für das äſt hetiſche Fan 
Oberbaubeputation berufen, ein Schritt, mit dem fein Staatsdienſt und br 
die äugerfte Anfpannung und Entfaltung feiner Kräfte, bie für bie 3 
geihichte weſentliche Epode feiner Wirkjamteit ihren Anfang ni 
erreichte im Laufe der nächſten 28 Jahre die höchſte ſtaatliche S 
feinem Gebiet, indem er 1811 zum ordentlichen Mitglied ver Alab 
Künfte zu Berlin, 1815 zum Öejeimen DOberbaurath, 1819 zum Mitglie 
der technifchen Deputation im Minifterium für Handel, Gewerbe und Ba 
funft und Mitglied des Senats der Alademie, 1830 zum —— 
1838 föliepti. zum Oberlandesbaudirector avancirte. 
1820 beſuchte Sch. Goethe, der ſich über den Einbrud diefer Begegnu 
in faſt begeifterter Weife äußert: „Herr Geheimer Nath Schintel ma 
mit den Abfihten feines Theaterbaues befannt und wies zugleich um 
landſchaftliche Feberzeichnungen vor, die er auf einer Neije ins Tirol 
hatte. Die Herren Tied und Rauch mobellirten meine Büfte, exiterer 
ein Profil von Freund Anebel. Eine lebhafte, ja leivenjchaftliche Kunjtunter 
haltung ergab ſich dabei, und ich durfte dieſe Tage unter bie —— 
Jahres rechnen. Die Freunde begaben fih nad Weimar, wohin id) i 
folgte und die angenehmften Stunden wiederholt genof. €s hatte ſich in bei 
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* Fan, et ung zum Sim — 
zu groß, ift für die 
hte Deutſchlands (ik ham Wöerben: ber, Gele 
iffance —5 Sch. den —— Rang 
Geiſtes kennzeichnet ſich darin, daß er als 
— —— ohne Vereinfeitigung 


mit berfelben Friſche dienſthar machte wie einſt ie 

' htfein an Urfprünglidkeit fräftigere Renaifjance. 

zu einer Nenaiffance- der griediichen ee er 
iämus, ſondern aus ber Einficht, daß 

ſich ergiebig erweifen wollte. Es kann le 
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pathiſch trogbem nie harinädig irgend einer Er- 
I d die für 
— up | Tem Aeneon oß — — auf —— 


















änig maden A wie er es Fer ——— es dann als nd ür 
En — ung bei Seite legt, beweiſt bie Kraft und bie große }- 
je noherzigteit freie Natur eines nie müben Suders. Die ha fe 
— feines Könnens jedoch — ſich in den Werten, ſeien es Projecte 
ober ausgeführte Bauten, die ben Stempel des ihm näher liegenden rein 
griechiſchen Stils tragen. 

Aus der Unzahl, ge Erledigungen bauliher Obliegenheiten, bie 
mit einer Öffentlichen Stellung, wie fie Sc. belleivete, verbunden find, von 
den vielen ausgeführten Bauten und Projecten fönnen hier nur die beveuten 
ften, ben Scintel'jhen Geift befonders daralterifirenden Werte hervorge 
werben. Schintel!s Meiſterwert ift das Diufeum zu Berlin (erbaut 1824-2 
Auf einem Unterbau mit einem großartigen Treppenaufgang erhebt fi, vom 
ee gen Wandpfeilern eingefaht, eine Halle von 18 mächtigen 

Säulen. Der tiefgehende Eindrud des Baues, der durd) die w 
ee Fagadenglieterung ga grofartig bewegt wie maſſiv zujamm 
gelötoflen erjheint, geht von diefen hohen einfahen Säulenftämmen aus 

Ganzen einen wuchtigen Ernſt und eine herbe Wurde verleihen. 2 

— Anzahl der nnenräume, für deren detaillirteſte Ausſchmücung 
Sc. noch bis in die legten Jahre feines Lebens beforgt war, kann hier nur 
noch die ſchöne Notunde gleich hinter dem Entrée genannt werben, die mit 
ihrem weihevollen Raum und gedämpftem Oberlicht geeignet ift, jeden Beſucher 
va von Alltagsgeräufch zu befreien und ihn auf den Empfang höherer | 

inprüde vorzul Me Die häplichen verungierenben rojtrothen Freslen a 
den Wänden äuferen Halle gehören nur im Entwurf und in ber Idee 
Sch. an, verleugnen aber in ber Nhlehten Ausführung bie zu runde liegende 
Autorſchaft gänzlich. Für das Mufeum wie für die meiften größeren Bauten | 
mußte ſich Sch, erſt den Grund und Boden jhaffen. Vergrößert diefer Ums | 
ftand zwar die Mühe und Nüdfihtnahme auf äußere Berhältnifie um Beträcht - 
des," io gelattet er auf der anderen Seite eine freiere Entfaltung bes Baus 
gebantens, indem das neu geſchaffene Areal mit feiner intendirten Baumajje 
nad dem Willen des Arcitelten in Iandicaftlihe Wechſelwirkung gebrad; 
werben kann. So gipfelte auch Schinlel's Lünftlerifher Traum für Berlin 
in einem Stadtbild, das mit der zunehmenden Einwohnerzahl und den | 
fteigenden Erforbernifen des Induſtrie und Mafchinenzeitalters eine ger | 
drängtere öfonomijce Raumausnusung erheifdend ſich leider bald im 
fat zur Wirtlichfeit befand, Hermann Grimm hat in reizvoller Weiſe diefes 
ibeale Stadtbild aus den Schinkel!ſchen Projeeten dargeſtellt. Ein verwitte | 
lichter Theil deſſelben ift die ganze Anlage der Mufeumsinfel mit der Abe | | 
leitung eines Spreearmes. Würde fie nicht durch die aufdringliche unbeweg⸗ 
lihe Maſſe deö neuen Dombuues, der an bie Stelle des alten nidt jdönen 
aber dafür befheideneren Domes getreten ift, ruinirt werden, fo würde fie n 
heute unvermwifcht den Stempel bes Meifters tragen. Die Attractionskra | 
des Mufeums felbft ift eigentlich durd den neuen Dom noch gewachſen, indem | 
diefe an fich höhere — vol durch die grofartig ſchlichte Macht ber 
Mufeumsfagade erdrüdt wird, 

Ton den übrigen ausgeführten Werfen fönnen hier nur noch lurze En 
wähnung finden: die Fagade eines Haufes in ber Friedrichſtraße in Berlin 
(1803), Einrichtung des Feſtſaales im Palais des Prinzen Auguft von Preu | 
(2816), die Hauptwache in Berlin (1816—1818, im doriſchen Stil), das Tal, 
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ti dem 
ee 


——— 


jal nad) feinem Charalter und feinen decorativen 
keiten bier felten ug ausgenußt und künſtleriſch verwerthet murbe, 
Wie hierin, fo ging eine neue belebende Wirlung auch auf funft 
Gebiet von Sch. aus. Denfelben beherrſchenden Einfluß, den der N 
Malart auf das zeitgenöffiihe Kunſtgewerbe ausübte, hatte 
fünftlerifche Induſtrie und das Fünftlerifhe Handwerk feiner Tage. 
eine neue Spontini’fhe Oper, wer anders“, fagt Fontane, „als Schinlel 
die Decorationen, gab es ein fürftliches Benräbniß, wer anders als 
Tonnte die Zeichnung zu Monument oder Orabftein entwerfen? Das 
Kunſthandwerl — diefer wichtige Zweig modernen Lebens — ging unter 
Einfluß einer Reform, einem mächtigen Aufihwung entgegen, Die 
und Holzſchneider ſchnitzten nah Schinlel'ſchen Muftern, Fayence und P 
wurden nad Sch, gewebt. Das Kleinſte und das Größte nahm eblere * 
an: der altväteriiche Ofen, bis dahin ein Ungeheuer, wurde zu einem O e 
die Eiſengitter hörten auf, eine bloße Anzahl von Stangen und Stäben 
fein, man trank aus Schinkel'ſchen Gläfern und Potalen, man ließ feine Bil 
in Schinlel'ſche Rahmen faſſen und die Grablreuze der Tobten waren Schintel?fehe 
Muftern entlehnt,“ Und Wolzogen ergänzt dies Bild: „Die Berliner Damı 
aber lonnten fortan kaum ein Vielliebchen mehr verlieren, ohme bem in 
zur Aushülfe bereiten und immer mißbrauchten, von Arbeit faft 
Künftler eine Beihnung für ein Nähtiſchchen, ein Schmuckkäſtchen, eine 
platte, eine Fußbant, einen Garten» oder Blumentiſch, ein Poltament oder 
Vaſe, ja jelbjt für Armbänder und anderen Schmud abzuquälen. Faſt 
Gemälderahmen im alten Berliner Mufeum find nad Schinkel'ſchen Ent 
ausgeführt worden; für feinen freund Beuth hat er jelbit zu einem prof 
Actentiſch die Zeichnung geliefert.” « 
Nah Schinkel's Tode wurde feinem künſtleriſchen Nachlaß in der ehr 
maligen fal, Baufchule zu Berlin ein Muſeum eingerichtet, defien Sammlu— 
durch jlaatlihen Anlauf, durch Schenkungen Friedrich Wilhelm’s IV. u 
mehrerer Privatperfonen, Beuth’s und Karl Gropius’, durch Einverleib 
ber Schintel’fepen Zeichnungen aus dem Beſitz des igl. Gewerbeinftituts um 
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ſch > ehren ein, bie — — 
ben rt. Dem Wert wird eine praktiſche 
al —SS zu Grunde gelegt. Dede Gattung 
fniffes findet naturlich darin ihren Platz und bietet ſich 
i Abſicht des Autors zu erfüllen, ohne dem 
wen und beſtimmten en die Freiheit feiner Er- 
—— 
ujammen um einer alljet 
ing Deß Sernenben, Jedenfalls Fee originelles Tor 
r bie Vorarbeiten auf 463 Blättern gedich. 
ben die Entwürfe zu einem großartigen Köni— 
‚Athen und die 1838 bereits bis ins lleinſte, bi 
der Annenräume farbig ausgearbeiteten munder« 
n Schloß auf der Krim. Die Lepteren maden 
der Glaube erwedt wird, fie ſeien von eimem 
‚Daran reihen ſich an die Projecte für das Maufoleum 
Brunnen auf dem Schlofiplat in Berlin, das Luther- 
nber een die Singafabemie in Berlin, 
kürften Ludwig von Sayn-Wittgenſtein bei Wilna, das 
fir den Kronprinzen, die Kuppel der fgl. Schloß» 
iche dieſer Projecte wurden bei einer jpäteren Aus— 
‚aber fo entjtellt realifirt, wie die erwähnte Sing» 
un) 


Federzeichnung Schinlel's fand erft kürzlich 





















aut ift, das nur von einer Seite eine Deffnung hat, um die 
ftrumente concentrirt herauszulaffen, die ohne diefe Einrichtung 
meiten Naume fraftlos und one Zufammenhang verlieren würden). 

wird ber Gefang auf der Scene mehr dominıren, ber jetzt fehr 

das Uebertönen bes näherliegenden Orcheſters ganz verbeds wird. A 
die vor der Scene arbeitenden Mufifer nicht fo ftören, fondern ein fel 
na Raum wird zwiſchen Publicum und Theater de 


Nichts vermag das Bild diefes ernten Künjtler® nach der ei 
weg Berufes hin wohl bejfer au ergänzen, als feine eigenen ® 
as Kunſtwerl, weldjes edle Kräfte geloftet hat und dem man db 
Streben bes Menſchen, eine edle Aufopferung ber ebelften Kräfte, 
ein wahres Anterefje und erbaut. Wo man fieht, da es dem Mei 
geworben, daß er nichts neues erjtrebt hat, ſondern ſich auf jeine 
und angeübte Kunſt verlief, und mo es ihm unbewußt doch gelun 
befannte Formenſchönheit auszulramen, da füngt jhon das Langweilig 
Gattung an, und folde Werte, jo hoch fie auch ftehen mögen, find doch 
nicht ganz würdig, weil er ber Welt etwas Höheres hätte erringen fi 
Und nichts vermag die Anſprüche, die er an feine eigene Kraft jtellte, m 
beſſer zu vergegenmwärtigen, als fein eigenes Bekenntniß: „Zum vol n 
Zuftand gehört reelle Lebendigkeit, Regſamleit. Phlegma, fei es I 
es geiftig, iſt ein fünbhafter Zuftand für den, welder in Heiten der 
lebt, ein thierifcher für ben, der in Zeiten der Barbarei lebt. Ueberall iſt 
nur da lebendig, wo man Neues fchafft; tiberall, wo man fid ganz ſicher 
bat der Zuftand ſchon etwas Verdächtiges; denn da weiß man etwas 
alfo etwas, was ſchon da ift, wird nur gehandhabt, wird wiederholt an 
Dies ift ſchon eine halbtodte Lebendigkeit.” — Er trifft mit biefen 
den Kern feines Weſens, das energiſchſte Ausleben aller geiftigen Kräfte, 
dem bie Eigenihaften der Perfönlichteit in ihrer Fülle und charalteri 
Wirkung zu Tage ireten und das Bild eines der thätigiten und ſchöpft 
Menſchen geben. | 
Sc. erhielt als Auszeihnungen: den kgl. preußiſchen Rothen Ableror] 
IH, Elafje (1821), benfelben mit der Schleife (1833), das Ritterkreuz 
hannoverſchen Guelphenorbens (1835), ben fgl. preußiſchen Rothen Mdleror] 
II, Claſſe mit Eichenlaub (1836), das Gommandeurkreuz des fgl. griechiſe 
Erlöferordens (1836), das Nitterfreuz des großherzoglich ſachſen- weimariſt 




















itglieb des Vereins 
3 (1835), Ehrenmi ch Br abe 


— "Ehrenmi (ied der Alademie 


ha Tolgenben Ze Werfen mit namhaften Beiträgen: 
hum, herausgegeben von €. F. Bußler. Potsdam 
m ganzen 21 Hefte. Vorbilder für Fabritanten 
‚von ber tgl. techniſchen — — für Gewerbe 


: bie — gar ) Anfiht ber -Stabt 

q — von Sulpiz Boiſſeree über den 

ft, Mittheilungen über Alt« und 

nitehung der Malerei har Schinlel, ger 
He moderne en Al 


— —8 Ausgeführte 

Er Mebaripieh Album, rebiairt vom 
— Strauch. (Erſte Aus- 

Sammlung von br 

Gartenhäufern, Bererunge, ftäbtifchen Wohn« 
rlegeblätter für Maurer. Gerausgegeben von 
Gemerbe in Berlin, Letzte Ausgabe 1857. 


r ben vielen Artifeln in ven Lexila u. f. m, 


legte Krankheit und Leichenbefund. Berlin 
ſchrift für die — Heillunde Nr. 49.) 
de u. ſ. w. am Grabe geiproden. Berlin, 
x, €. F. Schinkel. Eine Charakteriftit feiner 












Schirmer. 


: en Wirkjamteit, Berlin 1842. — Grup 
neue Berliner Dom. Berlin 1843. — Dr. | 
ni Ba ber 
preußi ‚alen! 
‚über Leben, 


1857. — W. Lüble, Schintel’s Verbältniß gun 
Berlin 1860. — Theodor Fontane, Wanderu 
Sirene Kalt Weietepbääer, Krlfe un 
3 Naı ta: er, € 
U. herr v. Wolzogen, Schintel "ls 9 
nfepbilefo ph. Berlin 1864. — N. F. v. Quaſt, C. 
trag. Berlin 1866. — Herm, Grimm, Scintel ale He 
Berlin. Rede zum fünfziaften Yubelfefte des Architelten vereins 
GBd. — d. Preuß. Jahrb., März 1867. Auch im © t 
De — Mar Littmann, Das ar rt. iller«T 
De Carl Friedrich Schinkel's und Gottfriev Semper’s. 
_ — Aufzählung der Porträts und ſonſtigen bildlichen 
Bann Perfon findet man in der oben erwähnten Edition 
Taffes chintel's durd A. v. Wolzogen im 7. Bande, ©. 357—35 
Drang — 
Schirmer: Auguſt Wilhelm Ferdinand Sch, Maler, geb 
6. Mai 1802 in Berlin, F am 8. Juni 1866 in Nyon am Geı 
Die erfte Schulung erhielt Sc. an der Berliner Porzelenmanufactur 
Völfer; er beſuchte dann die Afabemie daſelbſt als Shhler Schadow 
er jedoch nicht nad) Duſſeldorf folgte. Auch wirkte hier Scinlel bi 
auf ihn ein. In den Jahren 1827—30 hielt er ſich in Italien 
unter dem Binde von Koch, Reinhardt und Turner und dem Ei 
ſüdlichen Natur feine eigenthümliche coloriftifche Kraft ſich entwicke 
ausreifte. 1831 ſiedelte er wieder nach Berlin tiber und gründete 
Atelier, das in lurzer Zeit einen bedeutenden Ruf erlangte und zum 
puntt eines großen Schtlerfreifes wurde. In der Folge erhielt 
feine Ernennung 1835 zum Mitglied, 1839 zum Lehrer, 1840 zum $ 
und 1852 zum Senatsmitglied der Alademie bie Gelegenheit, feine 
feit als Lehrer im ausgebehnteften Umfange auszuüben, Noch zwei , 
einem Abftand von zwanzig Jahren, befuchte er Italien, 1845 und 184 
Während feines legten Aufenthaltes ertrantte er in Nom, trat, ohme je 
völlige Genefung abzuwarten, die — an und ſiarb auf b ei 
8. Juni 1866 in Nyon am Genfer See 
In feinen Arbeiten zeigt ſich eine träumerifche, poetifche — die ihre 
beften Ausdrud in der heroifden Landſchaft des Südens findet. Die Ph 
des Künſtlers breitet jedod über dieſe Landſchaften die romantiſche Sti 
des Fremdlings und wandelt fie zu MWundererfcheinungen ber kan and: 
in ihrer Intenfität über die Wirklichteit hinausgeht, Mit einer unverg Ti 
größeren Freiheit der intuitinen Anfhauung und einer noch viel ft 
Neigung zum Phantasmus zeigt fih Schirmer's Anlage in dem Typ 
Börlin’s. Nebft den drei Bildern ver fgl, Nationalgalerie in Berlin: Ki 
bei Neapel (1864), Italieniſcher Park (1856), Taſſo's Haus in 
(1837) feien noch folgende erwähnt: Hafenthor von Genua, Hain am 
(1843), Thal Narni, Monte Soratte, Abendlandihaft am Comer See, 3 
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einmal wöchentlich die Univerſität Bern, dann 
theologiſches Staatseramen. Aber als er, um eime Probe 
an einem falten Wii durchfroren nach Bern | 
im in der — PR war, um 10 
— — * tönne er ni 


Kari —E 







* an ne le * = feine = * 
botan und mat und Arbeiten einerfeits 
— — ————— anregenden, für die — 
5 hohen Schulunterricht andererſeits. In die zweite 8 
Toten Aufenthalts in Thun fiel 1843 eine für Scläfis 
unendlid wichtige — Rom. Sch. ſtand im Begriffe eo 
——— um den dort lebenden hervorragenden Mathematikern, 
Jacob — näher zu treten, als dieſer plötzlich 
Ken nk ren perfönlic mit Sch. — wurde. Schlafli s raſche 
— ſowie feine Sprachkenntniſſe flößten Steiner Bew 
Letzteren glaubte er in Italien einen angenehmen Geb: 
. ‚ und er veranlafte deshalb Sc. fi ihm, Jacobi, ® 
orchardt zu einem Aufenthalte in Rom anzuſchließen, mwä 
Berliner Freunden ben neugeworbenen Heifegefährten but: = 
der fei ein ländlier Mathematiter bei Bern, für bie t ein ( 
Spraden lerne er wie ein Kinderfpiel, ben wollten fie ala Doli 
u nehmen. Wenn bei anderer Gel egenheit Steiner Sch. ala den 
ölpel bezeichnet hat, der ihm im der Welt vorgefommen jei, jo = 
beiden Nebemendungen das beiberfeiti e Verhaͤltniß Margelegt, das 
hinauslief, daß Steiner in Sch. einen Dann von ftaunenswerthen Fä! 
und nicht minder jtaunenswerther Gutmüthigleit und Ausbeutbarkeit 
aan or Se —— unter * ——— — 16 
in Thun auf eigene einen Stellvertreter forge, te 
— verließ Bern am 1. October 1843 in Geſellſchaft —— er 
ebt, mit den Anderen traf man in Rom zuſammen. Erit am 25. Ap 
1844 fam Sc. wieder in Thun an. Seine Gelvverhältnifje waren 
Inappere geworden, aber fein mathematifcher Horizont —— ſich unenb! 
weitert, war mit Männern, melde zu den höchſten Spigen ber 2 
ſchaft zählten, in täglichem Veitehre geſtanden, er hatte für Steiner, 
Jacobi Abhandlungen ins Jtalienifche überfegt, er war von ihnen wie, 
italienifhen Fachgenoſſen als Ihresgleichen behandelt worden. Um fo me 
drängte es ihn hinaus aus dem engen Schulfreife, der ihm fo wenig pa} 
als er ſich für ihm geeignet fühlte, Er bewarb fid im Frühjahr 184 
die in der Berner Univerfität damals erledigte Profeſſur der — 
re und Ajtronomie, oder vielmehr um einen Theil derſelben, da bie $ ' 
von drei — für die bis dahin vereinigt geweſenen Fäg 
— em wurde, . wurde auch ernannt, aber zunächſt nur mit Ausfid 
auf Honorar. — F Apri il 1848 an bezog Sch. die Privarbocentenbefoli 
von 400 Franes äh und 1858 wurde ihm unter Ernennung br 
auferordentlihen Vrofeſſor ein xesgehalt von 1200 France. Bis b 
































i San ühen s 

— * > 

Unterricht der iche Meifter der L 

1874 all leer fo fuhte Sch, Rath und Hülfe an der 

biefelde aber bald wieder, um im Umgang mit ben bemäi 

Vaters, zugleich in befien Slizzen und Studien, die e 
ſich ebenſo an das Studium der Natur, in welches ihn Joſ. 
vol einführte und mit Nath und That weiter förderte. Die m 
beftaunten coloriftiihen Experimente jeines Vaters fohten 
vermied aud auf Stubienreifen — Paris, Belgien oder g 
Stimmungen einzuheimſen: lieber lehrte er zu der ehedem von 
ſo treu n deutſchen Heimath zurüd, die er mit hellen Ar 
und miedergab. Sch. hatte nicht bloß den Namen, fondern auch 
orbentlidie Begabung des Vaters geerbt. Die Mündener Hodebene 
bairiſche Gebirge lieferten ihm fürderhin die Stoffe für feine B 
liebte Lichte, fonnige, freundliche Stimmungen: bunftige, helle Son 
mit ſchräg einftrömenben Lichtwellen, prädtige thaufrifde Scenen q 
heimiſchen Laubwald, mit äugendem oder äfendem Wild ſtaffirt. Sc 
1881 mit einem Morgen im Moos, mit einer Mondnacht aus den $ 
die ungetheilten freudigen Beifall fanden; 1883 famen Cinbrüde a 


bairifchen und ein Abend in dem herbſtlich belaubten Thüringerwalde 
dem Beihauer liegt in verlodender abendlicher Kühle das enge Wa 
darüber ragen die mächtigen im blenbenden Lichte ber finfenden & 
leuchtenden Bauten der Wartburg (Lutzow's Zeitichrift 1883, XVIII 
Dann fam ein Nebelmorgen über fumpfiger Landſchaft (Gartenlaube, 


©. 269); ein Motiv aus Mittelfranfen (Scillingsfürft) und eine 

an das Starnberger Mühltgal (1885), ein Herbftmorgen in den Bergen 

Das Jahr 1888 lieferte eine ganze Serie; den Frühling unter den 2 

und einen epochemadenden „Bucenmald”: das volle heiße, weihe, um 

Mittagfonnenlicht fällt über die Höhe in einen Holzichlag, zitternd, fli 

an allen Kanten gligernd, Ein „Garteninterieur" im Frühling, mit 

den Apfelbäumen brachte eine duftige, friſche Lenzſtimmung in höchſt 

und naturwahrer Weiſe zur Geltung. Dann ein nebeliger „Morgen“ üı 

Thalnieberung mit äfenden Nehen; der Neiz der Ebene bei Freifing (( 

ein colofjales * Lea a flache — vu Feldmodi 

Schleißheim mit ihren feinen Beleuchtungseffecten, ihrer za uftigen Fer 

En; Lie toren, lichtdurdflutheten Himmel; eine äbnliche Fernfiht 

Dadau aus bis in die Alpen hatte ehevem fein Vater auf die Leinwand gel 

Die Ausftellung des Jahres 1890 gewährte einen tiefen Einblid in die 

raſchen de —— des Malers. Da erſchien ein Vorfrühling aus ber 

Sfarauen: noch ſproßt fein Grün, dod das blattlofe, in dichtem Gewirt 

Thalboden dedende Strauchwerl zeigt ſchon abmedslungsreihe Farben, ir 

Verbindung mit dem fahlen Gras, mit ben überwinterten wellen Blätt 

und ben tiefen Tönen der Nadelbäume ein entzüdendes coloriſtiſches Ga 

eben. Zwei andere Bilder entjtammen ber Ebene: das eine ſchildert im 
bergrunbe ein Stück jumpfigen Terrains mit reicher, fommerlider Flora, 

blühenden Schilf, formenfhönen mädtigen Blattpflanzen, eine Viehherde ale 





ft werben 5 
v. Ahlefeldt, Landrath und Klojterpropftes von Ucerfen., 
—— — nun wieder laufmänniſchen 
"nahm seine. u wer vn bald ameleukien, Berner! 
Id an, ber fein interefjen in Megifo hatte, ** 
mußte: Während der reiben Abweſenheit 
wieder nad dem heimathlichen Bremen über, we Hubalf von 
bie, Boriönle bejuchte. Nach der Nüdlehr des Waters ı 
— wieder in Elberfeld, wo er eine ——— Hatte. 
———— feine, Schulbildung auf dem Gymnafium und 
ip der Reife im Sommer 1834. Inzwiſchen —— * 
en late hinaus müfjen und war drüben am Site de 
1832, im ae feines älteften Sohnes Emil, ran 1 e 
ach erzogen, ihm auch in ſeine Stellung dort folgte, am Typ geftor 
Die Familie blieb bis nad beendigter Schulzeit Rudolf's in Elb 
Unter! 9 des Bruders, (denn der Vater hatte fein Ben 
laſſen), begann er feine, Univerfitätsjtubien, der Rechte⸗ und. € 
—— in a dann in Berlin, wo er ſich befonders an Eapigagı 
‚Jena, Er war ein flotter Student und focht, namentlich an leßterer 
Oi, m manden Strauß auf Hieb und Stich glücklich durch, ohne eim ei 
n Verbindung mau gehören, Dabei verfänmte ex nicht aller, Orten is 
I Verlehr mit bedeutenden Männern zu treten. Zum Schluß ging er 
nad) Göttingen, wo der alte Freund feines Haufes, Profeſſor Dahlm 
mald noch in- voller alademiſcher Wiriſamkeit jtand, melde im Winter | 
ein jühes Ende fand, infolge feiner und feiner verfaflungstreuen € 
Abfegung durch den König Ernſt Auguft, nad der Aufhebung des S 
grundgefeges von 1838, 8 Ereigniß erlebte Sch. in ber ‚von ber. Y 
Studentenſchaft getheilten Aufregung. Dann wandte er ſich wieder nach Kie 
zur Vorbereitung auf das fhmierige, bei dem Oberlandesgericht abzu 
Staatsexamen. Noch ehe er dazu fam, wurde er in.ein Piftolend 
midelt und verfiel, da die Sache zuchbar geworben, den. ftrengen däni 
Duellgefegen, wonach, er, nad) milde, zu zwei Jahren Feitungshaft ver 
wurde, zu verbüßen in ber Feftung Nyborg auf Fühnen, wohin er im 
1839 abgeführt wurde, Zu feinem Glüd trat im folgenden, Jahre in. Dänes 


















e und in feiner man 
N ewöhnlich langer et 
Pobels ee am 26. März alütid, in Kiel, j 


nzen Bevö 
bie bereits eine — 


BER um, 
it dem She m —— — — ſich 
fu Sch. und Frande und ftellten ſich derjelben zur 
Tage i ein ante fi He, him Ban ffion nad not 
ae n 
1 "ar iftand be wozu ſich inb Sen 


l entſchli konnte, Ohne längeres Vern 
—5 — — air März J 


en ‚als Repräfentant Schleswig-Holfteins anſchloß. 
— ber zweiten Situng mit ſeinem Antrage, ben Bundestag auf; 
das derzo Ben — den — nd aufzunehmen, ein 
Yafdem er jo 1 Some rtbar gemacht hatte, wurde er ae 1 
—— nad vier Tagen auseinanderging, in ben von derſelben r 
gie — gewählt, mo er feinen Antrag miel 
Kun, e brachte, dem es undestag aud am 12. A pril_willfahrte, v 
e Bundestags- Gefandte v. Pechlin feine Entloffung gab. | 
Suede wurde er heimberufen, um in Berlin weiter verwendet zu werden 
— Kt atte er die Anerfennung ber proviforifchen Reg ee zu e 
irfen, was, da er von Ftantfurt fam, feine Sipwierigeiien Ya ei 
— er feine R sgierung befonders in völferrechtlichen, aus —— 
— den bis der Malmder Waffenſtillſtand dieſem — 
der — — ein Ende bereitete. 
97 von den contrahirenden — zu — — 
erfeßt werden. Nachdem dieſer Regierung das deutiche Gepräge dur. 
Vorfig des Grafen Th, von —— geſichert war, fonnte auch 
im Dienſte bleiben. Die Regierung ward jetzt nach Schleswig — cd. 
behielt die Berliner Stellung, hauptfählic für die Bedürfniſſe der um 
Befehle des Generalmajor v. Bonin ftehenden bewaffneten Macht der — 
thümer, ſowie für Anmerbung von Mannſchaften und Officieren forgend 
FERnPE — ex bie von Preußen beabſichtigte Zurücberufung feiner Dffiiere 
u verhindern, 
! Fi inzwiſchen fortgejegten riebensverhandlungen führten noch richt J 
Ziele, und nad Kundigung des Waffenſtillſtandes daͤniſcherſeits brach im 
1849 ber Krieg wieder aus, Damit erreichte auch die „gemeinjame Negi 
ihr Ende. Die ranffurter Reichsgewalt nahm die Sache wieder in je 











. Da ferner du — erfton’fde Prı 
h 5 F » m N otofo 
# beim Ausfterben der föniglichen Linie den Prinzen 
Gigaebung unter —— ——— Suceeffio — 
aats anerfannte, alle Ausſicht auf Aenderu 
—— map Dr et. Bnjhri © 5 nad si 
af fih, dafı gerade damals Bremen, mo er noch von 
e A date,” a Vet "ha — ip 
— ng in — Staaten von Amerika ee Bun 
m ‚Din ma! de Bürgermeifter Smidt ihn 3. 1848 
ronlfurt hatte lennen lernen, fo erging ber Nuf an Sc., dieſe Mifften 
16 Seomifher SRitiferrefbent neh Mefhingten. Sort Abetreihte ee Fe 
Betaubigungefhreien dem Präftbenten Pierce und dem Stantsfecretär P 
er 








! — verſammelt war und das politiſche * 
ft auch für ben Sommer zerſtreut war, 1 


immer ruht, 
— ih, um Land und Leute lennen zu lernen, eine Reife 
a e 


a he De 
Fraubtigen WETTE, den er ala Commiſſar zur eriten ameriki 
internationalen Gemwerbeausftellung in Nem« "angetroffen hatte. 
ppi, über ben hinaus damals noch feine Neifewege führten, ab 
Tehrte er auf feinen Poften zurüd. Er fand ſich nun leicht in der buntjd 
Geſellſchaft, melde fih in der Hauptitadt im Winter aus allen Theilen 
Union zufammenfand, zurecht. Im diplomatiſchen Corps war er im fe 
Element und ſtand bald in erjter Reihe. Die diplomatiichen Formen 
habte er mit Sicherheit und Leichtigkeit; ben Eollegen ermies er ſich eb 
und an Kenntniffen vielfach überlegen. Auch geſellſchaftlich nahm 
Kan Stellung ein, obwohl feine Vermögensloſigkeit und fein fehr fchn 
Gehalt ihm feinen Luxus erlaubte. Um die Witte der 50er Jahre un 
er feinen Aufenthalt in Wafhington, um in befonderem Auftrage der H 
ſtädte (aud) Hamburg und Lübed waren dabei) nad) Merilo zu gehen 
Verhandlung eines Handels und Schifffahrtsvertrages. Der Abt n 
dortigen Regierung gelang ihm über alle Erwartung feiner Auftraggeber, 
er erntete reihe Anerkennung für diefe Leiſtung. Leider fand ber Vertr 
Zuftimmung des merifanifchen Congreſſes nicht, und es blieb ihm die ft 
fication von diefer Seite verjagt. Supmifigen hatten ſich die Verhältniffe in 
den Vereinigten Staaten infolge des Widerftreits der freien und der Stlaver 
Staaten immer mehr zugefpist. Noch einmal Hatten ſich bie lehteren a 
1857 durch die Erwählung des Präfidenten Buchanan mit Mühe in der Ma 

























feinem Heimathlanbe noch eine N u hpielem hate 
hl getäufht ſah, brach fein darüber durd) 
ten; es lam zu 


, feine Regierungen — 


on. Die Hanfeftädte konnten ihn dort nicht län 

ſich veranlaft, In Stellung zu kündigen (bie hanjeati 
auf halbjährige Kündigung ohne —— ). Seine Heimat 
nahm ſich infomweit nod feiner an, er in Altona \ 
Stabt geworben, zum Mitgliebe des Magiftrats gewählt murde, mo.er «8 
nicht länger als ein Jahr aushielt. Im Altonaer Waplbezirl wurde er gleit 
zeitig zum conſtituirenden Reichſstage bes norddeutſchen Bundes (u 

i lt zu den folgenden Rei en), bis er 1873 einem Soctalbem; 
weichen mußte. Der längere Aufenthalt in Berlin wurde ihm durd a 
niſche Freunde ermöglicht, denen er indeſſen durch fein Auftreten gegen} 
ſchwärmerei und Golonialpolitif einigen Anſtoß gab, Er trat bunde 
ſtaatlich conſtitutionellen Fraction bei, melde ſich unter dem Fürſten me 
Hohenlohe · Schillingsfürſt, dem geweſenen bairiſchen Miniſterpräſidenten und 
nachmaligen Reichslanzler, aus Angehörigen verſchiedener Landestheile und 
Varteirichtungen gegen bie centraliſirenden Tendenzen gebildet hatte. Ein Ver 
nügen bereitete es ihm, im December 1870 mit der Deputation, welde ug 

hrung bes Präfiventen Simfon König Wilhelm Namens des Reichstags er 
ſuchen ſollte, die ihm von den Beutfchen Fürfien und freien Städten —— 
Kaiſerwürde anzunehmen, nad Verſailles zu gehen. Nach dem Ablau 
parlamentariſchen Mandats zog er ſich nad Freiburg i. Br. zurüch, han 


tomittirenden Auftritten mit dem preuft 


jüngite Schwejter als Wittwe des im J. 1870 bafelbit verftorbenen Pr 

der Rechte, Franz v. Woringen, mit ihrer Mutter lebte. Dort verbr: 

dem Haufe feiner Schweiter gegenüber, an dem Ufer der Dreifam, noch 

liche Jahre mit litterarifchen Arbeiten, befonders für die wilfenfchaftliche Bei 
ber Augsburger Allgemeinen Zeitung beſchäftigt, viel beſucht von alten 
neuen freunden, denen er eine anzegenbe Gaſtlichteit in gewohnter Weife 
Durch regelmäfige Badereifen nach Rau erhielt er ſich feine Friſche und 
Beweglichteit bis in das hohe Alter. it der Gejtaltung der deutſchen Anz 
gelegenheiten war er nah dem franzöfifhen Kriege und der Aufrichtung bes 
beutjchen Reiches völlig ausgeföhnt und folgte gern der Einladung des preußlfchen 
Kronpringen zur Hochzeit feines älteften Sohnes mit der Prinzeffin aus feinem 























Buhrfener. Fünf Jah A. 
ihn bie Uni t ner rt feiner 6 
Be Ba ee auf dem Gebiete ber, Mufitgeich 
Ballen — iehiee Doctorgrades aus. Sein fta 
ia So ieferungen der Claſſiker brachte ihn ch 
den ——— ngern von Wagner und wurde für ihn die Quell 7 
Im Kampfe ee = — neue Strömun 
K halber” mußte elite des von im ha 
liebevoll Far zu hoher Blüthe hen Dr: 
— ‚und einer angeren, „zeitgemäßen“ Kra hd nahen 
verdiente Aränfung brach ihm das Herz ober bejchlen l 
Am 7. Juni 1893 wurbe feine entfeelte Hülle unter em drang 
Verehrern aus allen Ständen und Belenntniflen auf dem profi lanı 
Gottesader zu Augsburg ber Erde übergeben. Alle Ta gesblätter ofne Ih 
ſchied der Parteien brachten mehr oder minder — ‚ rühmende Na 
rufe, und mo immer Scletterer’s Name befannt war, agte man! frid 
über den Verluft. 

St. hat überall, bejonbers aber in der ihm zur gtoeitin 
gewordenen Kreishauptitadt Schwabens, fi um das mufitalifche % 
verdient gemadt. Streng conſervativ, fuchte er die Schöpfungen daende 
Bach's, Glud’s, Haydn's, Mozart's und anderer Größen auf dem © 
Elavierfonate, der Kammermufil, der Symphonie fowie des — 
Oratoriengeſanges in ben von ihm veranſtalteten (mehr als 500) Co 
zu ————— Verſtandniß zu bringen. 

ebenbei entfaltete er eine bewundernswerthe Fruchtbarkeit in Ce 
pofitionen jeder Art, ſowie in hiſtoriſchen und pädagogiſchen Werfen, 
ebenfo jehr durch Klarheit der Auffaflung und Schönheit der be 
durch Kenntniß und Verarbeitung der Quellen auszeichnen, Seine „ 
und „Chorgefangsfdhule* erfreuten ſich durchſchlagenden Erfolaes, fie wu 
auch in fremde Spraden übertragen. Die Compoſitionen und Siederver 
tonungen im einzelnen namhaft zu machen, fehlt bier der Naum. Man ver« 
gleiche deshalb Niemann’s Mufilleriton und E. A. Krauſe in der Zeitſchrift 
„Der Chorgefang” (Leipzig 1889, Nr. 12), woſelbſt auch das gut getroffe 
Bildnih des Künftlers und Facfimile feiner Handſchrift zu finden iſt 

An größeren wiflenfhaftlihen Wublicationen ſeien hier’ genannt 
—— Friedr. Reichardt, ſein Leben und feine mufifatifche Thä | 

I (mehr nicht erfhienen), Ausgb. 1869; „Die Entjtehung der 





” — 
— als a in Berlin, und gerade in dieſer 
nden viele feiner Lieber von Liebesluft und Liebesleib. | 


Befit lofen, und derjenige, den das Loos erwählte, follte feine 
daran jeßen, bie infolge der Ariegsjahre tief verfchuldeten un 
etommenen Güter der Familie zu erhalten und den Beſitz 
at umzuwandeln. Albert vos das Loos und ftand damit vor 

abe, jo groß und ſchwierig, daß fie wohl die meiſten zurüdgefi 
Aber eiferner Fleiß, Itrengite Sparfamkeit, liebenswürdige Bered 
diplomatifche Begabung, verbunden mit günftigen Conjuncturen 
— feiner Aufgabe, und 1848 lonnte er das Majorat Schöner: 

u welchem fieben Güter gehörten. Im J. 1838 hatte. ih Sch. ‚mit 

imma v. Scheel-Plefjen vermählt, mit der er bis zu ihrem Tode 
glücklichſter Ehe lebte, Ihr gründete er dann in Arenbfee jenen herrli 
u dem Stüler in Berlin den Plan entworfen und deſſen Gartenanlagen 

nd ausgeführt wurden. In ber Folge unternahm Sch., den der 8 
von Preußen 1840 zum Kammerheren ernannt hatte, größere Reifen, 
nad, Frantreich, Stalien und Portugal führten. Nach der Heimfehr 
er ſich dann wieder der Sand» und Forftwirthichaft und befchäftigte fi 
politiſchen, lirchlichen und jocielen Zeitfragen. Seiner religiöjen 
brachte er mandes Opfer. Seine Rüdjidt auf Witterungsverhältnifje. 
ihn bewegen, von feiner. jtrengen Auffoflung der Sonntagsheiligung 
ja er lieh ſogar aus Bedenken gegen den Mißbrauch auf feinen Gütern jämme 
lie Brennereien eingehen. Innere und äufere Politik begleitete er 
Aufmerkiamkeit; doch zeigte. er niemal® Neigung, politifh hervor, 
Miffionsfefte, Prediger und Lehrerconferenzen, landwirthichaftliche Verei 
vn ihm mehr als politiihe Verbindungen. Die ideale Begleiterin 
age blieb ftetS die Mufe bes Liedes; aber erit im J. 1883 gab er be 
Drüngen feiner Freunde nad), eine Sammlung feiner „Gedichte“ heranszuge 
Die Zufammenftellung überließ er dem Dr. U. Mogbed,, dem Sohne 
langjährigen Nentmeijters, und die Pietät des Sammlers hat dann eine 
el nur Eingeweihten verftändlicher Gedichte aufgenommen, die nich! 
Yodrud hätten fommen follen, „Die Lieber, eine Art Spätromantif, t: 
in eine ihr jchon etwas fremd gemorbene Zeit hinein. Es iſt alte Lyrit, we 
und fed, aber immer melodiſch und friſch, naiv und pulfirend wie junge Wangı 























1892 —— c wur BR er —— 


Ton den Schri e, die exmaßen die — 
bilder * — Wiener, roniſten Pögl, 
ge mmlungen zu nennen; „Wiener Blut. 

ilder aus dem u re ver alten Kaiſerſtadt an ber — 
* — Wieneriſches“ (1883). ‚In dieſen B 
Sch. Wien und Un tten, ex zeichnet Porträts und | 
—— —J Lehrbuben, Bettler, Ködinnen, die Hausme 
‚ Vollsunterhaltungen der verfdiebenen volfsthümliden 
— und Umrahmung meiſt in hochdeutſcher — jedoch 
Diener Eypen in — — wiebergegebener mundartli at. & 
nr der Arten und Unarten, der. „Leute vom. Grund. 
vi Straße”, die Stizgen „Wie das Tolt weint und lacht, benft und 

ie, Seichnungen der „Stadt und Vorjtabtfiguren“, der, „Charakte: 
Betr und Die zahlreichen Aitemgejaiätligen Auffäge —— blei 
—— In allen dieſen Schilderungen 

als ein Localchroniſt des Alt⸗- und Neus Wiener Tolfslebens, Muie ideen 
Heine Kunſtwerle, Die Heimiſchen und Nicht-Wienern auf das Vo 

die Eigenart und den Charalter des ra und ‚ber volfsthünmlicen @ 
der alten Kaiferjtadt vor Augen ftelle 

Bon ben übrigen Merten Sälögl' nd. noch zu nennen „Alte und m 

iftorien von Wiener Weinlellern, in uben und vom Meine überhaupt‘ 
ien 1875), „Das lurioſe Bud, Eine Spenbe für Steichgefinnte nd 

r Gegner” (Bien 1882). Beiträge zur Wiener Theater: a: nes as 
— $ an unbelannten Einzelheiten reichhaltige: „Vom Wiener Bo 
Erinnerungen und Nufzeihnungen“ (Teſchen 1884), „Ueber a 





| 
ter, | 





fih nad F 
Te Monate u “= Mach vielfi 
an die Männer des Line, ar Sm 
E v Aptheit — —— 


mit Ernit u Son 
— — it über die — he — 
or, der —— Bürgermeifter von 
ere Someper Sacite geheirathet hatte, war er feit ihrem 8 
in Berlin in ein —— freundſchaftliches Verhältniß getreten. 
j unter Ernft Curtius’ Leitung Ein 
——— und geiſtige ge ſich geftaltet 
äuferes Leben beteift, fo feine außergewöhnliche — 
veranlaßt, Aare Ernit — ihn der inseffin Augufta von } 
ftellte, und dieſe den damaligen Minijter des Auswärtigen v. 
beftimmen mußte, daß Sch. zu Anfang des Jahres 1850, ohne U 
ſonſt üblichen Eramens, im Auswärtigen Minifterium als Geh. h 
Secretär eine Anftellung erhielt. 
So hatte Sc. endlich eine geregelte Thätigleit ren s 
wenig Freude und Befriedigung bereitete; um jo bedauerlicher 
ibn, daß er in biefer eben nicht beneibenswerthen Stellung —* 
lange bleiben ſollte. Erſt im November 1856 wurde Sch. u 
zur diplomatischen Laufbahn, wiederum ohne Ablegung des int 
diplomatiſchen Cxramens, der — ſandiſchaft in 
heilt. Kurz er mar er, als das Bebürfniß einer S 
es Moftens eines biplomatijhen Vertreters der Hanfeftädte am 
däniſchen Hofe ſich geltend machte, hierfür in Ausfiht genommen. 
Schwager Eurtius in Lübech, der dieferhalb bei ihm angefragt hatte, 
mortete Scd.: „Der ehrenvolle Antrag meines geliebten Lübed hat mich 
herzlichſte erfreut, und es hat aan mit wahrem Stolze erfüllt, daf man 
ſolches Vertrauen in mich fegt, Indeß ich kann mid nicht entfchliefen, 
reufifchen Dienſt zu verla Eine äuferlih brillante Stellung babe ie a 
Bier freilich ra m Hoffnungen, die ich beim Eintritt in dem hiefigen D 
hegte, haben ſich Fr tealifirt. Dennod bleibe ich hier, ein Müdt 3 
wiberfpricht le hle, man muß feine Fahne nicht verlafien.” Und 
Sch. that recht daran. Werm auch die Perersburger Jahre, zumal nachdem 
Dito v. Bismard am 1. April 1859 die preußifche Geſandtſchaft übernommen 
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— er mit 
en der. — zu ſpateren aus · 
‚beiden Männern gelegt worden iſt. Am 
d an ben Unterftaatsfecretär v. Gruner: 


a ner: 
ak en wenig Zu und ich habe a a ee: 


—* —— und vorläufigen — 
——— ———— ——— et 
] ollte, 
le — , feinen bewährten — an alas 
mist min Kehl ah eher nern 
— einen zu ausgeprägten 
q gfı ‚ der ihm eine dauernde e tägliche 
@ —— d Münfche eines en als eine 
ir) ‚haben me. lafien , — er ſeiner une 
ein Feind jedes conventionellen Zwanges und einer 
ten Urbeit war. 


m weiten nad Bureaulratismus [dmedte, war ihm vers 
ee Gräuel. Seine Bejonderheit lag, jo zu 
beit im ftillen Rämmerlein; wer Sch. bei Ab 
können, wird das beftätigen, Eine Thät 
in der Deffentlichfeit wäre gegen feine en 
ber Redner noch Debatter. Aus bie en und anderen 
ie ganze Perſonlichteit zurüdführen laſſen, wäre er 
N atsjecretärs im Auswärtigen Amte durchaus 
‚ wienohl fein Name unter den Nacfolgern Hatzfeidt's 
iq una Selbftändigfeitögefühl führte auch di 
jätigleit im —— häu ang arte und abfällt 
itit Bismard’s ſich erlaubte, was den LUnterft 


nad) ir — hin gezeigt, für die an und für 
‚wie auch deutſchen Verhältnifie und Zuftände un« 
erthbar fein müßten. Hätte Vismard übrigens 
— erblickt, ſo wäre es ihm ein leichtes 
kalt zu ftellen"; das that Bismard nicht, er 
eretär nicht „Ipringen“, fonbern maßregelte ihn 
4 


£2 





50 Sclöger. 
zu Anfang des I 1864 durch eine „Verbannung“ nad) Rom, 


er ihn im Spätherbft des Jahıes 1863 noch zur Wertretung & 
Gefanbten v. Balan auf e Moden nad) Kopenhagen 
Dei feiner Nüdlehr von dort empfing ihn Bismard mit ben 2 
mie m. Rofenfranz und Güldenjtern ?“ « 
ie in Kopenhagen, ſo hatte Sch. namentlich feit feiner 
aus Petersburg nah Berlin, an der Gentralftelle eine der üı 
Phaſen in der preußiſchen Gefdichte mit durdlebt. Vor allem ı 3 
vergönnt fen, aus nädjfter Nähe bie ſſale Schaffensfraft und 
immer mächtiger werdenden Einfluß Biemard’s zu beobahtn. 
N Kom war Sch. zunächſt Legationsfecretär unter dem Gefa 
v. Willifen, und nad) defien im Sommer 1864 erfolgten Tode us 
Arnim, der damals mit Bismard noch jehr liirt war, und zu dem 
nad und nad, in ein gutes Verhäliniß getreten ift. Die „emig 
ollte Sch. eine zweite Heimath werden; cr hatte dort währen! 
ährigen Aufenthalts Gelegenheit den Grund für die Kenntni 
u „die ihm wie feinen Anderen befähigen jollten, au Anfang 
die nbahnung des kirchlichen Friedens zwiſchen dem preußiſchen 
dem Batilan in die Wege zu leiten. Die Stellung Preußens zur 
au jener Zeit die denkbar günjtigite; Sch. erzählt, daß der Papſt ei 
congregazione 





















mit Monfignor Aleſſandro Frandi, segretario della 
lesiastiei straordinarii, die europaiſchen Staaten habe Revue pa 
laſſen und ſchließlich gelunben, daß er fi mit Preußen am beiten ſtehe. 
n vortrefflichen Beziehungen, wie auch infolge ver zahlreichen 
ſchaften unter ben einflußreichiten Perſönlichleiten im damaligen Rom, 2 
Lihnowsli, Hohenlohe war es Sch. möglich geworben, die Triel 
Watilans und gleichzeitig Die Foriſchritte der italienifhen Einheitsbeft: 
rundlich fennen zu lernen; er äußerte ſich gelegentlich dahin, ie 
fie Madıt bes Bapfıes nicht noch lange aufrecht zu erhalten fei, 
Souveränität, welche die Bedingungen ihres Dafeins nicht in ſich felbft te 
fonbern nur durd eine fremde Macht geftügt werben lonnte, auf die Di 
ein Unbing ſei. . 
Beuge des Zufammenbruds ber weltlihen Herrſchaft des Papftes | 
Sch. nicht mehr fein; Ende des Jahres 1868 erhielt er jeine offiei 
nennung als Generalconjul des norbveutihen Bundes in Mexiko. Si 
11. November hatte er feinem Schwager Curtius nah Lübel geſchr 
„Bismard hat mid von Varzin durch Keudell fragen lafien, ob ih Me 
annehmen wolle; er läßt hinzufügen, daß er e8 mir nicht übel nehmen 
wenn id; ablehne, läßt mir aber jagen, daß er mich bejonders geeignet ii 
da bie politijche Bedeutung des Poftens fteigt." Nocd im Mai deſſelben Fa 
jatte Sch. den Aronprinzen von Preußen auf befien befonveren Mu 
lorenz begrüßt. Ueber dies Zufammentreffen ſchreibt Sch.: „Ich war Fe 
der grofartigen Huldigungen, melde die dortige Bevölkerung unferm K 
prinzen darbrachte. Ganz Italien ſchien ihm jo recht nachbrüdlih E 
— daß man Sadowa in feiner vollen Bedeutung für St 
n wiſſe.“ > 
’ es Hauptaufgabe in Mexiko follte darin beitehen, für ben m 
deutſchen Bund einen Handelsvertrag mit der Republik abzuſchließen, was 
fo fchwieriger war, al® in ben dortigen maßgebenden Kreifen die Mbmeig 
gegen das Ausland feit der habsburgifchen Intervention eine fabelhafte 
erreicht: hatte. Aber auch dieſer an und für fi ihm ferner liegenben | 
gabe hat fih Sch. in verhältnigmäßig Furzer Zeit mit Geſchid entledigt. Si 
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ann * P we ferner 1891 


Yin en unit F —— 









de ite, A cause 

en die Entlajju ’& unerwartet gefom 

ch, als a ok feibung feines Bildes 
jen Unterſchrift „vir fidelis et prudens multum 


nr erfinten . Diefes Bild 
Serben ver Stah? Like pefäentt worbene 
g eines Hohen Senates „zur Erinnerung an einen 
ne Lübeds der Stabtbibiothef jur dauernden Auf- 


ung verblieb Sch. zunächſt in Rom, zumal er nicht 
ung im Palazzo Gapranica aufgeben fonnte und 
ide, zu denen in erfter Linie Monfignor de Montel 
egationgfecretär v. Reichenau gehörten, hielten nad) 
md e feiner früheren Getreuen, die Cardinale 
he, den Mandatar des alten Gurjes glaubten meiben 
fiedelte Sch. nad; Berlin über; im Spätherbft 
enza, bie ihn aber nicht hinderte, nach Friedrichs - 
er wünjdte noch einmal in die Augen feines Lehrmei 

Bismard zu ſchauen. Das waren Schlözer's 

2* 


— endete der Tod die Leiden eines 
porragenditen unſerer älteren Diplomaten gehörte”, 
feine Pflicht gethan und ber unbeirrt um Lob und 
anvertrauten wichtigen Intereſſen auf feinen ver» 
it und Erfolg wahrgenommen hatte“. Sc. paßte 



























Verein mit feinem geſchichtli gel 
das Herausfhälen des Kernes ermöglichte, in feiner } 
ihnen nicht zum Bemufitfein kommender Weije auszuho 
v ober etwas anderes ſich abfragen zu laſſen, als 

reichen Kenntniſſen und in feiner geiftvoll jovialen, um nic) 
tofen Art, die ben Anderen fiher machte und einlullte. 
war bei Sc). wenig von einem Diplomaten zu merken; das gilt foı 
feiner Erfheinung, die mehr die eines Gelehrten war, ald von feiner 
ſpartaniſchen häuslichen Einrichtung, die faum mehr als die erforberlid 
von Stühlen und Tiſchen aufwies, als jlieflid von feiner — € 
baren Kleidung, die von ber falopp gebundenen binbfadenbide 
Kravatte bis zu ben altmobifhen Stiefeln alles andere eher vermut 
als einen königlich preußiſchen Gefandten. . — 

Wenn die Zeit gelommen fein wird, wo ein künftiger Sybel 
römiſche „eigenhändig und friſch geſchriebenen, ganz vertraulichen © 
den Berliner Ardiven zur hiftorijchen Bearbeitung erhält, wird ein 
reicher Stoff der Belehrung, vielleiht aud ber nd € 


u 
daraus zu entnehmen fein, benn feinem klugen Auge entging fo lei 
——— — ben Blid Hinter bie Gonlifien. der Weliget | 


dichte zu 
pflegt. Paul Eu 
— einrich Robert Eduard Sch., Schriftſteller, F 

wurde zu l im Herzogtum Braunſchweig am 23. uni 18 
ältefter Sohn des Paſtors Ferdinand Schmelztopf geboren, der, um. 
1850 emeritirt, am 9. Februar 1869 zu Bevern im 88. Lebensjahre geftor 
ift; feine Mutter Dorothee geb. Fride, an der der Sohn Liebevoll hing, 
in Saalsdorf am 11. Februar 1845. Bon 1826 bis Dftern 1884 
Sch. das Gymnafium zu Helmjtebt, das er mit einem glänzenden Heugn 
verließ. Wenn er ſich in Göttingen am 28. April 1834 aud ala Stud 
der Theologie und Philologie einfchreiben ließ, jo hat er doch eigentlich th 
logiſche Vorlefungen niemals gehört, jondern er trieb auf breitefter G { 
Hpeuhähe, fowie litterarifche, gefchichtliche und philofophifche Studien bei 

arl Difried Müller, v. Leuiſch, Jac. Grimm, Gervinus, Dahlmann, 
und Anderen. Bon Anfang an nahm er an ben Uebungen im. philo! 
Seminar theil, von Michaelis 1834 bis Oſtern 1836 aud an der gri 
Soeietät des Profefjors v. Leutih. Ganz befonders ſchloß er ih an A 
Müller an, defjen Lieblingsſchüler er wurde, ſodaß er ihn gern die afaben 
Laufbahn hätte einfchlagen jehen, Da das eifrige anhaltende Studium Sch 
fopf’3 von Natur ſchwächlichen Körper fehr gejchädigt hatte, jo ſah er fir 
enöthigt, den Sommer 1836 zu feiner Erholung im Elternhaufe zu verbringen 

3 er dann im Herbit 1836 wieder nach Göttingen zurüdtchrte, lieh er it 
nur noch al® stud. phil. immetriculiren. Nad einem Jahre fiedelte er | 
Semefter nah Leipzig über, wo er außer bei Morit Haupt und W, 
muth mamentlidh bei Gottfried Hermann hörte; ber großen Verehru— 
Zegteren gab er in lateinifhen und griedifhen Verſen beredten Aus) 
Nachdem er darauf in der Familie bes Amtsaſſeſſors Lueder in Mohringe) 
als Hauslehrer gewirkt hatte, reichte er Ende Juli 1839 in Braunfchweig ſ 
ichriftlichen Arbeiten zum Staatseramen ein; aber vor der mündlichen Prufu— 
erfrantte er und, obwohl jene Arbeiten ſehr gut beurtheilt waren und er oo 








dit er fi * — de auf, wo er die Kinder 
9. Ebenfo wirkte ei ei in hagen 
gutem Erfolge. nz befonders waren es — ach 
tüdgebliebene finden die er mit liebevoller 
Br —— Dankbarkeit an ihm hingen, 
ee was ihm auf feinen aus · 
tan. Im a — er im Lübechſchen, 
am 21. October 1856 
— zu begründen; aber der Plan 
} Anfang des Jahres 1857 ſchloß er mit 
1 e Sen Gutsbefigerd Nudolf Müller in Brandenbaum 
liche Ehe, die nad) etwas über Jahresfrift wieher 9 
ud mil — landwirthſchaftlichen Unternehmen hatte 
og nun wieber unftät von Ort zu Drt, 1859 nadı — 
—9 nad) Gotha, dann nach Keilhau bei Nudo 
m Ersihungsanftlt, 1864 nad) Meersburg, m 
f 1865 nad) Leipzig. Nirgenns litt es 
{ "perlehte St. in Zürid 867-1879), aud in 
verfehrte. Italien hat er wiederholt, zur 




























Schmerling. 


= Technil und — fets 
Ben — ae 
meiſten wer! ine pl tichen 
ein berufener Kenner, wie Klaus Groth, volle Anerkennung zoll 
bennod) eine größere Verbreitung niemals fanden, ! 
Aus feinem litterariſchen Nachlaffe, der bem herzoglichen Landeshau— 
zu er eg Äbergeben worben iſt, hat einer Eefimmang des Bei [ 
mäß Prof. Friedr. Cunze in Braunf in pietätvoller Freun ! 
——— getroffen und unter dem von Sch. ſelbſt noch gewählten Titel „Sir 
ens“ eine Sammlung. plattbeuticer und eine jolde hochd 
Bei te su ar 2 und 1898) veröffentlicht, die er Fühlen und Den 
Wollen und S nartigen, gutherzigen —55 getreu wied 
ſpiegeln. Als ——— Ba bien er jpäter allen, Die ihm b fe 
durch feine auffallende Kleidung und Haltung, in ber er ni den 
ein von Eitelleit durch die Vernachläſſigung des Aeußeren - Die eyniſch 
hiloſophen des Alterthums erinnerte. So hat denn dieſes Leben, de 
fänge zu den —— Hoffnungen berechtigten, längſt = die rügıe E 
Neite gehn Es die man von ihm erwartet hatte, 
l. Friedr. Cunze im Braunſchw. Magazin 1896, S. 109 ff, 
ben yes zu beiden Theilen va Scmelztopf’s „ Finber des Hei 
— Biographiihes Jahrbuch I, 405 f. 





P. Zimmerm 


Schmerling; Anton Nitter von Sch., Staatsmann, jtammt 
in Niederöfterreich ſeßhaften Familie, deren Adel bis mindeſtens 
17. Jahrhundert zurüdreiht, Sein Vater war der 1. k. Appellai 
Joſeph N, v. Schmerling, feine Mutter Elife, Tochter bes berühmten 
reichiſchen Rectsgelehrten Franz Edler v. Beiller, Er jelbft wurbe 
23. Augujt 1805 zu Wien geboren, widmete ſich den Rechtswiſſenſcha 
erwarb die Doetorwärbe, trat 1829 bei dem Landrechte in Wien in 
Staatsdienſt als Auscultant , wurde 1842 zum Rath bei dem Zandı 
1846 zum Appellationsrath ernannt. Da jeine Familie dem lanbftänbi 
Adel angehörte, er jelbft an den in ihren erften Anfängen im Ständ 
ſich regenden Liberalen Beitrebungen und Arbeiten, innigen Antheil na 
mwurbe er vom Landtage 1846 in den ſtändiſchen Ausſchuß und 1847 4 
ſtandiſchen Verordneten gewählt, in Folge beffen er zeitweilig den Staat: 
verließ. Bei den Berathungen, Beſchließungen, Anträgen an bie Regieru 
wie fie damals von den Ständen an die Negierung gerichtet wurden — 
Reform ber Eriminalgerichte erſter Inftanz, Neorganifirung des Schulmeiens, 
Aufhebung von Zehent und Robot, Einführung des vierten Standes, ber Ab⸗ 
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die Wa Bee — — 
Bye Sch. zum 
bie ale Regierungen 
Se Trennen — cutivo 


Nee alſo die en auswärtigen ——— 
fügung über die Bundestruppen zuſtehen folle, — 27. April am 


überein, ein Directorium einzufegen, für das P 
je ein zu ernennen hätten, —— daß 
— —— —ãS—— Vorparlamen 
wer) 
biefen — — er greife der conſtituirenden Gent 
Seat ationalverfammlung 
Am 13, Mai 3 St. an Stelle des zurüdtretenden ( 


m Öfterreichifchen‘ Pr janbten im Bunbestage ernannt. ir N 
ui freudig er La F te —— — Sch a 
inifterium uswärti in ien rt, mie 
mes unter ben — Verhältniffen der Roften 5 i 


fanbten fei; „der Bunbesta durch feine Zeil n in 
= fo — bei kun aufgeflärten =; — 
Snen fo gerebten Daß im er gern * 
wenng 3 —————— Vo 
ber Freiheit verehrt wurden und die zum Theile ihre ——— h 
Kerler gebüßt haben, bod fein Vertrauen einflößt und als ein, ” 
ausfpricht, entb befrliches Juftitut mit Geringfhägung behandelt wird. — M 
ſch nur perfönlicen Nüdfichten folgen, fo müßte id; Seine een in 
bitten, bie mir gewordene Berufung zurückzunehmen. 
bie Pflicht eines eben, ber fein Vaterland liebt, fid — 
übernehme mit Bereitwilligleit einen Poſten, auf bem ich — 
fann, — Bei meiner Ernennung find mir feine Inſtructionen erth 
ich werbe baher nad) meiner Neberzeugung und nad) den Grundfägen me 
Vobens, —— für die conjtitutionelle Monarchie, mein Amt zu füh 


Bun 
bmohl ber Bundestag in ben legten Zügen lag, geli es 
Eine frifches Leben und regen Sat in ihm n er ns i 
vn erfammlung — und gewandt, dabei aber auch — n 
le Wrangel’8, des Oberbefehlshabers der preußiſchen und ſonſti Bund 
inuppen, ——— Nüdzug aus Jütland bekannt wurde, traf 

bie Anorbnung zur Verftärtung diefer Streitträfte durd das schnte de 
Urmeecorpd. — Energiſch trat er, als ein ſardiniſches Geſchwader Tri 
brobte, bem @efanbten biefer Macht entgegen und verwahrte ſich gegen 
Hnnriff auf bie zum beutjcen Bundesgebiet gehörige Stadt, — Als die Na, 
vlhk von bem Pfingftaufitande in Prag einlangte und zu befürdten. ft 

bapı Minbiihnräg, um ihn zu befämpfen, die deutſchen Grenzgebiete in 8 

von Kruppen entblößen würde und bie dort mwohnenden Deutfgen an ( oh 
Klum und eben von ben Tſchechen bedroht würden, erfuchte er im Auft 
bes Wunbestanes bie Regierungen von Preußen, Baiern und Sadjen, in 















ung — als —— 


ka eu „das R 
en 
und (am 5. Auguft) den Fürſten Karl von 


h in ber Nationalverfammlung aus, ald am 
N Bin des Auswärtigen, den Abſchluß des 
und Dänemarl mittheilte. Was 
un Die e war auferorbentlich ſchwierig 
bes Möglicen und bes unter ben — 
Geſammiheit Nutzlichen. 
enn und Ruhe, in ſolchen Augenbliden für 
e Eigenjchaften, um in fich jelbit jedes leidenſchaft ⸗ 
und ben moraliihen und phyſiſchen 
regeln, wenn aud mit Gefahr für bas eigene 
mte unter Darlegung ber verberblichen Folgen 
ilftanbes, die zu Hermürfniffen mit Preußen 
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das beſcheidene, liel 

— — — —— des mit den —— 
vertrauten, zu 

einen jehr 


bie Masten yar Hattomalserf 


des Ueberganges und der — — ie ein 6 


bie injamen U ten ſchaffe Bert 
Bundes n nad Tu alone Leitung Fr — —e—— 
fügung über die Bundestruppen zuſtehen ſolle, und am 27. A— 
überein, ein dreigliedriges Directorium einzufeten, für das 
je ein Mitglied zu ernennen hätten, während — britte, 
übrigen Bunbesftaaten aus einer von Baiern aufgejtellten Lifte 
merben gu Der Fünfzigerausfhuß bes — — te 
gegen diefen Vorſchlag — er greife der conjtituirenben Gewalt der I 
ionalverfammlung vor, 
Am 13. Mai wurde Sch. an Stelle des zurüdtretenden Grafen 
zum öſterreichiſchen Präfivialgefandten im Bundestage ernannt, € 
nicht freubig dieſe Laſt au! te in einem ‚amtlichen Schreiben 
Minifterium des Auswärtigen in Wien dar, wie wit Run wie t 
Bitterleit unter ben obmaltenden Verhältniffen der Poſten ei \ 
gefandten fei; „der Bundestag hat durch feine Zeiftungen in N drei 
eine fo tiefe Entrüftung bei allen aufgeflärten und mwohlgefinnten 
einen fo gerechten Hab in ganz Deutfdland hervorgerufen, daß er 
— mit Männern ber ‚ melde vor wenigen Wochen als 
ber Freiheit verehrt wurben und bie zum Theile ihre freifinnige Rich 
Kerfer gebüßt haben, doch fein Vertrauen einflöft und als ein, wie n 
— ——— Inſtitut mit Geringfhägung behandelt wird. — 
ich nur perfönliden Rüdfichten folgen, jo müßte ic Seine Majeftät bringe 
bitten, die mir gewordene Berufung zurüdzunehmen. Aber ich halte es fi 
die Pflicht eines eben, der fein Vaterland liebt, ſich felbft zu vergeſſen, 
übernehme mit Bereitwilligfeit einen Poften, auf "dem ich vielleicht nügli 
fann. — Bei meiner Ernennung find mir feine Anftructionen ertheilt mı 
ich werde daher nach meiner Meberzeugung und nad) den Grunbfägen 
— cd für die conftitutionelle Monarchie, mein Amt zu 
müht fein.” j 
bwohl der Bundestag in ven lebten Zügen lag, gelang es —* 
noch einmal friſches Leben und regen Geiſt in ihm zu erweden. Er 
die Berfammlung rubig und gewandt, dabei aber auch felbjtbemußt und en 
Als Wrangel’s, des Oberbefehlshabers der preußiſchen und fonftigen B 
truppen, unmotivirter Nüdzug aus Jütland befannt wurde, traf Sc. ſi 
die Anorbnung zur Verftärtung dieſer Streitlräfte durch bas zehnte d 
Armeecorps. — ÜEnergifch trat er, als ein farbinifches Geſchwader Trieft 
drohte, dem Gefandten diefer Macht entgegen und verwahrte fih gegen 
Angriff auf bie zum beutfchen Bundesgebiet gehörige Stadt, — Als die 
richt von dem Pfingftaufftande in Prag einlangte und zu befürdten 
daß Windiſchgrätz, um ihn zu befämpfen, die deutfchen Grenzgebiete in B 
von Truppen entblößen würde und die dort wohnenden Deutſchen an 
thum und Leben von den Tſchechen bedroht würden, erſuchte er im Auftrage 
bes Bundestages die Regierungen von Preußen, Baiern und Sachſen, in dieſem 







































— In an er Bonn, an 
m) an, deren alien, Keane a, 
—— und — ann 


efdaf 


daß i — 
die 
————— — nn 


n dieſem mi en Auftreten 
ed von ber pr 
on 54 m beutfchen Reichsverweſer — 
BAER HAN 
; " er in 
g, der Schriftführer 8 Bieverm —— xlas das Geſetz über 
lgewal —— — a 
tung Des 3 zu ar 
ber laiſerl - en Sgenaneren Sf 
ber. in ni um 
19 ur —— ——— verfafjungsmäßigen — iſſe 
— — Im Feſtſaale des 
ei ‚auf einer hiezu errichteten, mit einem 
j je ben: für ihn beftimmten Platz ein, Sc, trat vor 
ui — ie — N längere 
Beren t darin gi— 5 ie Bunbesver- 
g Dötiegenkeiten an die Gentralgewalt über« 
ls abgeſchloſſen betrachte. Die diefer Er- 
ng Schmerling's als Bundespräfivialgefandter 
us Bundestage ihr Ende. 
m trat nun die Aufgabe heran, das Neichsminifterium 
binete, da8 er berief, ernannte er (am 15. Fe 








n und (am 5. Auguft) den Fürjten Karl von 


brach in der Nationalverfammlung aus, ald am 
— Miniſter des Auswärtigen, den Aſchiuß Pan 
5 zwiſchen Breufen und Dänemark mittheilte. Was 
am thun? Die Lage war außerordentlich ſchwierig 
des lichen und des unter den gegebenen 
Gefammtheit Nüglichen. 
genwart und Nuhe, in folden Augenbliden für 
en; um in fich felbft jedes a 
und ben moralifden und phyſiſchen Muth, 
ahregeln, wenn auc mit Gefahr für das eigene 
beftimmte unter Darlegung der verberblicen Folgen 
fenitilfftandes, die zu Berwürfniffen mit Preußen 











emp! ‚der am 
Sameriags oitnnen üben. du Se 


238 | 221 Stimmen beſchloſſen. 
Entl benn es fonnte diefen Beſchluß — 
N ‚er am = September ide Wien, Ins Hein ach 

ne Preußen und u führen, für n 
Salem und Studenten, fein Denfch 

Der Neichöverwefer verfuchte, 10 16 men Gebrauche en 
Minifterium aus ber fiegreihen Majorität zu bilden. Dies | gel 
nicht und bei ber weiteren Debatte über biefe Angelegenheit in ber 
murbe nad dreitägigem Nebeitreite bie von der Vin 

Ausfhüfe beantragte Ermächtigung des in Malmö abgefchlofjenen W 
ftandes mit 258 Stimmen gegen 237 ertheilt. 

Nun konnte der Reihäverweier an die früheren Minifter die Auf 
richten, ihre Aemter wieder zu übernehmen. Fürſt Leiningen und 9 
traten nicht mehr in das Cabinet. Sch. übernahn die auswärtigen Ungele: 
heiten und das Aräfsiun- Ar feine Thatkraft und feinen Muth wurden fe 
in n gen größten Anforderungen geftellt und er bemä 
fid glänzend. 

Es fam zu einer gewaltthätigen ze des Frankfurter Pöl 
einem — Aufſtande. Barrikaden wurden gebaut, —* 
Pe Kr Volfshaufen, die Paulskirche ſollte geftürmt, i 

ae gefprengt werben, Der Frankfurter Senat Kali fih 
mit der Erflärung, daß die Machtmittel der Stadt zur Bemwältigu 
bebung nicht ausreihten. Sch. traf jogleich die beiten erforberligen 
tehrungen, Er beorberte telegraphifch zwei Bataillone, ein öjter 
ein preußiſches, von Mainz nad) Frankfurt und ließ ſich in einem Frü 
am 18. September abgehaltenen Minifterrath volle Actionsfreiheit zur 
werfung des Aufflandes auerfennen. In Uebereinfliimmung mit dem 
aan Ellen traf er mit bewunberungsmürbiger Entſchloſſ 
militärischer enntniß alle zum Schutze Frantfurts und des P 
nothwendigen Mafregeln. „Die Frühmorgens am 18, anlommenden Bata 
wurden in ber Umgebung der Paulskirche aufgeftellt, zwei weitere Batai 
und eine Batterie aus Mainz, Cavallerie und eine Batterie aus Da! 
württembergifche Reiter, die auf dem Rüdmarfche von Holftein —— 
aus Friedberg und eine bairiſche Batterie aus Aſchaffenburg erbeten, die 
bindung mit Hanau, von mo die Aufſtändiſchen den meiſten Zuzug erwa 
durch Aufreipen der Schienen unterbrochen. Geftügt auf dieſe milttörifge 
Ichnte Sch. die Zurüdziehung der Truppen, die durch Deputationen der 
am 18. Vormittags von ihm verlangt wurde, ab und erflärte die Barri 
die in der Altjtabt entjtanden, ftürmen zu lafjen, wenn fie bis 6 Uhr 
nicht geräumt und abgetragen ſeien.“ p 

Am Nachmittage begann der Kampf in mehreren Stabttheilen. Hä 
Sch. den Forderungen der Abgeordneten ber Linken nachgegeben, jo wäre Die 
Abſicht der Aufftändiihen fih Frankfurts und feiner Neichthümer zu be— 
mächtigen, erreicht worden, 

Gegen Abend ließ Sch., der die Anordnungen mit Beuder perſönlich per· 
einbart hatte, die heſſiſche Batterie auf der Zeil gegen die Hauptbarrifade 
vorgehen und Feuer geben. Gleichzeitig rüdten bie Infanteriecolonnen zum 















lich des Einhei ates erreich di 
nifles Biefes Reided zum Taten Dentfglann —2— 


ter Gegner bes Gagern'ſchen Programms, er 
Den fih mit einem erneuerten Staatenbunde bes 
Reform des Bundes hante et die den berechtigten 
jenügen vermöge. — 
9 von Unterhandlungen in Ausſicht le ‚um 
fung zu vereinbaren, ohne bie Defte “ 

Be werben konnte. Ein Antrag, ber 
einleiten Ba mwurbe ftilifitt, von 
we — er bildete den Gegenftand eifriger 
een N: ah —— —— und Württem⸗ 
Antrag ie Clubs wollten zwar Unterhandlungen 
ie Reigominferium de, jeod unter ber Boranee 
{ des ee en verlen werde. Keinesfalls 
oabe — fein; er habe ſich zwar als ehrenhaft deutſcher 
er mit Umſicht und Energie dad Vaterland gerettet, allein 












arler als die Perfonen, Die gegenwärtigen feien un— 
jon des Herrn v. Sch. Da nad Annahme diefer 
Beat. im Parlamente mehr rechnen konnte, da «8 
gsgenoſſen waren, die feine Demiffion verlangten, und 
dieſer Anſicht fih anſchloſſen, begab er ſich ar 
hsverweſer und bat um Enthebung von ber Stelle, die 
: unter ben uni ge * — 
je wurde ihm ertheilt un ie 

Den. — zum euren, Minifter 


} mit lebhafter Zuftimmung von Seite des Neichöver- 
fe nad) Defterreih, um fi dem jugendlicen Kaifer vor« 





























Schmerling. 


ftaates ent ' amit einen vollen Umſch 
veichifchen it in der deutfhen Frage. Sein Programm 
tele Klusbebiant, wenn Bekerseiö in denfelben Ad nige einfagen 
nbesjtaat, wenn 
her Staat, in dem Defterreid nicht ben erften ei i 


Minifterrathefigung beſchloſſen wurde. Bon 
taiferliche Hoflager Bruce wo er, mit 
amilie beehrt, in wieberholten Unterredungen mit der Kaiferin»J 
pero Sophie, zur Auseinanderfegung feines Programmes 
wurde, das aud da volle Billigung fand, Er übernahm nun die 
gebotene Stelle eines Bevollmächtigten bei der deutſchen Gentralgema 
fehrte nad Frankfurt zurück. Hier legte er dem Reichsminiſterium 
vom 28, mber vor, welche die ſcharfe Erklärung enthielt, daß 
das Kremfierer Programm gründlich mißverſtanden habe, daß Defter 
die Freiheit der Entſchließung über den Beitritt zum Binde unb 
offen halte und für diefe Frage einen gefanbtfchaftlihen Verkehr en 
ablehne, daß feine Neihöverfafjung redtlid Beltand habe ofne Cim 
mit den Fürften, deren erjter Seine Majeftät der Haifer von Deite 
Gagern blieb auf feinem Standpunkte und beantragte am 5. Janua 
die Nationalverfammlung möge ihn ermädtigen, zur geeigneten Zeit ı 
geeigneter Weiſe mit Defterreih über deſſen Verhältniß zu Deutjchla 
verhandeln. Schmerling’s Stellung war eine ungemein fchmwierige, ai 
—— entbrannte der Kampf zwiſchen der öſterreichiſchen und er 
mit der kleindeutſchen, der preußiſchen Erblaiferpartei, bie in ihm 
gefährlichſten Gegner ſah; felbft ein — feiner früheren nn 
nun feine Gegner geworden. Sc. als yührer der Defterreiher und a 
Spike der großdeutfchen Partei ftehend, arbeitete allen Beitrebungen, w 
auf die Errichtung eines preußiſchen Kaiſerthums gerichtet waren, entfch 
he ‚ hatte dabei jedoch die ſchwerſten Angriffe gegen feine Perfon, ge 
fein Wirken, ja geradezu Schmähungen und Verleumbungen zu ertragen. 
Noch ſchwieriger und beventlicher wurde feine Stellung, ala am 4. Mi 
1849 Kaifer Franz Joſef jene Verfaflung erlieh, auf Grundlage deren 
Länder der öfterreichifhen Monarchie au einem einheitlich centralifirten 
ſollten — werden. Wie ſollte nun das Verhältniß der deutſch- 
reihifhen Bundesländer au dem Bundesftaate fein, der in Deutſchland ge— 
ründet werben jollte? Die ſtaatsrechtliche Unmöglichleit eines folden Zu⸗ 
andes bewog Sch., um feine Enthebung von der Stelle eines öſterreichiſchen 
Bevollmächtigten bei der deutſchen Centralgewalt zu bitten, der aud am 





12, März ftattgegeben wurde. Ungemein ſchwer war Scmerling’s Abſchied 


von Erzherzog Johann für Beide. Nachdem er Ende April auch fein Mandat 
als Abgeordneter der Stadt Tuln im der deutſchen Nationalverfammlung 





ie eonfitekionelfen Gefammtftaate ausgeftaltet 
furchtbaren Katajtropgen, die den Kaiſerſtaat 1859 
heutzutage noch nicht verwunden find, wären aller 
ang worden, Dod dem war leider nicht jo. 
7 ift und Bad, der um fih im Minifterium 
langer d tion zur Vernichtung der legten 

ch rrungenfchaften wurde, ſteuerten das 
militäriſch⸗ abſolutiſtiſch⸗ hierarchiſchen Syfteme 
Be ber in * — il MA — 
ſo entgegengeſetzten Regierung nicht verbleiben 

n am 25. Januar 1851 nahm er feine Entlaſſung 


damals ſprach: „Es wäre in dieſem Augenblide 
ch einen conftitutionellen Einheitsitaat zu jdaffen; 
> ‚man einige Nahre lang erperimentiren, aber er 
man wird emblich wieder dort anfangen müſſen, wo 
die inmitten liegende Zeit aber ift eine verlorene” 
1 jehnten Leider zum Unheile Defterreihs und 
itet, 


Schlag reactionäre Maßnahmen. Durd) das 
‚vom 20. Auguft 1851 wurde erllärt, daß das 
n verantwortlid; und von jeder Verantwortung 












Deffentlichfeit bes 
jamfeit gefegt und als Krönung dieſes Wertes icher £ 
des Kaiferflaates wurde am 18, Auguſt 1855 das unfelige Goncı 
päpftlicen Stuhle abgeſchloſſen. . 
Vieles von dem mag Sch, vorausgefehen haben, darum mal 
Nuf als eonftitutionell gefinnter Staatsmann, bem Recht und Gejeg u 
leglic gilt, durch rechtzeitigen Nüdtritt aus diefem Minifterium, Ai 
eigentli Gebiete, dem der Juſtiz, leiftete er aber auch fortab die 
lichſten Dienfte. Er wurde zum erften Senatspräfibenten des oberſten 
hofes in Wien, zum Mitglieve des Aufträgalfenates für den b 
und bes f. #, oberiten Gefälegerichtes ernannt und zum wirllichen 
geheimen Rath (Titel Excellenz) erhoben. 
In vollfter Zurücdgezogenheit vom öffentliden Leben übte er 
Jahre fein oberftes Richteramt mit Eifer, Weberzeugungstreue und 2 
liebe aus. Schwere Schläge trafen während biefer Bat eſterreich. 
ſelige Politik Buol-Schauenftein’3 während des Krimfrieges, melde 
geradezu zum ejterreih® machte und ihm gleichzeitig Die. 
entfrembete, die Nebenbuhlerfhaft mit Preußen in Deutfdland, der it 
franzöfiiche Krieg, der dem Haiferftaate die Lombardei Loftete, waren 
Früchte der unheilvollen ‚Staatsleitung von 1851 bis 1866. Der 
verftärfte Reichsrath, der in den Tagen der größten Noth und H 
ufammengerufen wurde, verfagte, das Miniſterium Goluchowsli, w t 
das Diplom vom 20. October 1860 ber Monardie eine föderaliſtiſch-ſi 
Verfafjung verleihen wollte, erlebte durch die öffentlihe Meinung die em 
ſchie denſte Verurtheilung. Es fiel. Die Kreife aller maßgebenden Gel 
welde dem ſchwerheimgeſuchten Vaterlande eine beſſere Zukunft mi 
richteten ihre Blide auf einen Mann, der Rettung und Heilung bringen 
und das war Sch. — Und in ber That, aud das Vertrauen bes 
murbe ihm zu Theil, am 13. December 1860 ftellte ihn der Kaiſer als 
minifter an die Spitze der Bee Ton allen Seiten wurde er 
begrüßt; felbjt Morig v. Kaiſerfeld, fein nahmaliger Gegner, ber entjd 
Vertreter des-Derfafjungsgedantens und der Autonomie der Länder 
tamals: „Sch. als Mintfterbeventet einen volftändigen Syſtemwechſel 
Minifterium, deſſen Mitglied Sch. ift, ift dem von geftern jo entgegeng 
wie bie Begriffe ‚beftimmt‘ und ‚unbeftimmt‘, ‚wollen‘ und ‚nit wollen‘ nur 
immer fein fönnen .... Herr v, Sch. ift die legte Karte, welche wir aus: 
zufpielen haben. Der Einſah iſt Defterreich.“ . 
Am 4. Februar 1861 übergab Sch. dem Erzherzog Rainer, dem 
finnigften unter den Prinzen des laiferlihen Haufes, bas Präfibium 
Minifterium, in dem er ala Staatäminifter blieb und im Verbindung, 
gif v. Kalhberg, Lafjer, Perthaler und Plener eine Verfaſſung für d 
ee ausarbeitete, melde am 26, Februar 1861 publicirt 
wurde. 
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Schmerling. 


ze irten bie arten Rechte der ee —— ö 
belämpften das neue Staatsgrundgejeg Mare 
RAT 


thürmten fih dem Steatöminifter Säwmiistien ale Ant 
Die wäh war die ungarifhe Frage. Der Landtag in Bubapeft 
Wahlen in den Reichsrath ab, beharrte auf feinem Ne en 
verlangte Ungarns Sebftändigteit und die Perfonalunion. € 
2a. — aufgelöjt, Angeſichts des Umſtandes, a 
dem Wiener Reichsrath nicht theilmehmen wollten, ftellte 
1861 feit, daß die Regierung die in Wien tagende Berfamn 
Gefammtreidsrath, fondern ald engeren Reichsrath betrachte 
fugnifien, welche im $ 11 ber Februarverfafjung für ihn En 
December 1862 ſchloß bie erfte Sejfion des öſterreichiſchen 9 
In ben en ein elegenheiten war wenig zu förbern gel —* 
*8 jedoch um A die auswärtigen Beiatife, nm mag 
An in Deutſchland ae — 
entwideln begonnen. Sch. erflärte bei dem here —* 
tober —— Deutihlands Einheit müfje mehrere Schwerpunkte 
ae olen die Worte Bismard’s, der am 24. September 1 
Spige von fens Staatsleitung, war berufen worden, von dem 
Leibe Breupens, der eine zu ſchwere Rüftung tragen müſſe, von 
Eifen, das Deutſchlands Sinigumg herbeiführen werde, von ber Ben 
Scywerpunfts Oeſterreichs nach Diten. 
Ein groß angelegter Verſuch, Deſterreich die Hegemonie in Di 
u ve vida n, war ber Sranffurter Fürſtentag. Als Heim zu dieſer 
rt BA daftehenden, höchſt merfwiirdig beginnenden und verlai 
ſchließlich jedoch dee 3 in "Sand verrinnenben Verfammlung ift * 
u bezeichnen, welche Julius Fröbel Juni 1861 verfaßte und dem 
re in franffurt, d, überreichte, 
gedante ft, daß eine Bundesreform in Deutichlan öhne Mitwirkung der # 
nicht zu erreihen und die Verwirklihung ber großdeutſchen Idee ohne 
Eingreifen des Kaifers von Defterreih nicht möglich fei. Die Ein; 
diefer Dentſchrift find beiläufig folgende: das deutſche Neid Toll au 
bisherigen Bundesftaaten beftehen. Die öſterreichiſchen und preufif 
länder ftchen für immer unter dem Schuhe des Reiches. Dem Kaifer Fı 
Iofef wird die erbfaiferlihe Mürde des Neiches übertragen. Das Rei 
parlament theilt fid in ein Fürſtenhaus und ein Vollshaus. Das 
haus befteht aus dem regierenden Souveränen der deutichen Staaten 
durch Prinzen ihrer Familie vertreten laffen fönnen, Der König von 
ift erfter, der König von Baiern zweiter Präfibent des Haufes. f 
ift durd einen Erzherzog vertreten, Das Vollshaus beiteht aus Delegatic 
die von den Vollsvertretungen der Einzelitaaten gewählt werben. 












Becheffees —— die 


ꝛe umfahte die Zeit vom 17, Juni 1863 bis 
ihe — — en — 
3 


— u — November 
Inbeten ihr Ausbleiben mit ber Berufung ne ſtaats · 
omie des Königreichs Böhmen, "Sm ‚aufe ſelbſt 
hervor, welde für eine dualiſtiſche Staatsform 
an ge 
gegen das Minifterium beherrſchte die Bank 


has BE ie öfter die Regierung die Forbes 
nach freiheit! Ben Ausbau der Verfaffung un« 
rone zu ftügen, aber aud 


nz Joſef mit feiner en Autorität 

— Ein —— are 
der Hofburg verlegt zu haben, wo er ofmehin von 
) gefi Gegner hatte, Franz Jofef hörte dann 

] va’ mie war, und machte ſich in Gedanken mit 
allmählich vertraut, Ueberhaupt war Sc), 
‚ als er Staatsminijter war, nicht genügender 
9 feiner Pläne gegönnt und vielfach ſah er fi 
dr 
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I m 


K 
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— wuſſe man adten; Deſterreich werbe 
nehmen mit dem deutſchen Bunde wiederherſtellen und z [ 
au Reber! Hollvereinsbeftrebungen — — 
8 8 n 
drängte er auf die eg! Rechberg’s; er — dem 
Stellung im Beckers ai fen haltbar fei, een er nah 
en an feiner Seite habe. Sch. und 
ihre tt ia Kaifer entſchied gegen me * jener 
vorläufig im Seidörathe ———— mar; 
feine Stelle wurde Graf Alerander Ron € 
Abe Br ae kr bei ofe bereits erſ 
ra erling’s ung war e ts 
€s war ihm gelungen, Deflersend, das — — 
Auflöfung war, mit feſter Hand zu lenten, auf co 
führen und eine Fräftige centralifirte Verwaltung — 
mig Rechte dem Volle nad) ber Februarverfafjung 
BD Takt ſich doch nicht leugnen, daß Sc. der —— öfter 
a ift, Die — Deutſchen, die feine Ern 
Staatsminiſter jubelnd begrüßt Hatten, waren mit dem — 
Parlamentarismus, wie er ihn nach der Februarverfaſſung übte 
— ſie forderten insbefondere größeren Einfluß des Neichsrathes 
Negierung, volle Preffreiheit, — Concordats. Dieſe ce 
behagten jedoch dem Kaiſer nicht und Sch. mußte, wenn er mi 
Krone die Neicseinheit gegen Ungarn durdführen wollte, ben- K 
geneigt erhalten und daher dieſen Vollswünſchen entgegentreten, 
mieber bie liberalen Deutſchen fi) zu Gegnern machte. r 
Da trat zu Oftern 1864 ber —* ungariſche Staatsmann und 
Franz Deaf mit einem Ausgleihsprogramme auf; er erllärte, Ungarn 
auf die reine Perfonalunion verzichten und außer der Perſon des 
noch; gewiſſe Angelegenheiten als Defterreih und Ungarn gemein { 
erfennen. Damals hätte Sch. mit Deal Verhandlungen über ben 9 
gleich beginnen follen, er wäre jedenfalls für Dejterreich gü @ 
scale, als ber ‚fpätere von 1867; er ftellte ſich aber u! eu 
ngstheorie: Ungarn 
—* td), da garifche Reichstag in Debreszin has aus ; 
burg ber Atem Ungarns für verluftig erklärte, jeine avitiſche Werfa 
verloren und das Sand fei als eine eroberte Provinz zu betrachten 
behandeln. — Nachdem die Siebenbürger Abgeorbneten im Neihsrathe 
fhienen waren und gut begonnene Unterhandlungen mit Kroatien im 
waren, hoffte Sch. die Ungarn durd Fähigkeit im Feſthalten — 
ntens zu weiterem Nachgeben zu bewegen und that ihnen 
efannten Ausſpruch: „Wir Lönmen-warten.“ Moritz v. —S der Fuhr 
der ſteiriſchen Autonomiften, ber mit Deal und Eötuds im enger 






n Sera mit en 
1 — werben, ber Abel lönnte 


‚eingefeht m 
mes qu — Aufammenftöhen zwiſchen Sch 
— — wegen bes Gelaffes eines 
bes, wegen der Forderung, daß bie 
ſand über Galizien war verhängt worden, dem 

n müjle, und über — ber Februarverfajlung, 

ie 1 Fran ber Bertagung des Neichsrathes 







aebradıt ae er fei ihren ae nach der 
ſtell ariſchen Verfaſſung nicht mehr 
Juni en ungarijche Stan im Miniſterium 

mann Zichy feiner Stelle enthoben und 
n wurde und der Staatsminifter dieſe Thatſachen 
in Erfahrung brachte, erkannte er, daß fein ganzes 
itert jei. Nintfterpräfibent Erzherzog Rainer, Staat» 
games Gabinet gaben am 27. Juli 1865, dem Tage 
t Reichsrathsſeſſion, ihre Demiſſion, welcher am 
ESameun Nachfolger wurde der Statt— 
eb Belcredi, der für dns nun folgende Uns 

ige „Siftirungaminijter“, 

* Staatsminiſterium nahm. Sc. wieder bie 
des oberjten Gerichtöhofes ein, melde er fi 
b wi vorbehalten hatte und bie er nun bis zum 


367 verlieh ihm ber Kaijer die Würde eines lebens— 
n — hauſe des öſterreichiſchen Reichsrathes, am 
ihn der Kaiſer zum Vicepräſidenten, am 14. Fe- 












in 1 en Bf dieſer * 


* 
das Vi —* 


Baia 180), nem — —— 
et. 





war 

3 R 
richtung —— — und die Grtlärung Er 
grunt 







der ©: 
* di den an 
gehindert habe, die Autonomiebebi 


— Bei der Berathung ber Frage 
ahme bes Reichsraths auf Landtagsbeſchlüſſe, trat Sch. { 
und betonte, ber Neiderath fer ein oberer da — 

fammte Vertretung des Reiches in ſich ſchließe, bie —— die 
ee —— — Kör, i es fei ae 
ng en ienb, wenn ra — 
beiden ——— bas — 
Berathun Gejeges ber ve — 

yahin a aus, —* er — daß aus den Delegationen ſich einft 
— entwideln werde, die alle Theile des Kaiſerſtaates 

mb daß in biefer Reichsverfammlung alle Stämme zu einem ei 
Birten ſich die Hand reihen und gemeinfchaftlih zu biefem Zwecke 
werben — eine Hoffnung, die nicht in Erfüllung ging und — 6 
fadung gehen wird, 

IS es nadı dem Sturze des jogenannten Den ums | 

1870) im Hertenhaufe zu lebhaften Debatten zwiſchen ben 
Höderaliften am, trat Sc. dieſen mit aller Energie entgegen Ash] Här 
daß nur jene Regierung als eine ihre Aufgabe richtig erfafjende 
werden Zönne, melde es als ihre erſte Pflicht erfennt a8 erjtrebt, im % t 
der Verfafjung und mit der Kraft der Geſetze allen ya den Beitanl 
die Erjtarlung ber Verfaſſung fowie gegen die centrale Reihsgemwalt 
on entgegenzutreten, um dadurch ebenfo den Ölanz 
Rechte ber Krone, wie die Wohlfahrt des Reiches und Beier einh 
Verfaſſungsleben au wahren und zu fördern. 

Gerade am Beginne des Minifteriums Hohenwart, dieſes foderaliſu he 
und feudaliftifchen Cabinettes (14. Februar 1871 wurbe Sc. Präfident 
errenhaufes. In jeiner Antrittsrebe ſchon trat er dieſer Negierung, 
eich in hiſtoriſch politiſche Individualitäten auflöfen wollte, mit den 
entgegen; „Wir erleben noch immer, daß man in vergilbten P 
Härter, um eine Grundlage für unfere ftaatlihen Einrichtungen zu 
während uns Allen doch tar fein muß, daß mur der friſche und bele 
Hauch der Gegenwart es iſt, der auch in ftaatliden formen ſich fun 
muß, wenn biejelben gebeihlid wirten follen. Ebenjo befteht noch imm 
gewiſſen Theilen des Neices, ih muß es fo bezeichnen, jene Kirchthurmsp | 
die es ſich zur Aufgabe macht, fih immer nur in dem engften 
zu bewegen und die nod immer nicht erfennen will, daß die Autonomie und 
Selbftändigleit ber einzelnen Nönigreide und Länder mur dann gewahrt i J 
wenn das Reich fein mächtiges wärmendes Dach über fie ſpannt.“ ul 

Am 9, Detober 1879 gelangte im Herrenhaufe eine Deklaration von 


Es zu Ken, 









































um Deuticland erworben hatte”. 1855 wurbe er 
ve Bolt, 3um wirllichen faiferlihen geheimen — 
erhielt er das Großkreuz bes kaiſerlichen 
2. wurde er von ber Faijerlichen Akademie der 
in Wien zum Ehrenmitglieve erwählt und jpäter zum Curatı 
biefer Körperjhaft berufen. Als Urheber der Sebruarserfaffung r 
als Begründer des Conjtitutionalismus in feinem Baterlande, murde er 
einer großen Anzahl deutſchöſterreichiſcher Städte zum Ehrenbürger ermai 
Durch eine lange Reihe von Jahren befleidete er das Ehrenamt eine 
curators ber ‚nieberöfterreichifchen Sparcafje in Wien, eines große 
wohlt dig wirfenden Inſtilutes. e 
veihig Jahre alt, nod ein Zleiner ee vermäßtte fh \ 
am 21. April 1835 mit Pauline, der Tochter des I. I, Feldmarl 
nants Jofer Freiheren v. Koudella, einer Dame von bervorragenden. 
ſchaften bes Herzens und bes Geiftes, melde zugleich eine Künftlerin 
als Blumenmalerin Ausgezeichnetes und allgemein Anerfanntes leiftete, X 
lebte mit ihr in überglüdlicher Ehe, dad) {don nad) fünf Jahren (am 31. Jul 
1840) wurde fie ihm durch ben Tod entrifjen; durch das ganze lange che 
das ihm noch beſchieden war, verſchmerzte er dieſe tiefgehende Herze 
nicht. Dieſer Ehe entſproſſen zwei Töchter: Violetta, melde mit I ? 
herrn v. Bienerth, k. k. Feldmarſchalllieutenant, und Sylvia, melde mit 
Hern v. Rohoncay vermählt war. E 
St. ftarb im hohen Alter von 88 Jahren am 23. Mai 1893 m Mi 
Arneth, Anton Ritter von Schmerling. Epiſoden aus — e 
1835, 1848—1849. Prag, Wien, Leipzig 1895. — Friedjung, Der Aa: 
en die Vorherrfhaft in Deutjdland 1859 bis 1866. 2 Bde. Stuttgar 
1847 f. — Kolmer, Parlament und Berfajlung in Defterreid. 4 Bi 
Wien und Leipzig 1902— 1907. — Wurzbach, Biographiſches — N 
Raiferthums Defterreih XXX, 172—188, Wien 1875. — v. Zwiedine 
Süpenborjt, Deutice Belbicte von ber Auflöfung des alten bis zur ( 
richtung bed neuen KHaiferreihed. 1806—1871. 3 Bde. Stuttgart 189 
bis 1905. — Bismard, Gebanfen und Erinnerungen, 2 Bbe. St 
1898. — Sybel, Die Bıgründung des Deutſchen Reiches durd Wil 
7 Be. Münden und Berlin 1901. — Mendit, Aus dem Tagebuche de 
Frhrn. v. Poche (Defterr. Rundſchau VII, 352—362, — 523 4 
Franz Slmof 
Schmeytal; —5* Sch. öſterreichiſcher Politiler, geboren am 3, 
1826 in Boͤhmiſch⸗Leipa, F am 5. April 1894 in Prag. u 
Schmeytal’s Jugend fällt in die vormärzliche Zeit, in der ein bürger! 
Untertban jeinen Grmeinfinn und feinen Drang nad) Theilnahme am öffent 
lichen Leben höchſtens durch jeinen Eintritt in ein privilegirted bürgerliches 
Schügencorps beihätigen durfte. Sein Bater, 1. k. Notar und Advocat, hatte 
es bei ben heimiſchen Scharfſchutzen bis zum Major und Commanbanten 
gebracht. Sch. beſuchte in feiner Vaterftadt die Haupiſchule, ſodann von 1837 

























74 Scmegtal. 
men unb es folgte mieber ein oe 


an bie en Deutihböhmen zur Unterftügung 
u Vater wurde Burcgeführt, alein I 
dh wenigen Jahren den verhäi 
ner Vertrage Ken ‚ber in demſelben 
und ber Herzegovina N. widerſetzen. Das 
eine neue umd langandauernde Elaeifinungtäre. herbei 
Taaffe!s Sturze noch nid ihr Ende fand, Menden heute 
einigermafen —— anhält. : 
In die Zeit ver rüdfichtslofen Slaviſtrung överfu: urch 
aien. fält bie — — ———— 5 
allein zum Schutze en Böhmens, 
——— —— er auch der Wortführer auf dem. € 
— — Parteitage in Wien am 14. November 1880 und 
Vertreter der Gemeinbürgicaft aller Deutfden in Deft 
Haupiſorge aber blieb es, das geeinigte Deutihböhmen als $ 
das Slaventhum und die mit ihm verbündete Regierung imı 
und fampfesfrendig zu erhalten. Darum warb er nicht müde, 
geltaltung und Sicherung ver alle Deutfchböhmen zufammenhalten 
fation zu arbeiten. Unter feinem Vorſihe fand in den erften April 
in Prag ein Abgeorbnetentag und einen Monat darauf ein Partei 
ftatt, auf dem ein Gentralmahlcomits für die Reichsraths- uud 
wahlen, „die Vertrauensmänner der Deutjden in Böhmen“, mit ber 
glieberung von Bezirlöwahlcomites gebildet wurde, eine Organifation, 
aud in den kritiſchſten Tagen bewährte. Als Abfhluß der ganzen 
ve erfolgte dann kurz vor Schmeylal’8 Tode die Errichtung eines 
reaus, 
Sch. war niemals ein einfeitiger over engherziger ern 
ein echter Vollsmann und allgemein anerkannter Führer des geſam Bu 
böhmijchen Volkes. Alle feine „Aufrufe an das deutſche Volt m 
die er im Namen und Auftrage ber Vertrauensmänner in kritiſchen 
punften erließ, waren tiefernfte, von großen Ideen getragene Mahn 
alle Areife und Schichten der deutſchen Bensiterung feines Heimathlani 
ftellten allzeit dasjenige in den Vordergrund, was alle anging, — 
Wohl und Wehe der — abhing. Bon hoher Warte aus 
eifrig Ausſchau nach allen Seiten und achtete die llein ſte örtlide 2 
nicht für gering, um jeder Gefahr, womöglich ſchon im Anzuge zu be 
So glüdte 8 ihm um die Mitte ber adıtziger Jahre, den bebentlichitem 
fud, Brefhe in die Gefchloffenheit der Deutſchböhmen zu legen, red 
vereiteln. Dieſer Verſuch beftand in der Gründung ber ee, P- 
ſchafts partei“, welde Partei von der Regierung auf alle 
wurde und bie Bevöllerung durch Borfpienelung en Bortheile 
führen fuchte. Weil e8 Sch. immer nur um die Sade, niemals 
Kerfon zu thun war, ließ er dem Gegner und bem Verführten die Mi 
in das Yager der ittamm geeinten Vollsgenoſſen offen. 
Der von der Negierung mit allen Mitteln unterjtügten vüdjichtali 
— der Tſchechen fielen in kurzem alle utra fa 
Körperfchaften und Inſtitutionen zum Opfer. Die altehrwürbige 


















u 


Deut r J—— 
thes und die Neuerrichtu "eins, einzigen 
\ an 
ubaleı zujegen. Allein die üffe der 
hre 1889 Hehe n das nationale Programm ber 
Sinne des volljtändigen Ausbaues der nationalen 
n fann, von bem fie aber niemals auch nur 


Geburtstag war für ganz Deutihböhmen ein 

das entlegenfte und kleinſte deutſche Dorf nahm 

‚welche ihm überreicht wurde, trug die Umterfchrift 

end deutichböhmifhen Parteimännern und von mehr 

d — a - Jubel, der ihn Pr 
ungen, bie ihm ebracht wurden, fa 

E en für al fein Wirken: „Ih war 

zer meines Volkes“, freilich ein fo unermüdlicher, 

inzelnen, ber fi aus dem Volke an ihn wandte, 

15 dieſe befcheidene Bezeichnung in Wahrheit ben 

, Denn fo überaus vielfeitig auch feine politifche 

‚dennoch die Befhäftigung mit der Politik, die 

afje unb im Sandtage, bie fat ausſchließlich perjönlide 

nz der Parteileitung, bie führende Rolle bei allen 

n zahlreichen Vertrauensmännerverfammlungen niät. 





ü n See und ſchwãchte b 

anbot’ yllaen Kae wide aan: efie 

Ern hi Plener in feinem Nachrufe fagen: „Scmeglat ‚war 

le Sn re 

—— Eine Gedentſchrift. Prag 1804. — 
Fra 






deutſchen ins zur Verbreitung gemeinnüßiger Kenniniſſe 

1895. nz Schmeylal. Bon Joſef Bendel. — Ser — 
—— 
Schmid: Johann Wilhelm Peter Sch. wurde am 4. Septem! 
in Rotgenbergen (Kurheſſen) geboren, ftubirte an der Polytechniſchen 

ruhe und war dann in verfchiebenen Gege iſchlan 

beim Bau der Naſſauiſchen Staatseiſenbahn), —— (Roermo 
und Belgien thätig, 1861 ließ er fi in ber. Freien Stadt F 
nieder, von wo aus er die Vogenbrüde in Ems ausführte. 9 
damals vor der Nothwendigkeit, eine Reihe größerer communa 
Ganalifation, Ufer und Brüdenbauten und Wafjerverjorgung: 
zu müfjen, deren Inangriffnahme durch die inneren Verſaſſungslämpf 
anderen Aufgaben in den 50er Jahren zurüdgebrängt worden war. Wi 
Senator Bernus, der die Befähiaung Schmid's zu wilrbigen mußte un 
mit großer Energie für ihn einfehte, arbeitete Sch. einen umfafienden 
für die Durdführung jener Bauten aus, ber nad) längeren Käm 
Verhandlungen vor der Ausführung ftand, als das Jahr 1866 ber 
ftändigfeit der Freien Stadt ein Ende machte und bie Durdführung der 
Bauarbeiten um mehrere Jahre verſchob. Zunächſt erbaute Sch. im 9 
einer Gefellichaft von Frankfurter Bürgern den Eifernen Steg, der vo 
thor nad) Sachſenhauſen führte und die zweite Brüde, allerdings 
Fußgänger, wurde, welche die Stant mit Sadfenhaufen verband; im 
Hinficht iſt dieſes Werk als erite Ausführung einer verjteiften H 
von Bedeutung, für deſſen auf der Wiener Weltausftellung 1873 ansgejtell 
Model Sch. die Fortfchrittömedaille erhielt. 1869 entwarf Sch. ben 
Plan zur Waflerverforgung der Stadt durch die Wafferleitung aus tem Voge 
berg, die dann auch 1871—1878 unter Schmid's Bauleitung ausgeführt wurd 
In den Jahren 1873—1876 führte Sch. die Kaibauten in Sachſen hauſen jom 
die Untere und Obermainbrüde aus. Sch. hat zuerjt ben Gebanfen ein 
Groffhiffahrtsmeges von Kranffurt nach Mainz gefaft und Entwürfe fi 
Seitencanäle neben dem Main aufgeftellt; dieſe Verbindung zwiſchen 
beiden Stähten ift durch die 1887 vollendete Maincanalifirung durch di 
preußiſche Regierung in anderer Weiſe zur Ausführung getommen, e 
Mitte der 70er Jahre ab wandte ſich Sch. mehr der auswärtigen Thä 
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bürgerlichen 
L € innig lie blieb er der einzige re 
in —— Natur: bie a 
„ Einer feiner Lehrer an ber ſchule Fr 
—— von dem er Verſe in ſeinem „Dämonen» 
Ein 3. 1840 erfolgten Top — er: 
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r anni a 

‚1847 reiſte er um Die Welt, —— 



















„bedeutet er droit A la mer, unb 
‚befunden, > mich hinaustrieb in bie 
Teniers, dem mir wichtige Nachri 
— — Irrthümer find ſtillſchweigend ——— 
Sen m Preffe" am 24. März 1865 an. Seine 
erinnern an — und Lingg, beide aber — 
Innerlichleit a. en gem Berftändniß ber unabweis 
Zeit. Diefe U an ihn mit dem Dichter zunächft 
ie Aus tim ei erhielt er von ihm im O 1865 u. 
„er ln fi in glängenden Verhältniffen und fei glücklich 
arque aus Rouen, geboren 1826, die di beutjen 
pe Im, hatte troß ihrer bewegten Vergangenheit 
fie traurigen Verhältniffen, öffnete ihr fein gel 
gebuldig ihre Here Eiferfucht, ihre nervöfe Krä „> 
oder vielmehr lindiſchen Schrullen. Im 3. 1868 erſt Tieh er fi 
Rio trauen: wer feine Geftändniffe im Gedichte „Life“ (1864) hört, 
edle Denlart des Dichters mie die Schwächen ber Franzöfin 3 
Als Magimilian von Deiterreih, mit dem D. verfehrt hatte, feinem 
Gefhid im J. 1867 — war, ſtimmte D, feine Todten 
— Hamlet”, ben „blonden Caeſar“ an, „ber ſich ala 
nennt das im Auguft 1867 in Rio verfahte längere 
20 —— eine Improviſation und lennzeichnet es als den „u 
Ausbruch innigſter Theilnahme an einem tragiſchen DE A 
der „Neuen Freien Preſſe“ erihien es zuerit, dann li d 
Freund Teniers in Raab druden (1868). Brieflich — er — 
er beabſichtige ſeiner leidenden Gattin wegen feine Gefchäfte i in Brafilier 
Händen zu übergeben und nad Europa tiberzufiedeln. Wirklich \ 
nad) großen —— Verluſten bie Führung des Hauſes Ferdinand 
feinem Freunde Groß, für den er die Nachfolge im Generalconſulat 
und lieh fid dann 1868 in Paris nieder. Dort befuchte ihn Teniers im | 
Rue Auber und lernte feine Gattin kennen: „eine Heine, zierliche, meift fen 
fame Dame, deren Antlitz Spuren großer Schönheit und vielleicht auch gro 
Stürme zeigt.” Ihrer großen, ruhigen, dabei ſehr traurigen Alt 
Tenier® und ſetzt hinzu: „aud Dranmor hatte fo ruhige, aber tief 
Augen“. Seine Geftalt erfhien ihm ehrfurdtgebietend. Ende des 
1868 tbeilte D. dem Freunde den Plan des „Requiem“ in der Origi— 
ſchrift mit: im erften Drittel des Jahres find diefe dem Tode 
Gefänge in Paris, der Stadt des Genuffes, entjtanden. Als Teni 
Schilderungen der Tropen und des Meeres hai de und ihn an en 
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bilder in ben — „Die Fiſcherhütte“ und „Waldleben“ erinnerte, 
er nad) weninen Wochen bie neu entftandenen Gefänge des „Requiem” Nr. 

XXI und XXIII, in denen der Ocean mit aller teidenf&aftliden Gluth ei 
grohen Herzens befungen wird. Da Cotta den Verlag ablehnte, erfhien t 
„NRequiem" in 1000 Eyemplaren gebrudt 1869; die 2. Auflage 1870 | 
Brodhaus: in franzöfiihe Profa hat ber Dichter das Werk felbf überfe 
Bon hervorragenden Männern, denen die Schrift zugejendet wurde, fprad 
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Seitung“ 


* Jahres Hagt er, da 
zu Zeiten unter Nu 
‚er ben Entſchluß zur di 

nad) 42jährigem 
j rben ano feiner neuen Heimath 
auführen, bezeugen zwei Heine Schriften: bie 
ranmor (Pernando Schmid) mit dem Motto bes 
ligere“ ließ er 1886 zu Rio druden (72 Seiten). 
te mit der Widmung an feinen Freund Karl 







} über, — von D. ſelbſt. Einige von ihnen, 
ten Schärfe, find als ——— —— 
Forderungen wie in feinen Gedichten ver— 
Leichenverbrennung, für den Schuß der Thiere. 
— ———— premidre liveaison oflerte & \a 
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von Wenii 
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ein Ende, 
würdige Tobtenfeier: auf dem Oſtermundiger Friedhof ı 
i ind bes Begräbniſſes, im „Requiem“ gewünſcht hatte, 
. Statt eingefperrt in eines Sarges Wände In 
langfam zu vermodern”. a 
D. ift ein durdaus moderner Dichter. Der Zeit, in ber er! 
er ganz. Seine Vorzüge wie feine Schwäden treten klar vor 
er fi gibt, wie er ift, und jebe Masle verſchmäht. Bei aller 
ber ijt er fi der Berechtigung voll bewußt, neuen Anſchaum— 
Gebanten, die fein Innerſtes bewegen, die Bahn zu bredien. 
deutſchen Dichter der aataiger Jahre hoben ihn auf ihren Schild. Im 
erfchien ein interejlantes Bud) „Moderne Dichter» Eharaftere” mit Bei 
junger Schriftiteller, von denen fpäter Einige berühmt geworben find, 
nahm H. Conradi einleitend das Wort, und nad ihm Karl He 
wollten eine Erneuerung unferer Poeſie: alles „Philoſophiſch-Problemal 
gehe ihr ab, aber aud alles: „Harifantig Sociale“. „Unfere Lyril fpi 
- Bu den Ausnahmen rechnet Conradi vor allen Dranmor, 
eigentlich der einzige, der im jeinen Dichtungen einen prophetiſchen, € 
confeffionellen Klang anfchlägt . . .” „Uns jüngeren Stürmern und Drän 
die wir alles epigonenhafte Schablonenthum über den Haufen werfen woll 
tönnte D. wohl Meifter und Führer fein, aber wir brauchen nicht bli 
feiner Spur zu folgen“ u. |. w. Erſcheint auch dieſes Lob zu überſchweng 
lich, jo kann id; doch Dranmor’s Bedeutung nicht treffender Tennzeichnen a 
durd diefe Anerkennung einer hochgeſtimmten Jugend, die dem Vielgeprüf 
falls er fie zu Geficht Detam, gewiß ein ftolger Troft war. Als einen Ma 
der That hat er ſich gern betradtet. Ohne rajtlofe Arbeit erſchien ihm b 
Leben wertblos. Die „reichgeborenen Müfiggänger” verachtet er, deren W 
„Weiber, Pferde, Hiftrionen” find, Die elögier, die des Denters 
verfchmäht, den Meifen verfpottet, des Geiſtes Schwingen lähmt, Ma t 
und Manneswerth vernichtet, war diefem kühnen Kaufmann fremd, der in 
Große zu wirken immer glühte, der Millionen befah und wieber verlor. AB: 
angeborener Trübfinn und tiefes Gefühl der Unbefriebigung raubten ihm d 
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n — , die d 
—— — — 


im Pa ee 
‚bun — und Brübelei befreit. Ein 


höpfes, wie er mit Scelling jagt, erſcheint ihm 
j als ntafiegebilde nicht zu 
Ben meee 
des flammenden Firmaments „fann feine Philofophie 
neh a 
iſt die des Er — voll — die 
en, verehrt er Goethe's, „des Meiſters“ 
Kinder Mit 1 ie Sn um — empor“ 
— er maden, yes ‚ was man jelbjt 
ine a twache“. n das Schichſal es 
re im en 1878, er würde menſchliches Elend 
ten t, jondern mit — Thaten ge⸗ 
olität fern, verehrt er Chriftus, den Olaubend- 
Dämonenmwalzer” im Beginn), verwirft aber alle 
Stüßen und verzichtet ohne Schmerz auf den 
e Fortbauer jenfeits bes Grabes, Mit dem Muthe 
aſch trügerifchen Hoffnungen entjagen, wirlen und 


* Ne a un RE a 
—* cken "Goleiliehe ! 


— „Requiem“ dieſe entſagungsvolle Lebens- 
is "Befreier, als die beſte Zuflucht für den 
I torporem war fein Wahlfprud; und wie 
Nirminer } ſehnt er fich, aber mit ergreifenberen 
wen Wendungen bes Gedanlens, aus der unruhi 
aumlos ewigen Schlummer, Aud wen in ja 
eine gemiffe Eintönigfeit ermübet, weil er 
ißt, aud) wem zuweilen Duntelheit "und Ge 
endlid auch feine rüdfichtslofen ——— 
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, wird * was: — maunlichen unt 


EI der — dem ——— 


Der So dankt er „den. 
See, 
> m bie ar hi u re Säte flu ſich 


des Vaterlandes, nad) der heiligen Schwelle des Vaterhauſes, 

legten Thränen benetzen — im „Gebet“ ve Fre 

um im Nothſchrei eines arqnätten Herzens zu bem Allmäct 
: der feinen Stolz gebroden und zu feinem Heil ihn erniedrigt 
die iebesgebichte haben nichts — frei von dem „ 
nen Minne”, über ven er ſpottet. D. hat wirklich i en — 

gerät hat. Die „Fifcherhütte” ’ „N — „Auf 
—* — dichte, die die Erinnerung an M — 
—— feſſeln BI a großen Wohllaut, ae den 
Im „Life“ d man nicht blof bei den Worten in und 
biſt — mir“ an Heine's Verhältnig zu — Frau. Auch * = 
Gedicht „Perdita”, dem er Heine’s Worte als Motto 
Mitleid ift die legte Weihe der Liebe, vielleicht die Liebe felbjt“, al 
SR zu ber En — Frau, Und mie — feiner Dt, 
dauerndes Dentmal hat, fo D. feiner Liebe im Liebe „Ein 
Der Schluß ber Fanta. Strophe wiederholt mit großer Kunft um 
ohne Künftelet den Anfang; nur die äußere Form bat er Charles 
delaire nachgebilbet. Charakteriftifch für feine Liebesgedichte ift das 
der Sinnlichkeit. Selbft in dem feden „Dümonenmalzer”, wo dad 
einen anderen Dichter zu ausſchweifender Sinnlidfeit gebrängt hätte 
biefe nicht vorbringli und abſichtlich auf. Das Wert A in lebhaften 
Rhythmen verfaßt und trob formeller Anlehnung an Goethe und Heimt 
aus eigenartig. D. ift hier anfhaulider und plaftifher als dor. 90 
Bien die Spannung: ftörend ift nur eine zu große Breite, befonbers i 
nd Gegenrebe der Liebenden. Einen bedeutenden modernen Tondichter 

Biefer „Dümonenmalzer“ zu einer großen Schöpfung reizen. Auch 
findet fi die feltfame Eigenheit Dranmor’3, daß er Verſe anderer 
einfliht, hier Verſe von Soetbe, Heine und Seeger. Während alle 
jonft gegen jeden, auch beredtigten Nadmweis von An» und Nadllär 
empfindlich find, ift D. urfprünglid und tunftreih genug, um frem 
zegung ganz in fein Eigenthum zu wandeln und in aller Chrlichtei 
jelbft die Dichter zu nennen, die eine Stimmung in ihm ermedt ol 
Gefühl flärker entflammt haben. „Die häufigen Citate”, äußert er | 
würdig, „find Grüße aus der Ferne und aus geijtiger Übgefchievend 
Zeichen der Terehrung und Bewunderung an Lebende und Tobte 
Wer aber die Geſchmeidigkeit feiner Verfe bewundert und ſich ihres mut 
Klanges erfreut, darf feine gewiſſenhafte Arbeit nicht überfehen. Di 
heißem Bemühen bat ber rajtlofe Kaufmann nad dem Kranze bes i 
geftrebt. „Ich wollte nichts übereilen“ hat er felbft gejagt. Und obı 


































ne Dicter-Charattere, hg. von W. Arent mit 
K. Hendel. Berlin 1885. — NR. Saitidid, 
Dichtung des 19. Jahrhunderts. Frauenfeld 
d d Schmid (Dranmor). Bern 1897. — Ueber 
ie (mum verftorbene) Schweiter des Dichters, i 
t gegeben. Daniel Jacoby. 
rich Ferdinand Sch. wurde am 31. Juli 1811 
n=wallerfteinifchen Geh. Hofraths Schmid in 
, befuchte das Gymnaſium zu St. Anna in 
1828 ab in Tübingen, Halle, Berlin und Er« 
er in das neu gegründete Predigerfeminar zu 
itten der ſich Fräftig in die Höhe arbeitenden 
hen Haupiſtadt und im Berfehre mit hervor— 
eiten, wie G. H. v. Schubert, Fr. Wilhelm’ 
olefeld eine Fülle von firhlichen Anregungen, die 
8 von Bedeutung werben ſollten. Von 1837 ab 
iſchen Facultät in Erlangen und lieferte in 
ausgabe die Bände IX—XI ver „Exegetica 
36 —50 ber Enarrationes in Genesin ums 
als Privatdocent habilitirt hatte, wurde er 
1852 ordentlicher Profeſſor. Entſprechend feiner 
$& man ihm zunächit die Kirchengeſchichte und 
‚aber feine Interefien doch vorwiegend auf dem 
er auch neben Thomafius als Dogmatiter Aber« 
6 











iguren ber alten 


ee Wirlfamkeit und ber dadurch bedingten KRenntniß von 
en einen gewiſſen Einfluß an ber Univerfität aus 
eit einen Namen gemacht. Im J. 1867 überfam 
und führte fih mit einer etwas ungefalzenen Rede über 
Univerfität und den rechten Gebrauch — on 
a er Ar a 
a © en! ” 
— November 1 1885 machte — * 
Sr Tea L der Somibrfäen Bader und Xuffite iR niät g 
A u ul 
ge — een vu feine per &d Re bie noch i 


R iatil ber —— lutheriſchen # 
geſiellt — aus — En belegt“, 1843, 7. Auflage — 
lüclichen Wurf. Das Bud will in Tarblofen Paragraphen und 
Öscerpien aus ben claſſiſchen Dogmatifern bes 16, und 17, & 
Ertrag ber dogmatiihen Arbeit von Melandthon bis Ho) 
—e— bringen und den Lutheranern von heute das richtige 
für dieſe alte Zeit vermitteln. Es hat ſich in der That —— eines 
Jahrhunderts als nüglihes Compendium für das Eramen im Geb 
halten und ift auch für die auferdeutfhen Lutheraner ins — 
und Englifhe (1876) überjegt. Aehnlichen Charakter trägt das „Lehrb 
Dogmengefhichte“ 1860, das ſchon 1862 ins Schwediſche — 
1877 in 3. Auflage und 1887 in neuer Bearbeitung von Albert 
ſchien. Dagegen hat fein Lehrbuch ber Kirchengeſchichte“ (1851, 2. Auf 
feinen weitergreifenden Einfluß ausgeübt und ift auch in feiner legten 
als zweibänbiges „Handbud der Kirchengeſchichte“ 1880, 1881 ſchon v 
geweſen, nod ehe es erſchien. Schmid's Monographien ke ſich 
nücterne Sachlichkeit aus, doch laſſen auch fie meitt nur allaujehr bie 
Tide Note vermifien; fie ehandeln bie „Geſchichte * ſynkreti 
Streitigfeiten in ber Zeit bes Georg Calixt“ 1846, die „Theologie & 
1858 (im Anſchluß an fein Programm: Semlerianae theologiae 
et progressiones 1854), die „Geſchichte des Pietismus“ 1863, dem 
ber lalberifcen Kirde um Suther's Lehre vom Abendmahl im Ref 
eitalter" 1868 und die „Gefhichte ber latholiſchen ee Deutfchlan 
itte bes 18. Jahrhunderts bis im bie Gegenwart“ 1874. Zu 
Kreifen aber ſprach Sch, in der „Beitfhrift für Proteftantismus und K 
erſt als fleißiger Mitarbeiter, dann neben Thomafius und Hofmann als 
licher Rebacteur; fein ruhig abwägendes Urtheil empfahl ihn für dieſe 
gebe ganz befonderd, und «3 war nit jeine Schuld, wenn das einjt 
rgan 1876 an Altersſchwäche einging. — Sch, ber in feiner Jugend bie 
lie Erwedung miterlebt hatte, mar zeitlebens bejtrebt, den neu erm 
Glauben durch bie alte Orthodorie zu fügen, Der Nieverfhlag der Do 
des 17. Jahrhunderts ift für ihn die lutheriſche Dogmatik ſchlechthin, bie 
jegt wenigjtens noch nicht überboten if. Somit ragt Sch., wenngleich 
vornehmes Glieb der Gruppe, nicht über jene lutheri gen Theologen hinaus, 
die, den Blid unentwegt rüdwärts zu den Vätern gewandt, ber Kirde mit 
einer wiſſenſchaftlichen Arbeit zu dienen vermeinten, bie, weil unter angeblid 
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öffentlichen Leben regen Antheil. 
und nummehr z0g er fi all» 
Stubirftube zurüd. Am 15. Upril 
n re jährigen Dociormirde ige hen. Sid fr 
Alter erfreuend, blieb der Gr an der Ar] 
‚April 1898 nahm ihm ein fanfter, —— "Lob 
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Werfen fielen 
Raffan nd Herzog Albrecht —— — 
au a von Dei ; 
ſchichte a Herzoge won Eid, dr Grafen von Adalm und 
Vaihingen und unb Sämenfein in gebrängten — bargeftellt” 
Lagerung, Zerſtörung und ee der Burg 
hundert” (1867), „Die Wahl des Grafen Adolf von Naſſau zum 
König 1292 (1870), „Der heilige Meinrad in der Ahn e des 
Dmmttih mit der Gefesgeisiäre bes Ditelaterh mi — 
en; ittelalterö, mit nefän, 
So ftellte er 1874 eine kritiſch- —— rn ‚28 N 
Hartmann von Aue Stand, Heimath und Gelaledt — 187 
öffentlichte er „Das Schloß Alt-Rotenburg oder bie ——— 
jeht. —— Zeit« und Zanbichaftäbilder aus © — d 
Iben re ließ er fogar eine — Novelle als 
„Des Pfalzgrafen Got von Tübingen nächtlicher Beſuch Ben; 
haufen 1280". Aud der Eyflus —— Biber aus dem 13. Ja 
„Graf Albert von Hohenburg, Rotenburg und Haigerlodh vom £ 
Stamme. Der Sänger und Held" (1879) fcilfert ftart ins No 
Schmid's wiſſenſchaftliche Hauptleiftung war „Die ältefte —— 
lauchten Geſammthauſes der Königlichen und Fürſtlichen Hob is 
Erwerbung der Burggrafſchaft Nürnberg“ (3 Theile, 1884/8), Im ! 
Bande murbe ber Beweis erbracht, bar bie Könige von Preufen mirlli 
Hohenzollern ſ jeien und nicht von ben fräntifd) iben Grafen von 
ftammen, wie andere Forfcher behauptet hatten, Schmid's Anficht blieb mi 
unangefohten, aber er wußte fie in mehreren weiteren Schriften gegen fe 
Wiberfacher glüdlich zu vertheibigen. Außerdem find aus feiner Ieten Le 
periobe noch zwei Bücher zu erwähnen: „Die Heimath der Hohenzollern. 2 
und Leute derſelben in ben ältejten Beiten“ (1889) und „Die © 
enberg zoll Stammes unb das Minnefänger» Denkmal 
eilerburg“ (1891 
Biographifches Jahrbuch und Deutſcher Nefrolog II, 179 F (m 
Zeitungsnachrichten). R. Kraus, 
Schmidlin: Chriftoph Friedrich Sch, 1780 18830. MWürttember 
at im 19. Jahrhundert feinen verbienteren, mehr geliebten Staatamann 1 
abt, ald ben bei feinem frühen Heimgang tief betrauerten Minifter dA 






, Dr. au 
enſte, während deſſen er in der ſchör 
5 et ni ge 
au r „Hofeommiffarien“ ges 
dur ee Frieden —— ie für 
5 —— dieſen Auftrag von Ende 
beißen Me au allfeitiger Befriedigung und 
% — Sen Jahre alt, zum ee in dem eben 
F der ei ernannt, Die fieben Jahre, die 
a — obwohl 
pries er lebens 
ig — ch ihm wiederholt eh 
bie ihn mit ber allmählicen 
mohner in alle Verwaltungs» und Geis. 
sen Stantsvertrag mit Baiern und Baden 1810 bie 
{ ezirls in Ausficht ftellte, wurde Sch. mitten im 
Rabt verfeht. — dort entſchadigte ihn für die an 
Gebieters die Zufriedenheit feiner Vorgefegten und 
: Bevölferung, und ebenfo in Urach, wohin er 1814 gefchidt 
eig endlich en König Friedrich dem Oberamtmann fo me 
—* es 1816 ihm angetragene Regierungörnthäftelle 
genalofer Vater von neun Kindern wegen des ungenügen- 
J an müffen und auch die ihm bald nad) dem Regierungs« 
jelh übertragene Stelle eines Oberregierungsraths 
ven Verwaltung nicht antreten zu können. Aber von 
durch den vielgeltenden Staatsrat v. Maucler, der 
Bien, hervorragend tüchtigen Diener — und 
Beats feiner Mitwirkung in bem großen Wert 
Staatsweſens. Sc. hatte ſich her dieſe frei« 
und einer Namens der Urader Amtskörperſchaft 
Stänbeverfammlung ausgeſprochen. Seht wurbe er, 
1 über das von dem Präftventen v. Betas (fiee 
— Programm einer neuen Aemterorganiſalion, 
3 und ame ſich gutächtlich zu äußern, worauf 
, ſich mit dem Oberregierungsrath, fpäteren Staatd« 





88 Schmidlin. 


rath Fiſcher über einen Organifationsentwurf verjtä 
cs Bil Der a, gen ommiffion am: 
ieſer Mitjhöpfer ber drei Edicte vom 31. December 1818, 
unter Schmidlin's Departementsleitung ergehende, für das 
— 1010 Ubecushn sr Jam bie Ui Jump Alam 
vem! er Im 
athöftele in Stuttgart, lebte fih, neben Fine Site in der © 
vollziehungscommiffion, raſch in bie ihm hin frem 
ber on Aachen ein, — — 
in Ludwigsburg tagenden conftituirei ammlung, 
Drud ber politden ‚Beitlage die längſt umftrittene Landesver 
te. Im erjten Landtage nad) ber neuen Ordnung, 
ch. als Mitglied der gemeinfchaftlichen Negierungs- und Ständifchen 
zur Prüfung ber Organifationsediete ein neues Talent: die Gabe 
ein prädtiges Organ unte n freien, dabei warmen Vortrags, m 
als Außerortentlides Mitglied des Geheimen Naths im Januar 
Ebicte vor den Ständen glänzend vertrat. Im April zum Staat 
nannt, wurbe er, als Minifter Otto dem Freiheren v. d. Lühe im 
Naths +» Präfibium folgte, am 29. Juni mit ber proniforifhen Ber 
des Departements bes Innern, zugleid des Kirchen» und Schulweſens, 
Es gef faft zu feinem Sch denn fern jeber Streberei mifi 
zer higung, und bereits hatte feine Geſundheit einen Stop erli 
ber noch wuchs, wie er es bisher ſtets erfahren, mit der Aufgabe bie 
und neun Jahre hat er, feit Juni 1823 mit der Bejoldung der n 
imeräthe, feit dem 27. September 1824 wirklicher Geheimerath 

trädtliher Zulage, endlich jeit 1. Juli 1827 als Minifter — Köni 
heim I. war fparfam mit der Zutheilung der höchſten Würden — bie 
Departements muftergültig geleitet, mit voller Hingebung an die großen 
Heinen Aufgaben, überall mit eigenen Augen fehend, mit jedem G 

meige vertraut, bie in der jungen Berfaftung liegenden Keime in 
Gorsicreiten u fruchtbarer Entwidlung dringend, in Treue und O 
gegen feinen König, unmandbelbarer Liebe zum Voll, Es war ſchwierige 

as Verhältnig der liberalen Regierung zum Metternich-Bundestag ein vi 
getrübtes, daS geplante Neue, mie theilmeife das bereits ins Leben get 
im Voll und bei ber Volksvertretung auf manden Widerſpruch ſtoßend, 
Staatshaushalt das ganze Kahrzehnt durd ein die neue Staatsverwaltut 
vielfach erſchwerender. Aber zielbewußt, des Vertrauens feines Fürften, 
Minifterpräfiventen Maucler und der Stände nad) jeder Trübung i 
wieder ſicher, führte der Minifter feine Reformen durch; bier feien nur 
nannt das neue Vürgerrechtögefeg, die den Zunftzwang aufhebende r 
ordnung, zwei bie Lehrer und den Haushalt der Univerfität betreffende | 
ſetze, das beſonders ſchwer durchzubringende Judengeſetz, die einheitliche Regelu 
des tatholiſchen Kirchenweſens in dem Lande, das erſt vor kurzem aus 
gem proteftantifchen ein zu "a Fatholijhes geworden war. Biel \ 
taten dem ſchon länger fränlelnden Dann, der feine Tage gezählt wu 
die Verhandlungen über feinen liberalen Entwurf einer zeitgemäßen Ber 
fafjung der Landeshochſchule, deren Nieberhaltung von Bunbeswegen er fchmerz 
lih empfand. Mit Wibderftreben fügte fid Sch. der Maucler’fchen Dctroirun 
einer bureaufratifchepoligeilihen Orbnung, deren baldige Zurüdnahme vor der 
Anfturm der Mehrheit des Senats und ber Stänbe er nicht mehr erlebe 
follte. Ein ſchweres Magenleiven zwang den „ſchaffigen“, wie feine Frau ih 
von jeher genannt, öfters auszufegen, während die nad Süddeutſchland ein 
















I. Hartmann. 


— Sch., geboren am 23. Februar 1832 
0 PR am 19. eg ee —— 
einrich ohn bes ung eine 
at, ehe Ngbz. Stade gegen, hatte in 
und dort feine jpätere Ehrikiane —— 

ers H. in Neubulah im Schwarzwald fennen ge 

ftor in ern in — * F 
‚gelegen, fiebelte er im in bie ‚mat! ner 
das Pfarramt Fridenhofen. Dort — Sie 
geboren. Seine beiden älteren Brüder, ber eine 
‚x Redacteur) 1817, der andere Fritz Gut Dom- 
pren, waren ihm an Alter weit überlegen, fo 
meraden für ihn wurden. Am meiften Einfluf 
eit die Mutter, die mit reiher Phantafie begabt 
Kindes durch ihre Erzählungen aus der Märdenwelt 
feines Voltes anregte und befriebigte, ie Schon in dem 

t unfere affiloc Litteratur wedte. Früh zeigte 
‚und er erzählt felbjt, wie er als 4. um 
aus feine erften Redeubungen hielt, Der Ein⸗ 
ſtarl zurüd. Denn ſchon im J. 1838 ftarb er, 


x noch ein Fahr lang im Pfarrhaufe wohnen durfte, 





den Lateinſchule der Erfüllung feii 
zu werben, — — Er wurde 
— mäßigen Zeit, . 
—— nur den ee 27—831 w 
0 Bögli —— wurben, zui 
rholung ve Prüfung ie Folgenden ergab das 
Fe wurde ihm noch nachträglich eine nd als ee im 
zu Urach zugebilligt. En 
Diefer Miferfolg war für den Jüngling tief befhämend. Um jo 
Paper er burd doppelten Fleiß bie Sieberlage wieder gut . N 
ng in fietem Aufrucken am Ende des 
der Promotion dazuftehen, ein Platz, den er auch Fi: hbinger 
uptete. Weberaus ſchmerzlich traf ihn der Verluſt ber Mutter, 
langem, ſchwerem Leiden am 5. März 1847 heimging. Er hatte fie fur 
Kun, — noch einmal beſuchen dürfen, um von der Treuſorgenden bei 
ied zu ne 
Hatte — mancher Hinſicht frühreife Knabe ſchon in —— 














—— dichteriſchen Entwürfen getragen, jo wandie er ſich bald u 
finbifch ——— ——— ngen ernſteren Fragen zu. Seine 8 
bemerkt an ihm ein befonders reges wiſſenſchaftliches J 
ſchon in en ftubirte er Zeller's Philofophie der Griechen. 
ae war bie Seit durch die Ereignifje des Jahres 1848, die Pe 5 
n Kloftermauern Arachs ſich fühlbar machten. Der — j 
ES freiheitlihen Wünfchen der Zöglinge in weitem, mandmal 
Umfange nad, und die politiſche Begeifterung und Spaltung, das g 
Debattiren griff unter den Jünglingen um fid. Sch. war DaB 
demofratifhen Partei; des Wortes mächtiger als Andere, ſprach er m 
bear Robert Blum mar ber Held ber Partei, ihm zu Ehren vera: 
x auch auf der Stube Teutonia eine Todtenfeier. Dod, wie g 
politifgen Aufregungen liefen die Arbeit nicht zu kurz kommen 
murbe Sch, nebit zwei Anderen dazu auserforen, bei ber Abſchied 
reden. Er hatte A jelbft das Thema gewählt: Weber den nn 
ellung vom Helov gonegör auf die Cultur der Griechen. N 
Mahl tritt das Streben hervor, das für feine fpätere 3 
haralteriſtiſch ift, fiberal weite Perfpectiven ‚geben zu wollen dus * 
fie, wie ſich bei ihm ein Intereſſe religiöſer Art mit dem für den it 
Antike verband, was ja aud) ganz der Vorbildung entſprach, bie 
auf ftreng bumaniftifcher Grundlage erfolgte. | 
Indefjen war im dem Leben Schmidt's ein großer Umfcm! u 
getreten. Die kindliche Frömmigkeit, die von ber Mutter in ihm g ! 
gepflegt, ihm zu täglicher Gebetsübung getrieben hatte, war verſchwuünden. 2 





























feine liebere Brite als 
—— — wurde das are das 
An Es war befonderö der Ein- 

Das Studium ber 


Er — 


der — 
— — Streben, das ihn aus- 


Verbindung, der er angehörte 

x ne Durchführung ernfterer und 
t feinen Vorſchlägen und Anträgen 
i Berufs · 


inungen be 
Intereſſe und das immer beten Wahre 
gen wieder mehr in den Hintergrund treten 
uns, wie ernft er es mit feinem damaligen Ideale 
— allen Lebensintereſſen aufgeſchloſſenen, an 
ehmenden und doch fein feſtes Map in ſich felbft 
la 5* daß bei ſolchem Ernſte und innerem 
Auen fein Auge fih vor allem auf das Biel 
bahn richtete, Daher war es ihm eine hohe Bes 
feiner eriten Dienft: ae (Auguſt 1854) ihm 
Nepetent in Tü eröffnete, Bis in ben 
5 —— ihn ſeine ———— Intereſſen noch 


J 





92 Schmibt. 


nor —— feſt; dann erſt trat er ein Vicariat in Korb (D 
f lingen) an. 
Damit eben wir an ve — nun — im Mans) Sd 
„Mit Thränen”, fo befennt er fi a en F 
Ro dog Bi {u IP du mifenföehtiger 29 — Keen Aus 
ten 

He en mit ihren ernften Aufgaben, die Prise a Anderen in ih 
giöfen Leben Beiftend und Helfer zu fein, der Unterricht, den er bort 
—— aber auch Penſionären des Pfarrers zu ertheilen hatte, 
tehr mit einfachen, aber aufrichtigen Chriſten trieb ihm zum Gebet 
in len ernften und tiefen Gebetöleben erfuhr er die Gnade 
feinem inwendigen Menſchen fo, daß er Gott jegt als den Iebendigen 
Das Wunder der eigenen inneren Erneuerung half ihm zum Glauben 
Wunder Gottes in der Geſchichte feines Neiches und lehrte ihn feine 
Wunderfheu itberwinden, Zugleich lernte er es, immer tiefer in 
hineinzugehen, und baraus erwuchs ihm ein inneres lebendiges Ver 
zum Worte Gottes. In dieſen inneren Erfahrungen haben * den 
puntt für feine ganze ſpätere Stellungnahme in ji theologifchen Kã 
für den überzeugten, eniſchloſſenen Supranaturaliamus, ben er bis an 
Lebensende vertrat. Angefichts fold tiefer Erlebnifje werden wir es 
daß er aud von feinem Abſchied von Horb berichten kann, er fei mit 2 
aud) = dort geſchieden. 
Da er erft einige Jahre fpäter hoffen durfte, mach Tübingen ein 

werben, bie Ausführung einer wiſſenſchaftlichen Stubieneeife bei 
Mangel an eigenen Mitteln troß einer in Ausficht geftellten Kanten Beir 
hülfe ſehr fraglich erſchien, ſo nahm er das Anerbieten einer Stellung 
Erzieher im Haufe des fpäteren Commerzienraths Behrend in Danzig, 
Vicepräfibenten des preußiſchen Abgeoronetenhaufes, in ber Hoffnu— 
ah einen längeren Aufenthalt in Berlin feinen Geſichtslreis zu er 

Es iſt ebenfo für die Selbftändigleit feines Dentens, wie für die Tiefe 
Echtheit feiner inneren Erfahrungen in Korb bezeichnend, daß Sch. 
durd den Verkehr in dieſem geifig reichen und vornehmen Haufe zur 
Entſchiedenheit des Gegenſatzes zu der liberalen Richtung — ind 
licher wie —— Hinſicht gelangte. Die feſte Ueberzeugung, 
neuſchaffenden Einfluß des Chriſtenthums eine Neugeftaltung des 
nicht möglid) fei, daß die Kirhe, um diefen Einfluß üben zu Ara 
ftändig fein und von der Vormundſchaft ihr innerlich frember reife be 
















fationen —* das geſammte Voltsleben ließ ihm die Bedeutung der u 
von einer neuen Seite her würdigen. Schon bamals ſchloß er fi innerlich 
an bie conjervative Partei an, der er fein Leben lang treu geblieben ift; hie 
auch erwachte die Vorliebe für Preußen und die Erfenntniß feines Berufs zur 
Führerfhaft in Deutfchland, der er in der ſchwäbiſchen Heimath oft u 
tommenen Ausdrud gab. Das norddeutſche Blut, das er von väterlicher 
ber in feinen Adern rinnen fühlte, regte ſich, und er fehrte mit einer g 
Neigung zur Kritik der ſchwäbiſchen Art — obwohl er fie felbit in 

an In trug und aud) oft ausbrüdlih an fid) anerfannte — in die Hei 


zurild, 
veſonders ſtark fühlte er ſich in Berlin von dem ehrwürdigen Propft 
Karl Immanuel Nitzſch angezogen, deſſen Predigten er viel zu verdanlen ber 
















in mod) unterwegs bie Berufung. zu 
Eee 


in die Wi 
hülern 


zu \ 
um rjamfeit willen namentlid) 

Hafen — eigentlich beliebt. —— — 

ß zum ng von Vorlefungen an der Univerfität 

ing Studien ging, mie wir ſahen, vor allem auf 

ae er benn San ende über ——— 

ri 

Studien in et Beit ber —* — über 

he er in dem — — logie (VI, 

vielfach beachteten U — 1862/8 

und Auguſtin als — (Sie f. deutſche 

— 28 ‚ Va — folgten. Sie zeigen uns 

Abel di Differenzen im einzelnen aus ber 

5 — erklären, en sie 
Bien — uſammenhang zu ſtellen w 

ingen in den verj eißiebenen Perioden der 

— — ir * — en die verjchiebenen Aus- 

So bereitete er ſich zur Laufe 

n — — & vor, für die ihm aud die aufer- 

3 feines Gedächtniſſes befonders befähigte. Hatte 

beſonders mit Dehler und Landerer verkehrt, 

ir jeinen geiftvollen Lehrer, von dem er fi nicht 

ich oft getrennt wußte. Als diefer ſchwer erfrantte, 

in Ges über Kirchengeſchichte zu Ende zu leſen, ein 

———— eigner ſpäterer akademiſcher Thätigleit 

— ſeine Hoffnungen und nach Anſicht ſeiner 

gen ſollten nicht ſobald in Erfüllung gehen. 

n fonnte, über 18 Jahre, follte er im praltiſchen 

s am, wie er ahnend ſchon 1862 in einem — 

iſt mir nie ſo ohne weiteres in den Schoß 

ich gewartet und reſignirt hatte... . So —— 

it ber Profeſſur gehen. Wenn ich den Gedanten daran 

en und mich im praftiichen Amt ordentlich fejtgejegt 

‚vielleicht ganz unerwartet das Erjehnte“. 

i 8 Stabtvicar in Stuttgart, in die er nad; Ablauf 

i Hr hat er länger als üblih verwalten müſſen. Sie 

unerquidlic, daß fie ihn an feine beftimmte Ge— 

1 - Aushülfe in ber ganzen Stadt je nad Bebarf ver- 

blich beim Gonfiftorium vorftellig geworben, dak die 
























nicht ng. 
= Int ie (ie on anbar See mi meh 
h4 — Bezeichnend bleibt für Sch. wie er mu: 
Jan" einen verftimmende Wirkungen für das von 
trat. Er dus fih den Beinamen des Tapferen, den ihm 
bei feiner —— nach Breslau — on d 
el R. 





















trat er 1862 Auffehen erregenden A: 
Allgem. Kirchl. Zeitfrift (1862 ©. 34 ff., 97 ff.) „Zur Drienti 
die q ärtige Aufgabe der deutfchrevangelifhen Kirde*, in dem 
Grunticinben ber der Kirche darin fah, daf fie die Unkirchlichen, bie * 
iſten, wegen ihrer Abl 
lönne, mit einem offenen Briefe entgegen, indem er beſonders das umber 
Chriſtenthum ber Untirchlichen Sg und ber durch feine Schärfe und 
Freimuth — Anſtoß err 
Neben der unbefriedi un erft in ber letzten Zeit durch die Lebe 

einer Vertretung an der Stifts-, dann an der Leonhardskir ein 
geftalteten Vicnriatsthätigteit ging bie eg Arbeit weite 
die Vollendung der oben erwähnten Aufläge über Drigenes und 
ſowie zahlreiche Artifel für die 1. Auflage der Protejtantifchen Ne 

päbdie Zeugniß ablegen. Sie betrafen — das kirchen · und 
—— Gebiet. Erhellt wurde ihm dieſe Zeit durch die Verlo 
der Tochter des Prälaten Sigel in Heilbronn, in der er die — gelieb— 
ſelbſtlos und aufopfernd liebende Gefährtin feines Lebens fand. 
dies Glüd war ein weiteres ftarfes Motiv, die feſte Anftellung img 
Amte um fo fehneller herbeizufehnen, Sie wurbe ihm endlich zu Theil, 
er im Sommer 1863 als Diafonus nad) Calw berufen wurde In 
Gemeinde war gerade auch in den wohlhabenderen Streifen ein Grund 
echter pietiftifcher Frommigkeit vorhanden. Sie bildete einen Nittelpunft Dr 
Intereſſes für äußere und noch mehr für innere Miſſion — gemedt — 
weitert vor allem durch die Thätigkeit Dr. Barth's — und die ſech 
Thatigteit im dieſer Gemeinde ſollte nicht ohne Ruͤdwirlung auf Sch. B 
Hatte er ſchon früher fein Anterefie für die Werle innerer Miffion da 
bethätigt, daß er im Korb als Vicar einen Verein zur Familienerzi 
verwahrlofter Kinder ins Leben gerufen hatte, fo wurde es jet im 
größerem Umfange rege, Er gehörte von 1865 an zu dem treuen © 
nehmern ber ——— aus denen 1869 die Sadweftveutfche Go 
für innere Miffion — deren thatkräftiger Präſident er von 
Gründung bis zu feinem Weggange nad Breslau blieb. 
Auch in feiner wiſſenſchaftlichen Thätigfeit fann man den Merten N 
neuen Umgebung jpüren; betraf doch feine nächſte größere Veröffentlichn 
„Die eschatologifchen Sehrftüde in ihrer Bedeutung für die gefammte Dog 
und das kirchliche Leben“ (Jahrb. f. d. Theol. 13, 577—621; 15, 455 —50% 
Die eschatologiſchen Fragen find ihm ein Hauptfädjliches Kriterium für bie 
matifche Stellung eines Einzelnen, einer Partei ober einer ganzen Beit, © 
waren ihm burd die pietiftifhen reife, unter denen er wirtie, wohl b 
ſonders nahe gelommen und feine felbjtändige Natur macht ſich in der ——— 
nahme geltend, bei der er gerade eine kirchliche Eschatologie herauszuſtellen ſich 













ur 
m 






, 


Ä * Beer, 
hen nı iebt wur 
glei gefuht und einfluhesih, 


zu 
, dazu war eine eigene Vorl 
Sa dar 
u 3 es gelang ihm nicht, 
— —— 
als icht geweſen wäre, ihnen zu 
und — zu abſtractem 
Darum fehlte ſeiner Predigt oft das 
angeſpannte Mitarbeit des und beſaß auf 
rwältigendes Pathos. Viel mehr wirkte Daher 
e in der Regel mit reichen geſchichtlichen Erinne- 
jige praftifche Frage abzielend, jtarfen Eindrud 


eelſorge und igt aud der inneren Miffion 
ift fhon oben —— Er führte neben se 
eſtdeutſchen Gonferenz von 1873 an aud bie 
18 in Leonberg. Sein legtes Werk vabei 
miffen im die Anftalt, wodurch dieſe befonders 
t erfolgreich wurde. Litterariſche Beweiſe feines 
1 zu Speyer gehaltener Vortrag: „Der deutſche 
ebeutung des Nuhetages gegenüber dem Materias 
ıfl, 1888) und vor wi „Die innere Miffion in 
iten Band bes Schäfer' ſchen Sammelwerkes über 
land bildete. Auch im dieſem Werte zeigt ſich 
Bess Sinn des Verfaflers, ferner fein 
eine ſtart kritiſche Stimmung gegenüber den 
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Schmidt. 





Dies-Wert fällt pe ee — — Zeit (1879). 
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tändige Studien ichte — 





auf dem Gebiet der Dogm 
von ihm ein Werk über Auguſtin — darftellen, 
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bogmati —— ſeiner Anſchauung zu ch bemüht, 

Riiſchl's Werk über die Rechtfertigung und Verſöhnung, deſſen Be 

anerkannte, ohne indeſſen mit feinen Bebenfen zu! Iten 

u. Krit. 1872, ©. 331—362; 1876, ©. 317—369). Im $ı 

mit ber erjteren Arbeit fteht dann eine Abhandlung über bie 

Aufgabe eines Lebens Jeſu 


Dod war damit Schmidt's Thätü in Stuttgart noch nicht 
Er verfolgte mit zegfir Theilnahme alle firhlihen und politifchen 
und verfodht feine Anfichten im Freundesfreife mit großem Nachdruck 
auch vielfach alleinftehend. Befonders in feiner Beurtheilung des 
lampfes, deſſen jhäblihe Folgen er von vornherein vorausfagte, 
allein. Doch bejchränlte er feine Meinungsäußerungen nit auf ben 
trauten Kreis, mit dem er perfönlich ober brieflich verlehrte, er ihnen 
der Luthardt ſchen Kirchenzeitung im feinen Correfpondenzen aus 
Ausdruck. Sie fanden durch die Schärfe ihres Urtheild und bie 
ihres Verfafjers viele Aufmerffamkeit, führten aber, als Sc. als ® 
befannt geworben, dazu, daß er bei der Behörde in der Heimath auf 
Förderung mehr rechnen durfte. Beſonders ift dies auf eine doppelte Set 
von Artikeln zurüdzuführen, in deren einer er das mürttem Co 
fiftorium, in ber anderen die Tübinger Facultät in ungünſtiger Weife 
urtheilte (1879). Sein fampfesmutbiges Temperament und fein ridfichtelo| 
Freimuth hatten ihn dazu bewogen. i 
Es war unter biefen Umjtänden für ihn felbft erwünſcht, als ihm ; 
Dftern 1881 bie Profefjur für ſyſtematiſche und praftifche Theologie und met 
teftamentlihe Eregefe in Breslau angeboten wurde, Trotzdem war ihm d 
Annahme nicht leicht. Denn einmal wurzelte er mit" feiner Eigenart bod 4 
ſehr in ber ſchwäbiſchen Heimath, als daß ihm bad Scheiven leicht gefalle 
wäre, anbererjeit$ war er troß ber eifernen Arbeitäfraft, mit der ex an be 
wiffenfhaftlihen Arbeit feitzuhalten fi bemühte, doc naturgemäß etwas 
Connerx mit der zünftigen Theologie gerathen. Bon ber Hallenfer Facul 
wegen feiner bogmatifhen und dogmengefcichtlihen Abhandlungen zum Docto 
ereirt, trat er fein Amt mit einer — nur gebrudten — Vorlefung über 
Verhältnif ber chriftlichen Glaubenslehre zu den andern Aufgaben afad 
Wiſſenſchaft an. Seine Vorlefungen betrafen aufer Dogmatit, Ethil, Sym⸗ 
bolif und praftifher Theologie Matthäus, Römer- und 1. Korintherbrief um 
Leben Jeſu. Seine Zubörerihar, die anfangs geringer war, da er gerade di 
Hauptfäder mit einem älteren Eollegen, der Mitglied der Prüfungscommiffter 
war, theilen mußte, bob fih im Laufe der Zeit mehr und mehr. Beſonders 
unter Ernſteren und Begabteren gewann er eine ganze Neihe treuer 
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eine werthvoller Beitr 
uns ee Auflage — 
— ließ er außer einer Sammlung von 
92). ein „Handbuch ber-Symbolit" — 
as fh durch den —— 
einzelnen Kirchenbildungen und der g 
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m Tode * er die Mitglieder 

der Hi eines — (19, Nov. 
den erlöl 
reihem und zartem Gemüth, das freilich 
fi barg, aber die Freunde, bie einmal ihm 
ten. Er war ein tapferer Mann, 
in * if zu treten, und wo er vom 

ine Fol ſcheute, ja er war leidenſchaftlich 
— ‚meh auch aufbraufend, aber nie, weit 
‚Er war unbedingt wahrhaft und ger 

‚war aufrichtig demüthig und fromm, it 
hes paarte fih ein Kr durchdringender 
i jerei Urtheil, ein ungemein treues und umfajjendes 
7* 























102 






=‘ iſcher Da dan des 
n „dann 
Fir 1880 zweiter Worfigender. Eine are 
Shronolog; iſchen und genealogifchen Inhalts tete er kei 
—— Seine Thätigleit als Mitglied Hilton, — 
ihfen wurde ſchon gedacht. Er war — Ausſchuſſe durch fe 
a a Rath und Urtheil bei litterariſchen, beſonders u: 
— von großer — Als Sohn des nie 
hatte er aud) ein großes Intereſſe für bie 
Meg — betheiligte ſich deshalb auch an der Zitſchi 
niederdeutſche ah irn Be era mag au 
der Münzlunde ungemein bewandert Belonder jonder& werthuoll i 
ihm ausgearbeitete Katalog des Düne un Medaillencabinets dei 
— und Knyphauſen, nover 1872 und 1877. Aber neben je 
fan: Berufsthätigleit und feinen mannicfaltigen litterarifi 
——— er auch mit Hingebung die der bürgerlichen und lirchli 
ber er A: ——5 Bis zu feinem Tode war er in Halberſtadt 
— Ditglich bei ber Körperſchaft der Stabtverorbneten und * 
— der Domgemeinde. Die durch beſondere Umſtände 
ichten des Hausvaters erfüllte der mit feiner Baſe Sc 
—5— Vermählte mit groher Treue. Wie im Zeben und Verkehr 
er auch auf feiner Stubirjtube mit dem Herzen, obwohl er bei der U 
feiner Gefühle zurüdhaltend war. Sein vorzeitiges ‚Ende wurde durd 
November 1891 ausbrechenbes bösartiges Drüfenleiven herbeigeführt. 
bem er noch bie Weihnacht im Kreiſe der Seinigen gefeiert Hatte, v 
in ber Nacht vom 1. auf den 2, Januar des nächſten Jahres. 
Erſcheinung, groß und unterjegt, mit blondem Haar, ließ den Niebe 
beutlih e jenen. Unter dem von ihm angefertigten Bildern mag 
bem Lehrerlreiſe jtammende, welches ben Hörjaal des Domgymnafiun 
hier erwähnt werben. 

Zeitſchrift des Harzvereins für Geſchichte und Alterth 
(1891), S. 560—564. — Prof. Dr. Willemann (1. Oberl. d. Dom, 
in Halberſtadt) im Dfterprogramm des Domanmnafiums vom J. 
©. 4—6. — Ferdinand Frenedorſſ, Zur Erinnerung an Dr. 
Schmidt in ben Hanſiſchen Gefhichteblättern X, ©. — 

Schmidt: Konrad Sch., letzter Comes der Sächſiſchen Nation in 
bürgen und Präfident des evangelifchen t. f, Oberlirchenrathes in Wien, 
in dem ſächſiſchen Marttfleden Agnetheln in Siebenbürgen am 24. Zult 181 
geboren. Sein Vater war der dortige Prediger Daniel Schmidt, feine Mut 
die Tochter des dortigen verftorbenen Pfarrers Sartorius. Den eriten Unt 
richt erhielt er von feinem Bater, in die Geheimnifje der lateiniſchen a 
führte ihn ber damalige Vollsſchulrector Karl Weber ein. 
Unterricht ertheilte ihm der Pfarrer der nahen Gemeinde Werd, 
Capeſius, wohin der junge Knabe während der Eommermonate zweier 
jeden Montag frühe hinauspilgerte und am Sonnabend ins Vaterhaus zw 
lehrte, um dort den Sonntag über zu meilen, Die Wintermonate — 
Jahre brachte er in der von Magyaren bewohnten, aber zum db 
börigen Gemeinde Kleintopifh zu, mofelbjt er im dortigen Pfarrhauſe Y 
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Bee 
0 oft im m) 
d hier — ——— an. 
Studium. legte Sch. vor der k. Zafel’am 4. März 
ab und erlangte fchon nach 9 Tagen von ber 
t(biepolitiiche Gefammtvertretung, universitas 
N der Parteienvertretung vor den ſächſiſchen 
ale für ‚einen fiebenbürgiihen Juriften damaliger 
al en erworben und war zum Eintritt im 
e und gerüſtet. Schon am 25. Auguſt deſſelben 
\ ter, des Großſchenler Königsrihters Mathias 
nt oganın Thätigfeit als Nebtsanmalt mit Eifer, um raſch 
J Frau fo wenig benütert war, wie er. Der Äbdbocaten 
Doch Sch: war nad Wiffen und Charafter 
‚zu Ehren brachte, Seine ftrenge Rechtlichteit, 
fein unermüblicer Eifer verſchafften ihm bald 
ja —5 — * ig Ye Diefente — 
vo wählten ihn bie i 
u ihrem Vertreier in’ dem Streit, bene de dem 
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der Sadfen 
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alle Jahre einberufen t 

at erento gethan u 
kb eine. und an 


Eee 7 333 m Con re ungefetlich „ 

Comes ober Grafen ber Sadjen wit gfetlid wählen Lafen, 

* denſelben ernannt, inte nut ‘Tartlerı und nad b 

1826 Johann Wachs mann. Sie — 
heit! der Confeſſionen, ihre 
verbürgte, 1819 einfach 
Du er — —— —* — 

nat in n ver i 

der Gemuther. So berief endlich die Regierun 
—— ein. Doch wurde derſelbe nad der Wahl des 
der Protonotare aufgelöft: Der nächftfolgenbe: Landtag. 183 

pi der Hulbigung für den Kaiſer⸗König Ferdinand und ber B 
höherer Aemter ebenfalls‘ aufgelöft. Nach vier ——— berief bie: 
1841 wieder dem Landtag ein. Nun entbrannte, von Ungarn ber 
auch in Siebenbürgen der Spradenfampf, indem bie Magyaren ft 
herigen lateinifhen ihre Sprache zur: amtlichen Landesſprache erho 
magyariides Larbesmufeum, Theater und Landhaus: in‘ nn bi 
Landesloſten erbauen wollten. Die Sachſen proteitirten d 
weigerten ihre Unterſchrift und bie Bedrüdung ihres Nationalfiegels, 
Protofollen, Und mieber berief die Regierung auf den’ 9. Septem 
den Landtag nad Klaufenburg ein. Der Hermannftäbter Stuhl 
feiner Mitte feinen QTüchtigern zum Abgeorbneten: zu finden als ar 
Wahl am 28. Auguft erfolgte Er ſprach auf dem Lanbtage über 
ſchaffenden Urbarialgefege und dann über die Ausdehnung ber allg 
Wehrpflicht aud auf ben Avel. Das ging nun ben hodmögenben 
ſehr witer den Strich. Aber Sch: hatte im fo überzeunender Weife u 
Siebenswürbigleit gefprochen, daß er vom Sandtag in die Verificirungsco ton 
der Sandtagsprotofolle und im bie Aborbnung zur Begrüßung des vom Ho 
neuernannten fiebenbürgischen Hoflanzlers, des Freiherrn Samuel v, Jofifa, ge 
mählt wurbe, Für dem 1848er Landtag, der ebenfalls in Klaufenburg tag 
wurde Sch. abermals von Hermannftabt zum Abgeorhneten erwählt, Di 
öffnung erfolgte am 29, Mai. Als dritter Punkt der —— tand it 
l. Nefeript die „Vereinigung (Union) Siebenbürgens mit Ungarn, I 
rüdfihtigung der Municipalgeſetze und ber aefegliden Verhältniſſe pur N 
Nationen“, dann unter Punkt 4—7 die Aufhebung ber Urbariallaften, & 
Steuerpflicht bes Adels, die Emancipation ter Walachen (Romänen) und bi 
Negelung ber Preifreifeit, Sch. war ein‘ ®egner der Union. Er jah v 
ba, wenn Siebenbürgen mit Ungarn vereinigt werbe, bie Rechte der S 
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a er aus 
N —** —8 11, März 1849 Hermannſtadt zu 
rz er die. Neumahl der ſtädti Beanten an. 
en und Sc. wurde zum ftäbtifchen 
! ches Amt: er mit: großer Umficht bis zum 14. Sep⸗ 
*— nach der Niederwerfung ber Revolution. die 
Abfolutismus, unter dem es den Sachſen trog ihrer 
haus‘ und trof des Manifeftes des —— Franz 
qh ſeiner Thronbeſteigung ihnen zugeſchickt und fie vers 
om — — ihrer Treue nicht vergeſſen würden, 
e ben gemejenen Aufftändifchen. 
; en Busen in Hermannjtabt ernannt und 
tor. In dieſer Stellung verblieb er, bis 
ug u Jahres 1859 die leitenden Kreife zwang, 
m zu. bredien und conftitutionelfe Bege en a 
mar en die Frage zu erledigen, 

N der Nedtscontinuität wieber antnüpfen hole. 
 Siebenbürgens mit: Ungarn wohl beſchloſſen, 
mworben, weil ber Revolutionstrieg — regelmähige 
Neichstages volljtändig verhindert Hatte, Den Ges 
en’ Einheitsftant mochte man in Wien aud nicht 
{ Be ‚Krone, zunächſt den fogenannten verftärkten 
im J. 1860 in Wien tagte und bie Unienste 

















Schmibt. 


t und Haltlofigleit des lutiſtiſchen 
— de der. ienr gen je 
völlig en zu laſſen 


hatten, gn dief 
die betreffenden. andſchreiben, die für Siebenbürgen 
wieder ein — ee vs das Landesgubernium FR 
drei Stände Siebenbürgens: der magyariſche Adel in den 
Setlerftühle und das Sadfenland u 13jährigem Schlaf 
mit war die Neichseinheit begraben. In Wien Hatten bie: 
aber Thon nad) drei Monaten den den Kaifer bewogen, den 
doch zu erhalten und in biefem Sinne erließ er er, 
hen, das ſogenannte Februarpatent (26. Februar 1861), Am 
vertretungen fhuf: den engeren Reichsrath für die — 
auch für die Länder Ungarn, Kroatien, Slavonien und © 
nahmen die Ereignifje indefen einen merkwürdigen Beruf, d 
rer in Fine 98 Heimath zur Kataftrophe führten und ihn 


* Br ar ihn — 1861 ———— a 
wem ahres zum Siellvertreter 
ano kein Bee de 4. Sielfae Ber Bee ‚deren 
nnige afjung er v rbienite erworben hatte, wã 
in demfelben Jahre zu ihrem erjten Gurator, — 
xte ihn dadurch, daß fie ihn 1863 zu ihrem Comes erwählte ab 
beflätigte die Wahl am 14. Juli 1863, zur nämliden Zeit, als 
Hermannftabt einberufene fiebenbürgiihe Landtag zufammentrat, % 
Domänen fih hauptſächlich mit den beiden ragen ber Anerken 
omänen als politiſch berechtigte Nation und der Beihidung Des 9 
in Wien, Die gewählten magyarifden Abgeordneten des Landtages 
Hermannftabt wohl erſchienen und gefonnen, an ben Landtagsverh 
theilzunehmen. Aber die nadjmaligen ungarijhen Mini 
Julius Andrafiy und Koloman Tisza, die aus Peft —— in H 
ſtadt erſchienen waren, bewogen ſie, dem Landtag fern zu blei 
ſelben zu einem Rumpflandtag herabzudrücken. Nichtsdeſtoweniger ve 
der Landtag, nahm die Romänen als neue Nation mit politiſcher Gleid 
berechtigung auf und beſchloß, den Wiener Reichsrath zu beſchicken. Sch, felt 
wurde zum Abgeorbneten gewählt und als er mit den anderen im Spä 
in ben Reichsrath eintrat, ernannte ihm der Kaifer zum zweiten Vicepräfid 
Kurze, Zeit darauf verlieh er ihm auch das Comthurkreug des Leopo 
Aud im J. 1864/65 betheiligte er ſich eifrigft an ben Landtags- und 9 
rathsverhandlungen, allezeit ein gern gehörter Redner. 
Inzwiſchen mwurbe der Gedanle der Reichseinheit wieder einmal 
elaſſen. Schmerling fiel und an ſeine Stelle trat Beleredi. Er began 
kei jeine unbeilvolle Thätigleit für Siebenbürgen damit, daß er am 1, Septen ib 
1865 ben Hermannftäbter Landtag auflöfte und einen neuen Landtag ı 
Klaufenburg einberief, deſſen einziger Berathungsgegenftand die „Revifion“ be 
Unionägefeges vom ‘jahre 1848 fein follte. Daß unter biefer „Revifion“ bi 
vollfrändige Bereinigung Siebenbürgens mit Ungarn gemeint war, ſtand 
Jedermann. Die fähfifche Nationsuniverſität legte unter Vorſitz ihres 
Sc. in einer Nepräfentation dar, daß zur Union nur dann geſchritten n 
tönne, wenn „alle Verhältniffe durch gegenfeitiges Uebereinfommen 
Länder (Ungarns und Siebenbürgens) in Form eines klaren und 
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raſch ab. Defterreidh verlor 
* Ausgleich“ mit Ungarn gu tagen. An 
arifhe Minijterium ernannt und am 8. = 
efrönt. Das | 





tet. Aber bie efepfiche Enthebun 
anne Säsfiigen Nation und‘ 
fiſchen) —— B., die das neue Ungarn 


feiner Benfionirung nah Wien. Dort wurde er 
en Kirchengemeinde gewählt und 1874 vom 
#8. evangeliſchen Oberlirchenrathes ernannt, in 

‚ 1875 zum lebenslänglihen Mitglied des Herrn⸗ 

pi zum. ‚Sectionschef im öfterreichifchen Eultusminifterium 
— — des Kaiſers ſteigend, die ihm der König 

In ſeiner neuen Stellung fand er Ge= 

— — zu ſtärlen, an ihren Organi - 
Antheil zu nehmen, wie er es einft im Batertande 
zuar 1884 ftarb er in Wien, fern von der Heimath, 
Er war ber legte Comes der Sachſen, der Reihe, 


onrad Schmidt. Sächfifher Hausfreund, Aron- 
ih im Siebend. Deutſchen — 5 Hi 
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Balentin Sch., cl ilologe, 
Mäi —— hie The * "an m 















und: —2 wurden. Die 

wurde insbeſondere durch Welcker —— —— und 

Natur trieb: rt jedoch nicht a sone 

en ea fo gern er fie 
—— in: ber er Gefhiche, des Aherttuns. Seinem 
en auf das Ethiſche gerieten Ben — 

der ſittlichen Erziehung des Einzelnen und ber Menfchheit: u 

Antheil, den’ daran das alte Griechenthum hatte, vor Kamm) dern. © 
bifferirte er ER rc 1846 (Juli) über, Epicharm, unter dem Titel „ e — 
eae“, indem er ſpeciell nur eben die philoſophiſchen Fragmente, 3 d 
unter Epicharm's Namen gehen, analyfirte. Dies führte ihn ir Conito 
— ein über die Philoſopheme des Zenophanes, Parmenides, H N 


danach habilitirte er: fih in Bonn (1847), heirathete ur 
— wie er war, eine ausgedehnte Hochzeits · und Studienrei 
Wagen: durch Jtalien und Sieilien, kein geringes‘ Unternehmen für 
Zeiten. Bu einigen ardäologifchen Studien wurde er‘ dadurch ang — 
Anſchauung des claſſiſchen Südens und der Renaifjancefunft: z (id, 
das Herz jedes Humaniften ftrebt, hatte fich ihm erſchloſſen. *— — 
war das erſte größere litterariſche Unternehmen: des jungen Gele 
Werk! der Pietät: alle Arbeiten, die ihm in: feinem eigenen ortfommen 
nügen können, bei Seite ſchiebend, veröffentlichte er: im J. 1851 ein pofih 
Werk feines Vaters: „Die Schaufpiele Calderon’s bargeftellt und erläu 
Er that es, ohne fid für den Gegenſtand ſelbſt zu erwärmen, aber mit m 
Tommener Stoffbeherrſchung. Es war ihm Pflicht. * 
So kam es, daß en als eclaſſiſcher Philologe erit 1857 im. Don, ur 
auferordentlichen Profeffur, und daß er erft im April 1868 zur or‘ j 
Profeſſur in Marburg gelangte, und zwar, nadıdem im Jahre 1862 # 
eine jeiner beiden ‚Haupt-Lebenswerfe „Pindar’s Leben. und: Dicht 
dienen: war. # 
Dies Werl war dem feines Vaters über Calderon verwannt: Mit Bir 














| 
J 
hatte Sch. eine der ſchwierigſten Aufgaben der Dichtererllärung aufgegr | 
aber fie entſprach feinem Gemüt) und Ingenium volllommen; denn es hai 
ſich um einen Dichter, der zugleich ein Erzieher ſeines Volkes geweſen 
der, indem er die Mythen erläuternd umgeftaltete, die Sittlichfeit feiner } 
nit nur dargeftellt und formulirt, ſondern auch ftarkı beeinflußt: hat; 

Entwidlung des Pindar innerhalb feiner langen dichteriſchen Thätigfeit n 
zumeifen, war ein Hauptzwech bed Schmidt'ſchen Buches, eine Entwidlung, die 
allerdingd nicht nur den moralphilofophiichen Gehalt: der Oden und bad 
Verhältniß des Dichters zu feinen Adreffaten, fondern insbefondere auch die 


Kunſt, die poetifche Form⸗ und Stoffgeftaltung anbetraf. Pier | 
Es follte 20 Jahre dauern, bevor Sch. wieder wit einer aröheren Arbeit 
vor das Publicum trat. Seine Natur mar zart, feine Arbeitsweife nit, 


A ip feine er das) * 


allehrers“, die wiederholt — 
a „Der 


en — Zugieich as cm 
‚ Plato, Ariftoteles und der ‚aus 

ober Fr ziehen, umfaffende:Stubien 
1 ‚Steigen des Niveaus des Guten in der 
Che — en 


Brntenlapen. 65 sing ihm in Ka nd pl, m 


* een — Leopold Sq war · wohl eine 

ein Hi ee "unbeholfen in oder Be · 

— —— ar gi ne he mie fe wohl 5* 

— üben ee. Nicht an ı feinen 

—— se 

—— Su dee Sad, —— 

— mn Weſen war Güte, chtung 

— — ———— 
ang, Li „em 

a he nen Hin 5 Blutstropfen und 

ten Stils. "Er! lebtesgleichfamtheoretifch; er iebte eine 

dieſe Eonfequenz unde dieſe Einfachheit feines Wefens 

ie reine Quelle, bie. vom Berge vinnt. +6 ft fchade, 

sicht gegeben «war, ſich ſelbſt voll-und: ganz in feinen 
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I. über Leo Schmidt die Marbu Iniver 
Sonne 1898 urn in Neue Jahıbbe f. 
— 471 ff, mit einem 
auf©. 478 ff. Ebendort ift ein genaues Verzeid 


Schmidt: Karl Juſtus Wilhelm von ef ber 
beamter und Hiftorifer, } 1895, Enkel des Geheimraths 
G. A. 28 B. XXX, 21 ff.), wurbe am 4 art — 
ei Vater Juſtus v. S.“Ph. damals 8 
jene war eine Tochter des 1827 verſtorbenen 
Jacobi in Reinhauſen. Er beſuchte 
ee en —— 
wi jaft zu mil 
356. Ku 13 nadbem er bann an 1, November 1856 bie eı 
San ng a ee mit beitem Erfolge —— 
den Vater, der inzwiſchen zum Oberjtaat 
—* und — ee Annahme eine rien Saufbahn. 
hatte. Da er noch jede, rang fleine, Töchter hinterließ, fo 
Bruder, namentlid nad dem Tode ber Mutter (F_ ‚at, 
Er im wejentlichen die Pflicht der Verantwortung für di 
er unter mander freiwilliger Entfagung auf das gewiſſẽ 
Am 20. Juli 1861 erledigte er wieder ſehr gut Die zweite 
worauf am 10. September d. I. feine Einführung am berzo 
hauptarchive zu Wolfenbüttel erfolgte; zum 1. — 
zum Archivſeeretär ernannt. Mit dem Eifer und lichte 
er Alles, was er anfaßte, betrieb, hat er ſich hier in alle ( Sebi 
miſchen enheit, in bie gefchichtlichen —— — 
— und ſich umfaſſende Kenntniſſe und mancherlei 
zeichnen 2c,) auf dieſen Gebieten erworben. Auch hat er umfang 
wie über die Grafen von Blantendurg und Regenjtein, den 
von ‚Wolfenbüttel: u a., in Angriff genommen, aber — 
———— Veröffentlichung gebracht, weil er den gutgemeinten 
eiterungen feines Vorgefegten zu bereitwillig nachgab. M 
ſolch ftille gelehrte Arbeit ſagte feiner ganzen Natur eine 
juriftifche oder verwaltende Thätigkeit zu. Er begrüßte es daher 
als er zu Neujahr 1875 zum Confiftorialrathe ernannt und ban 
— geführt wurde, auf dem er demmädjft Hervorragendes | 
Zwar behielt er die Nirtjamteit am Ardive daneben bei, ja ‚wur 
feit dem 1. November 1879 noch vermehrt, mo ihm die Vorftandihaft 
Anftalt übertragen wurde und eine völlige Neuordnung ihrer geſammten 
fände bei ftarfem Zuwachſe neuer unter feiner Oberleitung rt w 
mußte. Da er fi überall leicht einen Ueberblid zu —— in v 
ſchiedenartige Gegenftände ſich ſchnell hinein zu denfen und im ırbeit 
ftand, und babei auf fremde Gedanten und gut begründete V 
willig einging und fo den untergebenen Beamten eine gemifle € landigl 
und damit die rechte Arbeitsfreudigfeit lieh, jo bat er auch viele (ufa 
beſtens bemältigt, Aber feine Hanptfraft wibmete er von nun am ben ? 
beiten des ———— zu deſſen Bräfidenten er am 1. April 18857 
mannt wurde. Much bier fam ihm feine ftreng geſchichtliche archit J 
Sgulung, die überall die geſchihtlihhe Entwidlung aufzudeden und ben bi 
zılden Zufammendang aufrecht zu. erhalten juchte, trefflich zu — 
neben bewies er vor allem eine große Gefhäftsgewandtheit, eine q 
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lent hat er bier 

fe bewiefen. Er war unter den Männern, bie 
en, für Geſchichte und Alterthumslunde 
a jen Verfammlungen und Veröffentlihungen, 
lieferte, —— Antheil genommen; 
m wurde 1973 in Molfenbüttel und Braunſchweig ein 
pet, in dem er anfangs das Amt eines Schriftführers, 
vertietenden Borfigenden verſah. Anfang 1867 bis 
nditus des ritterſchaftlichen Greditvereind des Herzog- 
‚folder ſchrieb er eine, fleine Schrift „über fein 
‚feine Einrichtung“ die 1868 anonym heraustam. 
legenheiten nahm er fid mit Eifer an. Schon im 
zum Stabtverorbneten gewählt, Lonnte aber das 
il er von vorgeſetzter Stele die Genehmigung dazu 
juli 1884 führte ihn eine zweite Wahl in das 
Juni 1892, aud zu feinem B den ermählte. 
inte 9) war er Mitglied der Landesverſammlung 

beſonders die auf die Kirche bezüglichen Gef 
t bringen. Hat er dies auch zumeiſt erreicht, ſo 









'112 Schmidt Weißenfels. 


ee Seen 


1, ke A er die, ſchafte im e 
—— ‚ im) 
ee are Ss Tale cn Before oe serien 
e fih, wo iolge eines eng, | 
oglihen zu Braunſchweig Heilung, aber fie Ih 
F —— Beil werden; ‘am 11. Detober ift er hier feinem & 
‚erlegen; am 14. des Monats wurde er in Wolfenbiüttel beerbigt. 
Sbedebten «die Gattin, Helene geb Görtz, eine Tochter des Dbera: 
Wild. Görk, die er am 2. Mai 1865 heimgeführt hatte, ıgwei € 


‘geil Bee 
chweigiſches Magazin 1895, ©. 33 —36, 
Sri n.  Sontelliihren © t —— each 
ee Dexosblätter. 1808,.©.9 nn; 
imme: 


B. . 
‚Schmidt- Weißenfels: Eduard Sch., der fpäter mad) einem Fan 
befit ‘feiner rau den Namen Meikenfels dem — I 
wurde am 1. September 1833 in Berlin als ber Sohn eines d 
geboren. Er beſuchte die Lönigliche Realſchule und das Friebrich ) 
regen: und Schon während dieſer Zeit trat bei ihm, die 
eigung zur Schriftftellerei hervor, die durch ‚Begegnungen mit % 
Babliciften im Elternhauſe und in: geſellſchaftlichen Areifen en 
— Revolutionsftürmen des Jahres 1848, die ihn 
‚ganz von den Stubien abzogen, machte Sch. m 
publicitifhen Verſuche. Noch in demſelben Yahre mw 
preußiſchen Nationalverfammlung und wirkte als! jolder, 
‚ben Jahren in ver verften Kammer. «Ueber die Jahre — 
‚törperlid und geiftig entwidelt, ſolgte er 1880 dem ——— fd hl 
holſteiniſchen Regierung und trat als Freiwilliger «in deren Armee «€ 
welcher er bie Schlacht bei Joitebt und den Sturm auf — bt 
machte, Zum Dfficierafpiranten befördert, kehrte er nach B 
Krieges im Januar 1851 nad Berlin zurüd, um gleich ——— 
zu gehen. Verehrung für die franzöſiſche Litteratur ließ ihn dort ern) 
Erubien ‚machen, die Worlefungen berühmter Profeſſoren beſuchen ı um 
Umgang mit Männern von litterariſcher Bedeutung finden. Bald 
er ſich in franzöſiſcher Journaliſtik, ging als Berichterſtatter für pas 9 
Journal „La Republique* zur erſten Weltausftellung nad Lond 
fammelte Material gu feinen ſpäteren Schriften „Paris in © ih 
Boltsleben“ (1854), „Frankreichs «moderne Litteratur ſeit der Heft: 
(11, 1856), „Geſchichte der franzüſiſchen Mevolutionslitteratur“ (1859 
Srantreich und bie Frangoſen· (I1,'1869), Nach dem —— 
feon’s III. wurde er-in der Naht zumıs. December 18524in — 
verhaftet und Monate lang in ven Kaſematten von Bicetre 
halten, worauf er des Landes verwiefen ward. Nadrruhelöfen Sabzten.de 
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(1860), — Sa —— 

J — Sen Volt“ (1862), „SFerbinand 
moffe 8 | 


0 ng ge 

ng R ben Leb 
m Linderung feines Leidens ae ee H — 
f if er am 24. Hpril 1698 infolge eines Blut- 


— Abolf Hinrichſen, Das literariſche 
er ech —— 
riftſtellerin — ausſchli— unter 
Uns. November 1841 zu Berlin ale Tochter des 
ven, verlebte fait bie ganze — auf 
ier ermwucfen in ihr von früh an 
für die Natur, deren Stimmungen * 
nb in Schilderungen innerhalb ihrer erzählenben 
Seit früher Jugend befeelte fie der Drang, 
lich firirten Bildern auszugeitalten. Dabei wie 
ing ihres geiftigen Lebens übte mag nen 
















114 Schmieden. 


Mutter entfcheidenden Ei aus. Denn biefe, ı 
und Hang zum bealen, and befier als ver en 
Boden des j efniffe wurzelnde Vater 

Mäpddens, deſſen Ningen nach Klarheit fie 
erfannte. Als 1856 die Eltern jenes Gut verfauften und 
fand Elife an der Wangenheim’jchen zen Tochterſchule 
Bee diefi hate m ———— be 

13 ie in iclung ihrer i 
a a Lectüre auf Gediegenes ibealififger Richtung lenkte 
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Eliſe Fer verſuchte fih nun in Auffägen verſchiedenſter 
feßungen u. ſ. m. ber erſt 1867 ſchrieb fie in Sorau, wohin 
Staatsanwalt verfegt worden, ihre erfte Novelle, „Die e 
Mannes“, zu der ſie den Vorwurf in ihrer Umgebung gefunden, 
entlichte ſie als „E. Juncker“, d. h. danlbar unter dem Famil— 
ihrer Mutter, im Wochenblatt „Daheim“. Noch in demſelben J 
fie mit dem Gatten nad Poſen, wo er vom Staatsanwalt zum U; 
gerichtsrath befördert wurde, der jungen Dichterin aber in ber 
— — HEN — = — 
ondern ungemöhnli Nregungen en ebracht wurden, 
folche namentlich zu erniten wiffenfhahlichen and vhilofo ifchen S 









tünftlerifchen Intereffen inmitten eines großen Kreiſes, 
nur bie geijtreiche, fondern auch die hergenswarme, echt weibliche 
ze Und hier nun genof; fie endlich aud die Mufe, ihre ſchri 
eigungen ausgiebig pflegen zu können, und jo begann eigentlich 
ihre fortlaufende fchöpferiihe Thätigkeit. Aus diefem reichen äu 
inneren Leben rif fie nad kurzer Krankheit durd einen Schlaganfall di 
am 10. Auguſt 1896. d 
Schon ihr erjter Roman, „Lebensräthfel” (2 Bde., 1878; 3. Aufl. 189 
befundete deutlihit, wie fie ihren eigenthümlichen Gegenftand, den Aust 
ehelicher Gegenfäge, anfaßt und behandelt. Allerdings Löft „Höhere Ö 
monie”, wie ein jüngerer Roman (1884) betitelt ift, diefe Conflicte o 
thuend auf, ohne daß E. Juncker gewaltſamen Schritten, wo fie 0 
wendig machen, feige auswiche. „Der Schleier der Maja" (4 Boe., 
2. Aufl. 1885), ihr tiefjtes und originellftes Werk, ftellt kunftuoll 
fung des modernen Geſellſchafts- und Familienlebens mit ſcharf reali 
Typen gleichſam unter die Symbolil des unaufhörlihen Schleierwebe 
alten Maja im altindiihen Glauben. Diefe Anklänge an die gegen in 
Weisheit altindiſcher Herkunft, dazu feine Beobachtung und Wieden 
menſchlichen Charaktere wie der Naturfcenen, und zwar ohne häßlichen 
graphen-Naturalismus, wie er gerade in den Jahren, da biefe Ron 
vorttaten, feine Orgien feierte, fodann gelegentliche humoriſtiſche 
den fejlelnden Problemen ziehen aud an den weiteren Romanen an, bei 
„Werner Ele“ (3 Bbe., 1887), dann „Bötterlofe Zeiten” (3 Bbe,, 
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a die Brite 
als N nen — 
er, — A au Woche, der 
zu fein er vengen Forberum; 
— ——— 
e. en nge N] 
Nähe mit erlebte in aterlät 
geübte Verehrung Koptoar, 
——— — Zange begünftigte, die —— 
bem „König ber Jünglingsherzen“, und eine frü 
Goethes Werken ee die geiftige Bilbung = me j 
Stubien und ber Einführung in bie Philofophie, 2 in — 
imiſch waren. Zu jung, um ſchon zur U entlaſſen 
— blieb er nach — "Abgang der Glaffeng ni F 1810. 
dh auf ber Schule als Primus Portensis Berg hatte als folder bei ma 
Tegenheiten die Honneurs zu maden. Das Urtheil, das er fünfzig ; 
fpäter in feinen „Erinnerungen“ über die Schule, die damals 
merfensmerther Blüthe ftand, ausſprach, iſt zugleid ein Urt! 
Seitalter, das fid in Pforta fpiegelte: „Es fehlte der Säule b 
chriſtlichen Erkenntniß, die Pietät aber, welde in mehreren 
in vielen Schülern lebte, war eine Pietät dunkler Gefühle, die fi 
auf Gott und rm als auf bie Mutter Pforta, auf grofe Gen 
das menſchlich Edle bezogen.” 
Die Ahnung, daß er zum Theologen geboren, war ihm durch den Mi 
gen zum Bewußtſein KH, der ihm einmal das Neue Tejtam 
Griesbach zur Prämie bejtimmte. Als Univerfität hatte er no, Lei 
gefucht und dies vor Wittenberg bevorzugt, wo er vorher bie in 
monnenen Beziehungen zu Heubner und zur familie Nihſch I an fm 
weil er nicht durch irgendwelche Verhältniſſe gebunden fein wollte und 
größeren Stadt einen weiteren Ausblid in bie — u belommen 
— er ſich als Theologen immatrieuliren, hiloſophie 
Amadeus bt, Gregele 6 bei Bed, Kircheng are bei ir 
bei Keil uub Tittmann, ohne Befriebigung zu finden, 
lebendigen Gott, und die Philofophie und Theologie meiner — oren 












mir ihn nicht gegeben, vielmehr erft recht fern gerüdt.” So ging er feine 
eigenen Weg; pbilofophirte und theologifirte mit einem älteren Schulfreund 
Heinrih Kind, der Juriſt war und Rechtsanwalt wurde, und fand durch ihn 
den Dann, ber fein eigentlider alademiſcher Lehrer wurde, ohne Profeilor z 





Die denfmärbigen fänge der evangelifhen Gemeinde i 

nicht Teilen ge ‚feiner — und * 

predigt (16. — 1823) konnte ſchon Sch. der Heinen 
der evangelif—en Kirche fei. Es 
fo geräufhlos und doch 


Palaſt Orfini, * den Gottesdienſt, der erſt lurz vor feinem 
Capelle des Palaſtes Cafarelli verlegt wurde, hatte ſchon 
weſenheit des damaligen Kronprinzen in Rom die Sache mit 
en v. Noeder befproden und namentlih aus Anlaß des 
evangelifcher Künjtler und des Grafen v. Jugenheim darauf hin 
nothwendig die Bildung eines evangelifchen Gemeindeverbandes im 
der den — Gliedern ber vaterländifchen Kirche einen San 


fandtſcha Geſandte hat ja die Freiheit, in feinem Haufe 
feine —E— ſo einzurichten, als ob er in — 

es war auch im damaligen Rom nicht einmal nöthig, p 

davon Anzeige zu machen. Der nunmehrige Anfang und die 

des u —— ihm zu höchſter Befriedigung. In einem 

an den Geh. Rath Nitolovius” in Berlin, ver biefe — 
ſpricht er ſich (am 3. Juli 1819) darüber in bemerfenswerther 
„Unfer evangelifher Gottesbienft hat feinen Anfang glücklich 
Gottes Namen genommen. Der 27. Juni ift nun ein merlwür 

der Kirchengeſchichte. Denn mas bisher hier in Rom von 
Gottesdienft gemefen, war nichts Kräftiges. Der unftige wir! 

ift unter einem fo vortrefflihen Geiftlihen ganz gewiß. Ich 5 hl 
gewußt, wie der erfte fein müſſe, der in unferen Tagen einer Kirche 
und ihr neues Leben geben follte, aber ich hatte feinen folchen gefeht 
mir — fennen lernten. Ich kann Ihnen nicht ausipregen, 
ihn alle lieben und verehren. Verdruß wird es nicht fegen; ich hi 
Papſt (Pius VII) gefproden nad dem erſten Sonntag, wo gei 
allem unterrichtet war, und er war freundlich wie immer.” An feine ge 
und Freundin Hensler fpricht er fid) ebenfo warm darüber aus: „In dei 





hier in Nom 
n den. fie. aus nie ober felten gehört. 
"n n monde it — Faden, 


im! —— Aus Yen über Mic Soönfeit 

Ö an Kan er immer 

— he — — 
en, und 

irn, Sir in San, mitten 


Ei un kleine Zahl von Shriften um das reine 
n der Stille eines einzelnen Haufes im einfach ein» 
In und mit dem Gebete des Heren und frommen 
Ep ae feines göttlichen 

N jan befonders lieb Du «3 mir, baf meine 
mi ie Safe. im agentur aber Fire 

mie im meinen 

haft. Mären aber alle Prediger wie Sc. und 

ſo lebendig und wahrhaftig chriſtlich, fo würde 

j die erfte in der Welt fein.” Am Detober des— 

: fid) in einem weiteren Briefe an die Schweiter: „Die 
t Seuten durchaus nicht behagen. Mir leben in einer 
d = werben jo große Dinge von ihr gefordert.“ 
Wittwe. Deutjche Ausgabe zc. von Fr. Nippold, 


* fr. 
ih ee für den ungen. De zeigte 
n  Fürforge, die er deſſen perfönlichen Angelegen« 
ihn für die erften Monate in fein Haus und an 
— * durch, daß Schmieder's Frau nachlommen 
joviı beftimmen mußte, daß die 200 ler, bie 
est hatte, nun zum Einfommen des Gatten ges 
bie — daß ein verheiratheter Prediger mit 
le: om nicht würde auslommen fönnen, war 
man einen unverheiratheten gewünſcht hatte, Schon 
u Schmieder in Nom ein und fand die Familien» 
m Fortgang von Nom bewohnten, völlig ausgeitattet, 
















Gefandtjgaftsattade 
feiner Vorfiht und — Marie er Kern Na 
— Auch * den ienften ließ 
ah an * a liche Bibeikueken für bei 
- iſchen Iſon ek ee —— 

u Conf wie en, befu 
ey und Iranfen Gliedern ber durd die Stadt ze freuten. n 
be Beit und Kraft vollauf in Anfprud. Diefe Beh pflegte er 
Stunden von 11—2 Uhr zu maden, in denen er bei —— n 

nidt zu anderer Arbeit ‚aufgelegt war, Die Freunde weisſagten 
diefe Unvorfihtigfeit gefährliche Ficberanfälle, aber er — bon aud 
Bu — —— * — muß 
ng gegen derartige böfe Ei i 

vielbewunberte Geſundheit „naͤchſt Gott der ihm durd Sch. tei 
iben. Sodann machte er auf bern — 

ilfe des Freiherrn vom Stein, der mit feinen Töchtern in Nom zum. 
war, ben Anfang zu dem beutfehen — ſpüter durch Bunſen 
ausgeſtattet wur Auch eine Gemeindeverfaſſung begann ſchon er 
— ohne Ahnung bavon, was für re einſt um die Verfaf 
evangeliſchen Gemeinde in Nom würden geführt werben, 
Im November 1823 kehrte er nad Deutfchland zurüd — it 
Februar 1824 das Amt eines Profefjors und Predigers an ber heimathlice 
Sculpforta an. Seine theologifhe Stellung hatte ihm Angriffe von Geg 
zugezogen, „die ihm das Vertrauen des Publicums und der Behörden zu ent 
ziehen fuhten, um ihn aus dem von Bott ihm angemiejenen Amte Br nie 

fernen“. Erft zu Michaelis 1828 wurde er zum Paftor und een J 
ernannt. Jene Angriffe veranlaßten ihn, einen Band von Predi 
zugeben unter dem Titel: Zeugnif von Ehrifto (Hamburg 1829). 
damit namentlic) ben Eltern, die ihre Söhne der Landesſchule — 
oder anvertrauen wollten, ein Mittel in die Hand geben, um felbft zu fehen 
was für ein Unterricht diefen in Pforta bevorftehe, und fid ein eigenes yon 
fremden Elementen unabhängiges Urtheil zu bilden. Diefe Predigten ind 
dem Minifter v. Altenftein und dem Geh. Nath Niebuhr gewidmet und 
halten auch etliche von den in Nom gehaltenen Predigten. Während 
Arbeit in Pforta, wo er von feinen ehemaligen Lehrern aud ben von il 
fo hochverehrten Profefjor Lange und viele Freunde wieberfand, hat er auch 
eine weitere ſchriftſtelleriſche Thätigkeit entfaltet. Schon im I. 1826 gab. er 
eine gelehrte eregetifche Abhandlung heraus: Nova interpretatio Loci P: 
Gal. 3. 19, 20, die vielbehandelte erux interpretum, nachher aber eine 9 
von Schriften, "die theil® von dem Neligionsunterricht hanbelten, theils 
Lehrbücher für diefen beftimmt waren und zum Theil längere Zeit als foldh 
gedient haben: 1833 die chriſtliche Religionslehre, ein Verfud, 2. Aufl. 1838, 





































dreimal am Morgen und zweim ‚halten hatte. 
er abwechſelnd mit dem zweiten Director bie Predigten und d 
der Gand u beurtheilen und zu befpreden, und ebenſo die 
Uebungen zu leiten. In Vacanzzeiten hat er aud nod andere 
namentlich die gelehrte Eregefe und bie Zeitung der onen ül 
Ha ——— über die Geſchichte des lirchlichen und 
eine Stofffülle feltenfter Art, und es ift zu bedauern, 
fei Verftändniß und auferorbentlicer Sadlunde in ahr; 
mühung gefammelten Materialien nicht veröffentlicht worden 
—— — und Dis putationen erwies er ſich trotz feines ſtreng 
Standpunkts ebenſo weitherzig wie milde in der Beurtheilung ihm 
geſetzter Ausführungen, und es war nidt nad) feinem W ‚wi 
töbehörde dieſe oder jene in den Berichten erwähnte 
anbibaten E — geſtellt war, als ungeeignet e. 
ierbei wie bei der Veurtheilung ber Entwürfe und der Predigten 
eine Weife, einen unmittelbaren Angriff zu machen, fondern er 
freundlich veranlafte weitere Ausfprade K ausführlichere Begrün 
des behauptenden Candidaten biefen zu überführen und zur 
oder Zurüdnahme m bewegen. So leicht es ihm feine Beherr bung 
bomiletifchen Tehnil gemacht haben würde, auch den gewagtejten € 
eine normale Verfajjung zu bringen, zog er «8 Dog vor durch leic 
treffende Anmerkungen die felbftändige Arbeit anzuregen und 
anzuleiten, die Fehler in Uebertreibungen oder Außerachtlaſſun 
finden und zu verbefjern. Ein Feind alles ſchematiſchen Epftematifirene m 
er bod) die grumdlegenben forderungen der Homiletif fo geltend zu 
daß Einheit, wie Mannichfaltigkeit zu ihrem Rechte famen, und daß 
"zu leiften befähigt wurde, was er vermochte. Die Milde feiner 2 
ermuthigte aud die Schwachen und brachte die Selbſtbewußten zur 
während angenommene Art und Nachahmung ihr gegenüber ebenfo 
ichwanden, wie Rebensarten und hobles Pathos. Sein feiner Takt 
alles Ungehörige und Werthlofe unnadhfichtig ab, jo da Gedanken 
drud in die Zucht genommen wurden, die jevem Prediger bes 
geziemt. Unter den Hunderten von Predigern, die unter Schn 
geltanden, wird Keiner geweſen fein, der ihm in biefer Beziehu 
zu danken gehabt hätte. Wenn auch in fpäteren Jahren fe 
Alter die jungen Prediger noch mehr empfänglich für feine erzi 
feit gemacht haben mag, jo ijt feine geweihte und burdigeijtigte 
in ihrer ebenjo tiefen wie gehobenen Art ſtets von ſegensreichem 





























© eihthum bes * 
euer dem religiöfen ——— i 
ne — in en Deigen zum Harn Be a 
heute Beweis, joldyes gniß ni ‚tet 
bleibt von wechſelnden Beitjtrömungen. 
he er Bun ER An 90 Jahren F — verli 
en ein Jahrzehnt in Wittenberg im ande ge 
wunbernsmürbiger und beneibensmerther Friſche. M Predig 
er in ſteter Verbindung * regen. perfönlichen Di mit ben | 
abwechſelnd dem „Papa Schmieber” gern vorlajen ober mit ihm Schac | 
Aeltere „Brüder“, —* ihn aufſuchten, fanden bei ihm lebendige Erin 
frühere Beiten und lebhafte Theilnahme für ihr Ergehen Ken 
eg die —————— Augen des Greiſes ſuchten noch in ihr 
ingen, und fein erhebendes und ermunterndes Wort mußte fie ii 
treffen. Am 11. Auguſt 1893 hat er fein vigeahieh Bis 
t 
Schmitfon: Teutwart Sch., bedeutender Thiermaler, Autodidact, 
oren am 18. (28.7) April 1850 in Sranlfurt a, M. Er begann 
—— in Du eldorf und Karlsruhe, ſiedelte 1857 nad B 
machte dann 1860—61 eine Reife durch Italien, um ſich nachher d 
Wien nieberzulajien. Seine Specialität waren Pferde, worin er Herver 
ragendes leiftete, aud malte er gute Porträts und betätigte ſich auf, 
biete der Architeltur durd Entwürfe von Monumenten und Paläften. sein 
belannteften Werke find: „Ungarifhe Pferde ſcheuen vor einem umg len: e 
—— (in ber Galerie zu Karlsruhe), „Ungariſcher kehren 
lerie Navene zu Berlin), „Scheuendes Ochfengefpann“ u. 5 Er jtarl 
am 2. September 1863 in Wien, Ed. Daelı 
Schmitt: Johann Heinrich (Heinrich Sebaftian) Sch., Ef, Felbmar x 
Lieutenant, geboren 1744 (Geburtömonat und Tag konnten nicht 
werben) in dit ala Sohn eines Nittmeifters, wurde nach dem Tode bes 
14 Jahre alt am 25. Juni 1758 auf einen Stiftungsplab ber 
Chotel’fhen Fundation in die Gumpendorfer Ingenieurſchule aufgen 
Die er am 15. November 1761 als Fühnrid beim Snfanterieregimente N 
verließ. Seine Verwendbarleit bei der Militärmappierung in Böhmen wi 
Mähren in ben folgenden Jahren war Anlaß, daß Sch. am 1, —— 
als Oberlieutenant dem Generalquartiermeiſterſtabe zugetheilt wurde, inm 
er auch bis zu feinem Tode verblieb, 1778 zum Gapitänlieutenant 
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em nur mie Su 
am nur mit Noth 
Dunlelheit geführten 
Augenblid in Unordnung; es 
es, daß Sch., von vier Kugeln getr‘ 
daß es ruffiide waren. Ein Monument, Fr — 
3. 1811 fegen ließ und welches 1898 neu errichtet wurde, 
Alangenben Sieg bei Dürtenftein, der mohl feinen beftimmenden € — 
weiteren Verlauf des Krieges nehmen konnte, aber in jenen ti m; 
— nad Ma —— hatte, daß er den R 
FNL. S hört 4 1108 zu den fähi, ſten Generalen jener Jeit, 
wenn feine ee nd nicht immer Ir gebührenden 5 — —9 


Gründe in den damals herrſchenden wenig erquicklichen 
welden aud gröfere Talente verfümmerten, ftatt 






hrt, gewiß aber grundlos, denn Sch. hat aud) bis bahin Gelege 
zur Decorirung gegeben. Wenn e8 trogdem nicht geihah, fo es 
bauptfählid den Charaftereigenihaften des Generals zuzufi ufgreiben, ber, | 
einer feiner beiten Freunde von ihm fagt, ein Mann war „von v 
fhlihten Verftand, mit hellen Augen jehend, nebenbei aber auch ohne ohne 
ſchaft des Ehrgeizes und von eimem außerordentlich phlegmatifhen 2 
Ex und pbilofophiicher Denkart“. 
Acten des k. und k. Hriegs- Archivs. — Nitteröberg, Bi 
S. 573 ff. — Wurzbach, Biograph, Lexilon XXX, 252, — 8 
Krieg des Jahres 1799, — Erifte, Beiträge zur Befhichte des Rajtat 
Gefandtenmordes; Neue Freie Preſſe, 2. December 1893, PR 
ri 


Schmig: Friedrich Sch., Botaniker, geboren am 8. März 18 
Saarbrüden, + am 24. Januar 1895 in Greifswald, Nach Abjolvirung I 
Gpmnafiums feiner Vaterſtadt bezog Sch. im Herbſte 1867 die Univerfi 
Bonn zum Studium ber Mathematif und Naturwifjenfhaften. Er 
Botanik bei Viger und Hanftein und Schloß ſich befonders an an 
der ihn zu feinem Aſſiſtenten machte und zunächſt die Richtung feiner fü Ri 
ſtelleriſchen Thätigfeit beeinflußt. Schon während feiner Studienzeit rich 
aus feiner Feder in ben Sigungsberichten ber nieberrheinifchen ſcha 
für Natur» und Heillunde (1869) eine mit feinem Lehrer ‚sufammen verfa 
Abhandlung „Ueber die Entwidlungsgeichichte ver Blüthen einiger Piperacen 
Zur Fortfegung feiner Stubien begab fih Sch. Oftern 1870 nadı Wirzbm 
um fih im Sachs'ſchen Laboratorium aud mit phyfiologiihen Fragen 
traut zu machen, wurde aber fehr bald durd den Ausbrud bes bei 
franzöfifchen Krieges am willenichaftliden Arbeiten verhindert und macht ed 
Winterfeldaug bei ber Manteuffel ſchen Armee mit. Nach feiner Rüdk ir a 
Franlreich promovirte Sch. in Bonn auf Grund einer Arbeit: „Das. bee 
vafaliyftem im Blüthentolben der Piperaceen“, ging im Sommer des folgenb 
Jahres nad) Halle und bald darauf als Aifiitent de Bary's mit biefem m 
Strafburg, vor wo er zwei Jahre jpäter nah Halle zurüdfehrte, um 
Affiftentenftelle am dortigen Herbarium anzunehmen. Gleichzeitig hab tie 
er fih im Mai 1874 als Privatvocent für Botanik und Pharmazie, Sein 











— — kin 
em Tode eine i 
Bu fein hs Shafng ie in ber 
befonderer Räume 
—— ———— aber wandte er 
der Florideen zu, — welchem Gebiete er 
u erwarb, Bweds feiner Serfäungen 
von Bonn aus Neifen nadı verſchiedenen Mi 
fie von Greifswald aus fort, — die Rakın 
ande, Englands und Schwedens, überall reiches 
— Gnkpkhn She Me Hlocihin 
ahlrei arbeiten ie 
= un Sant, Pur —* 
— rt angelegten Mono einen zus 
vereitelte Schmitz ſchon Be 45. Lebens· 
'b * etretener Tod die Ausführung dieſes 
Ber der PRiffenfhaft wenigftens eine nahezu voll« 
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ſtandige Bearbei der — dem € 
— —— 
Nachrufe: P. in Brig We Den 


x. 189, ©. (4 = 
ne EN 


— de ee Joſeph Sch., Wei 
1841 — Köln, Fam 21. 
amilie 






Das Studium i ! 
1861-65 in Innebrud rt, wo er 1865 Dr. theol. wurde. 
1865 trat er in das Priefterfeminar zu r 





Dat 1866 bis Juli Tess, und. —— am 
ber Sapienza zum Dr. iur. can. In bie 
dann zuerft kurze Zeit — ———— zu Heimbach in der 
an St. Andreas in Düſſeldorf, in welcher Stellung er 
Fa oe er als Feldgeiſtlicher der Gorps-Artillerie und ed 
— mit nach Frankreich und wurde im December ey 
ausgezeichnet. 1886 wurde er zum Oberpfarzee/an 
= us in ek ernannt, am 4. Detober eingeführt. Nach fi jähri 
Manteit hier wurde er Weihbiſchof von Köln, am 25. Auguft 189 
Papft Seo XII. zum Biſchof von Bela i. p. i. ernannt, am 30. N 
1893 im Dom zu Köln conſeerirt. Im mer 1899 machte ein ſchwe 
Leiben bie Amputation feines vechten Beines nöthig unb führte das ı 
erwartet frühe Ende feines reichgefegneten Lebens herbei, F 
Eine madtvolle Berfönlichkeit von gewaltiger Leiftungsfähigkeit 
Energie, hat Sch. in allen feinen verfdiedenen Wirfungstreifen. 
Spuren feines Wirlens hinterlafien. Insbeſondere fürderte er * } 
und daritativen Beftrebungen durch thatlräftiges nl 
ſchuf in Düffeldorf wie in Erefeld und Köln bleibende und Bi 
richtungen und Vereinsorganifationen. Er war ein bebeutenber und mir 
voller Rebner, auf der Kanzel wie in Verfammlungen; fo trat er insbe 
auf dem Generalverfammlungen der Katholiken Deutichlands, deren 
bee Theilnehmer er war, jeit 1877 öfter als Nebner auf. In r 
anft die während jeiner dortigen Wirkfamfeit erbaute St, 9 sth 
PA feinem Eifer ihr Entftehen. 

Auch als Gelehrter entfaltete Sch. eine bedeutende Thäti 
Hauptwerk ift das grofie zweibändige Wert: „Die Bußbücher un 
disciplin ber Kirche. Nach handfchriftlichen Quellen dargejtellt”, 
zu Mainz 1888 erfchien; fünfzehn Jahre fpäter folgte der 2, 

Buhbücer und das kanonifche Bußverfahren nah banbfchriftlichen 
dargeftellt“ (Düffeldorf 1898). In der Bwilgenzeit bewiejen zul 
Beitfchriften veröffentlichte Abhandlungen, daß Sch. mitten in 
ftrengenden, vielfeitigen praltiſchen Thãtigleit feine Studien und a 
Forfhungen für diefes Werl wie aud) fonftige kanoniſtiſche und Si 
Studien nicht ruhen Tief. Von feinen im Ardiv für latholiſches $ 
veröffentlichten Arbeiten feien die folgenden genannt: fhon vor dem 1 d 
des großen Werkes war * erſchienen? „Das Poenitentiale Romanum, 
einer Iiterarshiftorifcen Einleitung herausgegeben“ (33. Bb. 1875, ©, — 





























Teint ren u 
„Das Voltsjgulmefen im Mittelalter“ (Frank 
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„Gegen ben Strom. Ermägungen und 
De u 
h m, Yudenthum und erkenne vn 
? dem Pſeudonym Fabricius zu. Bonn 1885 er» 
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1899, Nr. 779.00 22. Augufl. 
8 ; hr — 


— Eduard Sch., Tonkünftler, wurde am 
1812 Aa nie — ehe ; er lernte fhon 
Ber unb Glavier jpielen, jo daß er, erit 18 Jahre 
ein Flötenfolo vortrug. Er widmete fih anfaı 
bald im bie Kanzlei ber rät 
Nic ee ner ji Belöeibenen Stellung ein, die ihm 
BE ran nee 
im und in 
ubilden fand" er Gelegenheit. So fonnte er bald, um 
Sem — en, einer ae und der D 
ii „Der vierjähri gs her, 


Bin * — ür bie Se En trieb der 
Ar dazu, fih um eine feite Stellung u 
liess Amisſchreiber auf ber Sereidaft Minihhofen, dann 
und tmeifter ber Herrſchaft St. Georgen an ber © 
in dem Eiftercienjerftifte Nein, wo er reihe 
— edlen Frau Muſica zu huldigen. 1838 unternahm er — 


and, — ſich auf ſeiner Flöte in 
— anffurt am Main, Leipzig und Mien und 


en 2 San 1844 verlie 1a Rein und wurbe Bene Pr: St 
— in Ober-Rablers \) 
fleißig componirte: 1845 bie az a; 

anna, die Braut von Mantun“, melde 1849 im Theater zu 

zur Aufführung gelangte. 

Inzwifhen war es ihm gelungen, eine Stelle bei ber fi 
haltung in Graz zu erlan und hier eröffnete fidh ihm ein nem 
Thätigfeit, er wurde — für das Journal — 
mals in Graz der erſte Männergeſangverein des Landes ge 
war, fo lernte Sch, dadurch das deutſche Lieb in feiner a 
tennen, was ihn zu neuer Thätigfeit als Componift anfı 
wenn au) nur furze Seit, als Sangmeifter den Grazer V 
leitete; denn Februar 1850 wurde er als Gontrollos des S 
Radkersburg verfeßt. Dort brachte er- bald einen Sängerdhor 
ge reges Leben entwidelte fi, Concerte, Liedertafeln, 

usflüge nad Nah und Fern, felbit Eleinere Sängerfefte an 

ab Sc. die erfte Sammlung von Chören, „Minneliever“, ber 
Berfepung nah Wilton (1 8525 befchränfte ihm, bei der Kleinheit 
in feiner mufifalifhen Thätigteit, doch erlebte er damals und do 
von der Innsbruder Liedertafel das Ehrendiplom ald Componift 
Um diefe Zeit hörte er in Graz Nihard Wagners „Tannhäufer” 
ſogleich begeifterter Anhänger diefes großen Tondichters. ⸗ 

Angeregt durch Karl Weinhold, ver einen Aufruf zur Sa 
Terten fteiriicher Volkslieder erließ, und durd —— Joh 
aufforberte, auf das Wiederaufleben und auf die erbreitung des ftein 
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"in Gejongenfhnft, ‚in ber.cr biß. 6 
Be Erbe — des Schnkrunner Aribene 
und die Nüdtehr nad Wien und mine sa a pf 












Im Kriegs 1818 wurde fein Regiment. der Armee 
geiheilt, und — rühmlichen — an den Schlachten von Dresden 
von Leipzig und an dem Gefechte bei Hochheim am Rhein. 1814 h 
er mit der großen Urmee, und zwar aus der Schweiz, im ich ein, 
den. Yeinyen. non Geburgeßohärg und. feinen Major Oi. von Gegen 

n von ” einen E S 1 
aus — größten Gefahr, einge ober getöbtet zu werben, — ve 
Nah roßen Krieges ſchied Sch. aus dem Militärftand 
faufte ben — bei Graz, vermählte ſich 1815 mit ing J 
Moraffi, mit der er fich fchon wor ben legten Feldzügen ve ſtte. 
trieb ur sing die Landwirihſchaft, bildete ſich aber — | 
dieſem Gebiete, ſowie auf dem der Geographie, Statiftik, —— 
raphie und Befcichte gründlih aus. Die Ergebniſſe dieſer feiner, 
er in einer Anzahl von Aufjägen vor, welde in verſchiedenen 3 
veröffentlicht wurden, und einer Reihe von Landkarten, So: „Stey 
Mineralquellen und Geſundbrunnen“ (in ber Beitihrift „Der Aufn 
Beilage der Grazer Zeitung, 1815, Nr, 144, 147); „Die. Gebirge der Steg 
mark", (ebenda 1816, Nr. 48); „Die Grajelhöhle bei Weiz" (ebenda 18] 
Nr. 114); „Die Koruzen wüthen in ben Umgebungen von St ) 
(ebenda 1816, Nr. 115); „Römifhe Alterthümer in Steiermarf” 
1816, Nr. 119); „Die Land, Stadt, Sonntags und Snbuftriefchu 
Gr ife und bie Bürgerbildungsanftalt in Öraz“ (ebenda 1816, 2 










„Freiherr von Moscon zu Graz. Gultur und Beförberung ber 8 
Steiermark“ (im der Zeitichrift „Hefperus“, April 1814); „Die Mur 
Sauprfuß der Steyermarf” („Steiermärkifhe Zeitſchrift“ — 
©. 96—105, 2. Heft, S. 165—156); Mititſch und Schmuß: ei 
fleigung bes Dachſteins oder Thorfteing am 5. Aus ut 1823” de „Dei 
merljame“, 1825, Nr. 21, 22); „Die Grafelhöhle in den Gößer 
(ebenda, 1840, Nr. 14); fodann die neueſten Specialfarten bes Cilli 
Grazer, des Bruder, bes Marburger und des Judenburger Kreifes (18 
en orographifche Karte des SHerzogtbums Steiermarf (1823) W 
at Specialfarte des Herzogthums Steiermarl. Bon Joſef Freiherrn 
von Gallenftein und Karl Schmug (5 BL, Graz 1832). 
Sein Hauptwerk, eine auferorbentlic Berbienfunlle Kap m 
„Hiftorifchrtopographifche Zeriton von Steiermarf” (4 Theile, Auf X often 
Berfaffers, Graz, gedrudt bei Andr. Kienreih, 1822 — 23). Es ft ei 
nit nur für feine Seit mufterhafte, ausgezeichnete Arbeit, es ift jet 
reihen, burdaus verläßlihen Inhalts, wegen ber genauen fta 
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Schmup. 
7*8 Spenden auch in reichsdeutſchen ‚Zeitungen erſchei 


— er * 













— Arbeit, im ———— — ſchon Lange m 
se 1 Sanbeinsikgahsdeftneft für Das San das Sand ob ber Enns g 


— "war, folgte folgte er ihrem Rufe und übernahm, nad Nied 
Stelle im Kataftralamte, das Secretariat diefer Geelljchaft. Aud) in 
Stelle wirkte er aus —— und verſah dazu m as Dienfte eines ere 
des Induſtrie · und bevereins in Linz. Die La e 

von Salzburg, Wien, Innsbruck, Lemberg und Brünn ten ihn 
correfponbirenden, die — zu — und ber | 
riſche Verein zu — Ehrenmitg Er ſchrieb 1851 und } 
populäre Brofhüren über den — — die armen Bewohner des o 
Öfterreichiichen Mühlviertels diefem Gulturzweige zuzuführen und ihnen ı 
beſſere Eriftenz zu verihaffen. 1850 wurde er vom Minifterium zu f 
landwirthſchaftlichen Congreſſe und 1851 zum Zolleongreſſe nad) Wien ı 
berufen und in demfelben Jahre vom Handelsminifter als jtai 
Landwirthſchaft zur Weltausftellung nad London entfenbet, 
1861 redigirte er die Landwirthſchaſtliche Seitung für Oberöfter FR 
war eifriger Mitarbeiter des in Wien erfcheinenden jtaats- und v { 
ſchaftlichen Tageblattes „Auftria” ; 1857 wohnte er als Delegirter ber Sin 
—— Gefelfchaft dem internationalen ſtatiſtiſchen Congre| g 


rg ununterbrodener Verbindung jtand Sch. mit Erzherzog 84 nn, 
den einfahen, ſchlichten Mann Hoc ehrte und ſchätte; 42 Briefe vo 
bis zum Tobe des Erzherzogs (1859) liegen von ber Hand bes Fail 
Prinzen geſchrieben an Sch. vor, melde zeugen, wie innig das V 
zwiſchen biefen beiben, focial ſich fo fernftehenden Männern mar. 
Schmug' —— Arbeiten und praltiſche Leiſtungen wurden 
ber Fremde mehr als in ber Heimath anerlannt. Schon 1828 war 
von der fol, preufifhen Akademie der Wiſſenſchaften in Erfurt 
vefpondirenden Mitgliebe, 1831 von ber N bayerijchen Akademie ber Bi 
ſchaften in Münden und von den k. k. Geſellſchaften für Landwirthſchaft 
Induftrie in Kärnten und in rain zum Ehrenmitgliede ernannt. 
1855 legte Sch. die Stelle als Secretär des oberöfterreichifchen 
und nduftrievereines und 1861 bie des Secretärd ber 1. k. Landwi 
gefellihaft in Linz nieder. Er ftarb im 87. Jahre feines Lebens 
am 20. April 1873. M 
Ilwof, Karl Schmug. Sein a und Wirken, (Mittheilun 
hiſtoriſchen Vereins für Steiermart, XXXILX. Heft, S. 166—2 
Briefe Erzherzog Johanns an Karl Schmutz. Mit Einleitung unt 
merlungen herausgegeben von Franz Ilwof. (Ebenda XLI. de 
bis 116.) Franz Sim 










den” der N 
1873; 2. Aufl. — — 1890, [. 
Ein Beitrag En 





i iſche von Zeit und 
1886, Bd. I, u. 1886, Bb. I); 
von 3., umg 
von Materie und Form“; Pader ⸗ 
on A vr Theil. 
—— 


x Bd. — II zu * a 
Im Retofi, ben Biferepottife Mean Dem Nakıs 
ri a 
eculative logie, 
> — si lfepben Zar 
R en Beiträge zur 2. Auflage des Kirchen- 


«Blatt bes Bistums Eichſtätt, 1898, Nr. 86, 

— und Bibliographie bed Lyceums 

golſtadt 1894), S. 146—150; mit Porträt, — Philo- 
ch, 8. — 1895, 6, 251. gaudert, 

[73 Behr Ritter von Sch., Arzt und Chemiker zu 

1813 zu Krems in Niederöfterreih, mwurbe 

te 1843—46 in ——— wurde 1846 in 

( cent ber Chemie an ber Wiener Univerfität, 1852 

ofer Akademie, Mitglied des Militär-Sanitäts«Comit&s 

en 9 tär-Gommiffion im Minifterium des Innern. 1870 

or an die Wiener Univerfität berufen, mußte aber 

ge ein Unfalls, der feine Augen betraf, 1876 entfagen, 

"und. Sanitätsreferent in bas Minifterium des Innern 

x wirkte er bis 1888, nachdem er zum Präfidenten bes 
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186 ‚Schneider. 
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lebte: an 'in Are —— — ent — 
hingegeben und ſtarb am 29. November 1897 \ 

Bal. at. Wioge- 8er, beuor. Meıe, Desg o. Hagel, Berlin u: 


©. 1515. 
en ——— 10. 
te dortige 
ee engen ig ee 1836 — 


iverfität ‚um Tathematit, Phyfik, re 30: 
— re Er erwarb am 10. — 
ee für die vorbenannten Fächer in allen 2* 

Geographie und Latein für die unteren Claſſen. 
eram Gy ymnafium feiner Vaterſtadt Trier thätig, feit 1844 in 
ak in — und von 1858 ab am Gymnaſium — b 
murbe ihm der Profefjortitel ertheilt, 1879 der Nothe orden 
und 1885 bas Ehrenfreuz des Hohenzollernſchen — IT € 
lieben, 1888 ſchied er aus feinem Amte, um mit Penfio 
überzugehen. Gleichzeitig wurde ihm der Adler ver 
Hausordens von Hohenzollern überreicht. Den Abend Feine! Yebens 
er in Kleve, wo er am 17. März 1898 ftarb. 
Mehr noch ala Purd) ni Ale Thätigfeit verſch Kir 
jeine ausgedehnte fchriftitellerifche Thätigfeit in meiten Areifen e 
ſchrieb eine Neihe phufilalifcher Abhandlungen, ee über 
Termophon ober Trevelyaen-nftrument und zwar als kön re 
lungen, in Poggendorffs Annalen ꝛc. Weit bedeutender und 3 ich 
= archäologiſchen Abhandlungen, welche größtentheils in den Abhan 
ftoriihen Vereins von Rheinland und Weftfalen, in ven 
—— in Pick's Monatsſchrift, in den Jahrbüchern des ® j 
Bejchichtsvereing, in den Annalen des biftoriihen Vereins für ven Niet 
erſchienen. Ein Theil diefer Arbeiten erfhien als befondere Broich 2. 
namentlich „Die alten Heer- und Handelswege der Germanen, — 
ranlen im Deutſchen Reich“ und „Neue Beiträge zur alten Sefsiäte 
— 5* ber Rheinlande*. Seine Schluffolgerungen find oft 9 
Fiedler in den Bonner Jahrbüdern, Heft 47/48,5. 
de —— Th. v. Bergt's gegen Sch. in den Bonner Yahrbüchern, $ 8 
&, 117 ff, wo Asbach den Nachlaß Bergl's veröffentlicht). Die im J. 18 
erſchienene Brofchüre: „Ueberfiht der Localforſchungen in zn B 
zur Elbe vom Jahre 1841 bis zum Jahre 1891 von J. Schneider” 
am beſten über feine Werte und ‚feine Localforfhungen. n 
Nach dem Perfonalbogen im Gymnaſtum zu Düfjeldorf un) den Brit 

theilungen der dortigen Gymnafiallchrer Gaßmann und Teilen Pr * 
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J— und di R — a war zwei 
i t aus 7 ne 
Hnbeken Herd, I verlier Ehe aut meiden dar Eee aa 
hervorgingen, mit Anna rein v. Lapierre, geb. v. Gerarbi (F 16 
tarb in feiner zweiten Heimath Bregenz, woſelbſt er in ber i 
A 
ve afvar ». Sad, ie das 

en. 


WeizeneggersMerkle, Das Land Vorarlberg, II. Bd, ıc. 
1839. — Ein Delbildnig von Schod hat ſich noch in Bregenz erhe 
2 ns jest in den Sammlungen des Vorarlberger Muſeumsver 

nden. 

Schöll: Marimilien Samſon Friedrid Sch., geboren am 8 
1766 in dem nafausfaarbrüdifhen Städtchen Harslirden. Seine er 
verlebte er in Saarbrüden, wo fein Vater, ein Oheim ber F 
und Gönner des Dichters Heinrich Leopold Wagner, 1773 als 
ftarb, Die Wittwe überfiedelte mit ihren brei Kindern nadı Bud) 
Elſaß, mo fie in jehr befchränkten Verhältniffen lebte. Friedrich S 
das dortige Gymnafinm. Das Geld für Bücher mußte er ſich 
Unterricht in der lateinifhen Sprade verdienen, den er feit fei 
Jahre jüngeren Schülern ertheilte. 1780 bezog er die Uniwerfitä 
um claffiihe Literatur, Rechtswiſſenſchaft, neue Geſchichte und 
ftubiren. Beſonders nahm ſich feiner Profeffor Kod, der Nachfolger S 
an. Ihm verbanfte er eine Stelle als Hofmeifter in der lipländi 
v. Kroock und badurd die Möglichkeit, feine Stubien noch fün 
Gelvforgen fortzufegen. Mit Frau General v. Kroock — bie jpäter 
einen ermwählten Kreis um ſich ſammelte — und ihren drei Fi 
reifte Sch. 1788 und 1789 ganz Italien und das ſüdliche Franfı 
kurzem Aufenthalt in Paris begleitete er die Familie nad St, 
Begeifterung für die franzöfifhe Nevolution beſtimmte ihn, verſch 
forderungen zum Eintritt in den ruſſiſchen Staatsbienjt abzulehnen 
Straßburg zurüdzufehren. Er war im Begriff, dort die Doctorp 
beftehen, als die Nationalverfammlung alle Promotionen aufhob. 17 
Sch. Lleeteur der Stadt Strafburg und Secretär ber Bes 
rheiniſchen Wahlmänner, deren Verſammlung fein Freund Levr als 


verftorbenen Sohne, Ft. Lieutenant K 








ya 8 j ] 
ologe von Fach war und feine Forſchungen namentli Anft 
der griechiſchen — N) m 
anlaqung des Sohnes für die alten Sprachen, die fi ſchon i 
eigte, entgegen. Wie ftarl jener den jungen Sohn im feinen wi 
Ynfoauungen b —— tritt vielleicht am Harften darin 
mit ber erften er ner Differtation „Sophocles non 
. logias“ eine Lieblingstheorie bes Vaters in bemußtem Wiber 
Bonner Lehrer aufnahm, Heute fan diefe Theſe feinen \ 
finden, und Rubolf Sch. jelbft hat jpäter anders geurtheilt, ı 
feine pietätvolle, aber in diefem Punkte refervirte Beurtheilun 
; Vaters um die Tragödie in der von ihm verfafiten Biog 
4 N. D. B. XXXI, 218) bemeift. Die Frage des 9 ti 
Sch. nicht. Er ftubirte bie claffiihen Spraden und daneben © 
eſchichte vom Sommerfemeiter 1862 bis zum Minterfemeiter 


tingen, dann in Bonn, mo er im November 1865, — ai 


Promotion, das Eramen pro facultate docendi in allen jen 
fand. Nach Göttingen hatte Sch., abgefehen von verwa 
iehungen mütterliherjeits — der Anatom Henle war Bruder be 
Ir Nuf Sauppe’s und Ernſt Eurtius’ geführt. Der Einfluß 
erfichtlich beftimmend auf bie wiſſenſchaftliche Richtung S 
attifhen Nebner wie die attiſchen Profaiter überhaupt und 
damit Antiquitäten und Epigrapbif bilden gleicherweiſe die da 
Betandtheile in den Arbeiten des Lehrers mie des Schülers, 
Thätigfeit fecundirte glüdlid) der Sauppe’8., Die Bedeutung 
für Sch. begreift man ohne weiteres: Wilhelm Dittenberger, rich 
Albert v. Bamberg u. W., die damals mit Sch. zufammen ftubirte: 
ihrer Arbeitsrichtung mehr oder minder gleidjartig durch dieſe € 
beſtimmt worden. 

Als Sch. nad) Bonn Fam, war feine Richtung ſchon jo weit 
baß weder Dito Jahn's eindrucksvolle Perſönlichteit noch auch F 
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J— 
n währen allen Aufenthaltes 
Bearb ber Stereotypausgabe der Novellen 
Saurentiana zu Florenz zu collationiren; zugleich 
eh zuſammen geplante und 1875 erfchienene Aus- 
Pediani orationum Ciceronianarum quin« 
Schoell, Berlin 1875) in Piftoja michtigites 


(7. Juli) erfolgte Schöll’s Ernennu m Ordi⸗ 
tehrfach zur ——5 an andere Balve täten vor» 
mben Winter ein Ruf nad) Jena an ihn kam, 
(ernannt am 3. Januar), um aber bereits zu 
ro ß rzuſiedeln (ernannt jhon am 11. October 

Koehler's, feines Göttinger Stubiengenoffen, der als 

ei inftitutes zu 












ä her 
ie argolifche Ebene befucht. Straßburg hat 
aft mit Rildelm Studemund gelebt ze gelehrt. Mar 

icht immer leicht und fehlte es nicht an unerfreulichen 

h. in diefer Zeit doch das Glüd der Begründung des 
ine glüdliche Ehe, die er im Frühjahr mit Angufte 
hat neun Jahre in Straßburg mit entſchiedenem . 
1885 nahm er einen Ruf nad; Münden an. 
entfchieden den Höhepunkt dieſes Gelehrtenlebens. 
‚ in diefen Jahren, wenn nicht die Zeit ihrer 
tigen Ausgeftaltung; auch ftellte ſich allmählich 
‚die Her ifchen Verhältnifje durchaus erfreulich. 
außen fehlte es nicht. Es wurde von veridiedenen 


144 Schön. 


üngener Rünftlern und Scriftf 
» da bte ein a8 
—— Be or 
zuerſt 55 u sur * 





hi an 
er Im Sommer 1893 ı ee mal 
bi Snarol — — Em Dig 
afen. ne beiben Co ! 
fswald — und Kießling waren eh er 
meni — ur um en mehr denn natsfriſt. Kurze 
jo] ne Gattin i olgen. > da 
Sch. war durch Anlage eine elaftiihe, friſche, zu natürlichem. 
geftimmte Natur; und das Glüd, weldes feinen Lebensgang beg 
ibn bis in die legten Jahre vor wirklich bitteren. Erfahrungen. ber 
ihm. gejtattet, zu fein und zu bleiben wie er war. Sorgenfreie 
yenihli begünftigte Ausbildungszeit, dann ſchnelles Steigen im 
U mung von allen Seiten war ihm vergönnt, Und er felbjt hat 
die Natur ihm gab, zu feſtem Beſitz ſich erworben durch eine mirklid 
nifche Ausbildung und Durdbildung feiner Individualität, eine £ 
ohne welche wahrhafte Heiterleit von Geift und Gemüth unmöglich) 
Bildung war eben nicht auf die Fachbildung beſchränkt; ſchon fein Lei 
lehrt das. Die Einleitung zu jener Feſtrede über die Anfänge der 
Litteratur bei den Griechen läßt die Ausbehnung feiner Bildung n 
auch nad der philofophifhen Seite hin ertennen, wie denn dieſe 
haupt die gejhloffenfte Manifeftation der Schöll'ſchen Geiftesbildung 
bie Zünftlerijd) - üfthetifchen Intereſſen mag zum Ueberfluf jein B 
Lenbach, Paul Heyle u. N. während ber Mündener Zeit zeugen. Die 
aller inneren Ausbildung bes Menſchen ift Herzensbildung. Sie wirb 
Sch. von Allen, die mit ihm in mähere ober fernere Beziehung. en fi 
einjtimmig in reihem Maße zugeiproden. Hier wurzelt fein ſta Familie 
finn und fein tiefes Pietätsempfinden. Mit feinem Bruber Friedrich zufe 
hat er bie zerftreuten litterariihen Aufſähe feines Baters gefanmelt 
herausgegeben („Bejammelte Auffähe zur claffifhen Literatur alter und neu 
Zeit", 1884) und der Mutter gewidmet. Zu feinen Lehrern, beſon 
Sauppe, ftand er jtets im ſchönſten Pietätsverhältnif, Der ihm eig ü 
Herzenätalt hat ihm an den ſchnell wechſelnden Wirkungsftätten ſtets 
ſchnell die Freundſchaft der Eollegen gewonnen, und es iſt begeichnend, ba 
gerade auch an Jahren viel ältere Männer in wirkliches re 
verhältnig zu ihm traten. Sc. war, da dieſes fein Wejen zugleich in b 
eoneiliantejten äußeren Formen zum Ausbrude fam, wie gefchaffen zur Aut 
aleihung von Eonflicten in Eollegien» und Freunbesfreifen, wie fie 4 
Straßburg eine jo ſchwierige und innerlich widerſpruchsvolle Natur mie Di 
Stubemund’s immer von neuem entjtehen lief. Es mar feine leichte Auf 
gabe, neben diefem Manne volle act Jahre zu wirlen, ohme daß «es zum 































den Etabenzen ‚vorzulegen und mit ihmen beſonders 
deln verftand, Die hieraus fic ergebende wiſſen- 
große Anzahl von Schülerarbeiten in Straßburg 
‚am beften in dem erjten 11 Bänden ber „ 
toratenses: seleetae“ „(Stresbure 1879 ff.) über- 
heben ſich durch bie Themaftellung ohne 
"haralteiftifchen Studemund’fchen Arbeiten ab, 
find ſämmtlich wiſſenſchaftliche, 3. Th. fehr 
— Bücher von Judeich (Kleinaſiatiſche Studien, 
Graecue metricae etc., 1891) gehen gleich 
von Sch. zurüd, 

iſche Leiftungen find nicht leicht zu überfchauen, 
Ban Den gan Str 
x un iſchen mer 

der usgabe der Novellen, deren erftem 1880 
noch drei weitere folgen lafjen fonnte, blieb —* 
ohne die beabſichtigten Prolegomena. Die Ausgabe 
in rempublicam Platonis partes ineditae“ (Berlin 
— hergeſtellt war, litt, wer 

10 
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it — yam / Naconfus führt, Aha 
Tactubeuegabe burg Ralebung Kolben, (te 
Abm cine * ai 


benen ' N 
rer Seite hin haben ihm 'iche Gelegenheiten od 
os Ban } ae ei, 
r oemann (1873), „De synegoris Attieis con 
Vater zum 70. Geburtötage von den beiben philologi 
wibmeten Feitichrift (1875), „De extraordinariis q 
Atheniensium® in ben Commentationes in honorem Th. M 
„De eommunibus et collegiis quibusdam“ in der von i 
Satura philologica für Sauppe (1879), Griechtſche Künftle 
den Hiftorifh-philologifhen Auffägen für E. Curtius (1884), 
ihm feine Mitgliepfhaft der Mündener Alademie Veranlaffung 
Production, befonders zur Fertigſtellung älterer Entwürfe: a 
at; über „Athenifche Fefttommifftonen 
d. fgl. bayer. Alad. 1877) hat actuelle Veranlafjung (Au 
ſchrift), dagegen find in ben Abhandlungen „Ueber attifche 
a. a. O. 1886), „Der Proceß des Phidias“ (1888), 
plen“ (1889) und „Der Atticift Phrynichos“, ſowie in der 
„Anfänge einer politifchen Sitteratur bei den Griechen“ lang v 
und Gebanfen zu abſchließender litterariſcher Formulirung g 
ſonſtigen wiffenfhaftlihen Auffäge Schöl’s finden ſich zumeift 
Ächrift „Hermes“ (1869—1873, 1876, 1878, 1887), größere, w 
haltreiche Recenfionen in Fleckeiſen's Jahrbücern für cl E 
der Jenaer Litteraturzeitung und den Göttinger Gelehrten An 
Ader der politiſchen Publiciftit, welde in der Flugfhrift gegen La 
jo lebensvoll ſchlug, verfiegte in dem Gelehrtenleben; bis 1872 
actuellen Fragen des öffentlichen Lebens in den „Gren;boten“ und 
Reiche“ fi geäußert. Für biefe und anderweitige Arbeiten find 
forgfältig von F. Schöll in der Biographie feines Bruders (f. u. 
— Ginzuzufügen die oben erwähnte Biographie des Vaters 
n darf e& bedauern, daß nicht bald nach dem Tode Schöll's 
lung feiner wichtigeren Arbeiten erfolgte, melde fein litterariſches 
bild daralteriftiic mieberfpiegelte. Damals hätte die Sammlung 
actuelle wifjenshaftliche Bedeutung gehabt. Jetzt ift doch vieles — 
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ange 

ausbildung des Indididuums fonit 

n in Italien doch auch einen Schatten 

mit ihrer ae reg Zerſplitierung 

] für das wiſſenſchaftlich bildungsfähigite 

centration auf einzelne größere Aufgaben fait 

es find gewiß alles Gründe, doch der Grund lag in 

er ſchen Antiquitäten hat er wie lein Anderer 

nur die ſpeciſiſch Bochh'ſche Richtung nach der 

in; dafür bietet das —— Element den Erſatz. 

in der Behandlung aller Fragen, die fih auf 

von Staat und Gult beziehen. Seine philo- 

Behandlung auch der geringfügigiten Einzel- 

er babet aus voller Kenntniß des ganzen 

me Zeugniß, vor allem die einzelne Inſchrift iſt 

ct der Behandlung, fondern tritt durch Hinzunahme der 

in weiteren —2 auf glüdliher Combination 

ifhen Zeugniffen beruhen feine beiten Arbeiten; der 

Inſchriftenerganzung bat ihm ſtets fern Seesen. 

mig, daß er jie von ber ftrengen Ginzelertlärung 

Probleme emporführte., Er beſaß die volle Ge» 

hrer, wenn auch nur theilweifen Darftellung iſt 

ht bloß, weil ihm die Zeit dazu nicht vergönnt war. 

ar eben im Grunde nicht eine ſynthetiſche, fondern eine 
10* 














Bedeutung fein die attifche \ 
in glängenber Vereinigung feiner philologiſchen und juriſtiſchen 
Echtheit von Urkunden einer Demojthenesrede darlegte, ee 
das gefammte gleichartige Material, Fe —— 
Pe Recht, 5 une und” — — 
na tung auf feinen wich; 
Br Mehr Shan 's beiteht en Belebung und Benin, \ 
Forſchung, Gasen — Heranziehung der — — 
iſt er mit den bei ren Schülern Sauppe’s, feinen Stu 
Ulrich Koehler und — Dittenberger, zuſammen zu nennen. 
hat er dieſe Wirkung beſonders durch feine Schüler, doch auch durd 
Und dieſe werden trotz allem Fortſchritt der gerigung sin. 
aa und ber ges pen ——— bleiben — 
m) enge Methode, bie fie Le n, der rein wiffenfeaftliche 
m fie — ſind, die ſchöne Menſchlichkeit, von der ſie zeugen. 
Ausführliche Biographie von F. Schöll im Jahresbericht — 
ſchritte ber claſſ. Alterthumswiſſe nſchaft 1897 — — 
— 40). — €. Fabrieius in der Beilage z. Allg. Zeitung 189 3 
".2i6). — Mölfflin im Archiv f. lat. — 1893, VIE, 
Heift im Sitzungsber. d. Kgl. Bayer. Alad. * ©. 194 ff. 
in Neue Jahrbucher f. Alterthumswiſſ. 1907, 727 ff. ( 
ag von F. Bol), — U. Midaelis in der ak 
4. Juni. Brun 


Scholler: Karl Friedrich Sch, evangelifcher Geiftlicher ber 
19. Jahrhundert. „Ein Dreigejtiin am pfälziihen Kirchenhimm 
Parrer Johann Schiller i in lm (1812—1886, über ihn f. 
XXXI, 245 ff.) in feinem „Pfaͤlziſchen Memorabile” von 1873 
&. 86 bie evangeliſchen Geiftlichen n Ybet (1809—1863), Culman! 
1868) und Scholler (1807—1868). Blaul hat in der Allgemeinen % 
gisgeaphie (XLVII, 14) jeinen Darjteller gefunden, nicht ip 
ulmann. 
Sch. der im gleichen Jahre 1863 mie die beiden Anderen ber p) 
Sandeslirde durch den Tob entriffen wurde, war geboren a 29.. 
1807 zu Neuftabt a. d. Hardt als der Sohn eines Siebmachers, deſſen € 
aus dem Breisgau eingewandert waren. Da er in der Vol ai vor 
Mitſchulern durch feine Geiſtesgaben ſich auszeichnete, liefen ihn feine 
bie Lateinſchule in Neuftabt a. d. Hardt und dann das Progymnaſiu 
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* bet; 
A ana ger Doch 0 
= era —— ee 4 ei i 
Ruchheim vor und re ee Naar 
ar ihm Gelegenheit grasben, 
* ar ründeten Lyeeum Dem die Weofefur 
‚ allein eı  blie dem ihn weniger anjtrengenden und 
ben "Berufe eines Pfarrers treu. 1839 erfchien Pi 
e „Ehrijtian a und feine litterarifi 
g zur Literaturgeſchichte des 19. — 
licher Abgeordneter in die Generalſynode der Pf 
; hg harrten, da man ihn in die Au 
} neuen Katechismus wählte, bie ihn zum 
fi ‚er — Anhänger der poſitiven Richtung auch den 
entgegenfommen und einen alle Parteien be- 
u Stande ı bringen wollte, ward ihm von feinen 







150 Scoller, 


den fehr verübelt, war aber ein Beweis 
war, auf höherer Warte ftand 
— ge hatte. Ebenſo wurde ihm das. 


een —— d. — Kir 
‚Gebete für gottesbienftli 
fe 1008. — 
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Be 


er bie Gelegenheit, ale Reogr 
a 8" eriheinen zu laſſen. erw 
vor dem gebilbeten Publicum Landaus über „Herkulanum und 
über. den „Unterfcieb zwiſchen claffiiher und romantifcher Boefie" 
er —— ige sg und entſchieden — 
man mit nern zu beſtehen —— mi ſen 
— fand auch bei feinen A die verdiente 
igung. f 
1857—1865 tobte in ber Pfalz der Gef fi, ie 
— Kirche nach den Worten des igl. Oberconſi Fi 
er Beneralfynode zu Erin.) 1905 „bie in — 
6 Verhandlungen ber prot. Generalignobe für hen Gonfitorialb —*— 
für 1905, S. 124). Das alte Gefangbud der unirten pfälzifhen 9 
1823 auf Grund eines Beſchluſſes der Generaljynode von: 1821 heraus 
worden und hatte fi großer Beliebtheit erfreut, doch erſchien es im La 
ber Zeit Vielen verbeferungsbebärftig, allein die Neactiongzeit der m. 
bes 19. Jahrhunderts, die auch in das lirchliche Gebiet hinfi 
dazu angethan, ein alle Parteien befriedigenbes Werk zu Stan 
Die Geiſtlichen der beiden Hauptritungen befehdeten ſich und ri a J 
völferung mit fort in den Streit, und jo mußte die Einführung 
Gefangbuces, das bereits in vielen Taufenden von Exemplaren q * 
1865 aufgegeben werden, und das Pfälziſche Geſangbuch, das — 
Gedichte der prot. Kirde der Pfala von 1885, S. 123 — einen 
als Erbauungabud und liturgiſches Sammelwerk“ hatte, wurde: in 
länder verlauft. Nur 11 pfälziſche Kirchengemeinden (von 246) 
das „Neue Gejangbud)“ bis 1907 bei, in welchem Jahre endlich nad as 
ährigen Verhandlungen ein „Seiangbud“ zur Einführung gelangte, 
— und Richtungen befriedigt. 
Sch. war in den Generalfynoven von 1857 und 1861 Referent 
ſangbuchausſchuſſes, und fein Name bürgt für die Güte des Buches, 
aud) vielen Wünſchen der liberalen Partei nicht entiprad, Die Par 
sehrten am Marte feines Lebens, fo daf er 1861 vom Schlage gerüh 
Er hatte fid) 1856 als Vroderan nah Minfeld verſetzen Taflen. B58 | 
Schienen feine „Pfälzer Briefe“, 1861 fein „Zeugniß der Wahrheit in © 
der evangelifhen Kirche der bayeriſchen Nheinpfalz“. 
Als er auf dem Synoden nicht mehr erſcheinen fonnte, wollte ern 
mit ber Feder für die Sache lämpfen, die er für. die richtige hielt. & 
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rundbeſitz in allen Theilen der inz · 
Verwaltung und Vermehrung dieſes ausgedehnten 
ee Sc. eine ebenfo ar wie erfolgreiche ge» 
‚auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, die ſich 
Ir ie —— So 
n Bweigvereind für Nübenzu 
andelstammer, der Landwirthe 
and A6fichlih a8 De6 Banbehetfenkafnentba, ie 
N a ed Landeseiſe J 
Schleſiſchen Bean ialvereins A Sm und Canal» 
tlih um das Zuſtandekommen des Oder-Spree» 
Als Vertreter der Stabt Breslau im 
wo er ſich ber freiconfervativen Fraction ans 
Vorfämpfer. für Verfehrsfortigritte und als 
gen. Sc. war äußerlich nicht gerabe «int 
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Bild: „Der i 
fand, war eine Illuſtrati— 
über Rhein“. 


Mieberholung ba: 
im Kunſthandel verbreitet worden ! 
lieferte Sch. im J. 1872 für die Berliner Nationalgalerie. Dauernden Rı 
er aber — beſonders ſeine neun in Wachsfarben ausgefüh 
ndgemälde in ber rechtöburg zu Meißen. Sie geben Scenen 
Leben Albrecht's des Beherzten wieder und zeichnen ſich wor 
Hiftorienbildern, mit denen andere Dresdener Maler die Säle und 
der teftaurirten Albrehtsburg geihmüct haben, durd) gefchidte Benui 
Raumes, duch eine ungemein Kor, ganz perfönlice Technik und eim felt 
Verftändniß Für maleriſche Wirkungen aus, wobei allerdings eine ftrem 
iſtoriſche Auffaffung durch die Hinneigung zu eimer mehr genrehaften i 
dlung der gefchichtlichen Vorgänge nicht ganz zu ihrem Red elanı 
Infolge diefer feiner namentlich in Malerkreifen Auffehen — Leiſtum 
erhielt Sc. verſchiedene Aufträge, ſich an auswärtigen Concurr J 
Wandgemälde zu betheiligen. Doͤch hatte er mit feinen Entwürfen Fein G 
während er als Porträtmaler jo geſucht und mit Aufträgen über mi 
daß er eine Zeit lang auf jede andere Thätigleit verzichten mußte, 
er ſich durch fein Lehramt an der Dresdener Mlabemie, am ber er jeit 
Jahre 1874 das Amt eines Profefjors belleivete, in feiner freien fhöpfer 
Thätigleit behindert. Dresden war ihm fo lieb, daß er mehrere e) 
Berufimgen an andere Kunſtſchulen ablehnte, In der Handhabung b 
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Gernütvegsierte Dresden. 
— 716. — 
Fb we, 5, 18. ehr 


: Beit von 1ers 1875. sion, 2 dur J— 
a . Klee, Die 
ift 0.0. u. —— 2, Rr. Yan se 
. W et 
‚+ 1847 
kabemi hael Wutty aus- 
> bie — hielt fih iure Zeit in Konftanz 
a er 
Ten “ , 
umd — Tehrte aber mit —— 


uruck. Seine derbe 
— ————— Aucbrud in —* 
aufgefü Meerbu Bajae (1804, 
—— Terni 5 Qcameım a, wir 
u Frankfurt, —— 
Eh in m Brio) Florenz im > 


— Galen © ‘Es 
— — — ——— 







— ithet. Seine erſte unglücliche Ehe mar die 

‚von ber er fich bald trennte. Viel ſpäter vers 
Freiin Hundbiß von Waltrams aus einer alten 
he entitammte ein Sohn, Adolf, der feiner 
er nachmals geadelt und in ben Freiherrnſtand 


Terit rt 1901. — bach, 
— — FI ki — 








Franz Vallentin. 


8 . ollt 
ando der allirten Truppen, wohnte 
bei Deverfee ſowie allen größeren Actionen 
ommer bes nämlihen Jahres wurde Sch. 
menden Friedensverhandlungen mit Dä— 
tigkeit in jenem Jahre mit dem Ni 


Q ung preußifcher,, ſachſiſcher und heſſiſcher 
Sch. am 1, Januar 1865 aufertourlih zum O 
ein gen lang als Conmanbant des Infanterie 
er als Wilitärbenolmächtigter zum 8. beutfchen Bu 
Ibzuge bes Jahres 1866 mit dem Militärbienftkreuz 
biete er bas Anfanterieregiment Nr. 47 und 
eg in Sidbalmatien eine Gebirgebrigabe, 
vben ber eifernen Krone 2, Claſſe verliehen 
1879 Budna verlieh, um bas Commando 
men, ernannte ihm jene Stabt zum Ehre: 
mitbiae Tapferkeit und menfcenfreundliche @ 
fand ben, am 29, October desielben Jahres 
wurbe 1875 Reldmarihalllieutenant,, 
1860, 1863 und 1867 an der Verfaſſung her 
















Schöningh: Ferdinand Sch., geboren am 1 
es — — Auftigamtmannes Dr. jur, 
Joſephine, — nrath, F am 18. Auguft 1888 

eines as 1. — lagshandlung von Fe I 
born und Münfter u ak de — S 
zu Paberborn begrüi alfo zu einer Zeit, ırtigen | 
Fit bejonders günftig war, a in einem —n für. 
en an nicht das geeignete Feld bot. Hervorgeg 
Anfängen und dann im beftändigen Kampfe mit ber 
aan dur die Umſicht und unermühbliche TH 
hervorragendjten Verla 
* zu — der — wett) are np: 
ul Verlagsbuchhandlung erjtredte 
Er er Gebiet ber * beologifehen Ülkterotur, " * 
——— und the gewichtig 
nicht lange bewegte ſich die Thätigfeit bes 
—* Zweig der — und des öffentl: —— 
Aufmerkfamteit zu, ſodaß es zur Zeit fein Fach der Atteratur it 
Verlage giebt, weldem der Inhaber nicht feine —— 
widmet hätte. Den Hauptbeſtandtheil des Verlegers bilden 
und ſchönwiſſenſchaftlichen Werfen zahlreiche Arbeiten 
mifjenfgeftliden und der Schulphilologie, ber Pa 
wiſſenſchaft. Im Anſchluß an eine teihe Ausw 
lateiniſchen Lehrbuchern veröffentlichte bie Verla er 
Sammlung geiehifher und römifher Claffifer iomohl im 
tirten Ausgaben, melde fortwährend nod vermehrt 
zagenden Gelehrten und Schulmännern Bearbeitung findet, 
den deutſchen Unterricht beftimmten Lehrbüder ift fehr 
der Auflagen, melde die meiften biefer Werte aufzumeijen 
ihre große Beliebtheit und beren Verbreitung. Im $. 






— . dr. Pfau, 
Maler, ift am 10. März 1826 in Wien geboren. 
et ae nn ihm eine ‚gebi 

ex in die Akademie ein, wo er bis zum Ende 
a Si ae alu 
ch nbesvertheibi u iroler 

Frucdh gr Selöguges erthanb. Yus, Gemälde: Kr 
Bonte Tedesco”, das vom Kunſtverein für 800 fl. ans 

folgendes Werk: „Die Erftürmung von Lodrone“ li 
fl. auflaufen. Für die damalige Zeit gewiß recht bes 
| für einen 25 Jahre alten Künſtler. Sch. ging 
nad Ungarn; er wurde von ben ariihen In— 
en und wäre beinahe ala Spion gel ng Be, 

Truppen nicht rechtzeitig befreit hätten, Bald nad» 

fig reprobueirte Bild: „Heimkehr einer ungarifchen Fa— 
Krieges". 1850—51 weilte Sch. in Paris, mo er 


bei Horace Vernet viel Gutes lernte. Unter deſſen 
inebilder. Dann ging er nad) dem Ballan, dem 
hquerte bie Sahara zu Fuß und landete endlich 
rd Chioggia feffelte, defien Vollsleben er in un— 
Dann finden wir ihn wieder in Ungarn, Sieben 


4 Betentfen, ber male te, jpäter in 
4 ll —— ne a ren. 





— * 
— zei 
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* a von 
Bun = 

efifche ", „Der 
„Die olgung”, „Naht und Morgen” e 
ne Bar i in le —— die Wiener Bilder: , Um 
Be ber ee feiner Merle find: d 


1 Beten Sf Per 


erie 
ee Chin, — im Nadlapfatalog, ten 
Singer, Allgem. Künftlerleriton, 1898. 
horlemer: len Franz Ludwig Johann Maria 
Ati), ußifher Parlamentarier, geboren am 20. Dei 
inghaufen im weftfälif—hen Kreife Sippftabt, F am 17. Mär 
— äliſchen Kreiſe Steinfurt, entſtammte einer uralten, 
Ui amilie Weſtfalens. Sein Vater, Friedrich v. St 
am 26. Januar 1786, 7 6. Januar 1849), war in bis 1 
en Herzogthum Weitfalen ‚ütert (in Heringhaufen unb 
und mwurbe 1815 endgültig preußiicher Unterthan. Es beutet 
Gegenfag gegen die preußifde Annerion nn daß er Tönigtig f (che 
r wurde, immerhin erwies er ſich nicht nur als ein Den n 
ap Berfat en, — auch von —— ri 
er in en von ber Krone mit ber jaft nberg 
freihere Karl vom Stein bei Gelegenheit ber —— u be 
Landftände und der langwierigen Arbeit der Anfert 
tafters für Meftfalen, — 5 , deren Durhfül ans 
le she angelegen fein ließ. Der Neicsfreiherr fühlte fi zu 
— Edelmann hingezogen, trat mit ihm in einen regen 
unb Ai dere auch mit — Familie. Wohl wird er den 
noch kennen gelernt haben, Dieſer erinnerte ſich noch in fpäter 
Stolz der hi epehungen feines Vaters zu Stein. Die Mutter Sd 
Sofephine (I Br am 25. Auguft 1788, + am 18. Juni 1868), ; 
bebeutenbe an. die in der Religion ihrer Mutter, einer Eatholijd ben 
2erobt, erzogen war, gehörte bem im übrigen evangelifchen niederr Fan on Ah 





‚ben Abſchied mit dem Charakter als 


) dem gerabe bort 

nerben, men — Kaiſer —— Hi 
Bonn lernte er auferbem die 1849 verwittmwet 

geb. Reichsfreiin v. Imbfen (geboren * 

—* — 1891) fennen, mit ber er fid am 

je Gl et > — Gut Alſt bei 

) Und Sie ihm damit zufallenbe, rerer 

g — — —————— 

antipreußiſche Traditionen nachwirlten, 

ing weſentlich beeinflußt. Er begann ſich jetzt 

| zu wibmen. Durch anhaltendes eifriges Stubium 

fachliche und ebenjo eine ausgezeichnete all 

Ham ihm eine rafhe Auffaſſungsga abe — ftatten, 

innlraft und rheiniſcher Schwung mit weſtfäliſcher 

im * a verfchmolzen waren. Es dauerte 

— ber Bnrerkigeng ein 

* —8* 1861) im Regierungsbezi Shanker 










Grunbbefigern url reife Steinfurt“), 
mwetfälifhe: — — — 
Spihe geſtanden. — — —— ten fd 
u 25 000. Biel gefeiert wurde er daher als se wei 8 
Sen uoraheein leiteten ihm bei dem — neben, ben 
en auch religiöfe und antiliberale Beweggründe, mie ei 
orlemer’s an den Biſchof Ketteler von Mainz vom 15. del 
lehrt: a nie gilt es den Bauernitand in Meitfalen der 
deohenben fahr zu entreißen. Es Lönnte dies. wohl nur mi * 
es gelänge, den Bauernſtand in einer auf religiöſer Gru 
Gorporation — — und damit zugleich den weiteren 3 n 
reichen, dem Gift und Deſpotismus ber modernen ſogenannten 7 
neuen gefunden Organismus entgegenzuftellen,“ Die iehungen. 
zu feinem thatkräftigen und einflußreiden Landsmann un 
Ketteler fpiegeln fih auch darin, daß er, einer Anregun 
folgend, um 1863 einen Bmweigverein ber St. Bere 
St. Midaelsverein in Rheinland und Meitfalen rn eine 3 
Fatholifcher Edelleute, die dem Papfte durch Gebet und Gelöfpenben 
lommen Kr: Der Berein entwidelte ſich ehr zur Yufrie 
lemer’s. zu feinem Tode nahm Sc. in ihm die SORGE 
ein. Geister in ben jechziger Jahren gründete Sch. ben „2 
liſcher Edelleute in Weftfalen“, der ſich bie Hal le — 
religisſe Leben ſeiner Mitglieder zu fördern ud dem rein d 
Orden ber Malteferritter trat Sch. bei. Die Bethätigung 
liſcher Gefinnung hielt ihn indeß nicht ab, für die Anfhauungen 
gläubiger Verſtandniß zu zeigen. Auf bie Wahl feines perjönlic 
fehrs wirkte fie nicht ‚Hinderlid ein. So verlehrte er fpäter noch 
viele Jahre mit einer jehr freigefinnten evangelifchen Familie, im 
jemald Anhänger feiner firhlien und politifhen Richtung traf. Seit 
Jahre 1858 war er Kreisbeputirter des Kreifes Steinfurt, Im 1 
wurde er zum Mitglied des Landesöfonomiefollegiums ernannt. Dann ı 
er Director des landwirthſchaftlichen —— vereins für Weitfalen. 
Krieg von 1866 und bie Verdrängung Oeſterreichs aus Deutihland w 
von ihm ſchmerzlich und ala ein Unrecht empfunden. Doch ftellte er fir pi 
auf den Boden ber Thatjahen. Im Kriege 1870/71 bethätigte ſich & 
Stranfenpfleger. Die damaligen Ereigniffe ſöhnten ihn, wie mohl gefag! 
darf, mit Bismard’3 deutſcher Politik aus, 
Inzwiſchen war er bereit® auf ber Bahn angelangt, auf ber..ee 
befannteiten werben follte. Als im April 1870 im 2. Wahlkreis 
sierungsbezirls Miünfter, in MünftersEoesfeld, für den Norbbeutfchen N 
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weifelt werben. nem Art war nur zw 
xd's weiter fortzureißen auf ihrer Bahn. 
ver Gentrum ar angriffsluftiged Tempera⸗ 
gegen den Kanzler benugt hat. Wen 


— 0° Din 1879) De state 


Feieben des Vaterlandes — oder ihm 
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Dorzubeugen, — er in in feiner Seimegprming en gut 
igen Oberpräfibenten von Weftfalen und jonbere 
Zandräthen feines Arc zu unterhalten u. und 
13 nad) den Bnj diefer Vertreter der Staatsregi 
. biefe oft nachgerühmt. 
len waren die Gegner geradezu verblüfft über die Ke 
der Sch. feine parlamentarifchen Attaden ritt. A. Reichenſperg 
nah einer ſolchen Rede wohl eine bemontirte Batterie vor 
Nicht minder —— mie gegen Bismard ſelbſt polemiſirte er. 
Abgeordnete, wie Sybel, Eugen Richter, Eynern. — 
hat Bismarck von Schorlemer's Kampfesweiſe wohl zu 
Seinen gr Ingrimm entlud Sch. auf bie Bismard'fhe officiöfe 9 
die ihn nicht ſchonend behandelte. Der feine Blid des ehrlid — 
befunbete ſich & is ſchlagend, z. B. wenn er, der fonft den d 
der Rechten m derer Höflichkeit und Achtung zu ‚pileg 
5. März iB88) dem Gonfervativen Wilhelm v. Hammerftein ins it ja 
er jpiele nur Charakter. 4 
' Sehr bald Hang "aber in dem grimmigen Kampfe Schorlemer’s 
Bismard ein freundlicher Unterton mit, als er —— — tanzlen 
vom Eulturfampf der Bilege ber agrariſchen Intereſſen würde. 
lonnte noch nichts von dem Bevorſtehen einer Sämentung des. 
Staatsmannes —— aber er ahnte fie richtig, ala er bald n 
der „Vereinigun, Steuer- und Wirthihaftsreformer" am 15 
im Abgeorbneten — von dem bereits hörbaren —— 
Agrarier ſprach, an deren Spitze Bismarck als Tam : 
Freilich war er im Lauf der’ Jahre ſchließlich — in 
ſimmung verbiſſen, daß er zuerſt nicht einzulenfen in 
friedliche Saiten aufzog, und im März 1878 eine Fi 2 
jtrativ verließ, in der einem Nachgeben das Wort geredet murbe, U 
aber gelang es dem „Neitergeneral“ des Gentrums, fein Roß zu zi 
wie A. Reichenſperger, mit dem er nahe befreundet geworben mar, 
Einlenlen bes Papftes wegen der Anzeigepflidt (1880) als ein „erfi 
Omen" an. Died änderte aber fein Verhältnif zu Windthorft. Hu 
die Henberung in der Wirthfchaftspolitif. Zur Zeit ber Verathung 
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Bean 
Bee 
und 








Iſolirung bes konfernatin gerichteten Mannes- in "ber. mehr und 
tratifhen und dem — feindlidher gegenüberfteh  Gentr 
vartei, Das gab auch Germania” Später in ihrem Nelro f 
zw Der Ultramontanismus und ber preußifche Staat‘ —— 
maãhlich förmlich zu reifen um dieſe Charaktergeſtalt eines gut Fatholi 
Edelmannes. Auf Grund verſchiedener dandwirthſchaftlicher S 

ihm um das Jahr 1881 die katholiſche Univerfität zu Löwen die W t 
Ehrendoetors der Philoſophie (Nationalölonomie). Der Papfı eı 
ungefähr zur jelben Seit zum Nitter bes St. Sylvefterorbens, unbfpi 
der Mitte der achtziger Jahre, verlieh ihm Leo XII. die Würde ei 
lichen Geheimfämmerers. Auf der anderen Seite fargte bie 
nicht mit Auszeichnungen. Außer hohen Orden, die fie F 

ihm die Auszeichnung der Berufung in den Slacioro 

1884). Widerſtreitende Gefühle mögen Schorlemer’s u u 
Nachdem er am 18. October 1889 endgültig fein Mandat als 
Abgeorbnetenhaufes niedergelegt hatte, verftand er ſich im 

1890 nod einmal bazu, ein Neidistagsmanbat für den ſchwer zu er! em 
Wahltreis Bochum · Gelſenlirchen · Hattingen, den er bereits früher (1831 
vertreten hatte, anzunehmen. Er war zugleich in Bodum und im 
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ben, weil er unter ben Bergarbeitern durch fein Eintreten 


n” der Wagen är geworben war. Doch |i 
EEE 






m 
Tageszeitung „Der at in Münfter. Zmar 


ern in den offi verjammtun 
tr ende em ang ae 
jen doch zu fehr im ultramontanen waſſer ice 
ns u Ermahnungen zu . So erllärte er 
uni 1892 in Dortmund: „Katholifch Ieben heit auch, unfere 
\ md treu zu erfüllen.” Bei dem Wa ug 1898 fprad) 
—— — Heeres forderungen aus, 
luflsſung fen Se gelommen war. Nichts hat den 
l— arer gemacht, als dieſe feine Kund⸗ 
r um: u 
mpfes ertlärte er auch in —— von ae 
ber —— ſei der Hort — in Deuiſch· 
in ganz Europa. Darauf fah fi ber neue — 
er Abg Dr. Lieber, in Ageffenburg veranlaft, ben 
rei —— in aller Form zu desavouiren? 
der Standpunlt F — kr Sıd. wunzbebun 
ren Behandlun in von ihm in vertrauterem 
— — daß die Centrumspartei dem bewährten 
t unitas, in dubiis libertas“ untren geworben jet 
htigung , verloren habe, von den fatholifhen Wählern uns 
zw verlangen. Durch das Vertrauen feines Königs am 
in das Herrenhaus berufen, Sc. dort 
i ar Selen das Wort. Seine ſchneidi 
Pia ‚feiner I Nede durd; (18. Januar 1894): 
aft eine recht ſchwierige, aber zum Bere 
überzeugt, baf, wenn wir den Kopf oben 
—* wir durch dieſe Kalamität auch hin! 
188. jaseben, wenn man erft die Gefahr erkennt um! 
thig ins Auge, dann iſt fie ſchon halb ——— 
| an ein on — rar Hm biefer ge 
ad un ihm angenehm berührte: 
—— elwas zu Befücdten." Noch wenige am 
B — es heißt, eine mehrſtündige Audienz bei Kaiſer 
ihm aud noch am 1. ember 1893 ben 
ttmei‘ ind anı 27. Januar 1895, kurz vor Schörlemer's 
‚fter als Major. Als Sch, am 17. Man 1895 auf Haus 
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8 auf einent | 
ii vorher (im X. 1898 ar il 
ie, mit dem a ee \ 


Ir »a% ud 


v. — und ber Beinen 


s Leipzig 1902, 
Fr — erger. — Otto Pfülf 
ee un bi die —— — 


en —— — —— 


Kreugzeitu Zeitung. — ber fi 
I Rnopp, Zubwig Winviferf. — — Ein, 


Schott: Sigmund Sch., Bolitifer und Säriffielle, Re 
am 5, Januar 1818 geboren. Sein Vater war der Geſinnungs 

nd Ludwig U and’s, Albert Cd. (f. X. D. 8. XXXIL, 395), Di 

e weltbürgerlihe Bildung, Begeifterung für — — 
lampfenden Griechen und Polen, vor allem aber für \ 
lands beibradte. Rahdem er in Heidelberg und — * 
er ſich in Stuttgart als Rechtsanwalt nieder, 
Geſchichte; 1839 veröffentlichte er eine eingehende * finm 
über Mar Emanuel, Prinzen von Württemberg und feinen 
König von Schweben. Schon 1840 verehelicte er fi) mit Bauli n 
Noch hielt er fih in ber —— zurüd; daher aber ad 
bewies 1843 feine X über; Urtheile der württembergift N egien! \ 
commifjäre und ber * Kammer von 184142 über Gefd ee 
Deffentlichteit, Mündlichteit und Antlageform des Strafverfahrens 

g von 1848 padte ihn gewaltig: als jein Schwager F 

w genöthigt ſah, in Stuttgart das Elben = zu , m 
ihn zum Zweitampf zwingen. Nach der Verfaſſung durfte er eine 
Landtage nicht einnehmen, folange fein Vater diefem angehörte, als a 
Verfafjung auf Grund eines neuen Wahlgefches umgeänbert wer 
kümmerte fi 1850 meber die Wählerfhaft nod die — 
mehr um dieſe Beſtimmung, und Sigmund Sch. zug. 
Freubenftadt in die Kammer ein. Dod ſchon im loben Sabre te 
Vater zurück; deſſen Bezirk Böblingen mählte ben Sohn vnd lieb i 
1868 treu. De 77 2" 


De 





j te und. ‚Säeiften, — 1898 mit 
—— — drei en gufemmengefaßt;, ‚1907 er» 
. adt- Aus der 

ee 

‚ro Baar vagte er herein in eine 
‚unmöglich gemacht hatte, und im bie oo 
d tan Mn, 5 er F 
2 nn ’ y 

- Ebenen Mibrtienbergen d nad 


mb bie —— Stasi se 
hr Ir , 8.1139. — E. Söneie, Württemd ifche 
* Oi — Sartkele gen 
1,09, Mi a 


n Wilrttemberg. ‚Ba 
tt an Rahfı, Kick beide aus angefehenen 









ter, 


An 





fer ein und ſaß im 
a der äbtifeen. Armenpflege wirkte er mit 
um ben Verein für Anabenhorte Verdienſte. Im 
in Bern einen Sanitätöverein gegründet, Ohne 
—— — — 
g ie mit patrio! and in Han 
man ihm wiederholt als Farben hören. 


. 1876 ben ft Docto! 
bie. En Km facultät b — — — 





55 — 
bie für proteftantifge Theologie 
©. 
—— Mole), T5R f. (9. Herman), — 


So von Scotteufen: — Karl Albert S 
1, Sorfimann; 25. Mai 1812 
Ei en eben en an 20. Mai 1895 in 9 
Vater et welcher han u ten | 
‚ > 


ber 
Berufs hängt wohl mit den ——— — 


forſtlichen 
hauſe ſchon pfangen 

er ri dit einer ——— ven — — 
— im Revier Maulbronn. 
— — 8801832 an ber — ——— unter Wib 
1832—1833 an ber landwirthſchaftlichen Akademie zu Ho im 
er bie erforderlichen Prüfungen beftanden hatte, wurde er am 
als Forftamtsaffiftent bei dem Forftamt Schorndorf 
Verbleiben im praltiſchen Forſtdienſt ben von 
—— —— here — 

als orſtrath in 
als beſoldeter Privatdocent an die Univerſi 
für Forſt⸗ und Landwirthſchaft berufen, 
Sommerfemefter 1837; für ihren Erfolg 
none! (1888) zum außerorbentlicen Profeſſor diefe beiden 
Befondere rednerifche Begabung ging ihm ne Fa Be 
5* — war und des oratoriſchen Schmuckes entbehrie; allein er war 
verſtändlich und dem praltiſchen Bedürfniß ſeiner Hörer angepaß 
der Tübinger Lehrperiode erwarb er ſich auf Grund einer D 
die Verbindung des Feldbaues mit dem Waldbau, mit bei 
auf — (1839) den Grab eines Dr. der Staatswiſſ 
Lehrberuf fonnte ihm jedoch nicht genügend sefriehigem m 

dem Iufammentrefen verſchiedener Umftände erllärt. Seine ganz 
war eine mehr praftiihe als theoretiihe. Den Lehrauftra; 
ſchaft empfand er vom Anbeginn feiner Lchrthätigteit ab al 
Die württembergiſche Regierung begünftigte ferner die Aka‘ 
durd BZumendung von Hilfe und Gelbmitteln in höherem. 
forft« und landwirthidaftlichen Unterricht an der Univerfität Tübingen, 
betreffenden Borlefungen bafelbft nahmen daher mit ber Seit i 





n ‚oder Weißtannen im 80. Jahr 
; ), Se nöfänmi, aber in —— 
and ſcuf er auf 
diefes ir feiner Ausfül ie nad Wr 


fam a; 
\ —— der = Ba 5* 
en entbum von vier Damals 
Dortelweil, Niedererlenbad und Nieder» 
ge: ring. beftodten Riebermalb im Laufe der Seit in 

ee —— —— — * 

achbarten 1 

J we ‚ben er zeitweilig bie Inſpeltion 
"die Thatfach, daß er din fperfenen — 
3 war und mit verhältnißmäßig geringen 


Tee 
whiniß find die von ihm in ber Allgemeinen 







Sch. mar ein v icher, ehrenwerther Durd 
I it, fein be —* und leutſeli 
und ne Cinch Mt bilfsbereiter — er b 
— ng ea Fra mern 
en an ben N 
Freunde. Bei den ihm wieberholt hei Int, n— 
den Nothen Aplerorden III. Glafje mit der 
des Mürttembergifchen rg ar. l 
berufstreue Serie der fi die An —— an feine fen al 
in ng eg Alp et 
meijter ihm idmeten. ade * 
—— „Im Herzen feiner Freunde und aller aller Sad die ihn ı 
haben und ihm näher getreten find, wird ihm ein bleiben An benfen 
alle Zeit efchert ſein. * lange die Wipfel des Sranffun Stadtıpa 
Fre 0 lange wird der Name Schott von Schottenftein mit 1 fo 







we 42 
‚emeine Forſt- und Jagd- Zeitung, 1884, ©. 808 (Bi ! 
— —— * über bie 2 — 

itte in orſtwi ” ster 884. 
1885 (Ehrenbezeigungen beim Jubiläum). ——— 
Zeitung, 1895, ©. 290 (Rekrolog von Reiß). — # 
Gentralblatt, 1895, ©. 348 (Todesanzeige) und. &. 40 
Graner). — Beitfchrift für Forft« und Jagdweſen, 1895, ©, 
von Hil.). — Eigene Kenniniß. > 

rader: (Johanne Juliane) Henriette Sch., geb. 
ragende Förbrerin ber Kindererziehung und Frauenbildung, Rammte 
und Mutterfeite aus einer Paftorenfamilieund murde am 14. Sep! 
als Toter des Paftors Ferdinand Breymann zu Mahlum im br 
Amte Lutter a. B. geboren; ihre Mutter Luiſe war bi d 
intenbenten und Gonfiftorialaffeffors Joh. Wild, Friebr, 
bei Botenem. Als ältefte Tochter in einem kinderreichen, ermit 







gerad ae ana s 
* Baden · Vaden En mr ‚sie 
1851 von. Mahlum n 
die M ‚bot, im und 
6 — im die nn 
Br ba m 2 1856 wurde 


sin ber — —— 
— “ und Neigungen ſich er 
ee at 
ef "gern mann eh 10. Sinn) 
rer ————— 


I! d, die 
enge a ea 
it, dann auf dem Marehofe mus zu Ragum einen 








benußte u jahr 18 
(oc —— 
atzum genannt und noch im 
den dan 


fiebelte 
* Be —— bei 
ier an rbeit iſter igen 

die Anſtalt ſolchen Aufſchwung, daß man abermals an eine Erweiterung 

und einen umfangreichen Neubau aufführen mußte, der im Herbſte 

Benugung genommen werben konnte. ' a —— 
die Pläne Henriette's, die bei allem Wechſel ftets bi 

ganzen Unternehmens geblieben war, gingen noch weiter. N nur 

wärts hatte fie. als eifeige und veritänbnifvolle Vertreterin ber 

be zahlreiche Verbindungen und Beziehungen, die fie z. B. 1 

—— auch er —— — — ſie — iefe Ge 
m in umfangreider iſe zur Führu: u bringen, © 

ken 1865 im Wolfenbüttel auf Wunfc) Vorträge, über Sranenk 

Kindergärten u. ſ. w. gehalten. [E3 erfhien damals aud im Drud ı 

ein ag „Zur Frauenfrage”, ſpäter; „Die Grundzüge der 

Fröbel’8 angewendet auf Kinverftube und Kindergärten” (Braunfd I 

„Der Bolfskindergasten” (1885); „Der Monatögegenftand im Peftal 

FröbelsHaufe” (1888); „Häusliche Beſchäftigung und Gartenarbeit ale 

ziehungsmittel” (1893); im Verein mit ihrem Gatten: „Die haus 

ſchaftl. Bildung der Mädchen in den ärmeren Claſſen“ (1888); | 

e den Tert zu Grotemeyer's Bildermappe „Unfere Kinder“, 

in „Herzblättdiens Beitvertreib” und pädagogiihe Aufjäge 

„Erziehung der Gegenwart“.] Dant biefen Anregungen e 

„Verein für Erziehung“ zu Wolfenbüttel, der die non ıhr vo om 

fihten und Wünfde in bie That umzufesen ernſtlich bebadht w s wu 

in leerſtehenden Räumen des alten Schloſſes zuerſt (Mai 1866) ein Kindergant 

dann eine Fortbildungsclaſſe für erwachſene Mädchen errichtet. D 





an ben Beftrebungen bes anderen ftets 
haben zwei Eheleute in jo enger geiftiger 
Auch Henriette beſaß eine entſchie dene po 
ich mit Nachdrud vertrat, und theilte hier ganz 
n des Gatten, defien parlamentariiche Wirkfamfeit 
an Aa Ei 
iſchen Ir g fein: 
2 —— nach Berlin ſammelte dieſe, 
volle Gejelligfeit zu pflegen im ſeltenem Maße 





Fa au zur — bringen. zerfällt i 
Yang. — eine iſt ie far "Erziehung und umfaht g — 
——— ———— Kinde Erzieher 
zur Ausbildung von erinnen, rgärtn 
und Zeiterinnen : en von — bie — —— 
Haushaltungsſchule dar und vereinigt alles das in‘ — as hauswi 
Ni Xeben betrifft; auch hiermit ift in gleicher min 
und Hausbaltungslehrerinnen verbunden. Die ige eg 
Schöpferin dieſer vielfeitigen Anjtalt, !bei der alle Theile 
—— greifen, iſt Henriette Sch. geweſen. Sie 
Drganifationstalent, einen treffficheren Blid für 7 
ve fie vor Allem dazu befähigte, ſtets die richtige 
* u ſtellen, u fie mußte in ihrer tiefgreifenden end 
bei ifren Schülerinnen 'befonders das zu erıei , mas z 
Sage und Arbeit eringe macht und mamentlid beim Unterrich 
Erfolg verbürgt, du und Liebe zur Sade, Sie übte auf di e 
müther einen gewaltigen, ‚oft beftimmenden Einfluß aus umd g 
unwillkürlich den Jpealismus, ber fie ſelbſt erfüllte und 
warmen, wenn aud ganz unbogmatifchen Neligiofität —— 
ſie aber jeden Zwang zu vermeiden und den einzelnen J 
Freiheit zu laſſen, ſich nad ihrer Eigenart zu entfalten. Sie 
eine Gegnerin des ſtets weiter ſich ausbehnenden Prüfung 
nur zu leicht auf einen oberflädliden gefhäftsmäfigen % 
Schablone hinführt, für Bethätigung einer Eigenart —— 
den Lernenden fo gut wie gar feinen Spielraum übrig laßt, 
















uert; fie e i ae er een 
a des yon Sri des Peſtalozzi⸗F 
. Sch. — enswerl ra — ihre Schöpfung — 
or = —— 
i 


ein er neben ihren eier daheim auf Ib 
Zrinitatisfirhe in Molfenbüttel am 29. Auguſt 1899 Bean. 
Vgl. Arnold Breymann, Sertheift zum 50jähr, Ju 
mann’shen Inftituts (Molfend. 1906). — Helene X 
Nr. 49 vom 2. Sept. — — rat 
des Peſtalozzi⸗Fröbelhauſes. — Nachrichten aus din 


Schrader: Lorenz Sch., Doctor und o8nabrüdifcher 3 ) 
— zu ep anfällig gemwejenen Familie und weich 7 
Dbmohl protekantifcer Neligion, war er ein eifr 
Beriteter der latholiſchen Imereſſen, ſoweit ihm diefe A 
feiner amtlichen Stellung durch die Osnabrüder Bifi 
ift. Er begegnet zum erften Mal im 3. 1566 auf dem b ln 
tag, wohin ihn Biſchof Johann IV. von Hoya entfandt Unter 
Nachfolgern ift Sch. ebenfalls ſehr häufig — auswärtigen ( 4 
diplomatifhen Miffionen verwandt worden. freute er 
beim Biſchof Heinrich I., der zugleich 6 von vn Bra mar. 
tem Tod Johann's IV. "1574 ber ———— in Osnab 
— auch der Bremer Kirchenfürſt zu hr En * —* 
jondere Verdienſt Schrader's, daß die Wahl — auf. den Erzbi 
fiel. Schrader's ftantsmännifche Begabung ſcheint unter Mr 
gebenen Bifhof ganz zur Entfaltung gelommen zu fein. Ni 
wichtiger auswärtiger Angelegenheiten benugte ihn der 
in Gelgäften der inneren Landesverwaltung holte er ben 
Politilers ein und übertrug ihm in Verhinderung bes 








ten Nachrichten über Sqhrader das alp 
. I-XVI ber Mittheilungen bes Vereins 
inde von Dönabrüd, ferner u 8 — von 
vw ‚einen Beziehungen zur Römifhen Curie in 
Mittheilungen 2c., und den Regifterband au 
—* 
"Hoc Dönabrüd, € 7 P nt, 
( bins Sch., Hiftorienmaler, geboren 1818 au Oberſt⸗ 
m 18. November 1891 ebendaſelbſt, kam 1831 nad 


jI durd; feinen älteren, nadwals viel gefeierten Bruder 
12* 












hülfen mit auf diefe artiftiide Ent UD.8 
‚diefelben in | u 


D 


0 Claudius mit treuer Hingabe und demuthiger Verzichtleij 
eigenen Namen, unermiüblid an dem großen Werte (1845 —53), deſſe 
lingen nur durch das einheitliche — ——— aller Mitarbe 
A. D. B. XXXIL, 458) ermöglicht murbe, 9 

Trotz feines ſchwächlichen Ausſehens ungleich kräfti— 

Claudius, immer im Zufammenwirken mit ſeinem älteren 2 

bingebende Thätigfeit fort, zeichnete und vergrößerte für 


um bem älteren Bruder wehe zu thun, die Fähigfeiten des jünger 
erhoben. Diejer Lie ihm aber immer die erfte Stimme, aud 

wenn bie Beiden ihre heimathlichen Alpenlieber ertönen ließen umb i 
den Metteifer, von den Xylographen Blang und Kreuzer fecunbirt, i 

ihre jauchzenden Weifen hinausjodelten. Dann lie auch Claudius je 
erklingen und ſpielte ſo meifterlich, dafı felbjt Johannes Pehmayer (f. 
AXV, 547) zum lauteften Beifall hingerifjen wurbe, Pe 












weil es — ienſte in 

Ka mis Kreifes und der Reichsarmee —— 
— u leiſten hatte. 1695 befand fich das Regiment 
Lin Brabant, mo ed ſich bei der Belagerung — 

ete. 8 Grenadiere 
Sturmes den langen Aa 
Dre Com mien des —— en unterbefjen das 
— —* —— des ee rg — 

# 


des en bie ot gut enge 


m beeinträchtigt, 
ae i Te — | 
ft Ludwig neu errichteten Areisregiment * 3 e 
Burg a Compagnien bes rer „von Schre } 
mu 


mmen RN wieder um drei Gompagnien 
zu rüden. Der damals zum Generalmajor beförberte Sc, b 
mando über die aus zwei U Wegimentern zu Fuß und einem Re 
Berapaabe Bat Sefen-barmitäbti che Streitmacht, welcher bei ihrer M 
den römiſchen Binde Ira — Anerlennung zu Theil wurbe, U 

— ſich die Heſſen bei der Belagerung und Eroberung ı 
rühmlidit aus, ferner am 14. October 1702 in ber Säladt bei Ft 
In der Regel aber fochten bie Heilen jetzt ebenfowenig ge 
vielmehr pflegte jelbjt das Negiment Schrautenbad nicht volzä 
Plage verfammelt zu fein. Während z. B. 2 Compagnien ber 
Sanbau angehörten, das von den Franzojen im October 1703 .bela 
befand ſich der Reſt bes Regiments, und mit ihm ber Generalm 
unter ben Truppen, welde Landau "entfegen follten, aber von ven 
am 15. November 1703 bei Speierbad) überfallen und. troß aller 
Tapferkeit gejchlagen wurden, Dieje Niederlage hatte den Fall von Im 
zur Folge. Sc. befehligte im I. 1704 die hefienebarmftäptifchen. n 
ärfchen Truppen zwiſchen Main und Nedar. Nach einem Ende 17: 
Braunfhweig- Lüneburg und Heflen- Darmftadt zunädit auf ein 
troffenen und hernach mehrfach verlängerten Ablommen wurde 
eftfigen Truppentheilen aud das Negiment v. Schrautenbad an Bı 

überlafjen, wobei indefien ausbrüdlid, ausbedungen wurde, baf fe 
Regimenter nah Spanien, Portugal, Italien, Ungarn — g 
werben dürfe. Das — — Negiment fand zunächſt im € 





em und — dann ber eiſerne 
queſen Stellung in 


Bee 
—— fa 


RR mL onSDernbertee Ruͤhme gedient hatte,“ 
Pr ii als älter Stamm de8 heutigen 4 guahe 
giments (Prinz Karl) Nr. 118 — 


hro Groherzo gthums Hi in von An 

\ bis — die neueſte Set. Darm! Be 
der Großherzoglich — 

71888, 2. Aufl. Darmjtadt u. Leipzig 

ur « Wilhelm Grotefend. 


— 








Sure Frei eines Ba 
. Dec) 

imilie — — | er als Hofe 
er bas Lyceum bi anche; nal Beendigung feiner ——— 
er bie Univerfität . J höhe wid m 


und in Zubtrgen Afrin dem Stu! m der Geicichte und ı 
Aber —— 1844 verließ er die hi 


ein. Im Werbanbe. biejes Neniments bradte er — —— 
Unterbre während deren er zum Str H € 
Ft ‚ale zur gen abeommanbirt mar - _ | 
pi} ne ‚ Sebens “tr in a Mußeſtun J 
J. 1856 ſein rt: „Das ® de n 
I ine ke — 
— Arbeit: „Herr hof von © 
1261—1263* (Tübingen 1857) in Pe ar pro te, ſch 


1858 ale R dem mürttembergi Militärbienfte 
ge 


hier bit feinen gsi — Forſchungen — 
in — a und am R * com”, 


Band er erft im . 1871 in 9 ei! 
(Susi 18591871). Alle sin Arbeiten Fred — Erich 
der bie günftigfte Aufnahme und bildeten wohl die X 1 
ne im J. 1859 als zweiter Director an das 
wurde, wo er ſich hauptſächlich um bie Ordnung bes Ar J 
erwarb. Doch befriedigten ihn die dortigen ——— nur 
"dan Anfang an war die — dieſer ee 
Gründers, des Freiherrn v. Auffeh, zugefhnitten, der — 
Sammler und enthuſiaſtiſcher — oe 
punkt für die ganze hiſtoriſche Wiſſenſchaft — 
de Nihtungen über das Ziel —— und. Thtiehtich auf 
über das Mangelhafte, Unfertige und Willkürliche hinausfam.” W 
ſchauende Reorganifationspläne, die Sch. — und für deren Din 
er fi bemühte, feheiterten an dem Widerſtande von Aufſeß und de 
unter feinem Einfluß ftehenden Euratoriums. So verleidete ihm 
Br raſch und ohne Zögern ſchied er aus bem Verbande des 
uſeums aus, als ihn im September 1862 der Fürſt Karl 
berg als Borftand des fürftl, Hirftenbesaifepen Hauptarhivs nad 
eihingen berief. Eifrig begann Sch. mit der Nep dieſ⸗ 
dehnten Archivs, deſſen Schäge damals voch völlig unb und m 
waren. Er gedachte eine umfangreihe Gefdichte des Haufes Fürften 
feiner Sande zu fihreiben und plante zu diefem Zwecke zunächit eine So 
bes in Archiven zerftreuten Materials; zu dieſem Zwede er tbei 
vornehmlich ſchweigeriſche Archive bereift, theils durd) einen jüngeren 


ni gegeben“ —— 
mn Anleger einen Sohn 
er —— Nach» 


tfonale und — großh. 
—— —— 
Franthaufer, 
Sn 11 1799 
81871 in ee Be —— 
Secondlieutenant bei der badiſchen 
er, wurde 1825 penfionirt mit ———— 
und erhielt im März 1827 die nachgeſuchte 
ein Monate fpäter (November 1827) erhielt 
—* Zeihnens an dem Karlstohee Wobo- 
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186 Schreiber — Schreyvogel. 
—55 a ge —— 
——— ls € 
ch ch be 
an 


N Seine 
—— A 


Schreiber: Johann Ferdinand Sc. 
— Be Ulm «.D., + am — 17 i in &p 


‚ph, begründete 
Ru Anftalı den mit Berl * 
——— ie Pi Re Unfehen —— ei on ei 
in Ber he das — —— — auf tm ehe ber graph 
jewerbe einen orragen Biepekm 
— — dar "Ch. wibmete fi ber Herausgabe 1 


nd Lehrmittel den A im wel 
ee “ —— welche in; 


lagen erichienen, dabei in alle Sprachen überjegt wurden, fint 
und hohgefhägt. Die vielfeitigen —— Schreiber" 
aufzuzäblen, wäre ein Ding ber Unmöglichtett. Nur einige 
genannt fein: „Die zwölf Monate des Jahres“, Schreiberis 
wanbbilberbüdher, unzerreißbare Bilderbücher, Bohny’s Neues 9 
12 deutſchen Auflagen verbreitet und außerdem in neun frembip 
gaben hergejtellt); die allbefannten Meggendorfer' ſchen — id. 
bilberbücher ; Schreiber’ große Manbtafeln der — ibe 
— des Thier«, Pflanzen» und Mineralreichs; 
hier⸗ und Pilanzentunde, aufammen 185 Wand 
Ttong und Lampert's Groß-Schmetterlingsbud. Die Erfolge, Fir 
erzeugten naturgemäß eine raſche Ausdehnung berfelben; fo er e 
bereits im J. 1867, beim Hinſcheiden bes Begründers 70 
Deutſche Buchhandels-Blätter. Erfurt (Oblenroth) wen, — 
Offizin J. F. Schreiber in Eßlingen a. N., von 9: 
rer: 87 fan 


© gel: Jo ſef Sch., Dramaturg, Scriftiteller, 
1768 in Wien geboren, ift ein Rind der therefiantichen Epode, —— ft 
reichiſchen Bürgerjtand wieder zu jeinem Antheil am dem materiellen % 
geiftigen Befit der Nation verholfen hat. Die Eltern — ie | 
vogel, bürgerlicher Tiſchlerholzhändler r 1784, und Marie 
7 1797 — waren, wie man fie damals vielfah im ganzen füblichen F 
land antreffen modte: eine trefflide, in ihrer Herzensgüte allzu ſchw 















jest anı nur m 


ten, ‚guien Geunb 
welche ihn intereffirten — 





1 m zu verwenden. Hätte er nur feine 
ind ſich micht von einem thörichten Ki 





De Hofmann’e „Seitfrift” 
ni Er. entfalten, ba 


— 
Se BE — 


und. erfüllt von bem Dinkel, fie fe 
Beitverhält mife Bedeutende Hoffen zu fi 
SE bi Fon run) Sinai — * 
jungen mern u gen von ‚Si 
Deutſchla eingeftanbener med war, | 
aa von ber hen al En efpotismus zu id 
beſchaftigten fie ſich weitausfehende m Entwürfen zu eim —— 
—— aller inneren und aͤußeren Verhältniſſe ver 
tmürfe maren jum Theil fo aujämeifend unb ibm, — 
lichen Verſtande Schreyvogel's das Ungereimte und 
verborgen bleiben lonnte. Gleichwohl war bie Veacterung 
und Anhänger fo hinreifend, baf Sch. fid dem Interefe 
feiner neuen Sebensgefä immer mehr anſchloß. 
Zuerft ward ein im Sominer 1792 in Profa 
„Die eiferne Masle“ (hinter der Sch. des Königs Zwilli 
vol von Neminiscenzen an Shatefpeare, Schillers „9 Get 
nt“, ber antibelpotifchen Tendenz nad) eine Art "Don 6 0 n 
atsichrift" veröffentlicht, der Abdrud nad dem 9. — Ir 
weil der Verfaſſer inzwiſchen zu der Einſicht gelangt war, en hi 
nomie bes Ganzen verändern müſſe. Nach Mittheilung von | 
4. Actes in der neuen, jambiſchen Bearbeitung gibt Sc. für 
Dee litterariſchen Beftrebum den Abjhied und lehrt, von „ben fid 
enden Greignifien des Augenblides und feinen neuen 
ae en, zur politiihen Tagesfchriftitellerei zurüd, Im S 
atipnalconvent das 36 gegen bie Verdächtigen be 
ns die Machthaber in Oeſterreich geneigt, Gleiches mit 
gelten. Da wendet fih Sc. in feinem „Beitrag zur Gefd 
feriptionen“ (December 1793) gegen die Ausartungen des Defpoi 
und hüben. Mit überlegener Jronie erinnert man den Obfem 
ftätter an die revolutionären Theorien jefwitifcher Staatsph N 
der Erjefwit feine Angreifer Alxinger, Sch. und Gonferien‘ als 





mun hat et fi aus dem Staub 





190 Schregvogel. 


E feit dem y ber 
die Schütz ir und diene — er Sie 
Wieland’s „ Merkur” ene 


Iren einer —— Profeſſur ed und m | 
Gocthers Zhce en der Religion. In ar und äbt | 
H 2 nen, das feinem gebilbeteren, - [ 

Fee einer tung genug zu thun vermo: 

Re Schü —— ne ER jo IE 

— gefdont, abc: (nen Ghereker —* De ai 
nt, aber feinem nad a er 
achtet wurde. Durch Schulz wurde Seiler (am 2. November 1794) bat „4 
actige Luftjpiel „Die ha — die Horen“ angeboten, für die ei 
wenig — bildete es ein wel. ! 
I de euen — * 9 95, ©. 254—830). 
Schaufpiel mohlbefannte roblem einer ————— 
zwei Schweſtern, der eigentlich geliebten, früher verſagten, nun m 
—— (Wittwe) und der verlobten, jeht aber u nad) ar 
iebenden ift gejhidt geftellt, das Ganze jedoch m — 
funden. — ſchien es freilich gleich hinter © hm 
Play zu verdienen; Körner glaubte im Dialog ee t 
meinte aber, Man und Charaktere, befonvers die Neb * 
beſſer fein; von Goethe hat ſich feine ſchriftliche Kritik ne 
Weimarer Theater fand er es ungeeignet; Schiller felbft em: 
heitere Erzählung als fein eigentliches Genre, 

Schulzens Roman ee Niharbfon's Glarifje nad 
Sc. zu feinem „Teutſchen Lovelace“ veranlaht haben, von dem 
Wieland's „Neuem Teutſchem Merkur“ (1795 III, 317— 3477 1796 
II, 8—84, 173—183) vorlegte. Das Bruchftüd, in welchem er Be 
dem alten” englifchen Familienroman, der Gang ber ee hen 
ber Hauptcharalter bem Don Juan« Typus nachgebildet tft, zeigt 
deutlich die Grenzen von Schreyvogel’s Begabung. Aud) fpäter, 
ift er auf diefen Roman zurüdgelommen, ohne ihm je zw Dolenden. 
Schwierigfeiten, die er im Schreiben fand, bas ewige Planen und ® 
Wieberaufnehmen und Zurüdlegen, bleiben für feine gefammte-fd 













erh 









Art, 
{ werben Fi un diefe 
x Berlin, wo er bei Bieſter, bene Begründer 

‚ fehrte er im Herbft 1796 nad im 
gauf rat er im ein Lebensverhältniß zu Marie Rothmann 
J an a — nee sine 
3 n erreichi echte nicht geſchieden 
dieſer Gewiſſensehe hervorgegangene Tochter Karoli 
Bau hatte nod immer im Sinn, eine unab) 
ten. Dies war nur auf drei Gebieten 
Ale, mit dem —— oder mit der ſtrie. 
riſpruch, daß ein Mann, der auf feine geit- 
auf eine Gans abgebrauchte, veraltete 
bh, ber fih aus perfönliden Momenten, Charatter, 


—— Abgang —— von der 





192 Schregvogel. 


tif, Tealpoli i i 
Voll für e Mapregeln vereinigen ** ſchnell in Bone 
praltiſchen Ken über Fe gspreis uns 
gemahnen an Gotta’s gefhäftstunbige Siegen. em 
—— entſprochen hätte, ſo wäre 
— tereſſi 19 Köder u Boa 
jer in rte ebhaft für 
gründliche Gutachten. Aber die Hoflanzlei ea —* 
Scheu, eine Zeitung gleichſam zum Sprachrohr der 
Publicum zu maden”. Der Staatsrat) rath, beflirchtete, "das: 9 
"ausfallen en, das Publicum dadurch abgeſchreckt werden ı 
wieder nad) — Beitungen greifen, die man nicht in ber V 
— und fo blieb Alles beim Alten und Jahrzehnte hindurch di 
— —— das Dratel des poütiſirenden ro 
Der Zeitraum von 1797 bis Ende 1799 gehört zu den 111 
Sörermmges 2eben, Unbejtimmt und feiner — unmädtig nennt er 
Alter und madt ſich jpäter ſchwere Selbſtvor— 
—* meine beiten Jahre, mit. eitlen, unzwedmäßigen B 
Träumereien verloren, taufenderlei angefangen und wenig aber 
geführt" Hiezu hat: gewiß beigetragen, daß er nad) — 
und des Bruders in F Beſitz eines nicht unbeträdtlihen® 
kommen: war, das ihm geftattete, gang nad) feinen an a N 
1802: berichtet der „Neue Teutfche Merkur“, dem mi nd. 
Gute roftlos thätigen Sch. hätten feine dramaturgiſchen Kenntniffe beis 









Staatsba 
J — und eee ‚ ber 
in das Unternehmen gejtedt- hatte, mu mußte i 
ter. beitreten, nad Hohler’s Entfernu 
neue lichkeiten des Verdienſtes ſchaffen. 
er ihn: 1807 kaufte er die Game» 
Buben ibn zu ln Lertrtn af 
— — — eg 
) immer der Litteratur. MWöchentli 
Elub, — reißt ri * anche 
, einer z ge ichſten und in! 
riſchen Salon begründet hatte, Bei | 






des Joſefinismus — 8 — 

af Bi p Stadion an ige ber Regierung 
— Kein —— hr — woher er 
et oder umerfannt bleiben ober feiner mög» 
werben.“ Aber wie ganz dem Fofefinismus ent 
Jahrzehnt ſeit Schregvogel’s — aus Jena 
1 Bien war ba — r — 

mußte es ſcheinen, als ob der urantismus 
ſtung rt zen er — — —* 
mation, e Anmaf lechter 
— gleichſam ohne Vorbedacht 3 Daſein. 
republik eine rechtmäßige Autorität und 


— bie Gebrüder Schlegel, Wieland mehr 
mehr als Fichte und Scelling; wenn * —— 










i Programm: nicht zu 
manil nichts anderes aus ihn heraushören 
der Aufllärung. Als veraltet empfand man nicht minder 
Stil: „mandmal yoridifirt der Verfaffer, mandhmal fucht er ' 
ie am —— ar air rn an als „ber 
de 

„Spectator” —— Einkleidung hatte ——— 

Vorleſungen Geſchmach mehr. Die „tritiſchen und fe 
auf bem Gebiete ber Fitteratur und bes 
gefthoffenen und erworbenen Feinde, — 


tgegenſtand der Wochenſchrift hätten ade ſollen: ‚einer 
tifhen Philojophie des Lebens, auf Zeit und —— et 

Ohne ifel bedeutet das „Sonntagsblatt“ 
der Litieratur, aber den Höhepunkt von Schreyvogel's Kit T 
keit. Mochte es ihm auch fpäter in felbftonälerifchen. 
Product der Eitelfeit und Laune, als Iööngeilige" Tünbelei e 
anz * — brachte er nie übers Herz. Der Gedanle, eine 

erte Auflage zu veranftalten, die beiven Wbtheilungen von 

trennen, die Sitterature und Theaterfrititen fortzufegen und ei 
Ueberficht der neueren Erfheinungen, der dramatiſchen inäbejon 
anzuſchließen, fo eine Art von Ganzem daraus zu maden und es ast 
druden zu laſſen, gewiſſermaßen um ſich ſelbſt ein Denlmal zu fek 
zwiſchen 1816 und 1818 verfolgt und 1829, leider nur brı 
geführt (Gefammelte Schriften von Zahn er Karl Auguft 
theilungen zu je 2 Theilen. Braunfdweig, F. Vieweg). 

Inwieweit das „Sonntagsblatt* feine Abfict — und zur 
Sraiehung feines Publicums beigetragen hat, ift nicht leicht 

Selbft wenn es nur, wie zugeftanden, auf bie Bildung eines einzigen 
Einfluß geitbt Hat, ift feine Einwirlung auf die gejammte de 
reichifche, Zitteratur nachhaltig geblieben; denn dieſer eine mus { 
Die Abneigung aegen die „fafelnden Romantiker“ und die 9 
gegen Vollsepos und Volkslied, die Verehrung für Ariftoteles. und 
Auffaffung von der Bedeutung des antiten Chors und ber 
rechtigleit, die Ueberzeugung, daß das mimiſche Talent im 
Dichter, dagegen im bühnenkundig gemachten Theaterſtüd 
Rolle herausſpielen könne, die Hodadıtung für das unbeſtochene 
naiven Publicums, ja ſelbſt die Vertheidigung biederen Mit: 
Singularität und wilde Driginalgenies — alle diefe Anſichten 
murzeln in ben von Sch. vorgetragenen Fritifchen Grunbjägen. 


































Schreyvogel. 


er Thorheiten der Zeit und 
Bei feiner — 
aber endlich En "Stoff aus 
Sch. hatte es ee in — 
umilden; par fand er fih auch 
tigfeit politijch compromittirt: Wieland und 
‚der — 1809 in U 


ir verlaſſen. 

als eines Mannes, 

ſei. Seine Schuldenlaſt 

nenne auf ihn, mit ber er 

er Papiergeldes von 1811 vermochte 

J nahe = nblung verfaufte er num 

— at der gut Yandfarten zeichnete und das 

\ innen * atte Serial dem Jahre gebraucht, 

} ı erwidlung herausarbeiten zu können. 

ni are, Goran; und Ordnung. Wenigftens 

Weibergeſchichten“ ganz und auf immer zu ent 

gewillt. Nach n Unläufen zu einer Selbjt« 
hau im 4 uft und September 1810 faßt er am 26. De» 

ein befjerer, orbentlicherer und Er weniger unglüd» 

den; Franklin bietet ihm das Vorbild, a man von 






























ED vollfommener — re in wi rue 
n ablegen, um mieviel er e8 Tag für ierin 
‚Kant werben alte und neue Moraliften, die gro 

disfhreiber, das Alte und Neue Teſtament mit raſtloſem 
1 Krieg dio auszubreden; „id lebe in einer inter« 
tim ud, „aber wie ungleich Sy! i 
er Beden iſt er beinahe Gelehrter, v. 

N ey 2 — um kan ——— 
il m nmal eine Fr jeine dfonom 
Am beutjhe Arieg kommt Kr vollen Gang, Er 
o 1 der Curſe; die Eurfe fallen. Seine fieberhafte 

"aoR Tag zu Tag. Am 30. Auguft 1813 tritt bie 
Ruin it "unvermeiig, eine längere Friftung ma 
fönnie mid) retten.“ 
‚ Geiftedverwirrung, an ber Rettung feines Vermögens, 
‚Lebens verzweifelnd, verfällt er ‚R eine ſchwere Ge= 
an eine Heilanftalt abgegeben, unter Euratel got 
19» 


en. 
Bermittung, Ta 
nd Ku 
mu — — —— 
= ae. — — 
neuer be einer Wohenſchrift 
Sander) be ei — ee 
zeitung“). D encben Beabfitigten, Mar einen 
ale 
I die I 
a Ami dem em an Bu * 1J 
u einen Papieren aufräumen; Entwürfe, 
“gi i u Lit „fid 
a, nk a ne ie 


Bib elle 1 
Sal Bias DIRENNe Rate. — 


Schon 1812 hatte i Kobf: damals Leiter. der O 
nen zur —* — ee — 
bindung hervorgegangen wäre. nachdem 
ihrer finanziellen Mißerfolge aufge) i Br a Ferdinand 
: mer bes Theaters an ber Biken, Hoftheater (Bu ng“ 

) in Pacht genommen hatte, ai es bei ben 5 
— und Banlhäuſern Wiens Fonds für den neuen Rächer 
bei diefer Greditoperation wurde Palffy von irgend einer Seite (ma 
von Esleles) auf Schreyvogel’s — verwieſen. Am 8 
tam ber Vertrag zu Stande: Sch. verpflichtete fi auf zehn | 
vereinigten Direction des Hoftheaters und bes Theaters a er 
Dienjte eines ee und Confulenten in allen 2 
maltung zu verfehen. Dafür jollte er ein Honorar von jäl 
erhalten nebſt — — auf Gehalt, Titel, Stellung und 
eines wirklichen Hoftheaterſecreiäars. Am 28. Apri x 


Ernennung — zum Präſidialſecretär, Kanzleidirector 


commiſſion und irector des Theaters an der Wien mitgetheilt, 
erhielt er ſein Deeret. 

Die Sorge für drei Theater, von denen das Theater an 
theatraliſchen Genres pflegte, zu einer Zeit, da die vornehme 
Europa in Wien zufammenftrömte, war beinahe erdrüdend. 
mit dem durch die Unpünftlicteit der Zahlungen aufgebra; 
läffigen Perfonal, dadurch entftehende Repertoiref—hmi 
oft am Morgen nod nidt wußte, was man für ben 
Theilnahme an den Sitzungen der Regie und an den Proben 
Bearbeitung der zur Aufführung eingereihten Stücke: biefe 
von Gefcäften, faft zu viel für eine junge, — 
nun von ihm getragen werden, der durch die überſtandenen 
die kaum überwundene Nervenerfhütterung noch immer f leidend 
Temperament von Haus aus zeijgen leidenſchaftlichem Jähzorn 
moralifhen Strupeln wurzelnder Traurigkeit hin und her fd 





ei 8, das Unverftänbn 5% 
Ei Bay, —— 


ter auf i Vorftellungen 
Drdejters für das 
— u rcheſt. IE Kärntnerthortheater 


— der 
an der ee das recitirende Bann, 
Regie am ter an der Wien und an ber en 


i b 4 
tat ur — * Ei —— BL seh Ga 
de — war eb * dee und Schaujpiele 


tauerfpiele; das Perfonal erforderte nothwendiger 
ire beftritt man, abgefehen von einigen 

fitterarifchen Werth, mit Ruͤcſſicht auf den 
‚ Beitverhältnifie, die Cenſurſchwierigleiten und den 
pielen leichter Sorte, die Caftelli und Kurländer 
—5 — lieferten. —— — Arbeit 

aire’s omet“ in 8 Ne um 

n der „Maria Stuart” der Schaufpieler —E—— 


r an der Wien miß Bm wieder bie Quftipiele; dafür gab «8 
echte", , Alingemann’3 —— — ein 
— Daneben glängten im Ballet Hranzöfifhe 


ber 1814 erfuhr Schreyvogel’s Ban eine Ver⸗ 

h ner ‚qufrieden fein fonnte: «8 ſcheint, daß ihm zur Er« 

mmen wurde. Mit Eifer ging Sc. an die Er- 

et Der größte Gewinn bes Jahres 1815 

gagement ber e- hie Schröder, mit der 

Äf 2 — ine, Die — eine Di Dolmetiherin, 

eichiſche geſchlecht eine feurige Aneifrerin zur Stellung 

er Aufgaben erlangt hatte. „Merope“, „Solanna von 

iq Be eher der Schlußfcene nah dem Driginal), 

bie „Jungfrau von Orleans“ ee 

1 bem. lan an. 

ge mit neuen Stüden und Gäften gaben Palffy den Vor— 

wifchen Auftritte auf den allgemeinen Haß gegen Joël 

Be Sch. * at Ye era u ge ne 

eitrage. In Wirklichkeit fcheint Jock aus Ne 

en ine Partei unter den Schaufpielern, die ſich zurüdgejegt 
rau — an der Spihe, Schreyvogel's Entlaſſung 

Die Abſicht gelang theilweiſe. Am 19. Mär 1815 

Verpflichtungen bei der Directionsfanzlei enthoben und 

auf has. Titterarifche Fach befchräntt. Seine Thätigfeit follte - 
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die Kanzlei räumen, 
6. auf Grund — AR 
fönnen , — en ge 
und fi ben erfahrenen Be chern Fran 
des Dienftverhältnifies 88 — 1816): 
Hoftheaterfecretärs, 2000 fl. Gehalt, wurde ul 
dramaturgifche Arbeiten zu verrichten; fein 2 ieh 
eingefchränkt, unbejtimmt und von feiten des Theaters 
fpieler wollten ihn auch bei feiner Probe mehr dulden; 
bei einer Probe des „Dngurd“ ohne Umftände von. 


Bericht zu erftatten und fie ein — 
rejpondenz mit ben auswärtigen 
fein, weil er überzeugt war, daß ib nur —— 
und ehrenvollen Standpunlt in der Welt ——— lönne. rgöi 
zu verfolgen, wie ber ja wi aufgeblafene, eigenfüchtige — — 
er Zeit, da Palffy gute Luft Hat, ihn als Theaterdichter IE 
rufen, fi im Sobeserhebungen über die tiefe Kennerſchaft bes 
— en Tfeaserferretärs ergeht, die biefer wieder als b N 
über jeine Thätigkeit und Fähigkeiten benust, um feine wanlende 
beim Theater zu jtüßen. Glacier Meife brauchte Sch. — 
Journaliſtik (Herausgabe einer Modenfhrift „ 

Der Freund des Alten”) Zuflucht zu nehmen. Schon am 15. M 
hm neuerdings wichtige Arbeiten aufgetragen und die Se ua 
u glauben, daß er mieber “a Einfluß erlange; Fuljod fam im 
es Jahres zu dem Enſchluß, fi in ben Töentergefchäften Hanf 
ihn halten ; e8 wurben ihm Directionsarbeiten übertragen: er | 5 
und Meiliminare vorzulegen, 

Valffy's Finanzlage war durch die prunfvolle Auäftattung y ber 

während bes Congrefies und durch die zunehmende Theuerung d 
fo tläglich geworden, daß er troß eines ſtaatlichen Zuſchuſſes and. 
vor bem Banferott jtand und 1816/17 um Webernahme der Hoft! 
— bitten mußte. Der Vortrag des Finanzminiſters f 
dem aud des Theaterjecretärs Schregvogel als eines „im litterariſchen 
fach ſehr bewanderten Mannes“ Rn edadit ward, gab "sen Au q 
faiferlide Entſchliezung vom 31. März 1817, welche die Auflöfu 
eontractes mit Palffy, die Nebernahme ber Hoftheater ab 1. 3 
Staatöregie und die Beitellung Fuljod's zum Hofcommiljär v 
oberften Chef der Theater wurde der Finanzminifter ernannt (20, 







de Bat, 


















Noch von Sch. vorbereitet, ging 1816 „König Angurd“, die „Schu 
(mit der Schröder) und „Fauft“ von Alingemann über bie Scene des But 


H 23817, 91820, Ne enge 
von Sc. jelbjt den Schaufpielern. 


Ba au. ‚verkleinern, veröffentlichte 
d ein 
Bipeim Hebenluet, in dr, tdi — 
* Bruchſtuc einer Ueberſetzung von 
mit ber — halb 


‚jungen Dichters, - 
arhii ie nid» rhber einmal KB a 
eine Jugend 


x felbit Grillparzer, 

"Toten!" rd ſogleich Schrey en "neib1oS. ne 
Exllärung Grillparzer's, daß er der mi Rus 

eine väterliche Ausiprade und Aufmunterung. zu 
Juni 1816). Schon zwei Monate —— 
der ihm Selbſtvertrauen gegeben hatte, feine 
* vor, "wie fie Aet um Aet entftand (25. Auguſt bis 
Bärme und Wahrheit erllärte ihm Sch., er ein 
er das he Stüd durchgeleſen, hatte er manderlei 
— Rathſchlage zu 
eyvogels undſähe 
— der Muſter ls ein Br aufquellen- 
aren; dazu fam nod, daß Sch., ein Freund. bes 
blid über die Entwidlung der deutſchen — 

m - Millner für einen vortrefflihen, Fouqus | 
jen. Dichter hielt; der Geipeniterfpuf aber. bie fo 
‚erfhien ihm daher gar nicht tadelnewerth, aber er 
‚fremde Seen in das Stüd hinein. Als fih 

wollte, erbot fih Sch. jogar, das Foren ‚über« 
m als. ihr. gemeinfchaftliches Wert erſcheinen. Dagegen 
















ERROR 
I van m lich die verla 
SE ze 


E a De Grillpa 
Be Bi Malen 


== BEE den er vs an 9 


Au ten, ne av here Drama vertheibigende 

u e ama 

—— a an die Möglichkeit =. ch 

ati m a. parzer gedacht — 
der Abbrud ſ Er — 


jedes Werl 
Idee ſei; auch ide Verbeſſeru waren ihm 
ee und BP ‚ee er bei aller t Werehrung, © 
bie Tod deſſen — ab, Ir 
Tim ae zum Theil großen gebradt ine: r 
in meiner Umgebung, deſſen Urt! a A 
als ihn. @e glaubte immer den Rritifer fpielen zu müffen un 
einen Aufmunterer, So kam ich aus dem Zuge zu produc * 
alles vor Luſt dazu in mir — und u — lah 
gewannen bie Oberhand über die gewaltſam zurüd: 
Pi fand id) genug in meiner Hypodondrie, nebſtd 8 
Sn beffer veritand als er. Loben hätte man mic mäffen, 
i en befämpfen, ftatt fie zu vermehren.” 
Die perſönliche Verbindung zwifchen den beiden Männern 
ne herzliche, bie theatralifhe eine innige, die Fitterarifche Löfte 
ae auf. Hielt fih Sch. nad) ber „Sappho“ nod für — 
Vertheidiger — ſo empfand" er pa jen Nüdfehr aus 
daß das efühl in feinem Schüsling überwiegend 
Ummälz in Grillparzer's Kunſtanſichten, der gerabe »ö 
cismus a ae rückte, fcheint er nicht begriffen zu haben, 
felbft veranlaft Hatte, als er bem Hypodonder bie Hau 
damit er vielleicht Beruhigung darin finde (18. 15. ei j 
I eingeſchränlt Hingt die Anerfennung, bie er bem 1 
zollt: Die Neben ift beinahe ein Meifterftüd und auch dem n 
nicht ir dazu“ (9. November 1820). Erjt nad) ber eher 
beugt fi) der Kritiler vor dem überlegenen Künftler; „Der Kı 
Mann —— (29. Januar 1825). — 
Gleich nach der Weberarbeitung von Calderon's Schaufpiel (I 
Sch. bei Gozzi einen anderen ſpaniſchen Dichter lennen, ber 
beinahe noch mehr verſprach als jener: Moreto's „Desden con 
nad den Bearbeitungen von Molidre und Gozzji der deutſchen 
im 18. Jahrhundert gewonnen, wurde Schreyvogel's — 
Unternehmen, an dem er nicht si um bed Gelbes, 
Ehre willen arbeitete (1816). Die Proben leitete Sch. wieder fell 
Vorftellung am 18. November war die Aufnahme ee am 3 
fiel das Eine ganz ab, erft bei ber dritten Aufführung. 
merkſamkeit und Beifall und von da an hob ſich bie 
wie das Bufammenfpiel. Durch die „Donna Diana” 






























angte | — 





hmads nur irgend zu erlauben 
0’8 Luſtſpiel — unſerer 


it war bie — ——— Taſſo⸗ ne “ 
it, meinte er, dramatifi 
I: A und die Adamberger = 
















Museen nicht vorzunehm: — Dement · 
he Beten der Handlung als e einer Öffentlichen Be⸗ 
iſche in den Charakteren wieder hergeitellt, dagegen 
zu feinem Recht. „Das Stüd — mit getheiltem 
— *— 1816). "Die für den gemeinen Gejhmad 
‚ bie sn — des Theaters dazu und die 
ta Schuld daran; aud das Spiel der Neben» 
die Sade durchgegriffen und man muß ER gegen ben 
— Eine Journalſtimme, die das den 
u — mmenen zählte, mies Sch. energiſch zu⸗ 

peten Theil des Publicums hatte es in ber T ee 
te Grillparzer tief ——— Als im Winter — 
fie fünf Mal kurz hintereinander volle Häuſer. 
) und Braunſchweig (1828) übernahmen jetzt Schrey- 


‚ten und drucken zu laſſen, behielt Sch, 
ihn Galderon nod einmal in die Sphäre des ſpaniſchen 
‚de su honra“ ward im Urtert gelefen und erfüllte mit 
nd die Litteratoren für Meniden, daß dieſes Stück 
n Sogleich wurde die Bearbeitung in Angriff ger 
sin Profa, aber ſchon am nädften Tage griff er zu dem 
en Jambus; bie auferorbentlice dramatiihe Kraft 
mit. In zwei Monaten bemältigte er das ganze Stüd, 
an das Driginal, nur mit Befeitigung der Späße bes 
imgen, geringen Zuſätzen und neuerfundener tragifder 
gung: am 18. Januar 1818 unter dem Titel „Don 
» vollfommenjten Erfolg, Sc. erhielt von allen Seiten 
ı Ruf als beiter war gefichert, er aud auf feiner Stelle 
tt. Die —— wurde bis 3. Auguſt 1841 am Burg» 













— Kuffäge über bie „Sapphe", ie Chi 
eien bie e „Sapp ir Gri 
Müllner Partei ergriff (Wiener gun für Kunft, Literatur 
1818, Nr. 59. 61. 84. 85. 88). Von ber Nebaction ich ſch 
3. Juni 1818 wieder a was ihm „viel Verdruß — Tm 

Um Müllner und der Gries ſchen Partei zu zeigen, daß er aud) i 
Sinn eine ftilgetreue Bearbeitung liefern fönnte, gedachte er bei jeiı 
—— Drama den Trochäus und bie komiſchen Scenen 3 

„Die Tochter der Luft“, ein auferorbentlices Wert 
größte Compofition Calderon's im der heroifch- Iyrifchen € , bie, 
weniger Veränderungen zu bebürfen ſchien. Gleih = 8 © 
fennen gelernt hatte (Ende April, Anfang Mai 1817), madte er fi dh anb 
Arbeit: die Trodäen wurden ihm alsbald geläufig, aber die fomifchen E 
bereiteten die größte Schwierigkeit; er hatte eine zu große, jeine ül 
= Arbeit auf fi genommen. Einige Bruchſtüde, die er zw 
egte („Wiener eitigrift" 1818, Nr. 76. 77. 78), — 
— Eindruck; fo verzichtete er — das ausſichtsloſe Uni 
Zwei Bearbeitungen, die 1820 auf die Bühne lamen — 
mäbden” und Boltaire’s „Zaire“ in der Ueberfegung bes darſten 3 brac 
für geringe Anftrengung aud) nur geringen Erfolg. 

Die jchriftitellerifche Eitelfeit reiste Sch., nachdem er fremben 2 
viel Mühe zugewandt hatte, auch einmal mit einer Origina 
zutreten. Unter den Ken bie ſeit fünfzehn Jahren in Kin Yale 
erfchienen zwei Stoffe als braudidar: „Die Waiſe“, ein Schaufpiel, D 
Gleidgiltige* ‚ein Luftfpiel. Aus der Verſchmelzung beider "Stoffe | r 
Gleichgiltigen oder Die gefährlihe Wette“, ein Luſiſpiel in brei Acten, fe 
vorgegangen. Bei der erften Aufführung (28. December 1818) 2 

anftändiger Aufmertfamfeit angehört und mit unbeftrittenem, wiewo [ mäßig 
Beifall aufgenommen; trotz den freundliden Beſprechungen in ben Bl 
verſchwand es nad) der dritten Vorftellung vom Spielplan: es hatte 
Handlung und Interefie. Auch in Leipzig und Berlin ließ es das 9 
falt. Sc. z0g daraus die richtige Lehre: „Die legte Erfahrung fei ı 
Warnung; ſchon aus Alugheit muß id vermeiben, oft und ohne Dint 
Sicherheit, vor dem Publicum zu erfcheinen“. 

Die Nebernahme der Nedaction des Taſchenbuches „Uglaja” (18 
dem er treffliche Mitarbeiter und werthvolle Beiträge gewann, vera 
aber ſchon einen Monat fpäter, fi an eine ernfte „dramatifche Sit— 
wagen, Vorausſetzung für fie ift eine Pſychoſe, die er ne 
feiner Krantheit an ſich felbit beobachtet und in der Novelle — 
zeit“ genauer beſchrieben hat: Cäſar's Geiſt, für eine beſtimmte 
zerftörten Weltförper verwieſen, ſieht die Greuel alle, die „der Ehrſucht 
Werk" gezeitigt hat, hört jein Andenken verwünſchen und. feinen Namen 


























— 
dings für ausgemadt: wollte er —— 
ißle er durchaus ein en 


such Shui s 
— 
ee A ale 

agödie 
tloſen ungen fühlte er feine Kraft mehr in 
arbeiten. A Be bem Genre R id, — 
hatte und das ihm in der That vauerndere 
— ſich der la Erzählung zu: der Mar- 
en; werben, an ihm fein verädt! Loos, — 
Aigen Oel Ari „Some ne 

en Li} u n enheiten 
€ I d a als feiter Ser Bienen. ee 
J — Erzählungen jenen Wirllichteitsgehalt, ber bie 

des Vormärz im allgemeinen auszeichnet, und 
anſpruchsloſen Almanachbelletriftif etwa auf die Stufe 
Linie ſchwebte ihm ber Zuſammenſchluß der einzelnen 
aus dem Panorama des Lebens, wie ſich daſſelbe dem 
ent ee und Gefichtspunkten darftellie”, zu 

821 i ee Brint's lehte Li ichte, 
muel Brinf’s letzte Li eine 
(a ne Lebens“ —— Sie Kuh 
Aufnahme in den „Deutichen Sovellenfiiag* (2. ‚Serie, 
jation — der evelmüthäge Alte, der nach lehtem, kurzem 
Rechte zu Gunften ber Jugend verzichtet — gemahnt 
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ober 
BEL Ste Au tnte zuente 





eſchichte, befonders 

Serenit ie u — —— 
Erinnerungen aus pr inem s an 

uſamm ch, Re die Idee * 
Caſar's Geift* zurüd. Sie war ihm in der Nacht bes 8. 
— und —5 — ihn feither bef afenn Von 1827—31 bra 

Aglaja* einen novelliſtiſchen —— Schrei — — 

Sean, daß ich ee olz ward. Aus den Lebens * 
Ungenannten“ (Thom, ft, wie aus dem Anſchluß ber 
Erzählung „Natur und hr vo hung“ im „Sonntagsblatt“ au 
Motiv nad "Derwandt mit ottfrieh Keller's „Lan Ö 







A ae m Mei “ gemahnenb; 
us een ‚ eine — Ban rn — 
1829 „War er ein 


" 
erſe "Eine pſychologiſche Merkwürbigteit 

fi Sch. bereits gen je ; 1830 „Der Schmieb feines eigenen 
Charaktergemälde“ ; 1831 „ muel Brinfs erite Liebes» und Heirath 
2 ihm jelbjt erzählt“, in den Jahren 1820, 1821 und 1823 &ı f 

Seine legte, unvollendet gebliebene Arbeit (1882) mar „Der Bomen: ie 
Lebens. S. Brinfs Kinder- und — nebſt einigen Nadıı J 
kam erde PIE NS re 

raphiſchen Einzelheiten, fo ichte feiner mit 
freund Reilly, und in dem liebenswürdigen Ton der 
Bilder des old merry England erinnernden — 

Schreyvogel's Stellung beim Theater war unter Fuljod wieder f 
morben, wenn es .: noch weit bahinjtand, daß feine Meinung den, 
ſchlag gegeben hätte, Fuljod, ein überaus kleinlicher, aber ſehr derſchl 
Bureaumenjh, Savoyarde von höchſt abferedenden Zügen und 
vielfad; ſelbſt — ängſtlich beſorgt, mad; feiner ung 
erregen, um nicht den ſchwachen Halt zu verlieren, ben i ri 
feines Aa Stadion gewährte, ohme eigenes 57 mi 
daher Einreden und Einflüſterungen zugänglich, ſeinem 
nicht entbehren lonnte, doch nur halb vertrauend, in Geilpanenn 
dem Erfolg ber „Sappho” von dem Minifter feinem Departement zı 
worben, wahrfeeinlich einen Zuträger vermuthend, deſſen Verbindung 
ihn äuferjt gefährlicd dünfen mochte, hielt fid unter biefen Umftänden 
gefest zu Seitenfprüngen und Bintelgügen genöthigt, die ihn als v \ 
und niedrigen Charalter in üblem ichte erſcheinen — mußten. 
Sch., was ihm ein Leichtes geweſen wäre, trotz mand) Mipbellig 
aus dem Amt entfernte, ihm vielmehr ma 5 und 
zu Theil werben ließ, follte ihm doch wenigſtens unferfeits eine 
urtheilung fidern. ‘ 

Die erfte von Fuljod veranlapte Mafregel mar ein umfangreiches Deere 
Schreyvogel’3 an die in ihrer Macht uneingefchränkte Regie (4.5. Mai 1817) 
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J concurrengfũl 
——— chröder durch einen 
fi Vertrag zum Bleiben bewegen ließ, war 


ch Sch. bei der herrſchenden Theuerung ber 
‚ ba er nod immer nicht eigentlicher 
Beer entlafjen werden konnte, nöthigte ihn, 
efaßt hatte, ——— und die Stelle 
tan Fach — — —— 
te Be — — * 
„dem ſeit einigen Jahren bis zur äu —— 
zuwirken“ und mit Ernſt und 
ex, durch die Verbindung mit ber 
Kritik Kr Stellung beim Theater beſſern zu fönnen. 
des tiefen feiner neuen Pflicht, als Richter in eigener 
N bald bewußt. Die Cenfurarbeiten Tofteten, Biel viel 
1 ber Seumatiten bereiteten viel Verdruß, der leichteſte 
eben ei lei reigte green der Schaufpieler 
rt g 30 ——— Zu 
q bel Bi 300 in Zmwanzigern, jo er 
3; die Stelle wieder her "Im Anfang fand 
f Sedlnitzty und Hofrath Ohms) mit feiner Thätige 
ab bereit, ihn auf alle Weife zu unterftügen. Als aber 
Grillyarier für dad Gedicht „Auf die Ruinen des Campo 
a 1819) einen ftrengen Verweis zu ertheilen, erhielt 
et Genfor * eigenen Almanachs geweſen war, eine 
es Gedicht zum Drud zugelafien — 
md Fuljod und aud ſonſt mit 
ans man trog allen feinen Bemühungen, auf 
h zu wirken, mit ihm meniger zufrieden geweſen zu fein; 








A umjdriebenen M 
— — mit ber — n 


zu red 
den nungen der neueren Sitteratur, die | 
brachte, hatte = nur Grillparzer’8 — 
ee Goldene Vlieh” — März 1821) — „gelben ! 
Bebtig, Raupach, üdten ; ai 
ner’8 „Albaneferin” hatte en Angri — vö 
nam eaterdictator. Si Folge, den Sch, ſchließlich als unber. 
Kanten öffent ich brandmarkte (Bf. f. Mode 1820, gr rast 
af ſſiſche — wurde um ng’8 „Nathan“ vermehrt, den 
«a en 2, nachdem der Exabifdef gegen Berling’s Ver! 
hegte, meil er „laum glauben in: — on 
— iſt, viel Beifall erhalten und oft 
En zehn Zeilen langer Epilog Schreyvogel's ae Br. “is, 
uns) die Erwartungen bes Kam Bin und der Cenſur ins | 
— eg iener legten die Meinun fi 
For nad) der ihren aus; ir fühlen, mas bes Rings Ge 
Dat Wort nich, ie Sejinnung bringt uns Heil,“ — dieſer Vorj 
Em Januar 1819) glänzte ber meuengagirte Coftenoble als Kot 
it Anſchutz fand die Schröder endlich ihren männlichen Partner. ie! 
Amalie Desmann.Delainger jeßte in Verlegenheit, ob man bei ihr 
ftellungen. mehr. dem Geſchlecht oder dem Talent huldigen jollte. Das 
ſpiel der Stich geftaltete fi zu einer Neihe von Triump unb — 
— daran, fie dauernd zu feſſeln, wenn auch um ben Preis hoher Op 


aneben gab «3 natürlich bei ven Nenaufführungen mie. bei 
gern zahlreiche Nieten. Ein Bericht des Polizeidirectors af 
über bie an den Hoftheatern herrſchende Unmirth) 
Mangel aller Subordination, und die Saumjeligkeit in ber 9 Dig 
gr echten Anforderungen bes Wublicums; viele dramatifche Bere, 
ummen verwendet worden, feien zum "Theil aus Faulheit, a8 
Eigenfinn ber Schaufpieler nie aufgeführt worden; Sal 
Wirlen fheitere an dem Egoismus der Schaufpieler“, 
Bei der allgemeinen Unzufriedenheit des Hofes wie des Publicum: 
ſich bie Verwaltung Stabion’s und Fuljod's nicht weiter halten. Nach 
Schwanken verordnete Kaiſer Franz am 3. Mai 1820, das Kär 
theater ſei zu verpachten, das Burgtheater in eigener Regie weite Fübr 
unter ber Leitung eines Directors, der dem Oberitlämmerer (Grafen Wr 
untergeordnet fein follte; erſt mieber ein Jahr fpäter (12, Februar 1 
mwurbe durch faiferliches Hanbbillett Graf Morig Dietrichitein zum Hof 

















olfen, Rüger war ein 
um: vollwerthigen 
eler Piftor fam auch 
llerin ſentimentaler Li innen; Löwe 
ihn hinftellte, durch ben Zauber feines glühenven 
ıroline Embon:, ‚Amalie — boten 8 Gäſte 


F 
Wange: 


* Publicum EM das veraltete Stück 
‚ot " elhteig iomren’s.»Bsbutigen me 
’ "81, au: 
ſte Zeit gute Einnahmen. Da konnte man schon 
wagen: Wechſelndes Glüd hatte H. v. Kleiſt, 
onn“ bauernder Burgtheaterbefis blieb (in Schreg« 





h enſtvo rbeitung — — 
8 für Duſſeldorf zu Grunde 1835), mar 
1 wub zu Anfang der 70er Jahre nod an fünf Bühnen D 


„Die jr — —— ei nad) Brodmann's Beh 
hröde u it H 76 
AR unter Balfg im T En — Sim ‚gar 
Da Anfhüg in Breslau 1819 den Othello ſchon nach 
geſpielt hatte, mag dies Sch, mit veranlaft haben, | 
zu Grunde zw legen, Die ftärljten Ber un 
Narren und der Bianca, welde troß ihr 
wohl denſelben Genfurbevenfen zum Dpf 
a 
. Einiges war 5 
ben, ber Shauplap jedoch ee 


im venezianifchen Koſtüm bes 16. " 
ab feine Partie mit großer Wirlung; auch die Mul 
mi (Nago) befriedigten Sch.; das Ganze machte 

usbrüde diefer Leivenjhaft t dem Wir 

te ib ber gewaltigen fünftlerifchen Macht, aber es 

ih #8 ihm eine Pein tft.” Schreyvogel’3 Einrichtung wurde 

1855 verbrängt; fie hat wie für „Rönig Lear“ Lange di 
h Meberfegung aufrecht erhalten und ift in Einze 
\ 8 Stüdes bei Reclam und Hendel wieder 
äen getreu erfolgte die Einrichtung bes 





a E 








— 
Borzia) 


— — 
alteri Aneeifgen Wechſels z 
— gen, ee dah Ne ang Gen 


—— Gast) ift man heute ae zu Schreyvogel's confı 
* — Art ride SE 5 illet·s 


edies nicht aufgeführt in — e 
— — Biene — 
omini” und dem „Top“ durch eye S 
hnitlen hatte, das alle weientlichen mente ve Haan 
. die Schlußacte der „Piccolomini” als erften Au zug, an an u 
Einti tung und bradte in den folgenden vier Aeten das 
unverfürgt zur Darſtellung. An dem Wortlaut warb mi 
ichen und geändert, fo Buk überall Schiller felbft Ei D 
nd vom 29. September 1927 bis 17. Dectober 1847 an 91 9 


Ebanfe jhonend wurde im „Wilhelm Tell“ (29. Bender 
Grüner für das Theater an ber ien 1810 bearbeitet hatte, bie 
Melchthal und ber Bertha mieberhergeitellt und ber auf dus w 
übereilte Schluß verbefiert. Das Politiſche war diesmal freilich 
und mul hie vor dem bloß Häuslihen und allgemeinmenſchlich 
en nn Bi d & laubte Sch. die Darfteller 
n An om un we glaubte te Da s 
den Reingen Beleg und den Katfpur u befigen. Für \ d 
Heinrid, IV.” ein, ber feit Schröder in Wien nit m 
& November 1782). Den Versicenen legte er die 
den Profafcenen die von Schlegel zu Grunde, Der Erfolg 
(vom 27. März bis 2, December 1828 5 Mal) bog I, auch —* 
der Falſtaffhandlung dem Publicum vorzuführen " f 
ſchluß an die Vorlage wurde der zweite Theil herausgebr hi h 
die lomiſchen Scenen das mangelnde Intereſſe für ben itil 
anblung nicht erfegen: nad zwei Aufführungen (14. u. 17, n 
Sch., den erften und zweiten Theil zu Ess) — 
führungen (8. Februar 1829 bis 14. November 1830) u 
diefe Einxichtung von der Bühne. Graf Czernin Ba 
Trauerfpiele” in die Regiftratur, 
Sch. lieh ſich's jedoch nicht verbriefen und ſetzte ein neues * ) 
plan: „Böh von Berlichingen’, Als bes Dichters Advocat gegen d 
jelbjt legte er der Einrichtung nicht Goethe's Bühnenbearbeitung von 180 







































na zen, 1 \ 
je vorbereitet. Seit Moſel's Uebertritt 
Se ra oberſten Hl terbirector Lid 
hender Vermittler: beide ‚waren gewohnt, 
en und ihn durchzuſehen. Gzernin, bem als ı 
rad und Andeutungen höherer Wünfı alten, 
es muß fo fein!" und ftellte fid) allen Ber: 
enüber taub. Ihm mangelte das Verſtändniß für 
ſchen Nepertoives, während Sch. ein claffisches 
auf den Spielplan fegte. Der Dramaturg 
Talent gab bei ihm den Ausfhlag: darum ftellte 
Reihe; der Graf hatte Gefallen gefunden an ber 
unter den Schaufpielern, Unzufrievene und Un» 
Sc. entgegen. Da hieß es denn: „Der Hoftheater 
zu wenig Det fei kränllich — was er in 
h; die Regie follte etwas mehr Vollmacht haben, 
eat: tär wirken zu fönnen, ber, zu eiferfüchtig auf 
Geſchäfte für feine Perfon beftreiten wolle, was er 
allenheit nicht könne”. Der wirthichaftliche Nüd« 
n, ber Ausbruch der Cholera verurfachten 1831 
den ſchlechten Gaffenftand wurde ©: gel's 
ortlich gemacht und es lam zu Zwiſtigleiten zwifchen 
14* 


212 Schreyvogel. 
Grafen; die Furcht, der 
des Ele ei 


Pileklih vie Gmenn eg — — 
nu cedire. 
— 3 Eesti un und 
n €" 
murbe. Fu Forftern die Kanzleidi 


Be tgtihen Sappoie un der Cart % in ber. nT 
— — 
. Am ai 
3 mahn war, von der Rolle des Ludwig Brook ü 
—— weil den Sohn die Scene mit dem h 
an fein häusli — erinnern würde; un ließ bie 
zu; im — pörung erlaubte ſich Sch. die Beme 
Baar Sie nidt". Ein Vortrag Ezernin’s an ben | 
ſich auf die mündlich gemachte und ausführlich begründete D 
digfeit der Penfionirung Schregvogel’s, deſſen Kı 
— — zur — eines 
durchaus nicht mehr wir 
lie Entſchließung a. 
auf feine ſchon feit langer 
Gehalt. Am 23. ai er] erfuhr die bevorftehenpe Penfionirung ‚ber Scha 
Herzenslron, am 25. Mai beftätigte fie Karoline Müller, nur © 
Bern — wollte nichts Pin * 2 pfin 
ecret ber Penfionirum: rei s u va 
Deinharditein’s zum ee Ber ch ſchon andern Zuge ber 
wurde, Sc. wurde bedeutet, daß er auf dem —— me 
erſcheinen habe, und das Gerücht wollte wiſſen, man habe ihm nid 
Zeit gelaſſen, jeinen Regenſchirm mitzunehmen. 
Ser lähe he Sturz — machte ſelbſt ſeine grim 
unter den erde bejtürt, den Freunden erfhien er ala 
Gewaltſtreich. Grillparzer und Bauernfeld fagten Deinharbftein 
er meinte: „Ich bin Familienvater. Hätte ic die Stelle ausfd 
Der damals noch etwas hufarenmäßig braufgängerifce Sean alüd 
ihn: „Was aber die Sade ſelbſt in Bezug auf Sch, 6 Ei 
fionirung ein wahrer Scandal, Es ift das Werk einer — 
und gewiſſenloſen Camarilla, und Geſindel aller Art ift dabei tf 
Lüge und feine Verleumbung babei zu ſchlecht gewefen. Nie i 
bares Verbienft, der entſchiedenſte Beruf, ber gewiflenhaftefte 
wahn⸗ Erfolg mit ſchändlicherem Undank belohnt worden.” 
Sc. ſelbſt betrug fid wie immer verftändig und un doch 
allem ſeine —5 — ingliche Theaterluſt dur, „es war faft rührend“ 
man mit ihm über bas Theater ſprach, konnte er feine Abfegung 
dann fuhr er plöglic zufammen und bemerkte mit ſchmerzlichem Lächel 
ich vergeife über jo was gar zu leicht, mas id) jet bin — nidts", 2 











214 Schreyvogel. 
) verfauere und verftode ich in mir un! 


—— ——— — — 
en iärer 
Bach ie daran na ü 
. eg Vorgängers abzumeſſen. 
Fe war ein Mann, aber ein völliger. Stand 7 
Er Dies große Wort wagte arzer auf b 
A, mas Sch. ne een He 
z 1811 SL — man 4, er war — 
— — 
Kl ac, ve, ne u eb 
fein Leben in biefer früheren Zeit ta Man 


3 el d 8 ber , 
a a a eh mopäfeistelt über En 


Bibliographie: Schreyvogel's Tagebücher 18101 4 
Re Schr. d. Gef. f — Theatergeid, Bh Bd. 2. 8, Berlin 1908 —b 
, Euphorion xl, 602 ff. — mit ———— Briefen un 
Rüden. — Br iefe Schreyvogel’8 an Böttiger; N. Fr, Pr, 1883 
6788, 1885 Nr. 7686; Geilpaner: Jahrb. d. Grill 
Kogebue: Sauer, Reden und Auffäge, S. 86; Löwer 
Nr. 18 984; Müllner: Telegraph 1836 Nr. 26, 57, 65, 
en Bitteraturgefch. II, 204, Sauer S. 83; Wintler: 
eilen, Burgtheater, 162. — Briefe an Shreyuogel von 
Kuh, Bwei Dichter Defterreihs S. 357 f.; Houmwald: F 
blätter VI, 154 fi.; Kotzebue: ebenda; Mülner: „ende, 
Nr. 14731. 14 738; Raupach: Ber, — fi 
F. Donebauer in Prag, 2. Ausg.; Fir —— — 
N —— der Gesunde vi, A f — 
wechſel mit Böttiger un veyvi i Dresbe 7 
bad XXXI (1878), 292 ff. Boten ältere Zitteratun, vgl. M 








Ba an Kun 
—— Theil isn a, 17: 
: Karl D Nitter 

EEE te 
2 amodlen. 1880°°35 wiche m al Wr 
ns an en in — Sun 
En fg un rar 
oberen Sanitätsraihes an deſſen 


te, wo er am 18. uni 18 


— ala her: meimittellel 
— en 1833); A — 
ae alo 

buch der Pharmatognofien "1858; 
ee ie alle 
ie mit Kar r n der Zeitſchr 
zu Wien publicirte ex: „Unterfucung: ha piebel | 
„Ueber Belladonna, Atropin und Daturin“ (1852 N; 
der alten Griechen” (1862); im ber Prager Pier 
Aconitum” (1854); „Helleborus und — 
40 —— — pharmatologiſchen und 

Berichte Über das Wiener pharmalologiſche Aue 


Schrofj: Karl Nitter von Sc. in Graz, als 
12. Januar 1844 in Wien geboren, hier auch 
Be romovirt (1867), Lie fid als Privatdocent für 
logie 1872 an der Miener Univerfität nieber, 

Ertraorbinarius 1874 und das Drbinariat feines 
Mitarbeit an ber 4. Auflage des Schroff'ſchen „Zeh! 
(i. 0.) hat Sch. Berichte über das Wiener 2. 
69, 72) publicit; ferner verfaßte er: Bi N 
(Wien 1871); „Beitrag zur Kenntniß der An 














an ber Univerfität r 
orbentliher Profeſſor Herbſte 
—— Ordinariat — 
Gießen ——— > 
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n treu 






n, tere) en —— 


dv. € 
= —— 
er r ner 
re sche von — an in 
urven 








ei Vorlefungen über: Äpntbetife 
und 1898 den Unt neten 
— Sie — — hy — 


er eine — einige Zeit bieseingige ı— 





J es er mit Hülfe Stei 9 
ER und — leit —— 
Teint Me era — u 
erſchaft zu z au 

ober re 
. ‚3. 1860 Hatte er fid mit Fräulein Glara Ro 
— Rechtsanwalts und war 

n ’ 
Eee, * — ihm fehr ee ig 

nm m e 

fi noch erwähnt, daß er ein begeifedier Freund 
des Tumens war. Er bat im Ordeiter von Dilettanten- 
* — Jahre lang an der Spitze des Alten Breslauer 
anden. 

roeter: Joſe Sch., Militärarzt und Bil 
Batföten in Ob: en om 14. März 1837, 7 zu ee a 
1894. Nach Abfolvirung der Gymnafien in Breslau und Glatz, 
unächſt an erfigenanntem Orte Mebiein und trat dann Dftern 
für die .. von Militärärzten beftimmte damalige Ariel 
Alademie in Berlin über. In der Botanif war hier: 
Nahdem Sch. auf Grund einer Differtation fiber Gehirnparı 
1859 zum Dr. med. promovirt morben war, legte er feine 
Dienftzeit bei verfhiedenen rheiniſchen Negimentern in 
Nahen und 1865 als Stabsarzt in Breslau zurüd, Ueberall 
darauf bedacht, bie — ſeines year © Wohnfiges Tennen zu 
einer Neigung folgend, die in ihm, bem Sohn eines 
früher Jugend auf erwacht war, In Breslau ſchloß ſich 
Cohn an, in deſſen pflanzenphyfiologifhem Inſtitute er das 
feine Pilzforſchung fand, der er feine wiſſenſchaftliche Lebens: 
hatte, Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg entzog ihm fir einige Zeit 
fuhungen. Aus Frankreich zurüdgefehrt, wurbe er im 
Spandau und dann als Oberftabsarzt nad Noftod verfegt, wo 
verblieb, Er nahm fofort feine mpfologifhen Arbeiten wieder au 
Interefje er wiederholt Deutſchland bereite. Neben einer aı 
ſamleit als Forfcher und Schriftfteller war Sch. auch als & 
J. 1886 habilitirte er fih an der mediciniſchen Facultät in f 
er 1880 zurüdgefehrt war und murbe 1890 zum Profefjor ernannt. 














‚ Seiner „ar baren Se en 
— ee En jeuhir Wir 
Sch, ge t, Wein — ah m a und barunter 


—— Pathologiſche Unterſuchun 2 
N 
Schroth's u ne ffamfeit 
g. Dresden o. X. (1894). ok Be die in W, Eng 
medico-chirurgiea, 6. Aufl, ps. 1848 und Supplenn itheft. 
©. 339 unter dem Stichwort Schroth en Lit 
Hoffmann, in E. v. Leyden, Handbuch der 
2. Aufl. I. Band, Lpz. 1903, ci 434—437. — 
leibigfeit und ihre Behandlu Aufl. Wiesbaden 
Th. Jürgenfen, Ueber * * — Heil! . 
Hin. Mebicin. Bd. 1 — J Bauer, Han 5 
I. Band. 1. Theil. Por öbs, S. 325—329. — di 
Schroth’fce Heilverfahren. Berliner Min. Modhenf Arift 1 
©. 136—138. — 9. Trachsler (E, Freimund), Se 
heilverfahren. 4. Aufl. Winterthur 1876. — Johann © 
arzt . . . und deſſen Semmelcur. Freimalbau « Grä 
At Steinbacer, Handbud; des gefammten Naturheilv 
mobifieirten Principien Schroth's und Prießni "8. 
Augsburg 1862. ©. 22 ff.; auf S, 25 ein üt von Se 
dem Leben gezeichnet von Ernſt Laddey im Jahre 1849, 
die Notfmwenbigteit einer Reform der fogen, Hybropat 
bis 4. Berlin 1866, — en: über das Heilv 
J. Schroth, Brunn 1851. — Die lehte Surtuge 
Sa Schroth u. ſ. w. Breslau 1844. — €, Zuchi 
ed il suo metodo di eura. Gazetta med. ital, Tomb M 
11—16. — ‚Ripper Gräfenberger Erinnerungen, 
Katfeer. 1906. 
Scjubaner: Friedrih Leopold Sch., Schlach 
Dresben 1795, F zu Kahnsdorf bei Borna am 28. April 1852, ı 
lich Dfficier in fähfifchen Dienſten und brachte es als — 
er 


lieutenant. Später verlegte er ſich auf die Malerei, 








(her Kunftverein zu 
er Maj. der Kö Albert 
ER. 
9. 4. Lier. 
— 16. ee Karls · 
Alter von n u Jahren. 
zulegt make) des 


IR 1. Bab, ga: a — 
lets Bi 36 an — des Kir a 
aatsprüfung im 


— te Being 
Sangenfteinbah und Eggenftein 
ji Telgte Son Mi 1850 Ka feine: a Bar 
ei * we Hufe —— waldes 
e Anſtellung als ei der 
un Jahren fand er in gleicher ——— 
Sa 3 a Freiburg, wo er zulegt ald Dienfte 
e der neuen Waldſteuerlataſtrirung fungirte. 
— die Stadt Heidelberg unter neun Bewerbern 
—— — Thãtigleit in — 
ſich vorwiegend auf dem Ger 
sie —— Vorliebe und hervorragende 
m Gulturwejen, insbefondere den Anlagen in ber fe 
Baker alle en anziehenden Stabt, mwibmete er 
anger * auch die Verhaltniſſe in dieſer Stellung im 
an doch nad; einem ausgebehnteren Wirkungs- 
i . Er bewarb fid daher um eine landes= 
nich ging im Frühjahr 1859 in Erfüllung, 
— orſtei R heinbiſchofsheim 
ausſchli * —— und in Entſtehung 
sflähen und ehemaligen Rheininfeln vor, 
————— Verhältniſſe als die, unter denen er 









gefellte, fam er um feine Bententung vom 1. 
erlebte er dieſen Bin En nicht mehr. — 
Das erſie forſtliche Werk, wodurch er in den forſtliche 
wurbe, war: „Der Thmegbau und feine Vorarbeiten. Erft 
Inftrumente, die allgemeinen Grundfäge und bie Vorarbeiten. 
in ben Text gedrudten Holzſchnitten, einer lithographisten { 
Anhang“ (1829); — d: Die Bauarbeiten, Koften: 
— im wirthſchaftlichen Betriebe. Mit seh sicher 
— Holzſchnitten, vier. lithographirten —5 
(1873). Diefes Werk, welches eine ir glückliche U 
retiſchen Kenntniſſen mit gereifter 
erfennen läßt und alle frü 
Disciplin an Umfang und 
ragt, ift ein von auferorben dem. Fleiß zeugenbes, gebii 
in faft nod höherem Grade ein vortrefflihes H 
dem erforberlichen mathematijchen Rüftzeug aus 
Pr ihöpfen kann. Als Lehrbuch leidet e— 
—— und an einer gewiſſen eberfile ür den 
De entſchieden zu viel Nebenfädliches, fo daß die Haup 
nügend bervortreten, mithin leicht überfehen werben, Das 
aber durch eine große Zahl vorzügliher Abbildungen weſer 
Seine übrigen Werke erftreden ſich vorwiegend auf das fo 
— welches ſeiner ganzen Veranlagung am meiſten en 
badiſche Regierung 1870 die erfte deutſche forſtliche V 
gerufen hatte und diefe dem 1872 in Braunſchwei— 
ſcher forſilicher Verfudsanitalten beigetreten war, hen 





1 im Walde, —— * 
“nd — 
ufbaut und Herleitı 


Wald a itung ber hieraus zu 


‚baren i 
diefes reiche Zahlenmaterial nieder⸗ 
hlung : „Ueber die Kulmi ⸗ 
men und (Supplemente 
u Band, 1884, S. 59—93); „Aus 
‚ ben Wuchs und Ertrag ber Kald- 
ande. I. Die Meißtanne bei der Erziehung 
Mit 30 Tabellen und 12 graphiſchen 
hlen und Ma feln ber Weißtanne“ (1891); 
lungen über den Muds und € ber 
ftande. II. Die Rothbuche im ic) 
de", Mit 54 Tabellen und 11 graphifchen 
jur Betrieböjtatif im Mittelwalde“ (1898). Den 
Arbeiten: „Ueber Sormachlen der Eiche” und 
" zu erleben, war ihm leider nit mehr 


18 beutfchen Forſten“, die als Hauptleiftungen bes 
t nd in je 4 größere Abſchnitte geglichent, 
me) ende Gegenjtände behandeln: I. Ein» 
j ung von Erfahrungstafeln, II. Formen 
IV. Ertragstafeln. — Die 4 Abſchnitte im 
eiten ſich über: I. Baummaflentafeln. II. Ab» und 
dem Stärleprocent (Verhältniß zwiſchen Durd- 
mes und in Bruſthöhe). III. Neifig- Form 
Einzelſtämme. IV. Ertragstafeln. Die ges 
wegen umſichtigen Anorbnung des Stoffes, 
reichen Materials, der originellen Behandlung 
volles Vertrauen und um fo größere Beadhtung, 
gen ausführlich geſchildert iſt. Lejer wird 
‚ die angewenbete Methode und die hierdurd) 
15 
























pi F 
wiſſenſchaft, I. Band, 2. 
Transportweſen“. Einen 
Karlsruhe zum 40jährigen Regierungsjubiläum des € 
Baben (1892) bildet feine andlung: „Die U 
änden Badens“. Auch das Werl Gang! 

u ſen. Band I“ (1881) enthält Beiträge von — 
ver zahlreihen größeren und kleineren Abhandlungen übe 
liche ata (auch aus dem Gebiete der Productionlehre), n ' 
Monatihrift für Forft- und Jagdweſen, im Foritwifjenjchaftlichen u 
in ber Allgemeinen Forfte und Jagd-Zeitung 2c. veröffentlicht hat, ı 
weit führen. Erwähnung verbient aber noch die ſchöne am 20. Detober IK 
bei bem feierlichen Acte des Mectoratöwechjels von ihm gehaltene Ne 
Forfhungsaufgaben im Walde“, modurd er ſich fehr vortheilhaft als 
Nector bei feinen Collegen einführte, - 

Was feine Lehrtgätigfeit betrifft, fo muß feine Lehrmethobe im Ball 
bei den Ereurfionen, die er zu leiten hatte, von den Vorlefungen vom de 
aus getrennt werben. Auf erſteren war Sch. durchaus anregend; er 
es, feinen Hörern ein klares und zutreffendes Bild von ben fon 
hältniffen zu geben, Weniger anregend maren jedoch jeine Kat! 
Seine Borlefungen über Walpwegbau und Forfteinrichtung waren 
er den Stoff volljtändig beherrſchte, außerordentlich ep und 
Er behandelte aber hierbei auch unwejentlihe Kleinigfeiten oft mit 
Ausführlichleit, wodurch er das Intereſſe der Hörer an feinen Au 
um fo mehr abſchwächte, als fein Vortrag etwas monoton war. 
Hatte er die Gewohnheit, bei den Vorlefungen über Forſteinri in 
verwaltung, während des Vortrags eine ſolche Menge von en 
an bie Tafel zu ſchreiben, daß er mitunter während der nde fat 
erläuternden Sat brachte. In ganz befonderem Grabe war bies J 
Vorträgen über die Aufgaben bes forſtlichen Verſuchsweſens der Fall 
tea fogar für begabte reifere Zuhörer ſchwer verftänblid 

An Anerkennung feiner Seiftungen und Verdienfte um die Wi 
ar es ihm Schon bei Lebzeiten nicht gefehlt. 1880 wurde ihm da 
veuz I, Claſſe des Zähringer Löwenordens verliehen; 1894 er 
Eichenlaub hierzu. 1883 mwurbe ihm der Titel „Forſtrath“ zu 2 
der Titel „Oberforjtrath“. Die Alademie der Wifjenfchaften im 9 
nannte ihn 1895 zu ihrem Mitglied. Das Vertrauen feiner Coll 
ihn zwei Mal (1888/89 und 1893/94) zum Rector der bi } 
Nachdem er den badiſchen Forftverein zwanzig Jahre lang (vom 1 
als Vorſtand geleitet hatte, wurde er beim Nüdtritt von biefem 
Ehrenpräfidenten ernannt, Er war aud Ehrenmitglied bes Sa 








71) aud in ben 
‚sbenft und bas sonifge Cringerungn 0 
r ER und J — Bet. 200 (& 


— —— A © — 
; 1897, S. 312 (Siebengigfter 1; 
— En Be — m: 
— ographie m rträ 
EN 1809, Mr. 21, &. 166 
I ke Gentraikieh, 1899, ©. 350 
olog, von Hausrath), — Gentralblatt 
3 416 (Nefrolog, von Krutina, mit Be 
heift für Forftweien, 1899, ©, 199 (Mefrolog, von 
(Heilung und eigene Kenntnip. 


N. ch 

Wilhelm Sch. Statiftifer und — 
in Oſtpreußen am 20. Mai 1799, + bafelbft am 21 Mi 
ch im — den Befreiungslampf ig Bapde eon 
q williger Jäger in Paris ein. Er ftubirte 
i wa 1. Das Interefie der Jugend mar nad 
ne befonvers lebhaft Ge — en Geſchichte 
Di — verba ännern wie 
hat Ines v. Müller u. A. bedeutende " Sorfärie und 
t auch mehr als früher nicht nur auf die äußeren Er« 
aatsactionen, jondern auch auf bie inneren Berhält- 
—— andel und Cultur. In Kanigeberg 
17) als Profefjor der 6 und Statiſtit mit 
Mu aus Frankfurt a, d. DO, bafin verpflanzte Karl 

A. D. B. XII, 330 ff.), an ben Sc, in mehrfa 

nicht D infofern feine Studien Altertfum, Mittelalter 
tur te und Staatsfunde umfaßten, fondern auch 

eh zur Verwaltung amtlicher Gefchäfte, 
32 Be eh Sch. als Privatdocent an ber Königs« 
1828 zum auferorbentlicen Profeſſor auf; im 
neu a meites Orbinariat für mittlere und 
‚ neben melden fid fein Lehrauftrag aud auf 
” vafche Laufbahn des eifrigen jugenbliden Do« 
envoller, wenn wir fehen, daß man aud; auswärts 
. Hüllmann bezeichnet es ſchon im Anfange des 

15* 
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RE 
füme, um Mi ie ihm In den in den Bi \ 
1828 * man ihn für Leipzig zu — 


ee würben in ihm e 4 
ehätigen centen verlieren“, 


damals an 


ee 
psig, da man nen in Berl nicht fortlaffen 
ommerfemefter 1826 nad) Berlin berufen 
sc Willen in Tan Vorlefungen zu 
n früh eröffnenden Ausfihten auf Wirkſamleit an 
I Sc. jebod bis an fein Ende mit feiner heimi 
wadjen bleiben. Beinahe ein halbes — 
Titel — Regierungsrath” ausgegeiänen) an 
Anal, rumann, Johannes Voigt, WI, @ 
— während diefes langen Zeitraumes in Kön 
eichwohl blieb die srtung ber geſchichtlichen 
Händen. Schon als Privatvocent hatte er im Winter 182 
von Studirenden zu hiftorifchen Uebungen um a: 
fpiet der Art in Preußen. Hieraus  enifland as 5 
Univerfität, bas etwa zehn Jahre ſpäter ins Leben trat un e 
alleiniger Direction blieb, bis erſt im J. 1866 Nigich Angel 
Sur Leitung folder Nebungen war = ſehr an Bef 
Anerkennung verdient das große Woh ——— eb 
bie Freube, mit ber er ihre Fortſchritte chnell und 
er fih ein Mares Urtheil über die eingerei = en Mebeiten zu bilden, 
wies es fih als fruchtbar, daf jede Arbeit außerdem von ei 
gliede des Seminars fritifirt, zum Gegenftande einer D 
biejem und bem Verfaſſer gemacht wurde. Die Theilnehn 
veranlaft, fid auf verſchiedenen Gebieten der ir quel 
—* und — —— ſelbſt enge s 
in Bezug au mata gelang, w ihnen no 
— ⸗ a mar &. Bemüht, — Schüler auf 
die — neuen Erſcheinungen der hiſtoriſchen Litteratur 
wer ihre Kenntniſſe durch Nepetitionen zu befeitigen. En 
ja auch erft in ber Begründung und Entwidlung begriffene 
der Forſchung war weniger feine Sade. Aber eine } 
Geſchichtslehrer an ben höheren und mittleren Schulen 
vinz, die damals aud Weftpreußen umfaßte, hat Pre S 
und in ihm reihe Anregung empfangen. Aud Juriften 
daran Theil. Einzelne Seitolieber haben ſich jpäter als 
preufifche Provinzialgefhichte verdient gemadt. u 
Schubert’s Borlefungen erftredten ſich, außer auf bie ae 
des Melelters und ber Neuzeit, auf — ichte, Stati 
vergleichende Statiſtil der Großmächte) und Völferrecht, 
leineswegs formvollendet, überdies etwas beeinträchtigt er) 
der Ausiprade, aber in ungewöhnlidem Grabe anregend und 
Man hörte einen Mann, der aus dem Vollen gebiegenfter Kennin 
ber von überjtrömendem Intereſſe für feinen Gegenjtand befeelt 
Dociren angeborene Neigung und liebe Gewohnheit war. 





. g 
ine — in tik 

— ruhmvoll — ze nl 
a a en ; —— 
en“ ibt, „ n 

\ Kung m ai verſtand — dem 
war ie "slieh es von feinen jungen Seien, I 
ante und mibmete Ans 
ee murbe je: nn des 
früheren ofeſſors 2 eſa er⸗ 
eine kleine 56 von Studirenden. Be er 
e Amtswohnung und feinen Hörfaal, auf befjen 
aus feinem Studirzimmer und feiner ftattlichen 
1849 wurde er zufammen mit Nofenfranz; nad) 
entfandt, die unter bem Vorſitz von Johannes 
eg Unterricht: iptageiehes etzes, über Reformen im preußifchen 
ven follte.e Im Sommer 1855 gab er durch einen von 
den Anftoß dazu, daß die dringend nothwenbige, 
Aaniaı Behprid Mille IV, Sei Dem beekunberte 

ti ilhelm ei dem un! 
Albertina (1844) feierlich den Grundftein gelegt hatte, 


he Thätigfeit galt anfangs zum Theil der alten 
„De Romanorum aedilibus“ Na Sr 1828), 
Prodromus vorausgefandt hatte. Die glänzenden 
Vereinigung von Hiftorie und — enz durch 
urch H. €. Dirkſen in Königsb ega 
dies verwidelte und —— —— 
zu wählen, dem er eine faſt ſechsſährige Arbeit 
jedoch von Haufe aus und dann immer ausſchließ- 
pidlung der Heimath, feines Staates und feiner 
Inte in Anſpruch; befonders bie grundlegende 
\ on 1823 *) ſchilberte er „Preußens erſtes 
—* Wilhelm dem Großen“, ſpäter (1853) in 
inzialblättern” den Großen Kurfürften als 
heit und die von ihm gegründeten franzöſiſchen 
— beſchrieb er 1858) 5 zur Erinnerung an bie 
n eye FL, ha A Önigsbergs durch die Ruſſen 


ke at Sch. au 
Sein RE — 














öften So 
— de nn 













Tee u Horse Br deutſche Neberfegung 






, führte ihn 

"ie 1865. — 
miſche 3 Schon vor dem Sturm 
— Demokratie getrennt. Aber, 
2 A feiner: Gollegen, war er a che ne nn ner 
— — welche nur Anhänger evangeliſchen 
it; Dementſprechend hat er auch in feinem 

Hier fo treu wie era er liberalen U 

n nationalen Einheitöbeftrebungen als deutſcher 


he wurde ſchieden. Ein Sohn, der ihr entiproffen 
eines ndlers und gründete mit einem | 


"Saubert & Seibel in Köni Die zweite Gattin, 
=). einen Sohn, ber — — Beheimer 


‚eine Tochter. 
een 
J un u 
h * seht Bee von und an 
von X. udmich ( sun 1894), — rieblaender, 


\ » Stun 1. Theil (Straßburg — Stenogr. 
ber beutjchen Nationalverfammlung zu Frant» 
—* (1848 —1850). — Perſoͤnliche Erinnerungen. 
B. vo. Simfon. 
a von Sd,, Mititärgeograp, Kartograph 
der Infanterie, wurde als Sohn des nam ⸗ 
nd Mathematitere Friedrich Theodor Sc. (f. A. De * 
— ſtedt ſtammte und 1783 nach Rußland 
Petersburg geboren. Er empfing ben rn 
n Saul und trat dann in das Gabetiencorps ein, um 
f vorzubereiten. Außerdem führte ihm der Vater 
ecialwiljenihaften ein, ſodaß er ſchon frabgeitig in in — 
Kenntniſſe und Fertigkeiten gewann. Als der 
* chaft nach China als Mitglied der — 
—5* er die Erlaubniß, feinen jugendlichen Sohn mit⸗ 
—— —— — en aſtronomiſcher 
—* raphiſche und met iſche Beobachtungen 
en vie Gare Sibiriens in —— Einzelheiten zu 
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— — — 1 Simmlifden I 
En — — da bie Geſandiſchaft nicht bis 
u — er mt, BE Sn =. 


Fe Officer in —— aufs 
ms Bm Beides ne men — 


RE as Als 1815 das durd den Wiener — 
iederlande eine amtliche Landesver: 
Be ar 3 von auswärts tüchtige Kräfte we. 
murde er von feiner Regierung deu Unternehmen Rei 
erhielt den aufttan, einen Theil Belgiens, name: ie die £, 
üffen Maas und Schelde, zu bearbeiten. 1818 lehrte er n 
urüd, mo man ihn 1820 zum Chef ber trigonometrijchen 
— Gouvernements u 1822 zum Director des fr 
ten und von ihm felbjt organifirten en 
ara: 1828 wurde er hegg um Vorfteher der Topo 1 
bes — Generalſtabs befördert und lie 
se Land Depots der Marine beauftragt. 














‚ehnte hindurch die großartige geodüti HH 
ae geleitet und a. aller — melde bie 
—— die Ungunſt bes Klimas und bie 
fehrsmittel verurſachten, eine Neihe von a g 
Hauptquellen der meiften gleichzeitigen und fpäteren — 
5 Seine Triangulationen und topographiſchen A 
ädft in den Jahren 1820—32 die Gouvernements St. ® * 
SE und den nördlichen Theil von Nowgorod, dann 1888-99 
——— und Mohilew, 1836—38 die Halbinſel Krim, 1840 
und ben ſüdlichen Theil von Nowgorod, außerdem während der J 
bis 38 den Finniſchen und einen heil‘ des Bottniſchen Meerbufene, 
michtigften Punkte ber ruſſiſchen Oſiſeelüſte ſchärfer als bisher zu 
führte er überdies 1833 zum erjten Male für Nufland eine in 
Borg vorbereitete und gelungene größere chronometri 
bem Kriegsichiffe „Hercules“ aus, über deren Verlauf und € [ 
ausführliden Bericht abjtattete (St. Petersburg 1836, in ni 
Ron feinen Kartenwerlen ift in erſter Linie zu erwähnen die 
1821—89 erfchienene, 59 Blatt und eine Meberfichtstafel um 
* des weſtlichen Theils des Ruſſiſchen Reiches 1: 420000” im! 
ojection und wie alle feine Karten mit ruſſiſcher Namengebung. 
Kern Ausgabe des Driginals folgte 1844—56. Ein unv 
Nachſtich mit franzöfifhem Tert wurde Wr des Krimkri — 
zoſiſchen Depöt de la guerre veranftaltet (Paris 1855—56). 1827 
lichte er einen Leitfaden zur Berechnung ie Gegen Kae — j 
folgenden Jahre ließ er anläßlich der Kriege und bi 
durch feine Topographen im Rüden der nuffeieen 
Mappirungen in Armenien, den gun an da zahl 
nehmen. 1829 gab er eine „Hriegs-Straßenfarte eines Ziele um 
1:1680000” in 8 Bl. heraus, die fpäter Durd ben öfterr 
Quartiermeifterjtab vergrößert und mit deutſchem Tert v 


1:1400000, Wien 1837). 1830 publicirte er eine — — 



























rund] Y7 auf * Re taiferligen —— en 
re a meiteuropäifcen Gelehrten, ni 


i ann ak höchſt bedeutſamen Leiſtungen Ruß— 
n ae Gebiete während des Pan Jahr: 
ber Einzelarbeiten 


ven nz 
in ü {I ationen ber 
Pre —— ——— 
ten 
und Zeitſchri aum möglich — 


„aber intereſſante und ergebnißreiche theoretiſche 

'une dötermination de la veritable figure de la terre* 

" Acad&mie imperiale des sciences de St-Pötersbourg, 

6 (St. Petersburg 1859) durd die er nachweiſen wollte, 
untereinander nicht gleich, fondern Ellipfen verfhiedenen 
Be 0 der Nequator eine Ellipfe darftelle und daß bie 


nod näher zu unterſuchende Unregelmäßig 


Er ein Gelehrter von Weltruf, fondern auch Kunſt - 
Als folder wendete er feine Aufmerkſamleit vor allem 
und Medaillen zu. Von biefen brachte er eine be- 
\ , die er in einem Katalog in ruffifher Sprade 
) und außerdem im zwei umfangreichen franzöfiichen 
ig beichrieben hat: „Monnaies russes des derniers 
1858, avec un atlas“ (Leipzig 1857) und „Monnaies et 
Vétat donne le cabinet de Pauteur® 
Die Jahre feines ns verbradte er meiſt auf 
1 land, das er als die Heimath feiner Väter liebte. 
m 17. November 1865 hochbetagt in Stuttgart gejtorben. 
Br ct aber aud; an Ehrungen und Anerfennungen, 
h große Bahl von Orden und — ———— aller 

d der Petersburger Alademie der 
Mfchaften. Außer feinen großen Meran. 
hat er noch zahlreiche Kleinere Abhandlungen verfaßt, 


id) og namentlid in den von ihm hei 
Kriegs · Depois und des pair ea 
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234 Schuch. 
— Mi en 1857, S.1 


Es 1902, S. 226 jj. — P. © 
ae bis — 


Zeuri 
Berlin XXII (1887), ©. 104—143, 387—420, 
Militä 











hundert bis zur Gegenwart: 
En, Snpituts XVII (1898), ©. 


Franzistus Sch. — zum Untsfäie 
giden a Namens be Aeltere genannt — iſt ala I 
arfteller und exfo önter Principal einer — Ä 
Comoebianten“ ber! = ” — 
— —— 
nähere gründliche Radrihn, Er iſt At rw zu 
1768 Tele berichten Anfang 1764) in Frankfurt a. d 
Aa Daten für Geburts» und Sterbetag waren. Peg 
us einem öfterreichifchen a ‚ in weldem 
‚ entwid er, innerem Drange folgend, um Romsbiang zu 
Sen ſCloß ſich dann einer von den in feinem Vaterlande 
treibenden Marionettengefelligaften und zwar — wie überliefert 
des von Haufe aus im Schneiderhandwerl thätigen en Rarl —S 
an. „Reibehandiihe Comödie oder Haupt- und Staatsaction, 
Feiner ift eins“, aljo beurtheilt Chr. H. —— Ehronolo, 
Theaters” die Wirkfamleit des aud fonjt in der The 
beleumdeten Principals Reibehand. Ueber des jungen Sh. 
Werdegang bei biefer Geſellſchaft und vielleicht aud nad | 
wege es an weiteren Nahrichten. Das nädfte Mal nennt 
lieferung Franzislus Sch. bereits als Principal und — 
ne ſchnell war ex emporgeftiegen. Ebenfo wie er, 
erlangte als vorzüglige Colombine feine erfte Frau, ein aus 
— en — Bere Pech Ehe 
nicht treu zufamme: alten. ie ſie, ſuchte und fand a 
glüd —— Die aus Gera jtammende Tochter di a 
murbe die Mutter von Schuch's drei Söhnen: Franz, Chrijtian und 
Nach dem in der erften Hälfte ber fünfziger Jahre erfolgten Tode ber | 
fand Sch. Liebliden Erfag in dem jungen zarten Fräulein Kölle; 
eborenen Tochter des bei ihm engagirt gemejenen Scaufpielers Kö 
Int ala Schaufpielerin Beachtenswerthes geleiftet, wenn es — 
Bühnenberuf nicht allzu ernſt geweſen fin fann, Denn — 
Franzislus Schuch's wandte fie dem Theater den Rucken, um ſich im‘ 
mit einem verabjdiebeten Offieier zu vermählen. 
Franzislus Sch. war ein vielſeitig veranlagter Menſch. 
er ein ernſtes, faſt finſteres Weſen zur Schau; er ſprach 
Umſchweife und Redensarten nur das Nörhigfie, Aber in feine. u 
wohnte ein gutes Herz, das in Empfänglichkeit und zugleich € luft m 
und rege ſchlug, was z. B. manch' einer von den bei feiner E ft: 
pflichteten — mie Uhlih (vgl. Heitmüller, S. 24) und Brandes il 
vita I, p. 287, 286) — erfahren durfte. Und in Schud’s Innern Iebte. 
äußerjt beweglicher Geiſt, ein fcharfer Verftand, Jenen hat ex bei 
Künitler, als unübertreffliher Meijter im Stegreifipielen, diefen 
geſchaftslundiger Theaterprincipal gezeigt, welcher ſich und feine Ge 
gegen eine ſtarle Concurrenz — 3. B. von Seiten der Geſellſchaft 















; ch — des Bedauerns — die 
je dt mo find, —— t von 
uf der. Ans a Bi answu —F —— 
—— er 
* —— — a * oft len 
: betonen, daß er ſich ftet3 vor jeder — 
beſondere Merlmale find für ben 
er an feinen Landsmann Stranigly, ben 
arjteller aus dem Anfange bes ehnten 
VIL, 765 f.) erinnert: erſtens zur Er sung 
er Häufig fremdländiſchen Dialelt an; zweitens 
ar nahe zu Fer beliebt er — an 
Mittel, weldes fi B. aud) in Donos 
Ban: und er) fudt er fein Publicum 
eos Die a a ine N In at 
gen — ein in den ei ffomödien der 


} 8 Zeugniß — worden. 
ade am wohlſten, in *8 ————— —— 
ſche Hanswur 
bes Grotesl« 


niſchen 

tät von dem Hanswurſt mit dem daruber 

ridendo mores*, was zugleich als ein neues 
Künitlerfhaft von Tann, 


i Schuch's als lomiſcher ehe — 
J———— welche allgemein beliebt war, NR 
legen: nben, daß er im befonderen aud - 
dem Stegreife, feinen Nebe= und — 
eller regelmäßiger Stüde für ben Fe 9 
3 bliebe noch zu unterfuden, ob und wie das im 
n it. Daraus erhellt dann erjt die volle Be— 
für die Geſchichte der deutſchen Schauſpiellunſt. 
ichaft gegründet hat, ift nirgends überliefert. Er 
iger Jahre in Wien eine Heine Schaufpielertruppe 
1742 beſaß Sc. ein privilegium privativum für 
43 hatte er auch Spielerlaubniß außerhalb Schlefiens, 
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236 Schuch. 
Von Mitte der 


— 


—— en 
(1747, 48, en in Frankfurt a. M. (1747 und 48 
2), i in Mainz (1746, 47, 48, von neuem 1752), ee 
der Schweiz, in Bern, 1. ja er 1747 Vorſtellungen 
bus BR Ba el BA von —— a 
1750 brachte bie Gefelf, 
———— weilte fie — 1751; 1758 
1 a a en Ai 
aft in iger Jahren fehen 
ufe wieder einmal an feiner alten 
era ſich langt ehegter Wunſch, ne 
v einige Zeit, „bis bas Nom 
—— fei", Epielerlaubni in Berlin erhielt, kg berg 
Hauptjtiigpunfte feiner Wanderzüge, lann Sc. 
jo 1755, 56, 58, 59, 61 und 63. Daneben ie er 
1756 auch für ca, vier Wochen in Hamburg. Seit er — 
1755 das Generalprivileg für Preußen befommen — Sud 
norbifchen Städte wie ze (1758 und 1762), Stettin 760) 
berg (1762), Frankfurt O 
on ben vielen Städten, welche die Schuchiſche — 
ſteten Wanderleben — nirgends hat fie länger ald zwei 
berührt hat, haben te —— — — 
— Menhel, S. 210 f.), vor allem Bresla a 
Berlin —— S. 151 f.) aus ihren ungen. 
ing vorübergehende Bebentung für die Theatergefhichte gemonn 
beiden zulegt genannten Städten hat a in era — 
richtete Theatergebäude für feine Vorſtellungen benust. 
das — erwarb, iſt 1754/55 auf dem von ihm he 
Baugrundjtüd, genannt „An ber falten Aſche“, ein Theater 
worin er bis zu feinem Tode wiederholt Vorftellungen gegeben B 
ge Sch., nachdem er von dem Errichten einer eigenen 
darmenmarkte abgelommen war, in dem eigens Thea! 
des Donner’fdhen Haufes. Der Bau eines eigenen Theaters, des © ud 
der Behrenftrafie, iſt von Schuch's ältejtem — — ſeinem 
der Principalſchaft, 1765 ausgeführt worden (vgl. 
Das fortwährende Wandern der Schuchiſchen Seen 
ſich, daß nur jehr wenige von den ihr angehörenden 
Seit bei ihr verblieben. Sc. ift während ber —— 
Prineipalſchaft einem vielfachen Wechſel feiner Mitglieder 
fang hat nur eine ſehr Heine Anzahl Mitglieder, höchſtens 
Sc. vereinigt. In ihrer Blüthezeit aber — um 1756 — mo 
Geſellſchaft ala die beſte in Deutſchland gerühmt wird, hat fie 
gezählt, Beſtändig we % nur — der J— 
der Stegreifitüde (f. A. D. B. VI, 57 $.), angehört, } 
Scaufpielern, welche im Laufe F I vorüberg ein — 
Male bet Sch. verpflichtet geweſen find, ſeien bie 
angeführt: Adam Gottfried Uhlich, Stephanie d. ie E 
Brüdner und Frau, Joh. Chr. Brandes und Frau, C. Th. D 
Märchner, Mad. Schulzin, Balletmeifter Mecour u. U. 
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r gewejen üft, indem er een: dem 

f en 
en 


großen Theil An 


„Die I und 
— 
* eines Spanifhen Edel» 


durch i 

ft ermorbende und wieder aus bem 

i — find ſolche groteslen Zul gi 
Die von Im aufgeführten Stüde baten Nana 

Gottſched, Krüger, Uhlich, C. — > 
und „Sara Sampfon“) ober Gorneille, Destouches, 
oltaire, Holderg, Golboni u. X. zu Verfaflern. Sc. 
er Principal —5 welcher das Ballet pflegt, während 
beſonders die Kinderpantominen mit ſeinen 
vor ihm Nicolint durch ganz Deutſchland befannt 


se Bedeutung der Schuchiſchen Gejellihaft unter ihrem Gründer 
fie unbeiret — lg 5 einun u ohne Vor · 
mit einiger Rüdficht auf As eigenen — alles 
en bis zu den regelmäßigen, von ben lujftigiten bis 
fen. Das Schuchiſche Theater ift nicht bloße Ver- 
und — zugleich. In einer Zeit 
ichte des deutſchen Theaters, wie es der Anfang 
= hnte des 18. Jahrhunderts find, beſteht und — 
ft, indem fie feinem zu Liebe und feinem zu Leide bie 
ihtungen in gleicher Weiſe pflegt. Es bleibt ein 
ipals Franzistus — daß er ſo die weiteſten 
‚Theater intereffirt 
en Theaters 1775 (Neuausgabe von K. Legband), 
Joh. Chr, Brandes, Meine Lebensgefdichte, 1799, 
— deshalb ſehr umzuverläffig, weil Brandes viel« 
Schuch gemachte Erlebniffe ala unter dem älteren Shud) 
J Ebenſo zweifelhaft betr. Schuch: Joh. Fr. Löwen, 
Theaters, 1766 (Neuausgabe von H. Stümde), ©. 86 
G. Er ng’s Leben (Reclam-Bibl,, Nr. 2408, 2409), 
eutfchen —— und Schauſpielerinnen 
en e Beit, 1783, ©, 214 f. (betr. Schuch wörtlicher 
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Amts-Zeitung, — — ‚m 


en in Frankfurt), Reit 
SE 
n „ER 
RD te des Theaters in ie, 
Danzel, Gottfhed und feine S 
hed datitt d. 2. October 1748 aus — 
59 der Abtheilung für deutſches Drama und 
©. — Eh 124 f., 259. — Preußiſche Zeitu 
— Bes ——— 
i aft), — 
Ynigt ater® zu Berlin, 1877, I, ©. 149, 150 fi. — 
ion vee ne zu Drespen, 1862, I, S. 358. — 
des Theaters und der Muſik in — 1879, ©. 20, 22 
Entwidlung des Theaterweiens in ürnberg in den Mit 
— für — der Stadt Nürnberg, XI, — 
Stiehl, Geſchichie des Theaters in Lübeck, 1302, ©. 51 f. 
— des ——— und ber Mufif am —— 
E. Mengel, Geſchichte der Schauſpielkunſt in 
210 ff. — M. Schleſinger, Gef au des Bresfan 
. 31 ff. — Hans Devrient, Joh. — 
Bot Regifter, S. 395, — Gran dichte der 
5. Aufl., Bd. IV, ©. 397. — Prutz, Vorlefungen Aber 
heutichen Theaters, 1847, &. 286. — €. Schmibt, ©, 
©. 287, 367, 444. — zlfng’s fämmtl. Werte, hrag. von 


16. 218, 569; 20, 2 ©. 
"sen ae ie \ 
Schulhof: Julius Sch., Pianift und ———— iſt 
1825 in Prag geboren, empfing feinen erſten EI 
gewiſſen Kiſch der die großen Anlagen des Rnaben ſchnell 
er ſchon mit neun Jahren als Clavierfpieler in die Dei 
fonnte. Nachdem er zwei Jahre ſpäter in einer 
Concert von Moſcheles mit Orcheſter und eine Thal 
Erfolg vorgetragen hatte, gab er ſich währen ber nag 
— ernfthaften Studien hin. 1842 entließ ihn b 
Tonlünftler aus der Lehre und ſchrieb ihm ins an 
ein ausgezeichneter Virtuos geworben, ſondern 
regelrecht ausgearbeiteten Tonbichtungen für das Wanne, a 1 
jeltenem Gefchid und Gefhmad durchgeführten vocalen und inft 
feinen Beruf zum Componiren hinlänglid begründet", 
Goneerten in Deutfhlang begab fich der junge Künſtler noch 
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N vn bie Ba 
N feine Wanderfahrten auch tie ah Rufe 
— a im — hatten, ‚im "endlich im 
‚Er verzichtete v e öffentliche jamteit, 
hatten feine an und = fich nicht ſehr Fräftige Ger 
; fo war er — ug Brad ——— — 







ft e jeiner 
Eid, fo Bun an Fr en das Niveau De ee 
ht bie Beftrebungen Cl tere hrt. Er 
ru auf Brillanz — Phaniaſien und Variationen, bie, 
begann, noch die Pianiſtenconcerte beherrſchten, und 
nur in — Compoſitionen eine edlere Richtung, ſondern 
Werte unſerer Claſſiler, beſonders Beethoven's und Mozart’s, 
Verſtändniß. In Dresden fand Sch. 1878 in einer liebens⸗ 
m Frau bie Gattin, bie ihm eim behagliches, von 
Aigleit verfchönertes Heim bereitete. Zwang ihn 
, mehrere Winter im Süden, in Mentone, zugubringen, 
h wlsber völliges wer ehe ein, fo baf er feine erfolg« 
‚wieber aufnehmen konnte. 1888 ficbelte er nach Berlin 
mwurbe fein Haus ber Sammelpunft eines künſtleriſch 
n Kreiſes. n er al® ausübender Künftler ber 
gen mußte, jo hatten bie Intimen des Hauſes doch noch 
hn am Glavier zu bewundern. Gern fpielte er nicht allein, 
x ftarf erregte, aber wenn er ſich dazu bewegen ließ, war 
er ein befonberer Genug. Wilhelm Langhans ſchreibt 1889 
die ihm das Spiel — gab, Folgendes (Neue 
2. Jan, 1889): „Da empfand man wieder einmal nad 
m und Dreffirten den ganzen Zauber einer wirklichen, 
feft auf den eigenen Füßen ftehenden Künftlerperfönlice 
eig einer Tehnit, melde jih nicht in verblüffenen 
I „wii gerade die einfahften Tonbilder zu abeln 
ehr als dreißig Jahre find es her, daß id) ben 
} , wo er während einer Saiſon als wirklicher Löwe! 
nbe * entzüdte, daß fein Clavierſpieler neben ihm beachtet 
ife ift er am Glavier genau berjelbe, wie da= 
#3 Technik, die wunderbare Siopulatsrernsietet bes 
ber — — nichts davon iſt ihm inzwiſchen ver« 
mm nur wiederholen: möchten unſere jüngeren 
= Vortheils theilhaftig werben, einen Meifter wie 
und ſich die Vorzüge feines Spiels nah Möglichkeit anz 
ch Tief Sch. ſich als Spieler von Kammermufit hören, und 
„ Ries und Andere fanden fih gern als Partner zu 








































Säult. 


240 
ihm. Pur a Km — er lie nad die 


Sue aa Er — um, trotz 
i r nen j 
einungen anzuerfennen, wie ja 3. B. Hugo ugo Molf 
feiner mufialifgen Bedeutung — ſich © 
allgemeine Bildung aus. Bon jeinem Aufenthalt 
Vorliebe für die € Sehenephilofophen des 17.9 
beſaß — —— ae 
ö as er 
foucaulb, — ee Pascal. „L'artiste 
in Paris — — die — — 
lebendige, geiſtrei rt, eine Unterhaltung zu r 
ee Halten geblieben und haben om v 
ehrun, — 1897 wurde er zum lönigl. Pr— 
13, Mär 1 1898 ift er geftorben. 
Wenn Tomaſchel feinem Schüler bezeugt 
— Gebiet als Componiſt Gutes Ih, fo 
bay Sr age in der Snjtrı 
— * ee 5 m x mul, — 
g größten unter egriff Salonmufik, freilih in der beſten 
des Ausdrucks. Alles, was Sc. . gefchrieben hat, zeichnet | 
Rundung und Eleganz der Form aus; ber Clavierfag 
wirfjam, ohne da dadurd dem mufifalifchen Werth 
feinen Glavierftüde find Charakteriftifen und Stim 
dem poetifchem Gehalt. Neben Chopin’s und —— le 
wird man fie nicht nennen können, weil dieſe beiden weit w 
genialere Perfönlichteiten waren, aber auf der anderen Seite ſtehen 
ab von ber im zweiten Drittel des 19. Jahrhunderts lanbläu 
muſik. Sie bilden in ihrer vorne == Liebensmwürbigteit eine 
ſich. Beſonders zu nennen find neben dem ſchon 
die Sonate in F-moll, das Largo fun&bre (eine Art 2 r 
Eapricen über zuffifche, und böhmifche ——— feine 
(op. 12), Galop di brayura, Valses brillan ten, 2 Sche 
Six morcenux de musique intime, Drei — Yöyllen * ei 


feriptionen claffiiher Anftrumentalfäge. 


Sch Albert Sch., Dr. philos. h. c., föniglü Be: 
— Rittergutsbeſitzer auf in der — 
1599, Als Sohn eines Apothelers zu Rehna in ——— 
1831 geboren, erhielt er feine Schulbildung theils durch Pridatu 
elterlichen Haufe, theil3 weiter durch den Bejud des Gymnafiums ; 
Nachdem er ie r den landwirthſchaftlichen Beruf entſchieden hatı 
er 1847 das Öymnafium und fuchte zunächſt fid eine prai 
für die Landwirthſchaft als Volontär auf verſchiedenen Gütern 
zu erwerben. Dann widmete er ſich dem landwirthſchaftlichen 
er 1851 die landwirthſchaftliche ch Hohenheim befuchte 
darauf nad Jena ging, wo F. ©. Schulze, KT MM. 
Droyjen feine Hauptlehrer waren. "Rad dem Abſchluß d 
er 1853 mieber zurüd in die landwirthſchaftliche Praris, um 
mit ber felbftändigen Ausübung berjelben zu befafjen. Bon 
befeelt, recht bald zur Bewirthſchaftung eines eigenen Befites 





iß er in —— dieſer 
En ee 
ti enomme m 
„u ———— zum den 


— 
An 
— — 
tfche Landwirt nes 

ger 9 ten Si din, bem Sea der 
} Er — year Stdn ‚eine 
na te chließung 
N —— von — ie fh an ver 
Flachlandes ala Schäße der: Bobencultur 
‚Erfahrungen gab er vielfach durch Wort 
Ber obrakat sufushmerheen Knitsepfenugn 
Ausbeutung biefer von der Natur — 
1893 wurde er zum Mitgliede der Gentral« 
in welcher ihm die Vertretung ver bei ber Be 

Lv. 16 











J —— — Beefle, Jahrgang 
. Pr Bee Dr. M. Märder — ergänzt En 


Schul: Lugafl Wilhelm BEADINARE 
—— in Sale es ab, ob, 
nu war er von Nubo) or, 
wurde 1829 Dr. phil, 1832 Dr. med. et chir., 
alien g — Thiere an 
1838 zum Gefanhifi 
war feit 1847 Arzt in Berlin, erhielt 1846 die 
au enf&aft, gehörte jeit 1848 der Berliner Stadtv 
1849 als Bezirlsarzt in Berlin angejtellt, 1855 a 
—* um Medicinalaffefjor beim Mebicinalcollegium d 
ung, 1870 ‚zum Medicinalrath, 1875 zum Geheimen 9 
Ben nd Korb am 4. December 1890. Bezüglich Arie 9 ) 
ee ſchriftſtelleriſchen Zeiftungen verweilen mi 


Big: Serifon von A. Hirſch V, 308, 


: Karl Leopold &d., D. theol, Generali 
Provinz fen, evangelifher Kanzelredner, fatehetif 
Kirdenpolitifer, geboren am 11. Juli 1827 zu Brant 
Directors der Ritterafabemie Wilhelm Sch., bes früh 
Vork’idren Corps, eines Mannes, in weldem "bereits 
getönte Geiftescultur und warme, herzvolle Fröm 
Satriotifchereligiöfe Bewegung jener Tage über dat 
Treis des väterlichen Haufes emporgetragen, eine ha 
ſchufen, die von feiner Perfönlichteit und von feiner 9 
entideidenhen — Momenten, bedeutende 
wie dies J. G. Droyſen in ſeinem Werte über vo 
hat (10. Aufl, u, 28, 96, 152, 257 f, 446 ff. u. a. m DD 
























Jahre (bis 1871), d 
lichſten Per) — ichnet werden — Gege 
Macht des latholiſchen Polenthums gerade in Poſen 
deutſch und .. war, von vorne herein mie verm: 
dies menſchliche Sih-Nahefommen nad einem inneren 
e8 in ber aufitrebenden St. Pauligemeinde, um beren n 
ebilbeten Kreife der Stadt inſonderheit fid) Jammelten, 
'iefes Aufftrebens wurde der der Paulitirche für 
untergebrachte Gemeinde, ein nod jegensvolleres die 
Diatonifjen-Mutterhaufes, bei welcher — von Anl 
f des Haufes, mit Oberpfarrer Borf, Director Haupt, 
und andern Männern ſich die Hand reichte, Auf ber Dominfe a) 
erzbifhöfligen Burg Ledochowski's wuchs das evangelifhe Rei 

und bedeutungsvoll empor. Ein engeres \ verban 
feine Gattin während dieſer Jahıe mit dem geiftig je 
Oberpräfibenten vo. Horn. In biefem Wanne, ber ; J 
Conſiſtoriums war, vereinigten ſich damals die Tendenzen 
liſchen Widerftands gegen die im Volenthum immer bebroßlid 
Macht Roms. Sch. ging ihm dabei zur Hand, u. a. burd) | 
bes Gonfiftoriums erlaflenen flammenden Vroteſt gegen bie 
Papites, zur fatholifchen Kirche „zurüdzufehren". Doc was 
Vertreter des Staates in der Provinz fort und fort über u 
ründungen und andere Mebergriffe nad) Berlin beridtete? 
feinerfeits über einflußreiche Berinbungen in Berlin verfüg 
Gegenminen, und Horn — murbe nad) Königsberg verjegtl 
Dinge in Preußen vor dem Gulturfampf. ‘ 

Bei ſolchen und ähnlichen Gelegenheiten erjdien ber Pofen 
rath fozufagen als die markanteſte Getatt eines —— 
Uzi 













wußtſeins. Noch fpäter, als er ſchon in Elbei war, rei 
Priefter nad, um bei ihm feine Converfion zu vol 
Namen am öfteften hatte nennen hören (Zillgens). a 
jein Einfluß, unterjtügt durch die [don angebeutete 

fafjung von Verwaltungsgefhäften, mehr und mehr ber. 
zwar, mie es ſcheint, ohne fonderliche Frictionen; mit ben 
dem feinfinnigen Schellingianer Nödenbed, dem jpäteren Eonfif 
mit Karl Göbel, dem originellen zeformirten Scrifttheolo 
der Verkehr fehr Herzlih und anzegend. Was aber fo 


a — 

— D.% Bea 
— ER] se 
een F ao ‚im, — 


es 
— ge 
ollendete Thatſache wirien, dann wollle er ihre 
— dem Parlament empfehlen. Das bald 

e it — jedoch wenig ——— dieſes Verſi 

denn —* neue Generalf Ku 

\ als Dorfpfarrer in bem ‚zwei ge von. 
e en beziehen, eine bemüthi 


aus, 


h nl nd noch, niit 
i mi 
b ver Domlanzel ausbebungen ine wii 
tonnte das Sporadifche biefer —S — 
dantbaren Zuhörerfreis um ſich jammelte, 

und Formoollendung wohl den Göhenanl fe u 

doch nicht gewähren; noch weniger das Still⸗ 

eier Gemeinde, die an geiftlicher Aufnahmefähi u: 

einer eriten Landpfarrei gefunden, hatte, nicht 

han Schwergewicht ſeines Wirfens Pb 

Y Dberhirten mit. feinen Bifitationen und Pr 





reichte. Die Hallefhe Richtung war in hervore: 
erſten Generalfuperintendenten Möller, eine innerlich vor 
pbilofophifch durchgebildete Perfönlichteit, mit der zu alle 
die firchenpolitifchen Wege fpäter auseinanberführten, 
Zufammenwirfen möglih war. In dieſer jo hie 
bietenden Combination nun vor allem eine Politif der 
Richtung * Een bin TEE Sch. von 
oberfirhenr r Seite, von’ den ihm gemogenen, au! 
feines Einfluffes damals jtchenden Generalfuperintendenten Hoffm 
erfehen morden. Und Niemand fonnte eine ſolche fr 
nehmen, benn er: fie bedeutete für ihm nicht fomohl e 

feiner. innerften Natur entſprechendes und burd die Er 
bisherigen Lebens ihm nahe gelegtes Handeln. Wie jtarf al 
in feinen theologijchen Weberzeugungen wurzelte, das hatte berei 
ein Vortrag auf der Berliner PBaitoralconferenz gezeigt, ber in der € 
der Nnionsbeftrebungen fait eine ähnliche Beveutung erlangt hat, r 
binerwähnte Bud) von J. Müller: „Die Augsburgiſche €: 
befenntniß unferer ev. Landeslirche“. In dieſem, nod als 
anfprechenden, Erpofs erfhien der berechtigte Kern einer jog 
Union (die das Gemeinfame der zu vereinigenben B u 
Formulirung zu Grunde legt), wie jenes Bud) fie befürwortet 
ſchärfer, einwandsfreier gefaßt, und mit dem verfafjungsmäßigen u 
Necht der lutherifchen und veformirten Sonderbefenntniffe in ein aus 
Verhältniß gefebt: „Die Nothwendigleit des Belenntnifjes folgt 
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reitende Ausföhnung 31 
— Zurde nun —* 


tigenden e Kae Teen era, bie 
rtet — — * anlommen, 
utheilen, durch bie erben — 
Ku ng diefer That je von Seiten ber 
——— bleiben 


ren N liegt in — Reihe von Aeußerungen, 
Jauſteinen“ geſammelt worden find, beſonders in dem 
poſitiven Union, ihr Urſprung und ihre ielen, 


Tı de liberale N, 

—— ——— Bere Een 
für feine loyale Denlweiſe ein 
gegen Rom erprobt, ſah reset Einzels 






250 Schulte. 


ihm —— 
ee D a die Abſtriche 
daß — he iſter — — 
manches andere eher als ein nüchtern ab: A 
von feinen Freunden zugeſtanden en Sduli 
volles Verftändnif si Derefien obwohl — oder 
bis zu Kai —— net 
waren 


aturen, aͤſthetiſch d 


Be l 
Ban ausgerüftet. Beiden, noch mehr moh 33 


begegnen, daß ſie im Schwunge feſtlicher 
riſſen, deren Stellung nachher im einzelnen ihren Ermartun 
entfprad. Ihr Unterfehie d läßt fi vielleidht am 
Beniilag, mehr Berftandesimpulfen folgend, war der Mann 
das Rechnen mit Eompromiffen feine Stärle, Sch. ** 
der Verſohnung, der das Leben von der Gemüthsſeite her eı 
aud) die Güter der Gemüthsmwelt vor einem do ut des 
fam noch dies, daß für Beyſchlag nad der Luft, in ber = e 
der Be "Intelli enz als das von ber Kirche zu Gem ) 
um jhweren Preis, überall im Borbergrunde jtanden, — h. m 
ER. tee hvarl 
aum e n Kampf g: 
Beyſchlag mit Lebhaftigfeit ven Gehen era 
Kirde, zunädjit die der landeslirchlichen großen Union ch 
Hülfsteuppen des Staats mobil zu machen. Eine freif Fo 
Unionsgedanlens, wenn auch nicht in dem Sinne, wie ber P 
ihn vertrat, jo dod in Annäherung dazu, follte damit Hand im Hanl 
indem das relativ Berpflichtende des firhlichen Belen 
von den mafgebenden Vertretern der Richtung meiſt au 
auf die mehr formelle Beveutung eines Vorbildes und W — 
liches Lehren redueirt wurde. In dieſem Sinne erging 1 
die Aufforderung zur Unterzeihnung eines Programms für. bie 
„Evangelifher Verein” ‚zu conftituirende Unionspartei. Die 
nehmens, trat durch ein gleichzeitiges fharfes Abrüden —* 
confeſſionellen Gruppe, die in ſeinen Aeußerungen nur — 
Ueberlebten und als Hemmſchuh kirchlicher Entwiclun — 
zu Tage. Dieſe Auffaſſung konnte nun Sch. nach ſeinen or geſchi 














lag denn, falls. icht, einlentte, das Auseinander« 
partei ge IDEEN icon damals in 
n —— Bine u Deram ni 
—— om, 
n. — — fich — 


— — 

mpfe nur 
F F ee 
altifhe Durcarbeitung der er geek, I Bang af 
yankba: jänzenden Genoffen anerkannt. „Was bie 
n Union in biefem ihrem Seiter und Träger verloren 
chultze's Ki N en Säule für die — 


j — Se Bee Gejepgenu 
at di iche Situation, ganz beſonders 
ntı uf des —— ausgejprocene Abf 
anl Regiſter im Bebarfsfalle aud ber ale 
da an. ſolcher u. a. in die Lage kommen konnte, ein 
n aus feiner Hand verſchmähte, dennoch bürger- 
u en Als pastor pastorum jah Sch. hierin 
N emutheten Demütbhigungen und hielt es 
j Eee Slider den geiftlichen Givilftandsbeamten” 
anzunehmen, „mobi die Am mtsjtellung des Verfaſſers bie 
SR ee — a gi nicht ‚ohne bie verjtänbliche Ans 
Dat 


























perjönlic eine Gabinettsfrage 

ein au) — der Schwerter, der Miniſter 
aber, wo man ſchon früher feine pofitive Stellung 
gt hatte, glaubte man jest auch bie Führung der erſten 
ſynode 1875 in feine beferen Hände legen zu können 
Ien Oberhirten. Indem nun Sc. feinerfeits biefem 
a Pe Partei um der Sade willen naı 
ıtte ings feine Stellung auf der außerordentlichen 
Bojen ala Bräcebens für fih, er machte fid) aber wohl 
durch Präfibent Herrmann an Fall's Seite gerüdte 
ten ‚geneigt jein würde, das Auferorbentlice zum 

; bie Feitung des funodalen Lebens durd) maß⸗ 

iche Berfonen, Beyihlag, ver die Schwäche diefer 
ar denn aud im Stande, durd eine Anfrage an den 














f Han Sch. ae * Iren Bat ® N 
elements zur Vermaltung * 
in, m Ale Sp nn — biefer 


mit dem religiöfe se (Gemeinfaft 
io jah er PR ke Say on Ange (m fe jener ® 
für widerſprechend dem religisſen Begriff, 

derſelben die Nüdficht Aut ein interconfeffionelles, ja zu: 
Strömungen hi benes Parlament entſcheiden 
mit or Gremer, Generalfuperintendent Erbm 
(fpäterem Minifter des fal. Haufes) und vielen Anbern \ 
mußte, wie das ſchon auf ze ſãchſiſchen —— 
— Flügel auf der Unionspartei von dem fir 

mar im Sinne einer Ablehnung der ganzen Dora 6 
ind diefes Flügels und ber Confeffionellen wurde fie zum 

a parlamentarifhe Sonderungen Fönnen aber auf 
—* zung eines beſtimmten Programms ſich vollzi 

leich nad der Generalfgnobe 3 ur definitiven 
gie iven Union“ — ein ſchon "rüber von ae Miü ** 

ck, der beſonders in dem erſteren Wort feinen 3 

Es würde ter zu weit führen, bie Beſtrebungen bie 

zu verfolgen. Auch von der Betheiligung Shulges 4 
Sachen traten ihm beſonders Conſiſtorialrath Renner, Graf 
Hohenthal und Andere zur Seite — dürfte fih aus dem Bis 
im allgemeinen ein hinreihendes Bild gewinnen laſſen. 
lien und amtlichen Beziehungen zu Halle dabei ge 
eipiellen Gefihtöpunften etwas mehr zurüdtraten, als 
Freunde es erwartet haben, hat den begleitenden Tittere 
ſehungen zum Theil ein beſonderes Gepräge 
zwanzig Jahren von Schlaganfällen — 
lchen Einwirkung auf den Gang der Dinge zurüd, Obmohl 





— Be) 


—— in reinlicher Unterſcheidu— 
und darum nicht ausnahmelos Stö 
ſociale Frage und bie Diitarbeit der Kiete daran 
wozu ſchon ehedem das Vorbild eines Nictor 
Er Müller, —— hatte; felbft Zafjalle’s 
‚ feines Gefi iſes. Stöder’s energiſches 
ſehr eis id; er wurde infonberheit 
die ın den achtziger Jahren einſetzende Be— 
igfeit der Kirche gegenüber dem Staat, nament- 
in ihr. Hinſichtlich bes legteren war inzwiſchen 
g jo mädtig —— 3 daß ſelbſt re 
dalvorſtands, in welchem bald — Pa Mr Mitglied» 
uf — ie Dr — da die Zuſammen⸗ 
en verfafjungsmähig feitgelegt war, aud) n 
en Maße zu Webeiftänken het * ae 
die das Handeln der Kirche noch überall an 
, Barlamentsbejglüffe, ausſchließlich Rontlide 
Sg rſonen, Berg in 
m. 5 effionelle Gruppe, einit im a 
{ sc Drag laffen zu wollen, fümpfte en 








, öffentl unentwegtes eh na 
— — — u er im 


——— 
een denten, der als näch 


’8 Verftimmung aud erjdien, 
ie evanı eh Kirche und ihre Politil für 
Peter Werfen hin zu engagiren, bi 
ihr dr hen ftand, Als daher inne der ( 
Stöder durch Neuwahl in 
— — zu bereiten, und — 
ſolcher Beſchluß die weitere Verſtändigung der 
Geſetzgebung zum Scheitern bringen würde, hielt er fh i 
felben zu wiberrathen. Won manden Seiten ift diefe 3 
perfönlien Frage als ein fachliches Nachgeben au 
liegt jedoch leinem Zweifel, daß Sc., wenn ihm 
fchieben geweſen wäre, bie Befeitigung folder für ihm 
Perfönlihen liegenden "ih ßverſtãndniſſe erreicht haben 
= Kart innerhalb der Gruppe ber pofttiven Union 
Schwankung, aber feine Scheidung herbeigefüh ihr 
——— der Generalſynode Kann ihre B 
Staatögefeg vom 25. Mai 1895.) 

Es gilt jest noch auf die von Sch. ſchriftſtelleriſch ve 
foweit fie nit fhon im Rahmen feiner Kirchenpolitit 
einen — Bid zu werfen. Zu einer eigentlichen 3 
Schriftftellerei ift es freilich in feinem vielfach Gesten & 
von den an ihn herantretenden Führungen und nfprüchen 
— en Production ſich ftellen zu Tafjen, nic 

htung der Wahl bes Pfarrers Merner aus 

ee ——— in Berlin Gelegenheit, ſeine Stellung 
die ja immer wieder als das punctum saliens in ben 
bervortrat, näher zu beleuchten. Die „Nüdblide auf den 
befonders zwei Gefihtspunfte als für ihn maßgebend bin 
lich feitgeftellte Recht der Gemeinde, daß „ihr niemals ein 
werben folle, gegen deſſen Grundfäße fie erhebliche Einw 
Wahl war durd einen Proteft aus der Gemeinde B 
Unterfchied zwifchen „Lehrabweihungen, die nur auf ei nm 
auch fundamentalen Defect beruhen und eine geiftliche Genfur mi 
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Mendig, woran die „ — — 
eige, wie der Katechismus um, 33 
ta — das — ee 
en „Zur volle 
— gene 
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— Senne 
n ——— Einnitlun es $ hatte ſich, 
kann, Sue große Fülle pi er — ei um 
lurg vor feinem Ableben 
GER an: 
1 H" 
efetiel, raſ — Hand ber 


er Tag war ihm beſchieden. In einer mehr denn 

Braten 
h € en i rchlichen 8 nicht der ⸗ 
einftellen, wo über einer n geſchichtlichen 

N ‚Wieberermerbens bes — € ae — 

e licht gehalten, bei Gelegenheit bes —— 

Stätten der Provinz die Kraft erwedlicher Rede zu 

ß enden diefe Zeugniffe in ber Einweihung der er» 
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feinen — und Reben an feinem Sarge. Magdebu 
bild des weil. 1. — — = —— Eat d) 

von Wilh. Yaur, Magdeburg 1894. — Conſiſ ! 


So Religionslehrer in der Töchterſchu 
Vollslalender. — 1897. — Die — übe 


J. 2% Schule — — Beyfcla * 

träger anbererjeits findet fih: Kirchliche 
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Schulge: Mar Johann Sigismund Sch. A 
als Sohn von Karl Auguft Sigismund Sc. — 
25. Mätz 1825 zu Freiburg i. Br., ſtudirte hauptſächlich 
feinem Vater, deſſen Proſector er auch Se Jahre. ‚(8 
in Berlin (unter Joh. Müller, Brüde und Schl 
Greifswald mit ber Differtation: „De arteriarum aotione, 
stitutione chemica et vita“ bie Doctorwilrde, 1849/50 
prüfung in Berlin zurüd, war 1850—54 Profector un 
Greifswald, folgte 1854 einem Nufe als Profefior nad Hal 
fiebelte 1859 als Director des anatomifhen Inſtituts nad) & 
er, trog zweier ehrenvoller Berufungen nad) Strafburg und 2 


karl ed. Hirſch u. Gurlt V, 304, 


nel Friedrich S 1808. 
Bere En 


Basel 


bie im Ei 1806 — os nie 
Imfteot und nad ung. — 
en — — des König: 
je als ber erſten bes 
ltstarten Be > 
i — —— Pe gt er E 
n, uerjt in ſyſtemati 
N 
be t 
tell Ge Sem — hit 
Fehl “ De ——— Got⸗ 
Joetorm ein. 
t durch Ab Nei 
ir RR a Tg au Babe Senkung 
realen 1768 = Hamburg bui — 
77 von Keller begrundet 
r un und aud von David ——— 
es fen o'föen Berti Ir 
I da aſe dow 
e murbe, —55* auch namhafte —— 





258 Schulz 


ſier und neben Sch. dort 
RE 
ob — en: Wiverftande der | 
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politiſchen Umſtande traten, iedergang 
Ba des 18. I 
hervorgewagt. a lonnte Sch. aus dem 
Kan retten, feine Kraft und fein Vermögen für 
— = dem beveutende — — 
J an ungswejen au 
Shen ae Gelehrtes —— DB, — XV, 
Berlin Tee Berlin 1895, IT, ©. 104-106. 
= en der geographifchen — re ’ 
(let des’ 18. Jahrhunderts (— oe Ge 
XXXV). Berlin 1906, wo aud S. 8 und ©, 272 
— von Lehrbüchern und zahlreichen w 
riften gegeben werben. ö * mann 


Schulz: Otto Auguft Sch., verdienter Buchhändler zu 
Begründer der gleihnamigen Bud» und Autographenhandlung 
boren am 2. October 1808 zu Leipzig, befuchte er die B 
und mibmete fih nad Abgang von berfelben, im J * 
mãnniſchen Berufe, indem er in das Commiſſions- und 
von W. F. Kunze & Co. als Lehrling eintrat. Der 
ein gründlich gebildeter und geiftig hochſtehender Mann, w 
Beziehungen zur berühmten Körner’fhen Familie unterhielt, m 
Zöglings in wahrhaft väterliher Weiſe an; bereitwilli, 
jamen und fleißigen jungen Mann feine Privatbibl 

ur Verfügung, wie er überhaupt eifrigen Antheil — and 
Ausbildung. Dieſem jeltenen Entgegenfommen hat Sch. ein gut he 
jpäteren glücklichen Weiterfommens zu danken. rein med) 
fhäftegang des von ihm erwählten Berufes fagte aber dem v 
Jünglinge nicht zu. Mit Ablauf feiner Lehrzeit quittirte 
Bingerige Thätigleit. Durd Vermittlung feines Trüperen 
ein Unterfommen bei dem damals hochgeſchähten Leipziger 
Friedr. Gleditſch, in deſſen Tebhaftem Gejhäftshaufe er ſich ei 
bändlerifche — erwarb. Nach feinem Austritt aus d 
Haufe arbeitete er als Gehülfe zuerft bei dem ho: 
dann furze Zeit bei Breitlopf & Härtel und endlich bei 
Leipzig. In letzterem Haufe wirkte er ala Herausgeber 
einfius’ihen Bücherlexilons“, und nebenbei betrieb’ er 
fi bitändigen buchhändlerifhen Geſchäfte ald Auctiongcomn 
fein Nuf als tüchtiger Gefhäftsmann begründet, und als 
deur® zu dem neubegründeten Buchhändler» Börjenblatte beburfte, 
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buche. IR wen 
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eine. unfehnlige Rastehnung, ann Sr a 
der die Dauer aud die Fräftigfte Natur nicht hätte 
N im xüftigjten Alter, am 11. — 18360, 
e er ein Opfer feiner Berufspflict. verband eine 
mit einem ſcharfen Gefhäftsblid, — Eh Recht durfte 
nn gelten; troß aller äußeren Strenge 
Gemüths und bei aller en eine aus 

erwähnt, fei endlich noch, daß Sc, es war, 
venarius, der „Leipziger Budkenbiungerchlfen 


wurde fin Wittwe Inhaberin der Firma, melde 
h unmindigen Sohne, Hermann Sch., Sr Pe, — F 
ute. An 1. October 1867 übernahm % 

Sohnes harrte anfangs eine —*— In 
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0 anffurt a. En 
Be Fo arme Mans Schultern nehmen. 
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bei Worlefungen an ber Uninerfität,. 
> dann als Unterofficier den 
Be mwurbe er ar — — * 
daß im r wieder 
mad Tee er heim und mwurbe | 
wieder feinen 


g November 1871 beftand er in‘ 
— 1872 murbe er zum Doctor Ian Bruni == 
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„Die Jahrbücher des Sanct-Albans-Alı zu 
——— 1872 und 1878 finden wir ihn in 
ſchen Seminars; von dort machte er 
deutſche Archive; fie die men —— den Bor be 
—* den Urlunden "Lothar’s IM. Am 21. Februar 1874 
im Halle für Geſchichte und hiſtoriſche Hülfswiſſenſchaften. 
—* arz und April 1874 unternahm er eine ialienife Nee, 
Vorarbeiten über die Urkunden Lothar's III. zu Ende zu führen; 
bericht im Neuen — ält, deutſche Geſch. (I, 1876, —— 123- 
richtet Näheres über bie Stationen ber Reife, -. 
* Die äuferen Daten feines weiteren Lebens find raſch ai ſgezählt: 
4. April 1877 wurde er Schriftführer ber hiſtoriſchen Commi 
ping Sachſen, der er bis zum 1. Mai 1889 in biefer Cige hafı 
Am 27. März 1878 murbe er zum auferorbentliden P 
fördert; am 1. November 1889 folgte er einem Rufe 
1890 wutbe er bort ordentlicher Profeffor. Schon am 16. Juni ! 
er jedoch feinem neuen Wirfungsfreife durch den Tob ae 
Die bebeutenderen wiſſenſchaftlichen Arbeiten Schum’s bezü 
das Gebiet der hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaften, im fpeciellen auf 
matif und Paläographie. Schon feine Habilitationsfhrift 5 
biplomatifces Thema: „Borftubien zur Diplomatif Falen 
alle 1874. Die Beurtheilung, die dieſe Arbeit, erfuhr, 
cheffer · Boichorſt (Jenaer Literaturzeitung 1874, Nr. 
ſtarke Betonung der „paläographiih=diplomatifhen Theorie”; 
inneren Gründe“, meinte er, „ann in Gottes Namen die paläc 
matifchen Finefien, welde nun im Schwange find”. Victor 
Sidelfchitler (Göttinger Gelehrte Anzeigen 1874, ©. 577—585) hielt! 
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Sri, Onklın : 9. v. Mülverftebt, Rege episco| 
Benlabaig 1876; Jahrg. 1883, — 1018— 1028: 
und ©. v. Heinemann, Codex diplomat. Anbaliuun 
Jenaer Siteraturzeitung, Jahrg. 1874, ©. 791798: 
tafeln, De 1874; Jahrg. 1876, ©. 109111: Ti. 
Steiermark 1, und X, Luſchin, Die mit: 
RE te Bit Drang 
tr ur n T r. 
Ueber — in der Fr Sonde ©. 447—448: | 
ee * Si Königsfiegel u. a. 
in den Jahrbüchern der Königl. Akademie 


See zu Erfurt, Heft 19, 1893, ©. — 
Schumann: Clara Sc, hervorragende Pianiſtin, if 

1819 in Leipzig als Tochter des Dufitpädagogen und 
Wied geboren, der ihr erfter und einziger Lehrer im C 
ihr ungewöhnliches Talent mit unermüblicher Gebuld und mi 
liſchen Verſtandniß entwidelt® und zur Neife brachte. m 2 
trat Clara zum erftien Mal in bie Deffentlichteit, ee 
in einem Concert, das Ernejtine Perthaler gab. (tn Ya 

e an demfelben Ort das Jubiläum ihres — 

irection bes Gewandhauſes einen goldenen Lor 
Briefwechſel Brahms · v. Herzogenberg, Berlin 1907. — * 
ſich in Dresden in Privattreiſen hatte hören laſſen, gab fie am 
1830 im Gewandhaus in Leipzig ihr erftes felbftänd ges Eonc 
von Herz, Kalkbrenner, Czerny und eigenen Variationen über 
theme. „Die ausgezeichneten, ſowohl in ihrem Spiele, als 
pofitionen bemerfbaren Zeiftungen der jungen Künftlerin rif 
Bewunderung DR und errangen ihr den größten Beifall", 
iger Zeitung darüber. Nad) einem Concert in Dresden, 
Feng ‚, fapte Miet Muth zu einer größeren Aunjtreife mit 
bie fiber Meimar, mo Goethe bie jugendliche Virtuofin ſeht 
Erfurt, Gotha, Arnſtadt, Kafjel, frankfurt nad) Paris 
es große Anſtrengung und mande Berdrieflichkeit, aber 





ar zu Ex Haug, © 
das Verhalten "8 nur wa 
inma ‚er, daß Clara dur ihre Concerte viel 
ſeiner Jugend mit harter Armut ſchwer ge- 
ira werde fich ein — erwerben, um fi 
e in die Zulunft bliden zu lönnen. 
biefer Erwerbsprocef — die he. unterbunben 
verhindern, hoffte vieleicht auch auf eine andere 
‚be —* mt gewordenen Tochter. Dann aber: u 
e Tochter gewandt, und wenn nicht alles 
Dan lihe Naturanlage und hielt das, was 
eh für d dns Refultat feiner Päbagogit, Er 
fein Eigenthum an, bie Glavierfpielerin Clara Re 
> e8 mag zuerſt, ba er bemerkte, daß bied Geihönf 
a falfunasinfer Behr Wege ge # ze fein: 
vollte, eine Art unge iner 
ie dann, ale er fah, dak all fein HA eblich 
Wuth —5359 2 Rast Bebenlli I od 
eines gelränkten Herzens, lleinlicher Aerger 
pie F gemiſht und in ihm gewirkt, da er ſein 
dadurch viel Leid und Schmerzen über 
ri ihnen Jahre — die Jahre reinften Glüdes 
ttert und verdorben. Schumann hat das aud nie 
als Wied un Ehepaar wieber verjöhnlic näher 
Verhältnif wiſchen beiden ein rein äußerlich 20 
a bie — — und die künſtleriſchen Anſchau 
daß ſich eine wirllich herzliche Zuneigung 
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Shumann’s neuefte Werke und 
genommen, und Grillparzer winmete nag dem 3 
Fmoll«-Sonate eins feiner Teen he x 
Bi Peg zur Ef Kammervirtwofin ernannt wurbe (1 
äufere Ehrung, die ganz unerhört war für eine 
und fo junge Künftlerin. Dann Paris (1839), 
Vater ie allein hatte reifen laſſen, um 
gefhäfte mürbe zu maden, was ihm au 
er es ſchließlich nur dahin, Robert und Clara he 
das that ſich in dem Ultimatum fund, bas beide 
um enblid feine Einwilligung zur Ehe” FA erreichen, ur 
fruchtete, drang Robert auf gerichtliche ntfcheibung, die 
des Paares ausfiel. 
Nach der Rüdfehr aus Frankreich concertirte Clara mi 
— und A he ur sn er des er 
u werfen, bod fiber alle tung 
Sn An u Ta e, mo fie mit Robert vor —— 
ernſt in ihr Tagebuch; „Eine Periode meines Lebens iſt 
fuhr ich gleich viel Erübes in meinen jungen Jahren 
manches reubige, was ich nie vergefjen will. Yert geht 
ein ſchönes Leben, das Leben in dem, ben man über a 
Beh ſchwere Pflichten ‚ruhen aud auf mir, und ber 5 
Kraft, fie getreulich, wie ein gutes Weib, zu — 
Rad) ber Ver eirathung ‚hatten Beide "anfang „Oli 
es ein Vierteljahr, daß wir verheirathet u n 
Hide Vierteljahr, das id; noch erlebt he t 
iebe zu meinem Robert auf, und jdeine 9 — 
freundlich, ſo ſind es nur Sorgen, deren Urſprung vo 
ihm iſt.“ Wurde Clara's Künftlerjhaft durch Robert's 
gerade in ben erſten Jahren der Ehe beſonders lebhaft 
übungen neben fi nicht ertrug, aud etwas in ben 5 



















L über. 
1 dee el eines änkergelangvereinit 
sin Bereifung —— die ihn von — —— 
ungen gab, 
a5 — — Sant Bft 
an a Bohn feflen, 
wo man fie vor neun Jahren 
gegen fie, und enttäufcht fehrten fie wu 
und recht ſchlecht aufgeführt wurde 










Clara vier Mal 

Kinder fe von der pianiftiihen Arbeit 
ge den Seufzer an: „Robert fen ‚Kinder 

) wir ohne Kinder iſt ja aud) fein 

0 , mit möglichſt heiterm Gemüth ber näı 

zu jehen. Db es immer gehen wird, das mei ich 
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ien 2 den Pedalfl 
Von ben zahlreichen Eoncertreifen, bie Clara bis } 
n * die ati bie, we e nah Wien 
— Ir fün — ar 
—— 
— ei i — er hen De inter 
Schumann’s neuejte Werte m pielte, 
genommen, unb Grillparzer wibmete ek na m 
grobe —— eins feiner ſchönſten J— 
x jur 4 k. a Er wurde (18. 
— ng, die ganz uner! war 
teſtantin und ſo and Barth Denn Paris (1 
Vater fie allein Hatte reifen laſſen, um fie durd 
gefhäfte mürbe zu madjen, was ihm auch = gungen, — 
er es ni lid nur Bain, Robert und 
das ch in bem Ultimatum Fund, bad be beibe Lie 
um er ih feine — zur Ehe zu de erreichen, 
fruchtete, drang Robert auf gerichtliche Entſcheiduug, die 
des rk ausfiel. 
Nach der Nüdfehr aus Frankreich sr Clara nn 
nn und ag Are 1% Rs des ei 
n werfen, bo era nfechtun, 
An dem T e, mo fie mit Robert — 
ernſt in ir Tagebuch; „Eine Periode meines Lebens 
fubr ich glei — Frübes ‚in meinen jungen Jahren? 
ige, was ic nie vergeffen will. Seht N 
Er ſchönes Sehen, das Leben in dem, ben man über 
aber ſchwere Pflichten ruhen aud auf mir, und we J 
fie getreulich, wie ein gutes Weib, zu erfüllen.” 
Nach der Verheirathung hatten Beide „Glü 
I es ind Vierteljahr, daß I verheirat b", i 
ludlichſtes Viertelj ahr, das ich noch erlebt Kl 
'iebe zu meinem Robert auf, und ae, id auch ma 
feeunlih, fo find e8 nur Sorgen, deren Urfprung 
ihm. ift." urde Clara's Künſtlerſchaft durch ee 
gerabe in ben eriten Jahren ber Ehe beſonders lebhaft 
übungen neben fich nicht ertrug, auch etwas in ben H 
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fit ihrer 

— und zwar 
ihrer Kräfte 

und fie untere 

— * nach Bremen, Oldenburg und Hams 

‚ und enbl Ki ‚Clara allein nad 

an ergehen) 
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—— einen längit gehegten Plan aus und unter 


(1844). Ueber Berlin und BE 
Dorpat, von dort nach Peters ! 
It dr wieder in * Heimath. a hatte 


———— doch Robert von er aus an 
en? fogar ——— —* —— 
a 1 5 
ai it 
—— aus —— — wurde 
13. — 1845 febeiten‘ Robin) nnd 
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verſuchte un in Wien feſten Fur zu faflen, 
dort, wo man fie vor neun Jahren 
ee 
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e von der —— Arbeit viel 
er * Seufzer an: „Robert jagt, Kin 
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und in re den dort fi ganz abe 
Schumann’s neuefte Werle und Beethoven mie, — 
genommen, und Grillparzer widmete ihr nach dem Vortrag 
et benık eins feiner fhönften Gedichte. Dann 
Gelegenheit zur Ef. Rammervirtuofin ernannt wurde 
eine äufere Ehrung, bie ganz unerhört mar int — 
teſtantin und ſo junge Künſtlerin. Dann Paris (1 
Vater ſie allein hatte ig lafjen, um 
aefhäfte mürbe zu ma! hen, mas ihm 
er es ſchließlich nur dahin, Robert und Pr — a 
das that ſich in dem U timatum fund, das beide — 
um — feine Einwilligung zur Ehe zu erreichen, und 
fruchtete, drang Robert auf gerichtliche Enefäeihung, die nal 
des Paares ausfiel. 
Nach der Nüdfehr aus Frankreich concertirte Clara 
He Bremen, — * des 
en u werfen, bod über alle t ate 
Einm. eh Tage, wo fie mit Robert — A: 
ernft in ihr Tagebud): „Eine Periode meines Lebens 
ehr ich gleich Fiet rübes in meinen jungen Jahren 
Freubige, was ich nie vergeſſen will. 
en ſchönes Leben, das Leben in dem, den man über a 
aber ſchwere Pflichten ruhen auch auf mir, und ber 9 
Kraft, fie getreulich, wie ein gutes Meib, zu — 
Nach der Verheirathung hatten Beide a „Glüde 
sic ein Bierteljahr, daß wir verheirathet De “hr 










üelichftes Vierteljahr, das ih nod erlebt h * 
be zu meinem Robert auf, und ſcheine ich * ma 
freundlich, fo zu es nur Gorgen, deren Urfprung do 
ihm ift.” urbde Glara’s Künſtlerſchaft durch Robert's 
gerade in den erften Jahren der Ehe befonbers lebhaft mi 
Übungen neben fi nicht ertrug, aud etwas in ben Hint 











orpat, von dort na ‚Peters! 
wieder in ber ehe 
‚, konnte doch Robert 





ch denz über. 
ie De Bin Direction eines Männergefangvereins 
in Ari — ‚von Sans = 
"im Sant 3 gg Srmte htnhen hr 
einem größeren in verftänbniß- 
verſuchte Clara, in Wien feſten Eu zu faflen, 
‚ wo man fie vor neun Jahren ül ih 
gegen fie, und enttäufcht fehrten fie und 
und Peri” recht ſchlecht aufgeführt — —* 
erlebte Clara vier Mal 
finder fie von ber pianiftifchen Arbeit er 
buch den Seufzer an: „Robert feat, 
enn ohne Kinder ift ja aud) fein , und 
men, mit möglichjt heiterm Gemüth ber nächſten 
ſehen. Ob es immer gehen wird, das weiß ic) 
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erden mr et a 
— auch na Verheirathung) 


u jfeit, wohl aber, von 


manchen igen Zug ber Erfü 
ai Theme 









Das 
ee 





Genen Fmoll«-Sonate eins feiner jhönften Gedichte. 

eg zur Ef. Kammervirtuofin ernannt — 
* äußere Ehrung, n4 unerhört war für eine 
teftantin und fo junge Sanfte Dann Paris en 
Vater fie allein hatte reifen laſſen, um 7 durch das 
geſchãfte — zu machen, was ihm auch faſt — 
er es ſchließlich nur dahin, Robert und Clara feſter anei 
das that in dem Ultimatum kund, das beide — 
um endlich feine Einwilligung zur Che zu erreichen, und 
N drang —— auf —— niſcheiduug, Die 


Paares ausfi 
Nach ber $ Rüdfehr aus Frankreich concertirte Clara 
—— und überall ſuchte ihr der Haß bes 
Weg zu werfen, dod über alle Anfechtung fieg 
An dem Ta 2 wo fie mit Robert vor 9 — 
ernft in ihr Tagebuch: „Eine Periode meines Lebens iſt mw 
fußr ich aleich Set Frühes in — — 
es Freubige, was id nie vergeſſen wi 
2 ſchönes Leben, das Leben in dem, den man en a 
aber ſchwere Pitichten ruhen auch auf mir, — — 
Kraft, fie getreulich, wie ein gutes Weib, zu — 
Nach ber Verheirathung hatten Beide a lid 
iſt es ein Vierteljahr, daß wir verheirathet find“, * re 
lüdlichftes Vierteljahr, das ich noch erlebt habe, 
Siehe u meinem Robert auf, und feine ic auch manı 
—52 ſo ſind es nur Sorgen, deren Urſprung do 
ihm iſt,“ Wurde Clara's Kunſtlerſchaft durch Robert's St 
gerade in ben erſten Jahren ber Ehe beſonders lebhaft n 
übungen neben fi nicht ertrug, auch etwas in den ö i 


















nd (1844). Ueher = und & Hg6b 
— in der — 
— — Bei &ifıt, die unbe 
at ee N 
) um en ——— 
t machte. Aufenthalt 
— aus —— Beſuch wurde ſchließlich 
am 18. " Rob 






bort, wo man fie vor neun Ya 
hl gegen fie, und enttäuſcht lehrten fie und 
und Peri“ recht fhleht aufgefüßet ‚wurde, nadı 
9 erlebte Clara vier Mal Mutterfreuden, und 
finder fie von ber pianiftifchen Arbeit fehr viel 
agebuch den Seufzer an: „Robert jagt, Kinder 
‚denn ohme Kinder ift ja auch fein md 
ommen, mit möglichit heiterm Gemüth der nächften 
| fehen. Ob es immer gehen wird, das weiß ic) 

















en im 1 den Dat 
en Pedal 
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welche fie nad Wien 


in fünftl‘ Be 
mat, Sr ig ef 55 


— * Pi Tsönken ae a m 
Gelegenheit zur F. f. Kammervirtuofin ernannt wurbe (15. 3 
eine äufere Ehrung, bie ang unerhört war für eine | lusle 
teſtantin und jo junge Künſtlerin. Dann Paris case) 
Vater fie allein hatte reifen lafjen, um fie durch d 
geihäfte mürbe zu machen, was ihm aud fait —— wäre 
er es ſchließlich mur dahin, Robert und Clara fefter anein 
das that fih in dem Ultimatum fund, das beide Liebende an il 
um endlich feine Einwilligung zur Ehe zu erreiden, und als re 
fruchtete, drang Robert auf gerichtliche Entſcheiduug, die 
des Paares ausfiel. f 
— ber Rücklehr aus Frankreich concertirte Clara 
Bremen, und überall ſuchte ihr der — — bes er] 
De Weg zu werfen, dod über alle Anfechtung fiegte Hi 
Bin An dem Tage, wo fie mit Robert vor ben ; 
en 3 ihr Tagebuch: „Eine Periode meines Lebens ift Fan 
BR; — viel in Fir a 
mandes ubige, was id) nie vergefjen wil ht 
ein ſchönes Leben, das Leben in dem, den man über alles 
aber ſchwere Pflihten ruhen auch auf mir, unb der, 19 
nn hy jetreulich, wie ein gutes Meib, zu allg: 
Verheirathung hatten Beide a 
iſt fe a Vierteljahr, daß wir verheirathet find“, 
re Viertel den, ver id nod erlebt habe, te 
iebe zu meinem Robert auf, und ſcheine id) Ei u 
freundlich, fo find es nur Sorgen, deren Urfpru N 
ihm ift.” Wurde Clara's Künftlerfcaft durch —J 5 
gerabe in den erften Jahren der Ehe befonbers Ichhaft war, 
Bogen neben ſich nicht ertrug, auch eimas in ben Sinten 























Mare a rn ‚ze 
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men, bei ihr dagegen 
f — ir vollftändiger Suenmenbug, "in 
i be ihm jede Arbeit unmöglid machte. Ein Aufenthalt 
19, und aus dem furzen Beſuch wurde ſchließlich 
: am 13. December 1845 fievelten Robert und 
—— a vr m — 
n hier | rection eines Män: 

i Ci eine Beihäftigung Ton die ihn van Sun ig 
ancherlei Anregungen gab, fo behagte Beiden doch bie 
im Vergleich zu weine aa Mufiktreiben dort 

nach einem größeren Wirkungskreis in verſtändniß - 
6 verſuchte Clara, in Wien feiten Fuß zu fallen, 
Zen, wo man fie vor neun Jahren überfhwänglid 

een — Er 
Narabii i“ recht Schlecht au wu 
Are erlebte Be De, Mal 9 — 

iani 

n —— ven € —— — ſagt, 
* denn ohne Kinder iſt ja "auch. fein und 
jenommen, mit möglichit heiterm Gemüth ber nächften 
zu fehen. Ob es immer gehen wird, das ma ih 











‚ mas nad einigem Zögern angen 
em Rhein concertirte 
ee 
Stadttheater Robert's A moll-Goncert und 
in ihrem neuen Beftimmungsort an. 

Die. in Düffeldorf bradte ja für 
— — nicht — + 


— — 
gehört die Meilen nad Holland, die > is 
— — verſtehender Siebe und — in ß 
el ber junge Brahms wie ein Meteor in Schumann’s ftilles und 
—— vereinigte ſich mit ben Freunden uk ——— A 
adteter Bei wich ihn in — —— — — 
n trie n im —* i 
29. — ſtarb er ir —— — 
F ara das Ungeheure ertrug, ‚num 
—— und dieſer une kr, zei 
‚bie. Bar * den kranken Mann und ſechs Kinder auf 
tern zu nehmen. In ihrem Tagebuch beklagt fie ſich über 
dinnen, die „Fromm rebeten” und nom Heren Jeſu Trieben, 
Für mic kann die Frömmigkeit nicht in diefer Art zu d 
em ganzen Tag heilige Büger lefen] beitehen. Ic —* meine, 
„ſuche mein Unglüd zu tragen, jo gut id es Tann, | 
rm und Leſen heiliger Bücher, fondern durch Thätigleit und 
für andere! Darin finde id, die Araft und den Muth, — zu 
pt," Und — eine Heldin lämpfte fie nun um ihre Exiſte 
gen, bie ihr von allen Seiten angeboten wurben, 
Id durch Nord» und Sübbeutidland, ging aud nad & 
— nach dem — Robert’s wenigſtens bie Genugthus 
aller Ausgaben, welde die beiden legten Jahre sehradt, 
Keen 5 fi —— — — — 
ven dauern ufent! nahm Frau nun 
— weil ihre Mutter, en von Friedrich Wied walten u 
Ehe mit dem Wufillehrer Bargiel verheirathet war, dort lebte 
Toter während ihrer Conflicte mit dem Vater liebevoll zur S 
und half ihr auch jebt, jo viel fie lonnte. Dann aber modte 
treuen Freundes Joſef Joachim's für die Mahl Berlins mitgeji 
die Ausfiht, mit diefem unvergleichlichen Meifter ber st 
wirfen zu fönnen. Won 1863 bis etwa 1874 wurde B 
quartier und 1878 folgte fie einem Rufe nad Frankfurt u de 
für Clavierfpiel am Hoch' ſchen Eonfervatorium, eine Stellung 
1892 inne hatte. Als Lehrerin hat fie aber auch dann nod 
gewirkt bis zu ihrem Tode am 19. Mai 1896. j 
Die Bebeutung Clara Schunann’s Liegt nidt in Ahrens 
fonbern in ihrem Glavierjpiel. Als „Königin der Clan 
fie Bülow einmal nennt, hat fie ein Vorbild gefchaffen für — 
Clavierlunſt, wie es etwa IJdachim für das Violinſpiel aufgeſt 
ihre ſeht zahlreichen Concertreiſen nach dem Jahre 1856, die aud 


















Schumann. Nach T 
 ipmann, deine, 3b. 1902 (1819—1840), 
 — Ueber Clara Schumann’ Menge 
Sud, Ben zn, Sa u — 


ivater 
Me jährig die — hörte i 


tiſchen ingöd . 
bereits im Winterfemefter 1880/1 in Leipzig mit je 
procef; des Parifer Parlaments nad) dem Stilus Di 
drei Semeftern hielt er ſodann eivilproceſſualiſche, a 
ehe — 1882 — er, pw, Im, N ud 
müt| jeit, feinem offnungsvollen en ein jäbe 
der genannten Habilitattonsfchrift hat er une de für. 
gehe Zahl rechtsmwifjenihaftli er, meist —— 
zen Abhandlungen ver t: im Archiv 
63, 64, 66), im Gerihtsfaal (Bd. 31), in den 2 
matit (@. 19, 20), in der Zeitſchrift der Savignyſtiftung 
Gd. 2 zomaniftifche Abtheilung), in — (J 
— lag hauptjächlic auf dem Gebiete der © 
Werth hat mamentlic feine Schrift über ven Parifer 
den Inhalt eines bedeutenden, in Deutſchland bis dah 
roceßwerls mit ben Begriffen einer entwidelteren W N 
überfihtliher Darftellung bringt. Bei feiner alänenben 8 ung solch 
wenn ihm Reife vergönnt geweſen wäre, ſicherlich H > 


Schwane: Joſeph (Anton) Sch., —— Ti 
2. ‚April 1824 zu Dorften in Weftfalen, am 6. Juni 
in Weſtfalen. Er beſuchte das Progymnafium in jeiner 2 
Gymnaſium in Nedlinghaufen bis 1843, jtubirte hieranf 
bis 1847 Philojophie und Theologie und wurde am 29, 3 
Priefter geweiht. Nachdem er feine Studien 1848—50- — 
verfitäten Bonn und Tübingen fortgeſetzt hatte, wurde er am 7. 
im Mänfter Lie. theol.;. Präfes im gräflih von Galen’ 
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Tote (sl) im 


— — 


a 


Teil ( es: R 
2 Ueber die scientia —— 
ar ber Waehe: Ah veiheit" (Dr 


. 1850, ©, — „Das gott· 
ner" a 1855); „De eontro- 
en hnsrsticorum Hüter 8, Pa 
————— hi⸗torieo· dogmatiea“¶ 
Tertullians und bie * 
— 1860, I, ©. 299 828); „Die 
— Rrhit 1864, o,'®. 684-706); 
et consiliis — in genere* (Munſter 


Hi (Jahresbericht der Börres- 
’ e " [din 1er — aa): Die eucha- 


—* * u. 1892/03, S. 4 f. — 
er F Welte, 2. Aufl., A 2042 f. ——— 
jen von dem Leben u Münfters 
e (Münfer 1866, ©. bio; N. F. ne J S. 200). 
auchert. 
Hermann Auguſi SH. ift geboren am 2 Bed 
8 Kaufmanns Johann — in ide 
3 ba: alte! 80 8 feiner Vaterſtadt und —— 
bis Oſtern 1846. Am 17. September 
ttinger Juriftenfacultät auf Grund der von 
"gekrönten Abhandlung: „Enumeratio per uni- 
dus exstant in iure Romano praeter heredi- 
— neo — ron — 
yo vor in Wo as ‚pen! men 
D 1848 habilitirte er ſich als Privatbocent fir 
ht an ber Univerfität Göttingen, hielt hart 


— — 
rs ei 3 





n ’ 
in mitgearbeitet und mwohlverbiente Y 
gl, die Kritik feiner „Naturalobligationen” von S 
jahrſchrift Vd. 6 [1861], ©. 489 ff). Seine ; 
anmwendung gerichtete Beanlagung und die p 
felbft haben ihn aber von der Einfeitigfeit mander 
Nihtung behütet. So hat er aud im feiner tr 
28. Februar 1872 über: „Das neue Reid und x 
drudt Roſtock 1872) nicht nur die Schäden im Zuſtan 
Rechtes und die Nothwendigleit codifieirender @ bgebu 
ſondern auch die Mitarbeit der Rechtswiſſenſchaft an bi 
Har beftimmt. Die Hoffnung, bie er damals au: 
ſammiſtaatliche Entwidelung, welde einen fo. vie 
genommen bat, nicht irgendwie gemwaltfam geftört, fi 
nicht allzulanger Zeit für alle Theile unfres Rechts 
neue Grundlage in mehr oder weniger umfangreichen Gefe 
ſchritt ihrer Erfüllung aud) auf dem Gebiete bes 
als er aus dem Leben ſchied. * 
Pe er ai a in. 
wann: Franz — lags änbler, al 
Verlagsbuhhandlung mit Druderei in Düffelborf, wurde zu 3 2 
am 1. Auguft 1815 als, ber vierte Sohn und das fehlte von be 



















| äfts ah Ein ſehr 
—— SE ie 


\ erfennend, bejtimmte, vierter Sohn, 
Auguft 1815, für die Buchda ng und »Druderei 
fpäter ald Stüge und Ant zu dienen. 
Aymnehum feiner Vaterſtadt un Net in Vor⸗ 
en Beruf in feinen Nebenftunden A 
ih aud in ber damals im Auf 
* —* er während der ſchulfreten 
in Ynfatı' 9 Amy & € 
— in der Kunſt Senefelder's. Na 
in die ee — 
als Lei ling ein, wo er fih in fu 
—— vertraut machte. Von dort — er S 
zurüd, um biefem von a 7— a HL feinem 
men. Gleich in ben erften Jahren der Thätig- 
ER jäfte traf dafjelbe ein N Bastet Schlag. 
einſchaft mit einem andern Neufer a 
Be ——— und Intelligenzblatt“ 8 — 
zwei Mal erſcheinend, damals ber —— lags⸗ 
Grundſtoch der Arbeit für die Druderei dildete. 1834 
8 Eigenthumsrecht an dem Blatte vollſtandig 
e erworben, als im Februar 1835 D öglich bie 
t, daß ein Anderer zur Herausgabe des „ 
worden und fo der Beitand ber ©, Schwann’ ei 
fei. Alle Schritte, um den drohenden Schlag 
ehne Erfolg, und fo blieb nichts übrig, als mit er de 
ie gleich are fliegen und biefen als gleicher 
tjem mit Opfer erworbenen u 
ve 1848 weldes mit vielen anderen jeiten mı 
{ diefes brüdenbe Verhältnif, ar gelang 
eg Zeitung Da a 
hinreichend Beichäftigung zu finden, wandte 
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nen, — — 
ie * 
en * 
——— —— 


Paola die iſche erg rag — oh 


I noch eine ganze se ähnlicher Werle anfchl 
Im Jahre 1845 war Die erfte Schn 
worden, 1851 folgte bereit die zweite, 1856 bie dritten 
‚weiter, * 
Ba ie dem Verlage widmete Franz Sch. aud) der 


Buchdruderei 
Sorgfalt, und fein Streben war ausſchließlich darauf gerichtet, 
gültiges zu liefern. Die 2, Schwann'ſche Druderei leitete 
ragendes, daß häufig aus ben bedeutendſten Gentren bes 
aus Leipzig, Berlin u. j. w., fogar aus London und 
für feinere Farbendruckſachen nad dem entlegenen — 
Weltausſtellung 1878 und bie Düſſeldorfer Ausſtellung 188 
Leiſtungsfähigleit der L. Schwann' ſchen Buchdruderei durch 1 
Auszeihnungen an. 
Als die Fall'ſche Yera einen Theil der im L. — — 
erſcheinenden Schulbücher aus den Schulen entfernte, wurde 
Zweige der Litteratur, dem juriftiihen, dafür Erſatz gef 
Die re Grotefend’fhen Gejegiammlungen —— 
u. ſ. w.) nebſt einer ganzen Reihe von Einzelausg 
Commentar traten in bie Lüde, ohne daß Pointe etwas — 
verlorene Terrain in dem Schulbüchers Verlage wieber zu gemin: 
Mittlerweile war das £. Schwann’she Geſchäft auf einem 9 
gelangt, wo es, follte feine natürliche —— nicht ch 
dringend nothwenbig wurde, bafjelbe nad) einer ti 
Hülfemitteln, Verbindungen u. j. w., wie fie das — Neup.n t zu bi 
— zu verpflanzen. Ob: lei) dran; Sch. bie 
hatte und. die ganze Laſt des Geſchäftes noch immer fait einzig 
Schultern vuhte, entfchloß er ſich dod zu bem Schritte, die Stätte fein 
herigen Wirlſamkeit zu verlaflen und nad dem benadbarten, in em 
blühen begriffenen Düffeldorf überzufiedeln. Nachdem ein allen 
der Neuzeit entfprechendes, mit ben beiten Majdinen und 
ausgerüftetes Drudereigebäude hergeftellt war, fand ber He 
dauernde Umzug ftatt, Die Sortimentsbuchhandlung im 
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TE ET 


jan Sch A an de en 
hre an ihm feinesmegs über» 
Mr 
it, alles überwadhte 


der ältern 


gewibmet, in die Welt gehen 
Seitfhrift für chriſtliche Kunft” 


vi hatte feine fonft jo fräftige und wider 
ı u en. ine u die er fid im 
zugezogen, wollte nidt weiden. Sie zwang Jin 
ger, von dem er fid nicht wieder erhob. 
on der Tod ab. Strenge Rechtlichkeit war die 
eins; bie Religion war ihm Herzensfade, und nad) 
er jein ganzes Thun gewiſſenhaft zu regeln. Er 
Dit i und ſchlicht, allem Prunke und äußeren 
Ei und Hedmih liehen Ihm nug auf er Oühe 
a ohmuth blie ihm aud auf ber e 
Fleiß und Sheeblamtent ke bereitwillig, und 
on Nath,. wo immer man ihm darum anging. 
war er, mit feinem ftarfen Familienſinne, feiner Fürforge 
elpunft, um ben fid feine Geſchwiſter in Eintraht und 
hlofjen. Nach feinem Tode ging das umfangreide Ger 
‚ bie daſſelbe in unveränderter Weiſe und nad) 
Vorgängers weiterführten. Karl Fr. Pfau. 


ſtian Friedrid Sc), einer der namhafteſten evange- 

are in Indien, it am 22. October 1726 zu Sonnen» 

„dem alten Sitze des Johanniterordens, als Sohn eines 

fen lebenden, dem Pietismus ergebenen Bädermeifters 

‚bis zur Confirmation die Schule Feiner Vaterſtadt, dann 

Cuſtrin und bezog 1746 die Univerfität Halle, um Theo» 

n — hn der gleichfalls aus Sonnenburg gebürtige 
. Bi 
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napp, . Michaelis au 

Den emefer feines Sluptund Die ber 
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— Hark 
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e zahlı 
inbifpen Golonialregi 
us In Dlabras um 
m a ahre begab er nad) 
ing Tritfhjinapalli, einem ftart bejud 
unb De ra Bottan * 
J Ru gu erbauen, "hlies er an as 5X 
Bo Mile. yertanifie, damage 
@dlbner ber eng! ifchen — auch 





der Gebildeten in Tandſchur das 
d "das Perſiſche war, ne. — 
zu lönnen. 1772 gelang es ihm, in der bei 
n Feſtung Wallam eine neue —— zu 
J er den König von Tandſchur mit Krieg überzogen, 
apalli, kehrte aber, nachdem das engliſche Heer 
———— und ſeine Hauptſtadt erobert hatte, wieder 
die zerftreute Gemeinde von neuem zu ſammeln. Als der 
hohei en murbe er wieder in — Wuürde 
viel mit ihm, bemühte ſich aber vergeblich, 
; er die Station Tritidhinapalli, je ‚er bis 
mal ‚perfönlich, theils durch eingeborene Lehrer 
en Miffionar Pohle. Als er 1778 von 
Hichen Freundes Fabricius in Mabras erfuhr, 
at die äußerſt verworrenen Verhältniffe zu orbnen, 
'hungen ohne Ergebniß. In den enben Jahren 
Engländern in 1 Viplomatifgen Geſchüften verwendet, 
Anußgebreitete: Sprachlenntniß und feine von Chriſten, 
m i gejhägte Reblichfeit und Unbeftedhe 
jigten, 1779 xeifte er im Auftrage des englijchen 
a Gefandter zu Haider Ali nad Sirengapatnam, 
e leiche Sr der ge a — 

ungen, aider Ali, gewitzigt du 
ber, il erden feinen Glauben ſchenlte, 
haftigleit ihres Geſandten zu ſchätzen wußte. Auch 
dreijährigen Krieges der Compagnie gegen Haider 
; ald Friedensvermittler in Anſpruch genommen. 
nicht bedurfte, z0g er ſich zu feiner Gemeinde nad) 
r erbaute er in ben Sahren 1779 und 1780 zwei neue 
F bie Farbigen, die andere für die Lutheraner ver 

18° 
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Garniſon. Auch um das äufere —— 
— — Als — es eine £ 
von? 


8 große Bor 
en rien * — —* N 


ee — ——— em | 
a " erfugt, mit Tip ae — 


* — “a der —— in eine viergliedrige 
ierungsmaßnahmen des Königs von Tandſch 

In — Amte gelang es ihm, viele nittzliche Verbeſſerungen 
Unterthanen — und durchzuſetzen. In demſelben 
en ber englifchen een, als Regierungsdol 

ern Gehalte angeſtellt. Ebenfo übertrug man il 
v leitung der mit erheblihem Aufwande neu 
Als 1787 der König von — — — — 
engliſchen Reſidenten die Vormundſchaft über den unmün 
übernehmen und deſſen Erziehung leiten, — wit er die] 
volle Amt ab, da es ihn feinem eigentlichen Berufe 
1788 reifte er, als er hörte, daß fein — 
Fabrieius in Dadras, zum dritten Mal feiner © ‘ 
eſetzt worben war, nad) diefer Stadt, bod) — es Basen ine 
Tuer nicht, ihn zu befreien. Die folgenden Jahre verlebte e un 
icher Thätigfeit vorzugsmeife in Tandſchur. Die engliſchen 
dieſes Land ganz nad feinen Rathſchlägen, jo daß die Bef 
pflege unb ber 2 nangperhäftniffe gute Fortſchritte med 
befleidete er nicht ohne vielfahe Anfeindung durd 6 
umentgeltlih bas wichtige Amt eines englifchen 
den legten Jahren feines Lebens zog er ſich von ber — 
fait ganz zurüd und widmete ſich fait aueſchließlich ber 2 
am 13. x ruar 1798 in Tandſchur, betrauert von einer Gemeinde 
als 3000 Seelen. Sein bedeutendes Vermögen 5 
Er war ein Mann von ſeltener — Unei 
männifcher Klugheit, dazu von ungewöhn — Ares 
ragendem Sprachtalent begabt. Der Miffion hat 
eiſtig bedeutendſte und erfolgreichite aller ätesen Bf wi 
ndenten wird nod heute in ben inbiiden © 
halten. In Madras feste ihm wenige Jahre Bey on 
Compagnie ein Denkmal. Ein zweites wurde ihm in der Mif 
Tandſchur errichtet. - 
Halleſche Miſſionsnachrichten: alte Band 67, 
Bildniß in Bb. 3). — Hugh Nicholas Pearson, 
and Correspondence of the Rev. Christian Frederick 
1884, 3, Auflage 1839 (mit Bilbnif), — Pearſon, 
beutfchen Miffionars Chr. Fr. Schwark im —— J 
Engliſchen überſetzt. Baſel 1835. — Fenger, Den I 
Hiſtorie. Kjöbenhavn 1848. — Pearſon, Chr. Fr. Sana 
Miffionar in Südindien. Nah dem Englifden von €: 
vollendet und herausgegeben von W. Hoffmann. Bafel 1846 (mit Bild 








































— German, Wifionar Chr 3x. Sämart. Erlangen 


ational 
97. Biltor Hanhſch. 
erance von Sch, eine unter dem Narr 
VOR ORRELEEIR, vorwiegend Ant Ver a 
‚ wurde am 8. November 1818 in Soutl 
England) als die Tochter eines dort anı r 
amens Brandt, geboren und hat ihre engliſche 
Ihre Erziehung erhielt fie vo) in Genf 
eine Verwandte ihrer Mutter, die als Erzieherin 
mwohlbefannte Esperance Sylveitre. Das hadj- 
bedeutende Kenntniſſe und verrieth beſonders für 
alent, das fi in der Folge immer mehr aus« 
mit acht Spraden vertraut wurbe. Mit 15 X 
iſchen Heirath mit einem Vetter, gleichfalls er, 
es Gatten endete [don nad) einem Jahre diefes 
Die Wittwe ging nun nad) Rom, wo ihre Salons 
 Mittelpunft für die fremde Ariftofratie und bie 
Im J. 1884 mat fie eine zweite Ehe mit einem 
den fie in Stalien kennen — hatte, Mit dem⸗ 
n, meift zu Pferde, eine große Reife durch Grischens 
aften, nach Aegypten und erlitt auf dem nad 
h, aus bem fie nur durch Zufall ihr eben rettete. 
n „Blätter aus dem afrifanijchen Reiſetagebuche 
fbete "ben erjten Litterarifchen Verſuch der Schtift- 
4 ee ei er et — leiner ra 
lich gelöft. reits atte Esperance Sch. ihren 
Ro ne zu einer Zeit, als ber Yamı bes Res 
ämpfers Garibaldi in dem Munde aller Römer 
n damals für biefen Helden und follte fpäter in 
unbedeutende Nolle fpielen. Cinjtweilen ax igte fie - 
1 en — in den ER der n ir 
eines aniſchen Piaſters“ (IL, 1857). Im Herbit 1 
ii au kr Infel Caprera N perſonliche Be; ungen; fie 










ft, enthob ihm mander Sorge um die Kinder und 
Einfluß manden gefahrvollen politifhen Dienft, wie 
g aft und Verwundung feine geireueſte Pflegerin 
aus Danl das eigenhändige Manufeript jeiner 
alicherweiſe ſchnell ins Deutfce überfegte, noch ehe 
Garibaldi gleichfalls biefe Memoiren zur Verfügung 

n für immer aus Rom verſchwand. Jene Uebers 
„Garibaldi'8 Denfwürbdigteiten. Nah handſchriftlichen 
n und nad authentifchen Quellen“ (IL, 1860). Andere 
die den Beziehungen zu Garibaldi entfprangen, find 

auf meinem Pferde. Nebft Befuh auf der Inſel 
rin die Neife der Berfafferin zu Pferde von Rom 

v und ein Beſuch bei Garibaldi auf Caprera 

fe auf Calabrien und die Lipariſchen Infeln im Jahre 
di in Warignano 1862 und auf Caprera 1863“ 







5 ie ab ha, 

Er 8 auf Rıela“ ER Nach lade ihres 

9 t Esperance Sc. rain in ber Scmeit 
un % lönliche M —— — Das 
1875, ©. 649, — Männer ver eit. 


Leipzig 1862, ©. 75. — Suter Jeitung 
graphifces Jahrbud, 4. Bh,, 


Schwedler: Johann Wilhelm Sch, be 
geboren am 28. Juni 1823 in Berlin, | am 
nad dem üblichen Olementrfäulunrit” Don a 
Werderſche Gewerbeſchule, wo bei ihm ber Entſchluß reifte, 
Lebensthatigleit zu wählen, namentlich angeeifert von 
Rocher, der fein entichievenes Talent für 5 
— in erſter Linie Phyſit — erfannte, nad) Moglichteit pfl t 
widlung brachte, und ihn für bie Heifeprüfung, vorbereitete, 
länzend beftand, nachdem er nebenbei fid bie vo 
Bi lateiniſchen Sprache angeeignet hatte. 1844 er 
prüfung und 1846 bie — um Lande und 
die Vorprüfung für Land- und se na 
cmie Jahre beim Chauſſeebau in der Nähe von Stettin g: 
Seine Begabung zur Löfung ſchwieriger Bauaufgaben 
fänzend in Erfheinung. Der preufifce Minifter der & 
Hatte einen internationalen Wettbewerb für ben Bau einer 
Rhein bei Köln ausgefchrieben, welde ben Straßenver 
Deus vermitteln und zur Verbindung ber an beiben 
legenen Eijenbahnen in ber Art dienen folle, daß über 
babnfahrzeuge ohne Socomotive transportirt werben 
werbern erhielt der erſt 28 Jahre alte Sch. ben erjten 
biefer Auffehen erregenben Thatſache ift zu berüi 
ber Bau ſchmiedeeiſerner Brüden für Eifenbahnen 





den ) 
—— — bleibt es —2 — überlaffen, 
Kin Bäche auf © Au Si, 
ner e ra 
de ii —— im Berglei 


Ahöpferifce bezeichnen muſſe. 
die vorgefchriebene — für Land» 
n 1855 ald ausführender Yaumeifter den Bau der 
Ben und nad Vollendung dieſes Bauwerles 
n er Köln-Giepen unter Ernennung zum 
als Hülfsarbeiter der Eifenbahnabt er Ni ir 
Dann mwurbe er 1861 zum Eiſenbahnbau— 
mgd- und Baurath und zum Vorjteher bes 
As Met Minifterium ernannt, In dieſer Zeit von 
ſtetig Bere Einfluß auf bie ftaatlichen 
ns nur zahlreihe Entwürfe zu machen und 
infolge feiner Geraden ana, af 

ns. Er ſchrieb in der „Beitichrift 

e gl Stüglinie, ein Beitrag zur — Fa ek: 
1 „itatijhe Berehnung ber — Hüngebrüden” ; 
gewichts eiferner Brüden und die Bewährung 
; 1861 „Die Brahebrüde bei Gzersl“; 1862 
ber berwegten Laſten auf die Einbiegung ber Eifen- 
ittlung der Durchbiegungen einiger ber gebräud« 
u yſteme“; 1862 „Gewichte und Koſten verſchiedener 
1862 „Durhbiegung eiferner Träger" ; 1863 „Brüden» 










‚ namentlid bei gro 
onftructeurs der Schwedler'ſche Träger genannt 
Seine damals überrajchende große be 
Behandlung der Gonftructionen von Trägern, 


dafi er 1858 Pe 
EN zum Er. RN 


in ten Aädern $ i 
Hrn Ania, Shmsn, nl — 


fange 
(ange verborgen ſowohl bie i 
Bier Alodernie auf dem 2) [m it ——— 
waren und gegen diejenigen anderer Hochſchulen Er 
übermäßig groß war die Sell. berienigmn, Ben Rrüfun 
obwohl Sch. zwar g, aber ſchonend, mit Rü 
Suftänbe prüfte. n auch die von en Se 
günftige Nüdwirkung auf das Studium u De 
1866 ein höchſt ——— Einfluß auf die PA 
ein, als Sch. in dieſem Jahre an der genannten Schule fi 
als orbentlider Lehrer für höhere Gonftructionslehre und 
damit Gelegenheit erhielt, feine reichen Erfahrungen und 
ſchaftlichen Begründung und Behandlung einem — 
Pe zugänglich zu machen. Aus diefer Schule ging denn 
Zahl tühtigfter Ingenieure hervor. 

Die preußiſche Staatsregierung hatte die große Bebeutung 
Tängit —— und konnte ſich daher nicht entſchließen, Sch. gaı 
thätigfeit zu überlaffen, weshalb Sch. letztere nur nebenamtli 
fonnte. Im J. 1868 rüdte Sch. zum Geheimen Baurath und 
Rath und damit zu einer Stellung auf, in ber ihm eine bir 
auf fämmtliche größere Bauten der Staatseifenbahnen, Sta 


zur Pflicht wurde, Ihm jtand die maßgebende Entſcheidun = { 
Entwürfe zu. Bei diejen Entiheidungen lief er IR: 


Gefihtspunften leiten, unter Vermeidung jebes | 
nur das Zweckmäßigſte an, deshalb auch Jeden gern belehrend, 
Entwurf vorzulegen hatte. 

Infolge diefer naturgemäß, bei dem um biefe —* ein 1 
Auffhwung bes ganzen Verkehrsweſens ebenfo un miangeiden a, 
verantwortungsvollen Berufsarbeit mußte er 1873 feine 
Baualademie aufgeben und feine ſchriftſtelleriſche el 
ee Aus letzterer find jedoch noch als beſonders 


der „Zeitſchrift für Bauweſen“ erſchienenen Abhandlungen. = 











a eheden, dm 






ee red 
er jtetS eine = 


——— 
J erihtet vor und — 







t über das gewöhnliche 
fablum der want als der ne um über die 
des n Kirchen, Theatern u. |. w. fi 
Diefe wiſſen⸗ 
Vortragenben 


nde und im ne er er * 
t, bie, A ftets von t 
Me el Bl ae 
nbe ın bo 
"bie Ted : der alten Schule für bie eheoreit =. 


—— Antheil an der Gründung un 
mt ge mechaniſch· techniſchen und ——— Könige 
Berlin, et.‘ Gommiffen für vas tee 
ı wichtiges Mitglied der Tal. Comm r 

und der Alademie des Baumefens; in allen biejen 
— eg ‚Förberer. Im J. 1873 war Sc. 
Preisgerichts in — 1878 wurde er nach der 

ad zum Studium der Brüden« und Eifenb 
it Erfolg, da er Gefehenes nad Möglichkeit 


ehnten perfönlichen Beziehungen, die Sch. durd) feine langs 
e Stellung gewann, — naturgemäß außerordentlich viel 

g feiner M und Lehren bei, re daß dadurd eine Schule 
ie 1 über ganz in ausbehnte und auf das nad 
fam. Den Arbeiten Schwebler's war eine Art ber 
jedem — zugänglich und darum geeignet war, 
zuregen und vor allem dem Ingenieur ein früher 
I bei der Löſung ber immer verwickelter werdenden 
n ee es Ber it — ei 
hrt daher roße Verehrung un munberung 
h er ben wenigen — ae ift, die der Baur 

(öaft i in ber Seit der großartigften Entwidlung bes Eifen- 

ven Stempel ihres überlegenen Geiftes aufgehrüdt haben 
auf diem Gebiete der Gulturentwidlung geworben waren 


de Sc. zum Geheimen Dberbaurath ernannt und LAIL 























a ee 


Be Eu we: Eu 
— 


er, wurde am 12. 


ammatit. Rom —* * un Due 


in Berlin bei Ladımann —— Bodh u 
en bei Höfer frit, n = allem gene; 
nz Bopp’s, dem er =. perfönlid, näher zu — 


urüdgelehrt, habilitirte ex an Hi 
unregelmäßigen Verba im Deu: 
akademiſche Sehrihätigleit, die er ” —* 
1844/45 Gymnaſtallehrer in Aarau — über 
dat, feit 1849 als auferordentlicher, feit 1864 als o 
itleiter des philologiſchen Seminars. Und neben 
ee vierzigjähriges umfangreiches Wirken auf der Re 
war Sc. (als Sauppe’s Nachfolger) Lateinlehrer am 
Frühjahr 1875 In höhere Tochterſchule eröffnet. —— 
ng eines facultativen Lateinunterrichts an der neu 
ärte fih | zu deſſen Uebernahme bereit, Wohl 
Einfluß feiner jedbegabien und hochgebildeten Gattin 
& — . A. D. B. XXXIV, 163) ſeit langem 


Gleichberechtigung "ber rauen und ein warmer Fürberer des F 


er ſuchte Sch. auf dieſe Weiſe ftrebfamen Töchtern 
Studium zu erleichtern. Nod vierzehn Jahre lang hat er 
Eifer und marmer Begeifterung einen —— anregenden 
theilt, bis das Alter und ein zunehmendes Augenleiden 

tritt nöthigte. Noch ſetzte Sch., von Vorleſern und 
unterſtützt, den Briten der Wiſſenſchaf zu 

zu Haufe fort bis zum Ende des Winterſemeſters 1899/4, n 
feinem am 30. März 1894 erfolgten Tobe, 

Sch.S. war einer der erften Docenten für —— 
Sprachforſchung, und fein Verdienſt iſt es, daß Zurich für bi 
früher als mandje größere Univerfität einen Lehrfiuhl — 
durchſchnittlich weſentlich mehr Sanslrit getrieben wurde und wird 





1 3 
Eee 





J 


—— er sei darin. aus 

le fonft felten machen wird. 

feiner Nirtfamteit als Gymnafialtehrer als 
end immer wieder, auf dem Katheder, vor 

en Auffägen verfocht Sc). gegenüber ben 


chen ——— — Bee 
— en im eb stern und Griechiſchen 
dung fin ten. „Schon der Anfangsunterridt” — ver er — 
—*8 —* mit dem bloß gedagin ßmäßigen Ei 

n 2 ( auch in ihm ſchon müſſen die in größeren 
pr nei "Errungenfdaften zur Geltung fommen, zum air 
ing und Trennung der jprahliden Formen, in ber 
28, der dem Lernenden, ftatt in empirifdem Durch- 
— nach den verſchiedenen Arten der Entſtehung 
ſoll. Ein Elementarunterricht, der fo bie ſichern Wahr- 
Ö id verwendet, a Jen: nur zu richtigern, ſondern 
en und feiter haftenden Ergebnifjen führen, weil er anſchau— 
ei verwirrende Willfür eichränft, weil er nidt nur das 
ig — —— Maße auch das Denlvermögen bethätigt 
ibt die Sprache nicht fertig, ſondern als gewordene und 
elt jo dem Schüler, wenn nicht die ee felbft, 
‚Für die richtige Anſchauung von Wefen und Charalter 
ft ver in feinem Unterricht unb feinen 
ausgegangen, was im allgemeinen der Schule nüglich 
iſt (vgl. unten über feine lateinifhe Elementare und 


: 
ir 















284 SchweigerSidler. 


— A ken at 
ie ſchwei 
— in beffen. 15. ar beft). Aber u 


als Se Ei en seid wälı — 


die griedi 
iltate der 
— —— — 
ſ ngen und Anregungen haben fo weit über ben $ 
hinaus —— 


Sch. intenſiv und ertenfiv 
— bis auf 30 Belief. 6 oft die — feiner Unterrid 
und Univerfität — erft jpät und nur felten mit größern fe 
ſchaftlichen Arbeiten hervortrat, iſt leicht zu Fi 
jeit den vierziger Jahren eine überaus Anzahl von $ 
Anzeigen unb a Recenfionen ſprachwiſſen 
To m arg von bedeutendem —— und n 
Sie geben immer ein — Bild vom | 
Werte, "anerkennen mit Freude den gewonnenen und 
— —— een ——— 
as er Wiſſenſcha urd zu 
verwandten aa En in muy & tung ‚arbeiteten 
egenfeitigen Leiftungen allzumenig = er gar feine 
Sander der o machte er z.B. Pott und eo 
2. Bonner ke aufmertjam und empfahl 
die Beridfihtigung ber Ergel 
en Und in ähnlich vermittelnber } 
Arbeiten romanifcher Forſchet wie Breal und Feat in Deutfähl 
bührende Beahtung zu verfchaffen, wie er denn aud die von 
3. Bazzigher (nachmals Nector in Ehur) publicitte Ueberfegung von Ast 
Vorlefungen über vergleichende Lautlehre (Halle 1872) angeregt | # 
Von eigenen wifjenfhaftlihen Arbeiten find brei zu nennen: 1, ie Be 
ae zur vergleihenden Syntax (Über den Ablativ und J 
igueda. Höfer’s Zeitſchrift Bd. 2 u. 3, 1850/1851; uns zum 
übagog. Revue Bd. 24, 1854), ein vielverfprediender 
Eee nicht fortgefegt und erjt mit B. Delbrüd’s Ablativ, Lolal 
ftrumentalis, Berlin 1867, wieder aufgenommen wurbe, 2. die 
und Formenlehre der lateiniſchen Sprade für Schulen“, ae 
Bud, das allgemein ald eine verbienftliche Sammlung und 9 
damald gewonnenen Ergebniffe der hiftorifchen und 
wiſſenſchaft anerkannt, aber vom pädagogiſchen Standpunft aus ı 
durdaus abgelehnt — Als nach langer Zeit eine neue 
wurde, entſchloß ſich Sc. zur völligen Umarbeitung, bie wegen | 
leidens ihm allerdings nur durch die jehr weitgehende Mitarbeit j 
A. Surber auszuführen möglid war, Das Bud) erjdien 1888 
ver lateiniſchen Sprade. I. Theil“ mit völlig neuer 8 
Grundriß für Univerfitätsvorlefungen. Ein zweiter Thei 
3, „Cornelii Taeiti Germania“, erläutert von E SchS. 
vorzüglicher Gommentar, der ſich raſch weite Verbreitung — 
1890; ſechſte Aufl., vollftänbig neu bearbeitet von Dr. e. Sc 
— Daneben die Ausgabe mit lateinifdem Commentar (P. Co 
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erpretatus est H. $.-8, —— 
e, Berlin 1877. &c- Mr En? 









en — 

ſachtundigen Rath und allezeit berei e 
den igen Zeiten ber An (die erfte 
ME a 
ee 


Sc. nicht 


es wohl verftand 
es a größern 
| u er aus mn 2 fine Yen » ten be en — 
t 
ntenjubiltumd bereten Susbend — 


in Baſel, rber, i und H. 
— \ Heinrich 
— 
rw J 

2 —— Me ten Biedermanns“. ® 
). in der a Zürcher Zeitung 1894, Nr, 98. — 
am Yan 3 I. Wißmann und Rede von stud. phil. E. Erma« 
en don H. Shw.-S., Zürich 1894. — 9. Brunner 
—* ale Ba em — formell, en 

95. — Rob. v im Ungeiger für indogerm. 
e von W. Streitberg Fa ey ana ap re 
raph. Sr * Altertfumskunde, 21. Jahrgang, 


- * d. 99), S. 97—122 (die drei letzten mit 
| kungen). Adolf Kaegi. 


ld: ——— von Sch., Inquiſitor. 5 Anfang des 
das Waldenferthum im öftlichen Deutfeland. und den fla« 
‚eine für die Kirche bedrohliche Ausdehnung gewann, 
n — mit ber Aufſtellung einer großen Anzahl von In— 
g In Schleſien wurde der Dominicaner Johann 
often zu Schmweibnis im November 1330 ala Ol, e⸗ 
ie. Diöcefe Breslau aufgeitellt; ſeine Vollmachten wurden in der 
bie —— Sehus ausgedehnt. Ein Zeugniß über 
itigfeit ift nur in den Verhörsacten über die Schweibniger 
bien im Jahre 1332 wegen pantheiftifcher und myſtiſcher 
wurden. Bald darauf braden zwiſchen dem Breslauer 
anfer unb König Johann von Böhmen heftige Conflicte aus, mel! 
amieirung des Königs, des fchlefiihen Landeshauptmann und. bes 
ſowie zur Verhängung des Interdietes über vie Sxedt 





















sun ne Die "ui er Ya, für 
ptmann und bie Bres —— san. un 


a geblieben. 
Breslau, — Ring Johan vn 
Alademie 47 (1864), ©. 85 ff; — De 
—— Polonicarum, Tom 









5. EU 
— Atademie gi ng 1805 — 
be ._ fe die Chaltographifce 
Weimar zurüd und Ping Eier za 
Sen » aaftigung. Sein fleißiges ‚bro 
allmählih aufwärts bis zum n 
der Husktirmanier ausgehend, erweiterte er jeine bigteiten | 
feines Faches, rabirte, arbeitete mit dem Grabſtichel und color 
es Theil. Befamnt machte er fid namentlid burd « 
—— B.: ine pa Sam —— — (S 
von feiner ilie 1845), 
a (1846), Luther “ Ei (ud 6 Granad, 
—— Bas Han 
auf chineſiſchem ier; fin in 
nis Stahl Wie “ ‚Goethe Bi Von —* —* ch 
feien erwähnt: nad Vogel die Bildniſſe Canova’s und 
nad) Fiſchbein das Bildniß des Großherzogs Karl 
(punftirt, Aquatinta) und der Großherzogin Maria 9 
nad) Annibale Caracci: Magdalena in der Müfle, nad) Co 
mit dem Kind, nad; Andrea del Sarto: Madonna mit ber 
Naffael der obere Theil der Transfiguration Stahlſtich fi 
“ von Silber). Als Illuſtrator rer man ihn im Jou 
und der Moden, im Taſchenbuch für Damen, in verſchiedenen 
Urania und anderen Taſchenbüchern. Eine ilfuftrirte Aus 
Werfen enthält auch von Sch. Blätter. 
Singer, Allgem. Künftlerleriton, Frankf. 1901. 
 fmerbtpeburtg: Deto (Rarl Feichrig Juli jan 
Schwerd tto (Karl Friedri ulius 
am 5. März 1835 in Meimar, } im December 1866 b 
Ausbildung erhielt er durch feinen Vater, den Au — 
(f. o), trat dann in das Atelier Preller's und * ii 
merpener Akademie. In Antwerpen arbeitete er mit 
zufammen an Wandgemälden und kehrte 1860 nad Wen 























3. Auflage 1858, und den weiteren Auflagen 
a fundamentalis seu generalis“; 6. 

Theologia dogmatica catholica® (3 Vde. 

; dazu das fürzere „Compendium theo- 

Wien ee 2. Auflage 1880) und fpäter das 

titı phil losophiene usib: us theologiae can- 

Bde. a — 
apelle und die Eu. l. 


—* — sort , 518, 587 f. (S. 501 — 
je der theol. —— {ber Univ. ein — 
— —— des Kai 
sn, ni — Zſch ve: Une dee Date: 
han (Wien re 2 
neuer 


€ — Sch., hervorragender Dermato 

af am 14, November 1837, begann das am ve 

\ eit, ald die Unterrichtsfprade nod bie 
meiteren Ausbildung nad Wien, bildete fid; unter 
ba aus und wurde 1861 Dr. med, Als Secundarius im 
aufe widmete er fid mehrere Jahre hindurch mit 
‚unter Hebra's Leitung, machte — Ri er a 1865 
— eine Studienreife nah dem Drient und 
fe in Wegypten auf, um die endennichen Krankheiten 




















288 Schynſe. 
des — * Bunt. ve ei —— 87 
— 


der 
— en — 
als unbeachtete und 


Ei Semi, Si der er zehn 
ir im neuen Aaniigen, 
a gen entſprechende ee — 
mit einem Belegraum von 120 
— vorſtand und die zu Lehr w 
iente. Ri — area 
Br N aäbmen: „ae „Medieinijche Studien über 
106 65); Femeigie — Ku 
—— in un prade); jakia 
ih, Tafeln); "Die Lper — —— 
— Krhio ir — 30) 
in Ungarn“ apı 5 „Die neuropatl 
1888); ferner in v. a ſen's Specieller Patho 
wu wo ifeln über einzelne Haut 
Stherapie" —— 
—— m iſche Kournalartitel 
prache, Pie für Birdom’s. ws v. Holt 
Gulen ’s — das Biograpbifige Seriton, 
briefe ee Sch. ftarb am 25. Februar 1898. 
Vol. oe Zeriton, hsg. von Pagel, S. 1566. 
Schyufe: Auguft Wilhelm Sc., atholiicher 3 
forſcher, wurde am Er QJuni 1857 zu Balpaufen i * 
als ältefter Sohn eines Güterverwalters der Reid 
boren. Durch eine jtreng religiöfe Erziehung beeinfluft, eı 
Jugend an den Wunſch, ſich dem ——— Stande Kr 
mög id) als Mifftonar unter den Eingebornen Afri 
zunädit die Vollsſchule feines — und — 
Caplan des Ortes in den Anfängen bes Latein u 
er das Gymnafium zu Kreuznach, das er icon ch 
mit dem in Trier vertauſchte, weil ihm dort eine Freiſte 
Ausſicht ſtand. Durch den frühen Tod des Vaters 
geraten, vermochte er mit Hülfe mohlmollender Gönner 
vollenden. 1876 verlieh er mad) vorzüglich bei 
die Anftalt. Da das bifchöfliche Frieerfeminan zu 2 
fampfes geſchloſſen war, wendete er 4 an ben — 
manieum in Rom, ben P. Steinhuber, mit ber Bitte um 
Miffionscandidat. Wider Erwarten wurde fein Geſuch abgelel 
man ihm anheim, fi bei der Verwaltung bes Priefterfeminars 
im Staate Indiana zu melben und fi daſelbſt ale Mifi 
amerifanifhen Indianer ausbilden zu laſſen. Fur M 
mohner fühlte er indeß eng jene innere Kg 
nad Afrila lodte. Deshalb bez, Bi er im Herbit 1876 bie 
Univerfität zu Bonn, um Theologie und er - 
teligiöfen Neberzeugungen — ſchloß er ſich 
bindung Moſella und der Marianiſchen Congregation 
Unter ſeinen Lehrern beeinflußten ihn namentlich der 
der Dogmatiker Simar, der Exeget Kaulen und ber 








re3 un, re als Hauscaplan bei dem Baron 
bei Geldern an. Dieje ‚Thätigfeit vermodte ihn 
eu — 
iol un im Sominiernerlioßer zu Venloo im 
Hat. "Gr oerisofte Hg di dene nun 
ei Erdtheil und trat mit ben daſelbſt wirkenden 
ten in brieflide — Um Ka auf das 
ſich d 9 größten Anſtrengungen 
— an. ” Sa 168 eh 
iefter in Die vom Cardinal Lavigerie zur B 
se Genofienichaft der Weißen Väter (Societs Er 
ame des Missions d’Afrique d’Alger) einzutreten, 
murbe bewilligt, und jo traf er ſchon nad) wenig Wochen 
e des Ordens ein. Hier mußte er ſich zunächſt * 
ln © Er erlernte während biefer Zeit ben prafs 
franzö & — eig — — gute Kenniniſſe 
I „betrie erier ri ae und n 
‚bevorftehenden fen au der Sflenldaft Bienen 


September 1983 das Mi übde abgelegt — 

} Bald nad dem Kongo —— Seine O 
gegen feinen Wunſch nad Europa, um — für 
fammeln und neue Mitarbeiter anzuwerben. Er hielt 
——— Zeit in Frankreich, Deſterreich und den Nieder - 
ie Sa e in der Preſſe und burd Abhaltung von 
feit auf die Thätigfeit ſeines Ordens zu 
eat ihm, — die Bench ae 

ix eine Expedition nad) dem tropil 

— —— — er — Nein ie — 
er en Hinterziehun ilitärpflicht ſtraffällig 
— 1884 ee an der Apoſioliſchen Schule, 
‚ie in Lille als Pilanzftätte für Miffionspriefter ges 
* * ber Einrichtung einer ähnlichen Anftalt in 
Warten im Juni 1885 der Ruf an ihn, 
* einer Karawane jeiner Geſellſchaft anzu 


es —— und oberen Kongo bereiſen und ge 
Inlegung von Miffionsitationen auswählen Sollte. Um 
in Begleitung eines franzöfiichen und m. belgifchen 


€. LIV. 








Schynſe. 


und 
— 


zu eben von feiner 
Kaſſai zur! war, Als die Zul 
rawane wegen Mangels an Trägern a 

feiten ſtieß, beſchloſſen die Gefährten, getrennt 
an der Rafjaimündung wieder zu vereinigen. ©. 
feine Neife am linken Kongoufer aufwärts bi 

begegnete er mitten im Urwald ben beiden bei 
und Decar Baumann, die ben EU 








n gegmunge 
um bier die Vorräthe und 
üdwege traf er die deutſchen Officiere Nicard Kund und 
bie Wiljmann’s Forſchungen am Sanluru erfolgreich fi 
20. Februar 1886 kp ri er endlid den Stanley P 
mei Monaten Awamouth an der Münd 
ährten wieder — In der N Nähe bi 
bauten fie bei Bungana, einem Dorfe des Bayaı 
und frucdtbarer Gegend eine Beiffonefation und 
—— auch ethnologiſchen, naturwi 
tungen, Als die nothwendigen Gebäude vo) 
‚= he ungsvollem Stande waren, erhielten bie Mi 
geringen Weberrafhung einen Befehl ihrer Oberen, 
da fie in Folge eines Ablommens mit dem Könige 
werben follte. Am 26. Februar 1887 verlieh Sc. 
feit und fuhr den Kongo abwärts bis zur Mündu 
er dem in ganz Gentralafrifa befannten arabijden H 
wenige Tage fpäter dem berühmten Neifenden 
Erpedition zum Entfage Emin Paſchas vorbereitete. 
fi) in Banana ein und ftieg am 19. Juni woh 
Nun verweilte er ein Jahr lang in dem nahe g 
hörigen Seminar St. Eugen. Hier mußte er Die da 
außerdem die Miſſionsſchůler in Mathematit und N 
tihten. Die Tagebüder, die er während feines Aufe 
führt hatte, fandte er in bie Heimath, mo fie mebit 
Familiene und Freundesbriefen veröffentlicht ——— 
—— ii und Schilderungen, herausgegeben 
öln 18 
Im Sommer 1888 erhielt er ben Auftrag, mit 
farawane, beftehend aus 4 Prieftern, 3 in Europa « 
Herzten und 2 dienenden Brübern, nad — 
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enden gehe immer mehr — verließen 
wiederholt durch Ueberfälle bedroht, nordwärts nac 
gen Miſſionsſtation Bulumbi am Südufer des 
Sicherheit erhofften. Aber auch hier war ihres 
a der eh Zomten erlrankte * en 
il einer Operation zu u u 
‚der Rihte vu ehen. Sch. mußte ben Silftefen bes 
eben im Begriff waren, aufzubreden, erſchien plöglich 
der iſchen Aequatorprovinz vor den Mahdiſten 
einem „Befreier” Stanley und einer großen 
ih die Miffionare an und erreichten am 4. December 
id die Küfte. Von hier aus fuhren fie nad San 
hres Ordens von den Beſchwerden und ven 
benugte die Muße der nächſten Monate zur Aus- 
, bie er an feine Angehörigen nad ber deutſchen 
: Aufzeichnungen vom Kongo wurden fie nebſt einigen 
eine‘ unde, dem Dom Hespers, zum Drud befördert 
1b Emm Paſcha durch Deutich-Oftafrita, Cöln 1890), Sie 
— —— Nachrichten über die Emin Paſcha- 
ui uffehen und erfchienen deshalb noch in bemjel 
und italienifcher Weberfegung. Allerdings fanden fie 
y's, der fie wegen einiger unginftiger Urtheile über 
feinem Reiſewerke heftig angriff. 
trat Emin als Reichscommiſſar für Oſtafrila in den 
und erhielt den Auftrag, eine militärifch ausgerüftete 
der großen Seen zu führen, um mit den eingeborenen 
— und an geeigneten Stellen befeſtigte 
, Auf feinen Wunſch, den aud der Reihscommifjar 
h unterjtügte, und mit Zuftimmung der Orbensoberen 
u Zuge als landeskundiger Begleiter und Dolmeiſcher an, 
am 26. April 1890 von Bagamoyo auf und erreichte, 
nad dem Innern folgend, am 29. Juli Tabora 
dem vom Victoriafee zurüdfehrenden Dr. Karl Peters 
jere Zeit in Tabora verweilte, um die Unterwerfung der 
volftändig durchzuführen, zog Sch. mit einem Theile der 
r voraus und lie ſich in dem Miſſionshauſe 
0 er bereits im Vorjahre vermeilt hatte. Von hier a 
ice Wanderungen zur Erforfchung der umliegenden Sande 
te Bootfahrten nad den damals noch wenig befannten 
See bebeden. Unterwegs ftellte er wiſſenſchaftliche Bes 
ft an umb entwarf eine Karte, melde die Aufnahmen 
hefach ergänzte. Bon einer größeren Nele, Die er vom 
19° 
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bis März 189 kw das Ge 


ac 
el verfhlimmerte ſich fein 
ae u 1a a Si 
— eine Rippenfell⸗ und Luͤn ng ein, 
® er ee: — * er anne 
er jen, das er 
ee feinem Freunde Hespers h 
este — Briefe und Tagebuchblätter, Cöln 1 / 
te ufzeihnungen gingen nicht verloren. Seine Sa 
afees, bie allerdings mancherlei Irrthümer 
gehörigen Pofitionsbeftimmungen in Petermann’s 9 
dien, Tafel 16 u. S. 219—220, 247—249 
Keane — * dem — ſowie kg; rono 
met von tig, erſchienen einfam denen 
ben Witellungen a — A ed und 
Sänhge - a (Band V, Tafel 6, ee 107—111 u, 116—121; 
Sh. mar ein Mann von Träftigem — 
und Leiſtungsfähigleit und vielſeitiger Bildung, b 
er ſein Leben gewidmet hatte, jeberzeit bereit, — 
ſchaft zu dienen, von ſeltenem Tall im Verlehr mit den. 
Liebe und Vertrauen er durch Gebuld, Freundlichkeit und ı 
zafd) gewann. Seine Aufzeihnungen, die er in Briefen 
eg zeichnen ſich durch anſchauliche und wa 
ſcharfe Beobadtung und befonnenes Urtheil aus. D 
iſſionsgeſellſchaft angehörte, blieb er im Herzen ſtets 
und ftellte feine Kenntniffe und Erfahrungen gern in den 
ee Sein — — ne — 
e Forſchung und die deutſchen Intereſſen in Oſtafrika. 
ſt — und ſeine —— in 


gegeben von un Freunde des Miſſionars. Straßbu —— 


Alb 
— A em = 
12, Juni 1748 BR und erhielt jeine Schulbilo 


mit feinen Brü) von denen Karl, der ältefte (1736- 
ſcher und jpäter furmaingifcer Staateminifter, a erander 
öfterreicifcher Feldmarfhalllieutenant und Sigmund (1744 
XXXII, 518) durd) feine Be sziehungen zu dem Weimarer 
befannt "geworben find. Er bezog 1768 bie Unit 

u. a, aud bei Schöpflin hörte und bis zur Veen! ung 
und cameraliftiihen Studien im Februar 1770 verblieb. 
Capitän in das franzöfifhe Regiment Royal-Dei 

ab, um nod im Herbft des Jahres als R ierunge: und 
Dienfte des Markgrafen Karl Alexander von Dee 

mo er 1773 zum Geh, Regierungsrath aufrldte, * sh 
ihn 1776 Ey England, wo er fich mit den volfswirthfche 
vertraut machte und während feines Aufenthaltes in & 
ſchluſſe eines Subfidienvertrages wegen Neberlafjung“ 
fanterie in engliſchen Sold beauftragt wurde, In Aneı 








— Die Ort ir 
(nfhauungen vertrat, führte indeß zu einem Co 

f | in . 

5 einer Gratifiition von 25.000 R verabfchiede 


und litterarif Studien be ie er 
te Wonfurt A Telgte — im ril 
Karl Eugen von tttemberg, um deſſen 
an in Regensburg zu übernehmen. Die folgen» 
ie er dort in feinem gaſtlichen, reihe Aunft= und 
‚ dem Sammelpuntte für alle litterarifchen 
te der Negensburger Geſellſchaft, verbrachte, mögen den 
t feines Lebens gebildet haben. Zahlreiche Briefe ber 
m Herzoge, die fid in feinem Nachlaſſe finden, zeugen von dem 
genoß unb unter ſchwierigen Verhältniffen durch ge» 
Interefjen bes Landes allezeit rechtfertigte, mochten auı 
la und feine in den 90er Jahren mehrfa 
hiſche Gefinnung in Stuttgart manchmal unliebſam 
1803 nahm er feinen Abſchied und lebte einige 
Befigungen, fehrte aber jhon im December 1304 
um auf Wunſch des Kurfürſten Karl Friedrich fortan 
Stage zu vertreten. Kurz vor ber Auflöfung bes 
—* ai 1806 nach Kaxlsruhe berufen, um an Stelle 












made gefallenen Markgrafen Ludwig bie Leitung des 
ehmen, verzichtete aber auf diefes Amt ſchon nad 
ee üne und Reformvorichläge in einfluß⸗ 





— arfürſten auf unüberwindlichen Widerſtand ſtießen, 
en des Nheinbundes als groherzoglicher Ges 
und dem Hofe des Fürſten Primas nad Frankfurt. 

m Eintritte in das badiſche Minifterium, die in 

1809 an ihn erging, leiftete er feine Folge, fondern 

n nlfurter Boten Bis zum Zufammenbruche der napoleo= 
ft und trat dann 1814 auf Wunfch des Großer 098 Karl als 
jminifter no) einmal an die Spite ber bilden Finanze 

dh Jahresfriſt fe er ſich indeß gezwungen, um feine 
, da er fi überzeugen mufite, daß die dringlicjiten 
er aus Herkelung bes ea im Staatshaushalte 
in völlige Apathie und Arbeitsfheu verfunfenen Fürften 
en blieben. Er fehrte nunmehr dauernd in das 
ſich der Bewirthſchaftung feiner Güter und ftarb 
lager hochbetagt am 5. September 1834 zu Wonfurt, — 
—* am 3. März 1775 mit Freiin Karoline Stiebar von 
entfprofien zwei Töchter und drei Söhne, von denen 

‚der Geſchichte der deutſchen Sitteratur befannt durd 
Ehätigleit, im Sampfe gegen Frankreich 1809 bem 
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"re  en 
— 


— ride en “ae, 


ardt an ben "Brehm © Shriftoph 
68— 81). 


— — 
Sehlm! — Großbrauer in Mi 
1808, Er auf gewerblihem wie focialpolitifch 
dauernde Verbienfte erworben. Sein Ahnherr 9 
Ar zu re 1789, 1. zu ven Grund ur 
ann ierigfter eit den Gru— u 
—— gelegt, der Vater Bat ſich bereits 9 
y einem ber angejehenften Bürger der batrifden 
18 heller Kopf und energiſcher er Charakter mw Hi 
funden Fortſchrittes. Seinen zwei Söhnen lieh er 
—— er veranlaßte fie jpäter auch auf Neifen 
land ihre brautechniſchen Kenntniffe zu ermeitern. 
—* — ag re jr — betrieben 
unten) en rauerei zum 
1842 überließ Joſeph daſſelbe — ———— 
Leiſtbrauerei“, jpäter (1861) ben „Sranz; 
irma zu folder — daß Au 2 Bei — 
rebſame junge Leute von Nah und Fern es als 
prakticiren zu dürfen. Die freie Zeit widmete ph 
und wiſſenſchaftlicher Fortbildung. Dabei nahm er 
Beitrebungen jeder Art regiten Antheil. Sein — unter — 
briel (II) ftetig ſich nod vergrößerndes — Etabliffement n 
De ER lohnenden Verdienſt. Er ftarb zu —— 


Joſeph's jüngerer Bruder Gabriel (IM), ebendaſelbſt 

1811 geboren, — ein Alter von achtzig Jahren, 
fo vom Geſchäft zurüdzog, war es das größte der bairi 

Malzverbraud 150 000 Heltoliter! — hatte als einzige deu 
goldene Medaille der Parifer Weltausftellung (1867) erh, 
murben mac allen Himmelsgegenden verfandt. Gabriel 
verdienft Tiegt in ber Einführung‘ einer befferen Mä 
tationelleren Dörrſyſtems; endlich auch bes Sacharometers, 
aus bald über ganz Deutfhland verbreitete. ©. hat 
mit Nath und That bei Herftellung ber Kälteerz 
ftüßt, melde nit nur die BVierfabrilation von den 
unabhängig machte, jondern fie fogar in heißen Ländern 
feiner aufreibenden Berufsthätigfeit befahte ſich S. nod mit. 
licher Forſchung und fahtehnifcher Schriftitellerei, war Mi 
gemeinnüßiger Vereine; während ber Kriegsjahre 1866 
und leitete er auf eigene Koften ein Spital für Verwundete 
verſchiedene Ehrenämter, war Mitglied der Stänbelammer 
der Werthſchähung aller Parteien. Unter ben Decoratü 
Theil wurden, fdähte er am höchſten die goldene Bürg: 
ſtadt Münden, der er bis ans Ende (er ftarb am 1. Det, 
Herzen ergeben blieb. 
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mis Maiſach; ee von era 
f. Bierbrauerei u. Malz — 
— (XV, 8b.) — 
——— Kt Here — 
rs vom 
der Somit ie map. 
P. Witimann. 
Tr illo von 5 —— Staats · 
* Suli 1808 zu Donndorf in der Provinz Sachſen 
Thilo». '<. und defien Gattin Louiſe geb, 
Seine Jugend verlebte er in Langen- 
in Ba en — Ed kan ſchen — te 
lag in Grimma, wohin bi iment nadı eilung 
de, Hier beſuchte er von 1% ‚bis 1826 bie Füriten« 
bann in Leipzig und Göttingen die Rechte. 1829 wurbe 
Staatsdienit ug bereits 1837 zum Beifiger 
te und 1842 zum Appellationsgeridtsrath in Dresven 
itige Bildung und feine gründliden Rechtslenntniſſe 
Bus: ‚er 1848 als Hülfsarbeiter zum a 
— Ausarbeitung einer neuen Strafproceß - 
Sadjen = zur Organifation der Unterbehörden eingefepten 
etheilt wurde. Seine unermübliche Thätigteit, len prahiilher 
vöhnliches Organifationstalent famen dabei zu. ihrer 
w nd deshalb murbe er bejtimmt, an ben Arbeiten im Juſtiz- 
Ei nehmen. Ehe es jedoch dazu fam, berief ihn Herzog Ernft II. 
ac Sotha auf Vorſchlag des früheren fähfifhen Minifters 
taatsminifter feiner beiden Herzogthümer. Er trat am 
Bao jeine neue Stellung an; fie war ſchwierig, da er als 
iſ für alle Zweige der Staatsverwaltung bie — 
und * zunädjt bis ins Einzelne mit vertraut machen 
er, obwohl unbelannt mit ben PBerfönlichleiten, ein 
da das vorige vollitändig abgewirthichaftet hatte, 
[ mar, — glücklich, er Hatte feinen Fehlgriff zu bereuen. 
das ungetheilte Vertrauen feines Herzogs und trok unver 
geverfchievenheiten ehrendes Vertrauen des Landtags. 
Beier, deren Abwidelung der Herzog von ihm 
m nei lung ber Domänenfrage in Gotha und bie Ver- 
e mer Coburg und Gotha, bie biäher nur durch 
— waren, zu —— einheitlichen Staatsweſen. Durch 
thaiſchen Landtages vom 27. März 1949 war alles Kammer - 
\ und dem Herzog eine Givillifte ausgefegt worden. 
ahme war aber ebenfowenig Ernſt II. als die U naten 
— und letztere hatten unter Filhrung bes Pringe 
von = Proteſt dagegen eingelegt. S. gelang «8, eine 
1 — herbeizuführen. Aus dem Einkommen der 
‚zunädjt 300 000 Marl voraus erhalten, der Reſt 
J en und der Staatscaſſe getheilt werden. Schon 


iedene Stimmen gegen dieſes Ablommen, allmähli 

Be Bi sie bes Volfes bamit immer größer, bis enbli 
grundſätzliche Theilung des Beſitzes durchgeführt wurde. 
der beiden Herzogthümer mußte S. durch das Staats« 
ai 1852 infofern zu bewirlen, daß wenigitens ein gemein: 








weit wie irgend möglich einzuverleiben“ und beauftr: 

die nöthigen Verhandlungen einzuleiten, Diejelben 

hin, aber Seebach's ee Geſchick gelang es 

die Militarconvention zum Abſchluß zu bringen. Als 

das Begnabigungsreht der Krone Preußen abtreten 

ernftlich davon ab, daß er den Plan aufgab. Sonft 

welche auf Deutſchlands Einheit und Gröje abzielten, 

Fürfpreder. Dies zeigte er befonders im J. 1866. In 

gemeinfamen Landtages ber Herzogthüimer vom 20. Juni 

theidigte er mit beredten Worten die von feinem Herrn 

des engen Zufammengehens mit Preußen. Eifrig nahm er 

Verhandlungen des Herzogs mit den Hannoveranern vor 

Zangenfalza, und als fpäter Onno Klopp die Lauterleit be 

Schrift: „Ruückblick auf die preußifche Annerion bes 

anzmweifelte, nahm S. mit der Gegenfdrift: „Offenes 

Archivrath Onno Klopp über die Ereignifje vor der Sd 

feine Vertheidigung auf. —* 
Seebach's Thätigkeit blieb in Berlin nicht unbemerkt. 

erfannte an, wie er berechtigten Intereſſen gegenfiber eine meifi 

durch Beharrlichfeit, gepaart mit Geduld und freundlidem 


große Hinderniffe überwand und hohe Biele zu erreichen mußte, 


als Bundesrathämitglied zu einem ber parlamentarifhen 
tanzlers eingeladen war, verglic dieſer ſcherzweiſe Roma 

der europäiſchen Völkerfamilie mit der Frau, die Germanen 
Beide müßten fi amalgamiren. Im Verlauf bes Gefpräi 
frühere Gefchichte Nußlands eingehend und nad) einem Be 

zu S. gewendet: „Sowie Herr v. Seebad) der Rurik von 

Nicht minder wurde S, von feinem Landesherrn —— 
Eintritt in feinen Dienſt, im Winter 1849/50, ſchrieb dieſer 
„Enblid habe ich nun an Herrn v. ©, einen talentoollen noch 





al 


— 
pen ae * See 


er ; 
— e gewürdigt wurden, je fein 25 

ım 1 Ne ne — Ernft A ri ah, ee 
— ———— 

Jena ernannte ihn zum Ehrenboctor der 
on ee en r u De — 
ch ronprin i m von 
g Karl Abel au Ipeimar an ihn richteten 
‚mas ©. zur Berwirllihung des nationalen Gedankens 
Jahre fpäter, am 4. November 1879, war es ©. aud) 
Beamtenjubiläum zu — aber erft 1888, nachdem 
en war, bat er, ngt von ben werden 
in ben Ruheftand. Yen dankbarer Anerkennung 
und ausgezeichneten Dienfte, jowie feiner unwandel⸗ 
ern feiner vieljeitigen Birkfamteit wurbe 


1888 gewährt, 
„in 1 ia Gräfin v. Kaltreuth, bie ihn mit 16 Kindern 
aber nur 8 den Vater überlebten. Seine Gattin ſtarb 
hier waren bemüht, ihn bie Sorgen und Mühen 
‚Häuslichkeit vergeffen zu laſſen. Beſonders nahe 
leſte Tochter Wanda, Gattin des DO usmarjhalls 
mit ber er einen intereffanten Briefwechſel unterhielt. 
Une aus demjelben im JunisHeft der „Deutjchen 
icht, zu häufig Krantheit feinen Lebensabend 
den verfchien er am 3. März 1894, nachdem 
* lange und treu w edient hatte, wenige Monate 
ingen war. Bei Seebach's Beerdigung zeigte ſich 
Liebe und Verehrung, bie er fi) zu erwerben 
ge folgte Herzog Alfred, der Nachfolger Genies I., 
Seidtragenber ſchloß fid ihm an. Er murbe neben 
IV in —— ur letzten * gebettet. 

: Eece ber Fürften» und Landesſchule Grimma 
: und 1895. — Dresoner Zournal 1849, Nr. 317. — 
vom 1. December 1874. — Thüringer Tageblatt 1888, 
A Zeitung 1874, 1888 u. 1894. — Magde burger 
19. — Coburger Zeitung 1888 u. 1894. — Ernft IL, 

nd aus meiner Zeit. Berlin 1888. — Gothaifder 
— Der 1. December 1874. Ein Gebenkblatt als 


M. Berbig. 




























— ne —— — 
nicht die n raft un 
— — ausreichen — 5 — —— 
einer Sängerin zu 

ihr nod in Köln den erften dramatifchen Unterricht und brac 

fie am 27. September 1846 in Nürnberg die Julie ü 

fpielen fonnte. Ein Gaitipiel der Jenny Lind, 
ee in ber „Regimentstohter” auftrat, lieh bie S 
— mit erneuter Stärle in ihr aufleben. Ihr 2 

we Sie — vielmehr — Vater zu 

Eburg und lehrte dann über Du — 

— zwei Bere Gaſt re Uheie u 
zeifte fie, nur beg von ihrer jüngeren. 
Vater blieb in Köln zurüd — nad) Lübed, 
theater unter ber Direction F. Engels anzutreten. ; 
— Beihäftigung und erntete in Rollen mie 
pe — Ag Es —— — in Penn? 8 amnafran 
2 ern” und Franziska in ng’8 „Minna“ manden ſch 

Befonberen Beifall errang fie ſich aber als Lorle in Birchpfe 
Stadt“, eine Rolle, die fie am 4. Februar 1849 zum erften 3 5 
Auch auf dem Tivolitheater wurde fie mit lebhaftem Applaus begri 
aber auf ihm nur an neunundzwanzig Abenden auf, da fie bi 
Böllner, den Intendanten des Schweriner Hoftheaters, (ei 
wurde. Sie fand jedoch nur — ſich dem Badez 
wo während ber Sommermonate das Schweriner Hofth 
murbe, vorzuftellen, war aber vom ihrer dortigen Thätigkeit ae * 
daß fie Alles daran ſetzte, bald weiter zu kommen. Director ( — * 
im September 1849 für feine Truppe an, führte fie zunächſt ne 
dann nad Danzig, wo fie fi bis zum 25. April 1850 
Anfprud genommen fah. Die wichtigſte Rolle, Die ihr in b 
tragen wurde, war die Luife in Schiller's Kabale und Liebe 
folgte ein längeres Engagement am SHoftheater zw Safl 
1. Auguſt 1850 bis zum 1. October 1851. Sie fpielte a 
ſachlich jentimentale und jugendliche Siebhaberinnenrollen, ließ 
Laube, den fie im Juli 1851 in Karlsbad — in ihrer 9 
tragifhen Fade überzugehen, beſtärken. Nach Kafjel zurüdgefe 
fih fofort an das Studium des Grethen im „Fauſt“. Dann nı 
Stuart, die Jungfrau von Orleans und Clärden vor und vervollfo 
fih durch Fleiß und. Beharrlichfeit fo, daß fie nad) einem breis ligen t 
zeichen Gaftjpiel mit einem für die bamalige Zeit höchſt amfel ichen 8 
für das Hamburger Stadttheater engagirt wurde, Hier nahm. fid 
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# lan. ent, ala aufber auf — e an ‚unbe 





„Sie wurde,“ — 
ällig Se aa ic Grin m 
"end der Ton einer i 
nton.“ Darüber a 
— ſchon genug für eine BA 
dig Hände find nicht ir ie 
Aber man jagte das nicht ſcharf; es Ti mu ein 
n, und Die Entgegnung war aud) 
sende: an — a aa 
der S an ihrem Rüden 


rung rg fieht. en Kur, man nik 

erin — zu * zo Age — ment 

—— im 1 gli 1854 nad) Münden, um bei ‚dem 

f — Muſterdorſtellungen mitzuwirken. Sie wurde 
gefeiert und galt ſeitdem as Deutſchlands erſte 

etober 184 bebütirte Se als £uife in Wien und erhielt 
Auftreten bie Ernennung zum Mitglied des Burge 

[8 ein. Gefammtjahreseinfommen von 7000 Gulden 

ich auf einen beträdtlichen Urlaub für Gaftjpielreifen. 
n Rechte ausgiebigen Gebrauch. In Wien aber fonnte 
nicht zeit heimifch werben. Sie verlangte ihre Ent 
nur zweijähriger Thätigleit am 30. September aus 
ters aus. Don Wien aus wandte fie fih nad 

Ak vom 28. Yuguft 1857 an neun Jahre hindurch 

ne Fahresgage von 5000 Thalern und hatte aud) 

enheit au häufigen Gaftipielreifen, die ihr namentlich 
en Triumphe bereiteten, In Hannover lernte fie 

t gemorbenen Sänger Albert — lennen und 
i 1858 mit ihm. Am 31. Mai 1859 fand ihre 
rche zu Hannover ftatt. Seitdem nannte fie fi als 
Niemann-S,, einen Namen, den fie nad der Scheibung 
 anmenbee, indem fie ſich einfad wieder Frau Marie S, 
er Vermählung ging fie mit ihrem Gatten auf eine 
ann jang den Mafaniello in Auber’s „Stummen von 
Fenella darftellte. Als Niemann von Ridard Wagner 
nad Paris zu tommen und bort den Tannhäufer 
falls ein volles Jahr Urlaub, damit fie ihren Mann 
annhäujer“ fiel jedoch glänzend durd. Damit mar 






















die — einer Free — 
von 1870 namentlich in New⸗ 
Stürme des Beifalld. Nach ihrer Hatte nad I 
Domizil in Dresden auf, da jie ihren Sohn auf dus 
mnafium gebracht hatte. Yuf ihren Gaftjpiel 
mit Vorliebe Hals „Maria Magdalena” in 
auf Auch ſtudirie ſie ſich die Rolle von we 
im November 1875 im Dresbner Nefi 
te, fo daß fie ſich entſchloß, es mit he ng Rolle * 
rs a ha Almählih fing fie an, in das Faı 
berzugehen, für das fie nad) dem Tode ihrer 
Behrens im Jahre 1887 an das Berliner Hoftheater 
war aber nur mit halbem ben ihr en 


en immer an ben ug ihrer Jugend und 


ühen Tode ihres Sohnes, * am 17. April 1898 im N 

—3 ſtarb, nachdem er den Beruf eines 
Malers vertauſcht hatte, vereinſamte fie immer mehr. 
der geliebte — nicht mehr bedurfte, beſtimmte ſie ʒu 
— Schauſpieler“, das dann als „Marie Se 

iefurter Allee in Weimar ins Leben gerufen mwurbe. vH 
hohen Alter das Unglüd, bei einem Ausgang von einem Laft 
fahren zu werben, daß beide Beine braden, erholte a aber in 
Theil werdenden vortrefflihen Pflege fo raſch, daß fie bereits 
1894 wieder im Königlichen Schauspielhaus in Berlin 
2. Dectober bes nädjiten Jahres erfolgte in Meimar im 
Einweihung des ihren Namen tragenden Haufes, zu dem ber 
Alerander den Grund und Boden geſchentt hatte. Ihr 8 
folgte am 25. April 1897 als Eſther in „Uriel 
neuen Operntheaters, dem ehemaligen Krol’fchen Etabti 
Dann teifte fie nadı St. Moritz im Engadin, das fie gerabe bi 
früher zum erjten Male betreten und feitbem immer ıwieb 
Borliehe aufgeſucht hatte. Hier wurde fie gang — 
entzündung Defallen, die ihrem Leben am 3. Au, 
Sie wurde auf dem Dreifaltigfeitslirhhof in Ber In h 

ihre von Carl Bernewit entworfene Marmorbüfte aufg 
dem Urtheil vieler funjtverftändiger Kritiker gehörte die 
ragenbiten beutfchen Schaufpielerinnen, Beſonders hoch 
der neben ihrem Gretchen, Clärchen und Luiſe feine andere 
wollte und den Zauber ihrer ebenfo natürlichen wie ergreifenben 
nicht hoch genug preifen fonnte. Aber auch Berthold 
und vor allem ihre College Friedrich Haafe feierten fie in’ 
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sau wegen ihrer. — eine 
‚bezeichnet. 


2 a 
ert über ie ©,, an das fidh diefer Netrolog 
Otto dranz en ee ee — 
— i 8 i 
7 Deut — im 19. ———— Leipzig 1908 Bir i 952, 
uf Beitung. Seipzig 1855. „Bd. 25, ©. 251. — 1871. 
0 — Pragtalbum für Theater und Muſit. Leipzig u. 
2, ©. 11. — 13. — Heinr. Laube, Das Burgtheater. 
ee — Mien 1948—1888. Wien 1888, Bo, 2, 
{ Ag Chronik d. f. 1. Hof-Burgtheaters. Wien 1876, 
152. Rud. Lothar, Das Wiener Burgt! 
18 S. 112, 181. — 1898. Neuer Theateralmanad. 9. Sahrg- 
5. 194— 197. — 1901. — Berlin 1901. Iluftrationg 
au ich erlebte. Berlin 1897, ©. 53. — €. ontag, 
m türkischen Kaiſer. Bühnen-Exlebnifie. Hannover 1875, 
— Mlegander Meyer im Biogr. Jahrbuch 1898, Bo, 2. — 
Ber Dramaturgie. Hannover 1877, Bd. 2, ©. 313, 324. 
Stab in Hamburg. Stuttgart 1879 (Regifter), — 
er erungen. Hannover 1902 rt). — Der, 
en aus — —— bes Kgl. Ho —— 
no 103, ©. 26, 27, 93, 40, 49, 60, 66. — Feobor Wehl, Drama- 
gi — sr eg. von Eugen Kilian, — u. Leipzig 
3, ©. . Houben, Emil Devrient, Fra hei 
3 — ——— Das Deutſche Theater im 19. Jahr- 
1 geip, in ao, e 464. — Ed. Devrient, Gedichte der deutſchen 
elkunft. Neu-Nusgabe. Berlin 1905. Bh. 2, Sr — 

A. Lier. 
Friedrich S. wurde am 7. März 1757 in Dettingen als 
Bee en Hofe, Negierungs- und Sonfikoriafzaths 

Ueber feine Jugendbildung und Studien 
17 5 ift ©. Lie. jur. und Advocat in Tübingen; 1779 
um die Stelle eines vierten juriſtiſchen Profeffors an ber 
ili (Karlefhule) in Stuttgart, zu welchem ne 
{ eine Probejhrift über das Thema „Sind jharfe 
dh? en Hatte. Erjt 1781. elang es ihm, de 
halten; er zog fie einem Aufe ale Profeſſor 
in in Nur zwei Jahre lang blieb er in ber 
F e 1788 zn — um einer Berufung des Rat 
mtfürt am Main als deren Syndikus zu — 

trat er in has Solegium der Franffurter Spndiler E 

auswärtige Juriften und Verwaltungsbeamte gewählt murben; 
1 nicht nur in juriſtiſchen, ſondern auch in den ‚abminiftra« 
iten zu berathen und diefe zur Beſchlußfaſſung in der viel« 
ung vorzubereiten. S. wußte ſich bald eine angefehene 

rt su verſchaffen; im der ſchwierigen Zeit 1792—1806, 
anblungen mit Frankreich und bei ber arifation 

‚tritt er am meiften unter feinen Gollegen hervor. In 
Vraris erwarb er ſich eine eingehende Kenntnif der ver⸗ 

[hen Verwaltung; durch die Heirath mit der Tochter eines der 
jers trat ex Im die engiten Beziehungen zu den maßgebenden 

te ber in ber Revolutionszeit fo onen Inibenbeh, zwiſchen 





— die a we der Sr a 
je er wieder alfurts Intere — 
> 1802—1803 bie Sn de 


nunmehr zu Ende gegangen war, und hatte dans, dann 
der Fürflicen Herrſchaft die — — — — 
nöthigen — der Verfaſſung, der 
der Stabt zu ren 

Na Se € nverleibung ber Reichsſtadt in den 9 

der Fürftprimas Karl v. — Ende 2 in bie 
beftehende General» Commiſſion, welde die Oberauffiht 
waltung der Stadt führen follte, ihren Mirfungsfreis aber fo 
* Seibfvermaltung immer mehr zum Schatten wur 
die Entjheidung aud in ganz unbedeutenden Angela 
Ken in biefer Behörde das alte ſtädtiſche Element, 

n (X. D. 8. XLVII, 229) das rüdfihtslos durd 
——— verförperte; ©., der feineswegs ein I 
rüdjtändigen Communalpolitif war, fondern den 
der communalen Zuftände in gemäßigtem Tempo anfirebe, 
tiihen vorwärts brängenden Beamten gegenüber einen ſchn E 
1810 jtellte die General-Commiſſion ihre Arbeit ein, va bie 7 
orbnung bes meugegründeten Großherzogthums — — ft 
u ür hr a — —— 

erzoglichen Staatsrathes und hatte in 
juriſtiſche een: Seine Tätigkeit in — 
nicht — viel Gelegenheit, ſich um die Frankfurter V 
für bie er 27 Jahre lang mit der größten Renntniß mb 
wirft hatte. Er jtarb bald an dem Ende bes Großherzogt| 
<ember 1813 in Frankfurt, angeblid durch Selbſtmord. 

Acten des fgl, württembergiihen Staatsarchivs 
Stabtardivs in Frankfurt a. M. — Kracauer'is Arbeiten ü 
und Franfreih 1792—1806 in den Bänden der Dritten ? 
für Frankfurts Geſchichte und Kunft. — Jung's V 1 
ftüden über Frankfurt 1806, ebenda Band IX, — 
—— Franffurt (Frankfurt 1901). 

Seidel: Bruno S., Arzt, Didter und Sprichwört 
zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts, 7 in Erfurt 1591. 
1590 in Querfurt geboren und ſcheint in behaglichen 
gewachſen zu fein, Seit 1546 jtubirte er in Wittenberg, wo 
an Melanchthon und ben vielfeitigen Johannes — 
zeitlebens ein überzeugter Proteftant geblieben. Im 
große Neife durch Deutihland an, die er nad) ber 
nifhen Verfen befhrieben hat. Dan findet dies Hodo 
typifhen Gebilden der neulateinifchen Lyrik in Seibel! 
septem“ (Bafel 1555), einem ſchmolen Bändchen mit Elegien, 
























q 
jo nt wien ap 


* fir nannte tin 
poetarum Germanorum, — re 


men zu werden. Zur weiteren Ausbildung in 
es ehe nicht feft, wann — nad) Padua und 
—— Unterricht er muß die Collegien dieſes 
fleißig — denn er konnte fpäter, Anno 
ea hart rd eier — 
betr verbeſſern und 
Be Rees: ven Den ut erworben. In Die 
y ließ er ſich als Arzt in Arnſtadt nieder, einem 
r, das damals von regem geiſtigen Leben erfüllt mar. 
(adh’s von der Marthen jtieh er auf ein — von 
Rufus, Eobanus Heſſus und anderer Humaniſten; er 
ind Camerarius darauf aufmerlſam, und dieſer gab den 
1568 heraus („Libellus novus epistolas et alia quaedam 
doctorum: superioris et huius aetatis complectens“). iefelde 
aud das Material zu feiner lateinischebeutfchen Sprid;e 
deren erfte Auflage unter dem Titel „Sententiae prover- 
zweite, vi fach bereichert und umgeftaltet, unter dem 
ee 1572 ang Licht trat. Beide find nur 
feines Namens bezeihnet. Zu biefer Zeit lebte 
Jahre in Erfurt, und hier endlich fahte der unruhige Geiſt 
m 1566 eine Profeſſur für Phyfif an der Univerfität 
eine erfprießliche Schrthätigfeit: fein berühmtefter Schüler ift 
ED. ‚8. IX, 308 ff.), der fpäterhin die meijten ls 
— Seidel's herausgegeben hat. Er erweiſt 

ch, als begeiſterter Verehrer ber Sriehilderömtfäen 
temperamentvoller Gegner bes Baraceljus, —— 

er im einem mehrfach, zuerſt 1562, gedruckten Büchlein „De 
— medieos iudieio“, worin er den diagnoſtiſchen Werth 
mit ber damals fträflicher Unfug getrieben wurde, zwar 
in werftänbiger Weife einſchränkt. Kurz vor feinem Tode 
fig umgearbeitete und um bas Doppelte vermehrte Aus= 
| communes proverbiales“ unter dem Titel „Paroemiae 
ine proverbiales morales* (Frankfurt a, M. 1589). Das 
Iateinifee Sprüche in leoninifhen Herametern, denen die 
in zwei oder mehr Reimverſen beigefügt ift; auferdem 
1» und Metterregeln, auch etlie Briameln, Eine Art 
in leoninifgen Herametern, bereits ein Beſtandtheil 
rbinles“, iſt für bie Litteraturgefhichte des 16, Jahr- 
er eine Aufzählung der beliebtejten Schwanf« und Volts · 
kann babei nicht umbin, ben Geſchmack des Publicums 
tteln. Dem Bolfe auf Gaffen und Märkten feine Weis« 
mar offenbar nicht jeine Sadıe; er benugt vormwiegen 
a auch einige, die jetzt verfchüttet find; m ah 





























ig Werke hin, benen er bas Material zu feiner 
——— Bufäge danlt er der hülfsbereiten Güte 
D. B. XXI, 341 ff). Im Vorwort ereifert er 
5* boſen Leute, die feine älteren Sammlungen ohne nüherr 
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e Intereſſ⸗ 
* des 16. Jahrhunderts fehlt ihm ganz. 
ndbert: in ber bumpfen Smofpäe der der 
— 7 zu leben, war feine & 
Schriften Seidel's befinden no i 
— an in der Stabtbibliothel zu Erfurt; 
Univerfitätsbibliothef zu Freiburg i. B,, die Ste 
die Stabtbibliothef zu Hamburg. — Nelhior Ab 
medicorum. Heidelberg 1620, ©. 235 ff. — 3. 9 
bes deutſchen Sprihworts: Herrig’s Archiv 3). 40 
3, 41, S. 125 ff. — Hermann Midel, Heinrich, 
©. 65, Bau? 298 (bort weitere Litteratu 
Das Me iinalwefen, der ärztliche Stand und bie mı 
zum —— des 17. —— in Erfurt. 
Jahrbüchern der Kgl. — gemeinnutziger Wiſ 
Neue Folge. Heft 30. Erfurt 1904, ©, 44, 62 = e 
Hermann 


Seidel: Philipp Ludwig S., Mathematiter und U 
am 24. October 1821 zu Bweibrüden, Tam 13. 4 
Sohn eines bairifhen Beamten, beſuchte ©. die 
Städte, in melde fein Vater nad) und nad) verfeßt wurde, 
lid am —— in Hof das Reifezeugniß. Diefer 1 
deutungsvoll für feine Zukunft, denn mährend * ‚es 
eraltwifienfhaftlichen Unterricht in Baiern nod) vielfe d 
war, befaß die erwähnte Anftalt in dem Profeſſor S 
von Gauß, eine Lehrlraft erjten Ranges, und ©. R 
erfennung davon gejproden, daß er ber öffentliden” und 
weifung jenes Mannes jehr viel zu danfen gehabt habe. 9 
der junge Mann in Berlin, wo er zumal unter Ende bie 
bleme ber aftronomifchen Rechnung tennen = 1842 
Königsberg i. Pr., um die damals in höchſter BI 
phy — Schule dieſer Univerfität — Beſſel, Jacobi 
auf ſich wirlen * laſſen, und von 1843—1844 v 
Studienjahr in Münden, wo er u. a. aud eine P 
Von hohem Intereſſe find insbefondere feine durch Pr: 
Deffentlichleit gebrachten Briefe aus der Königsberger 
einen trefflichen Einblick in bie Eigenart bes bortigen 
Lehrbetriebes gewähren, Weit weniger war in ——— 
Beſſel's glänzende Empfehlung hatte den Studirenden 
dort lebenden Atademiler Steinheil eingeführt, der ſich fi 
verfprehenden Jüngling an feinen aftronomifchen und p 
Theil nehmen laſſen zu Eönnen. Unter biefer Seitung mi 
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) — — Eee „Weber bie 
ee ‚wäh die fogenannte 
etrifcher Ben ngen beſchä Noch 
—— ana⸗ 
ſche Wirtſamkeit des jungen Docenten u. 1 I 
h ae ber Hörer war, doch bald die 
1851 wurbe er a —— rn: 
Je hi in ——— limmes 
namentl 
te, von 1870 an feine Vorleſungen mehr un 
ines letzten Jahrzehnts war 3 in vollftändige 
gt von einer treuen ( deren 
5 — feines Haufe, Die 5, bi lea niemals 
entſchli nnte, in fa 
he ae der Wi daft —— find, 
run ber — — innerhalb deren 
— denn vier De 
er ai — er mifft die europäifche 
ule zu bilden set war, & ſchon 
e ne hervor, Aber aud wenn feine nd 
würde ©. fein Schulhaupt geworben fein, 
agepri Indinibunlität vermochte ganzen Weſen n 
7 aber auf weite Kreife zu wirken. hat er aud) 
R ge! — auszubilden geſucht, — es 
str. in, Aufgaben, ie ihn wegen ihrer Schwierii 
ren zu behandeln und Berne rien — 
waren auch ſeine feminariftif ungen in 
rk Mathematiter zur Selb! arbeit anzuregen 
und Eleganz zu erfüllen. Unter feinen 
—— au, die ſcheinbar ein weit abfeits von ber 
itande haben und trotzdem die Wiffen- 
n ften Bee efruchteten. Man kann die litterarijhen 
eilen, je nachdem fie ſich auf Lichtmefjung, auf 
ü mung und auf — aͤlgebraiſche wie höhere — 


m Steinheil erfundenen. Sternphotometers hat S. eine 
—5 — ee — Reihe von Meſſungen himm 
ie theoretiſchen Grundlagen der 
2 — Vor allem prüfte er die Ab» 
‚Licht ber Geftirne beim Durchgange durch die irdiſche 
e 1852 und 1859 in den „Abhandlungen“ Be 
fentlihten Ergebniffe haben bleibenden Werth, alle, 
Beobachtungen das Sehorgan bed Beobachters ei 
zu als eine Haupturfache des fpäteren Leidens an— 


m. Steinheil waren die Urfahe, daß 12 ©. daran 

den eines Lichtitrahles beim Paſſiren eines 

m in ihrer vollften Allgemeinheit zu entwideln, 
20 
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raphiſe « einen Dur i 
: eimen fe ee 3 
enherd — bairiſche Hau 
han una — — 
mi epi 


ibemifchen Auft 
jolera arlaalı zufammenhängen. Die einfchli 
Sue a) gedrudte Ehudie das 
Seit 1868 mit einem Lehrauftrage für — 
der lechniſchen betraut, ſtudirte S. auch 
vum Grundlichteit und zeigte, wie man ein il 
—— ig bequem auflöſen fann (Abhand 
wegen ber Unterfuhungen über die Fehler auch bie 
—— 1867) zu rechnen. 
——— analytiſchen Errungenſch 

werben, nr an diefem Orte nicht möglich. Er 
jene neueren Bemühungen, bie Sale er ng: 
Gebilde — Reihen, Producte, Nettenbrüde — il 
Vorläufer haben. Seine Eonvergenzbeftimmung j 
iemlich —— auch von Ki Stern gq ee — 
höheren = äiyen — Und eine — © ige 
neue en n ber Reihe, wel iscontinuii 
Pünden en hat dem — zu fundamentaler 
Begriffe der „bedingten Gonvergenz" bie Bahn q 
Zuverficht annehmen, dab genaueres Stubium iefer 

ugniſſe in ihnen voch gar manden Heim aufbeden 
fots de Neuerungen herleiten laſſen. 

F. Lindemann, Gedächtnißrede auf Ph. Lv. 
end, Sitzung der Hl. er Alademie der Wiffe 
1897, Münden 1897. .v, Braunmüßl, Ph. 2. vo. 
Jahrbud, 1897, ©, 415 — 

Seidenftider: Auguft S., Forſtmann; J 
Marktflecken rer (Fürftentpum Galenberg), F >> 
in Göttingen. Er empfing den erften Unterricht im Aterr 
und beſuchte dann vom 12. Lebensjahre ab das © 

n Hildesheim bis zur Oberfecunde, Hierauf beftand er zum 
Fährige forftliche Lehrzeit bei dem damaligen Neitenden 
(fpäter hannoverſcher Forſtmeiſter und Zöniglid preufi 
in Eſchede) und ftudirte dann zwei Fahre auf ber 
ier hörte er u. a. Botanik (bei Bartling), Minera 
bei Hausmann) und Entomologie (bei Meyer), N 
Studien (1840) ſcheint er fi zunächſt mit Wald- und 
befcäftigt zu haben. Seine erite Anſtellung erfolgte a 
im hannoverſchen Felbjägercorps als Feldjäger bei dem tu 
fpäter bei dem Forſtmeiſter von der Deden in Aerzen (bei Hameln). Si 





























Seidenſticker. Wr 


one (bei, ——— —— F 
— Uslar) und 1860 zum 
hatte er en ei ge N 


lobetriebes ftand, zu pe rd 
derer Freude erfüllte. Im Erienber 3 
dienſt übernommen und nach dem ® 
— in rel je unter ri, 


] 0 —— Mit — e — 

N Bamen ich das Gebiet ver F nd zwar 

— ſondern auch in zahlreichen —— 
tteratur. 


chronolo⸗ Reihenfolge: „Ueber den i 
Aral ae —— — 
im Fürkentfum Galenberg" (1858); ee — 
und Holzgerichte im alten Am 

wie in den vormals Se erſchen — 

Betrachtung“ (1872); „Waldgeſchichte des Altert uns, 
Borlefungen.“ In zwei Bänden. I. 

Band: Nach Cäfar (1886); Rechts und Wicihfeafte: 

Forſten bejonders im Sande Hannover, actenmäßig 

I. Band: Baufteine. IL. Band: Gefhichte der Forſten 


bite Leiftung ift entfhieden die „Waldgeſchichte des Alter= 
T Bars (403 Seiten) behandelt die Ältefte Zeit bis —* 
Der II. Band (460 Seiten) beſpricht die Zeit v 
tus bis zum Jahre 375 nad) Chriftus. Jeder Band 
i von benen das erſte der Baumgeſchichte, das wi de 
gem Dieſes außerordentlich gründliche 
1 Er fleißige Studien der alten griechiſchen und 5— 















Sprachtenntniſſe vorausſetzt, iſt ſeitens ber Kritik mit 
in ſeiner Art bezeichnet worden. Es iſt als echtes 
demiſchen Lehrer und Forſcher von hohem Werth. Als 
e “ (wie der Verfafler fagt) kann aber das Bud; nit 
Es ift vielmehr als Lehrbuch viel zu umfangreih. Wiele 
jerfungen und Erklärungen, die e8 enthält, find für den’ 
n Dan erfieht aber aus biefer — Ma 
ein anjehnlicher Theil ber äußeren Technik ber Forſt- 
m befannt war und gehandhabt wurde. Eine 
Be über die Zeitabjchnitte von 375 bis 843, von da ab 
ion und zuleßt bis zum Freiheitslampf 1848 wird in Aus» 


f der von ihm in bie forftlihen Zeitſchriften gelieferten 
t en Berichte und fonftigen Mittheilungen würde zu weit 
dem gewaltigen Auffhwung, den die For wiffenfdaft, in ber 
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1849, ©. 90); „Holzungen und 
utes ; Wolbayfen im Köni annover“ 
’ — ©. 379); „ etamorph 
über Vertaufhung der Bude mit h 
GCalı * (Supplemente zur Allg. 

1858, 1—34); „Preßler’3 Eubiru 

&. 106); „Ueber Bobenbearbeitung und fü 

Berfüngungeiätägen, namentlich 

weißt siefeiige — 
v riftſtelleri 

©. hatte in ju — mit 

aber ſpäter durch a a Erfolge ns en em 

—— entſchädigt. ag Bi 

muß Bet, ‘m Alter Pi er oft — 2 

Lebens habe id wenig Siege erfoi —— 

—— er — im Gegenſatze zu — Vater, Won 
„Man gebe ihm [äußerte einmal ber Alt 
in vie ‚Hand und fchide ihn in einen Hefe 

man Ein nie wieder.” 
Friebrid von Löffelholz »Eolberg, BorBeiE Shreftoma 

©. 81, Nr. 174; ©. 83, Nr. 178; II, 1867, ©, 214 

S. 49 ꝛc. — ahebug ———— Schriftfi 

©. 469 (Hutobiographie), — Amtliche und private: 


Seidl: Wolfgang ©. (Sedelius), T D 
bairiſcher Hofprebiger, geboren 1491 zu — in N 
Dberöfterreih, Innviertel), nimmt unter ben 
Jeſuiten den Proteftantismus in Rebe und Schrift 
Stellung ein. Neben dem Auguftiner Hofmeifter und M 
—*— —— Thãtigleit met — voller als dieſe, 
rednern, durch deren Herzog Wilgelm IV. von 
bes Lutherthums in feiner Hauptſtadt zu verhindern ſuchte — 
gegnete es ©., daf dort Handwerfsgefellen feine Predigt durch 
utheriſcher Sieber unterbraden. Seine Familie war 
sum ego et in laboribus a iuventute men, Lieft man auf fi 
Der Aldersbader Eiftercienjer Wolfgang Mayer, jeit 1504 ® 
thalmünfter, hat fih nad Seidl's dankbarer Erinnerung um 
gemacht, wohl durch Unterftügung in feinen Stubien. 1514 
der Lateinihule in Landshui, 1516 (28. März) murbe er in £ 
matriculirt, aber nod im felben Jahre trat er ala Novize in bas 
lojter Tegernfee, wo er am 29. Juni 1517 die ** 1 
Bildungsgang wurde durch diejen frühzeitigen Tauſch der Hoe 
Klofter nicht beeinträchtigt; auch in Tegernfee wibmete er. J 
mannichfachſten Studien. Im Griedilden bradte er es fo weit, daß 
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ee Nady 
nden Mei 
ichte fi fh in — nge Me Beh 


‚ den in, mehr als er 
— 


b er in Freunbfiafiigem Yertehe, um 1590 m tete 
an m ee 
ſeiner wii A und techni um: 
Abhandlungen, feine Geſchidlichteit in — 
wen, ein an Durer's Schrift antnüpfender Teactat 
on bes un Körpers und zwei Schriften über Kunit= 
iche Betriebe. Darin wird u. a. er 
A Eifen, Holz und andere Stoffe äten, a e man 
Auminiren mit Gold und Silber ſchreiben, wie man Gloden 
1, Gipsabbrüce fertigen foll u. j. m. 
f —* feines geiftigen Lebens und feiner praftiichen Thätigfeit 
ie Theologie und das Predigtamt. Schon als junger Priejter 
Tung über die Kunſt zu predigen und 1532 wurde 
Empfehlung feines Freundes, des Kanzler Auguftin Löſch, Für 
eine Anleitung zum „geintigen Leben geſchrieben Hatte, als Pre= 
ner U erfirde berufen, mo bisher der Auguftinere 
ug . Saft dreißig Jahre lang, zuletzt kurze Zeit 
at er dort unermüblid) feines Yntes gemwaltet und 


befräftigt, wonad ein ee Arbeit ein 


önd ohne das Studium ber hl. S der auf dem 
Shane in der Fabel Aeſop's zu vergleichen fei. Viele 
handſchriftlich im feinem Nachlaß bewahrt. Zwei Cytlen 
oe keit: der eine über ven Tempel Salomon's 
Bean Kirhe, der andere über die Frage, ob die Ver- 
h en wieder erfennen. Cine Reihe deutjcher erbaulicher 
er dem Herzog Wilhelm IV. gewidmet, aud die Schrift, die er 
m Titel: „Wie ſich ein chriſtlicher Herr... vor [häblicher Phantafie 
in allen Nöthen tröften fol”, war, mie mir mit hoher Wahr« 
annehmen bürfen, in erfter Reihe durch die Verhältnifie am bai« 
hofe veranlaft und bejtimmt, auf diefe einzumirfen, Gegenüber 
licher einf nden Bemühungen, von Stantswegen den herunter- 
zu und zu beſſern, fteht hier vereinzelt der entgegen» 
on ae Seite aus die Zuftände am Hofe zu reformiren. 
wendet ſich der Verfafjer gegen die befonders von den Fürſten 
ancholie und —— gegen das Uebermaß in jeglicher 
al in ber Io, im Singen, Tanzen, Spielen, gegen die Ab- 
der Fuürſten, melde fie zurüdhalte, ihre Räthe zu befragen, 
it und PVöllerei (man erinnert fih an bie Medaille MWil- 
n 1583, laut deren Umſchrift „jein Zutrinfen ein End hat“), 
Finanzwi aft, Verſchwendung, ungebührlihe Schapung der 
‚Es werben Rathſchläge ertheilt, wie ſich der Fürft a 
fer mit feinen Sandftänden auf gutem Fuße bleiben wolle. 

eutfame Gutachten ber herzoglichen Näthe von 1557 bare 

I zus Löſch, ein Sohn Auguftin’s, des Freundes 
ey - Sammlung III, 468 f.) für Wilhelm's IV. Sohn 








(Curae pastoralis ratio brevis ete.) 1555 ! J 
man .... erlennen kann, ob bie jetzt 2 

feien oder nit”, Die letztere Schrift hat ©. nı 
Mann“ 1559 verfaßt. Er hat dafür die Glüdwünft 


sel 
— 8 fee 3 f 
a a ae 
— Niezler, Gefh. Baierns VI, 367 f. Weitere ©: 
Stellen. — Das Spicilegium, worin der Tegernfeer € 
eingehend über Seidl gehandelt zu haben verſichert 
ift bisher nicht befannt F 
‚Seifriz: Mar ©., Dirigent, — und Violinſp 
geboren zu Rottweil in Württemberg am 9, 1827. 
Jahre alt erhielt er den erſten Violinunterridt von fei 
erwadende Talent des Knaben erregte das 
durd; deren Vermittlung ihm unentgeltlier Unterrü 
und Clavierfpielen zu Theil wurde, jo gut er eben i 
zu befchaffen war. Bei ver Gemeinde ber Rottweiler 
in Gunft als Chorfnabe und Solo»Alt beim Sonntag 
1838 faßte der Magiftrat den Entſchluß, den umbemittel 
Knaben dem fürhlic hohenzollern ſchen Hofcapellmeifter T 
in Hedingen zur Ausbildung im Violinſpiel anzuvertri 
KRoften für fehs Jahre mit ber Bebingung fpäteren u: 
Nad einem Jahre don war S. fo weit norgefchritten, da 
in der fürfıliden Hofcapelle mitwirfen konnte, Am S. 
Solofpieler auf und um weniges fpäter wurde von ihm eit 
Soli und Orcheſter in der Hoflirhe zu Hechingen 
(Es dur) in einem ber Hofconcerte zur Aufführung 9 
des jehsjährigen Stipendiums wurde er von dem j 
Konitantin von Hohenzollern⸗Hechingen als Hofmufifer um! 
im 3. 1844 förmlich angeftellt. An ben nun folgenden. 
Neife componirte S. ein Violineoncert, dag Melodram „ 
didt von Chamiſſo), eine Meſſe (Esdur) und eine Eone 
einem bamals vom Fürften erlaffenen Preisausfchreiben Io 
eintrug. Die politiihen Unruhen des Jahres 1848 bra 
am fürftlihen. Hofe zu einem vorläufigen Stillitand. Täg 
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Be Fe — 

is 1857 mus. a: — J und. ü 

8 In bar nten 

— , 18: 71808, vd S, 
—— über 


VE En na 


N a wahre Muſter ——— 
' en, daß des 
en ber Ei ——— se — 
in nung kün affener 
einer Verſtändigung den Ehe era grund · 
unſtrichtungen. Wenn die Mr Schumann’s, 
mpofitionen vertreten ift, auf Rechnung einer 
titen zu fegen it, jo darf im die 
auserlefenen Goncertwerfe von Bad und 
er ern —— — m 
capellmei uge f 
- Berlin, Wagner, Fir eg Wert 
penige excluſive Heimftätten der Kunftpflege A 
und Dirigent einander in bie Hände. Neben 
fte und eifrigite Bahnbreder für Berliog’ An- 


a reichen Zeit an Compofitionen gefchaffen ba 
ber Meife gelegentlich aufs Vrogramm. Sein Hau 
08", Concertcantate für Chor, Soli und Drheher m 

Ph. Krebs, wurde im Winter 1860—61 Si wei 

danach auf der Tonkünftlerverfammlu 

$ in Weimar 1861. Einen bedeutenden n Erfols 

einem Stuttgarter Abonnementconcert im Jahre 

N nn Eu — ER en ihre 

m 08, viel melodiſchen Mohlklang, 

“2 ter find zu nennen: Duverture und Zwiſchen⸗ 

ingfrau von Orleans“ (op. 2), eriimals 1858 aufe 

in und Stuttgart eingebürgert, acht Gefänge für 

ebräiſche Melodien von Byron für 

dem Motto: „Menſch — Das Hei 






€ 
ee 


mals aufgeführt und im jelben Jahre auch auf der 
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age en vn — 
Ddur Br 1 na 
artett in Ad in — 
aan — Eine ch: 5 R\ 


F — — für die 
führe 9 mit 
a um Did 


F half er mit bei te jeweiligen Pr 
Den die — — Hi 


er feine” a 

Hans v. Bülow als 

—— ee ae ce be — ncerte machte 
u 

1869 in ei Petersburg auf Einladung — Gönnerin, 

Bee Helene von Nufland, einer geborenen würt 


Seit 1867 machte ©. bie nieberfhlagende — 
Intereſſe des alternden Fürſten von Sehen 
fei. Die Schuld daran trug a 
® Gehörleiben, ſowie die andauernde Kriegsfurch ht mach, 
reichiſchen Kriege von 1866. Bei ben ſich mehrenden 9 
Endes feiner Lömwenberger Wirkfanteit mußte S, darauf” 
eiten nad) einer Beihäftigung umzufehen, die ihm und 
ie einen Unterhalt gewährleiftete. Seine Blide rid 
voll nad dem Vaterland, wo er durch Vermittlung der ( 
bas Intereſſe des Königs Karl von Mürttemberg durch b 
Ariadne“ zu gewinnen hoffte, Eine vorläufige Anerfenn 
ne Ha ig die Verleihung der großen goldenen 
iſſenſchaft. Einen Augendlid ſchienen fid bie Se 
Kg Ha Fürft von Hohenzollern nad Schluß der Concı 
Boa Keane Ep a — jr 
iches prechen vo) apellmeiftergehalt 
9 einer rechtstkräftigen Beglaubigung diefes Gnadenb 
mehr, da der Fürſt kurz darauf am 8. September 
anfali dahingerafft wurde. Die für bie Erben des } 
mundſchaft erfannte Seifriz’ Anfprüde nit an, Die 
und aud ©. verlieh noch vor Ende des Jahres die veı 
um ſich im Vertrauen auf die ihm von König Karl bewiefene © 
nad) einem paſſenden Poften umzufehen, Ein Jahr lang bebalf ı 
richtsſtunden, bann erfolgte gegen Enbe 1870 feine Ernen x 
am Hoftheater, wo er von ie t ab in untergeorbneter 
beiden Hofcapellmeiftern die Veen Auffü "up 
ejen 





haralterifirt ebenjo Das mangelnde Antereffe der mu) 
garts, wie das beſcheidene, aller Reclame abholde 
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ale — 
für — eine feiner, Concertouver · 


von ihm er von 


= en 


umb hen y Seifriz? Ay jahr fellm 

emo 0) 
freundlichen Eindride feines —— Wirlens. 
A wurde *9 ef nen Au als Ab ⸗ 

Wiener Normaltonconferenz theilzune 
der Hoftheaterintenbanz , der —— * 
g feines Berufs in leitende Stellung brachte, —— 
endlich auf Seifriz’ ur Uebernahme 
i en hingewieſen. Neee empfahl 
der Kunft ale Feftbirigenten neben Fi für 
—— Nicht nur in der gewiſſenhaften Schulung 
begeiſtert unterordnenden Orcheſter⸗ und Chormaſſen, 
) in der mmahl wirkte er vorbildlich für —— 

er neben Anerlanntes und Bewährtes moderne, dem 
Me jentzogene Werke zu jtellen wagte, Fe Tat nie 
i N —— „Zafjo” deſſen Auffaprung 

m Widerſpru 

onai waren nad biefem bedeutenden Grfolg dem 
eh dem Biele feiner berechtigten Wunſche nahe 
Mitarbeiten in vorberfter Neihe an den Kunſt- 
Ende November 1885 machten fich die erften Ans 
Leidens bemerkbar, ohne aber daß ©. dem Ges 
| Dienfte Raum gegeben hätte. Noch zehn Tage vor 
er eine Aufführung im Hoftheater; dann ſah er ſich 
melben, ohne jedoch ernftlih an eine Wendung zum 
m. Völlig überraſchend rafite ihm ein Kae am 
im träftigiten Mannesalter und den Geift voller 
Seinigen heiterere Zufunft. Seine — fand 
großer Betheiligung, namentlich aller der Kreiſe ſtatt, 
als trefflichen Dirigenten des Muſikfeſtes gehuldigt hatten. 
ieß der Verein zur Förberung der Aunft, ale Ausbrud feiner 
 Berftorbenen, ein monumentales Grabmal mit Seifriz” 
n en des Vorſtandes, des Prinzen Herrmann 
und bes Zeiters bes Confernatoriums, Immanuel Faißt 


in ben Tagesblättern. — Autobiograpfifcie Notizen und 


* v. Stodmayer. 













1846 Ben hie, — te er 2 
——— Leuchttu — Ki 1840)" „den 
und — — in feinem en, f 


geren Zaterlanden 
— ann dt Ja — x nyf für fe 
un i er amp I 
er in Leipzi „Demofratifden Blume 
gute“ „Was — Noth und mas —— 
eſprochenen denen Grundgedanten von ber Nothn 
des Communismus zu dem einig 
i Ein in obert Blum ins ee; ‚geafenen — RT, 
jeiner erung für den en ten ihei 
eo Blum“ einen berevten Ausbrud, 
= raapisen Vollsaufftande ſah er fih zur 
fih mad Strafburg und veröffentlichte hier 1849 
wert — leinen Boden, Erlebniſſe 
1849). Doch war ſeines Bleibens in 
dort verwieſen und führte eine Zeit lang ein ed 
durd ganz Frantreich umhertrieb und ihn En I 
biefes Landes genauer befannt machte, Die erwo 
green Beobrötungen verwerthete er zu Serien für 
rotzdem fand er noh Muße, zwei dramatiſche U 
Freude” und „Freitag“ unter dem Peubongm Fr. S 
Im Sommer 1854 gelang es ihm, eine 
ſtädtiſchen Gymnafium zu Duimper zu erhalten. 
eines jungen Gelehrten in Paris und Hauslehrer bei 
in der Vendée. Nachdem er 1858 die frangöfti—e | 
hatte, erhielt er auf Verwendung des mit ihm befreund 
Micelet die Stellung eines gehrers der deutſchen € 
— zu Le Buy in den Sevennen, bie er 1860 mil 
Chambery vertaufchte. Hier fchrieb er feine „Geſchi 
Literatur im Mittelalter“ (Leipzig 1862), die er Mid 

















\ in Zeipgi 
— ——— B 
— 


ing 18 1878, = i 
Si. Gentral — ee 669, ee nd, 
Sa ‚ 


— am 6. Juli 1832 zu Wltona geboren. Er 
3 m r feiner Vaterſtadt, dann 1848 die Seecabetten« 
[be ein ing, die polytechniſche —— annover, 
Beruf vorzubereiten. Doch gab — — 
1854 bie i Unit —— Zoologie 


Stubienzeit veröffentlichte er 
Meder Bildung ber Flügel bei den gepibopteren" 
1. Boologi —F Bb. 8, 1856; „Beiträge zur Anatomie 
— nojeof 3b. 8, 1857; — ige ur 
er Gattung Myzostoma“ endajel 
Bau der Mollusten“, ebendaſelbſt Bd 9, — 
Eucharis multicornis“, ebendaſelbſt Bd, 9, 1858 
Meber bie Polypen der Cephea tuberenlata) im. 
24, 1858. Nah feiner Promotion unter« 
ide Stubienreife 1858—1865 nad Manila, 
Inſeln. Nach feiner Rudkehr habilitirte er 
1868 die Profeſſur für Zoologie und Anatomie. 
unächſt mit der Bearbeitung ber reihen Aus- 
h a mitgebracht hatte, und veröffentlichte bie 
„Reifen im Archipel der Philippinen“ 1867; 
Bewohner“ 1869; „Die Palau⸗Inſeln im Stillen 


ie Direction des neu gegründeten zoologifch» anato- 







316 Senfft-Pilfad. 


mifchen übertragen. Außer zahlreichen U I 
köeft! a Lust er noch 
Werle im Kein inne ER 
iede ne ©." Zrünbun J0T6, un ! 
ber hier, Beipnig 1880. - 
enfisBifuh: Een von 33 
rn — PB, 
24. Mai 1795 auf Schloß Red bei Hamm in 
am 13. November 1882 zu Gramenz im hi 
Er — einer urſprünglich bairiſchen, fpäter 
ſich dann nad Kurf en "wankten anb 
—— ——— auftreten. Ihr gehörte u. « 
en ———— —— a. Di: 
enffts r war preußil nbrath un 
— * geborene v. d. Rede, die ae 
elegenen Gütercomp pleg in die Ehe 
tigen — berührt, fühlte ©. ia no 
fälifcher Unteren und als Primaner gedrungen, na: 
als Freiwilliger in das preußiſche Heer E 
24. November 1818 gleichzeitig mit (em um mei Jebee je 
Adolf, der jpäter als — lied der äußerſten 
aus fen aus . Vertrauen 28, — 185 
+ 2. November ea). ie beiben Brüber wurden als fr 
das pommerfhe Grenadier»- Bataillon (das jegige ds 
—— Nr. 2 la — IV.) e 
dzuges im J. 1814 Theil an bei 
GCourtray und Dubenarde, fand aber nicht * fi 
zeihnen. Am 17, September 1814 wurde er — 
leich darauf, am 14. October, dem 2. Grenadier-Regiment, — 
aggregirt und am 14. 
ea Schon nad wenigen Jahren, am 26, ' — 
Prem während fein Bruber der Waffe treu blieb und erft 
Gieutenant aus dem Heere ſchied. Während des Feldzuges „hatte 
ſchaften gemadt, die für fein Leben entfcheivend wurden. or 
die Perſoͤnlichleit Guſtav v. Below's, des fpäteren Herrn 
— ir F — die a ihn Einfluß 
aus dem Felde vollzog ſich in dieſem jene innere u N enblung, bie 
pommerfche Erwedung vorbereitete. ©. war einer ber Erit 
in den Jahren 1316. und 1817 fein Inneres in langen efe 
Neben Guſtav v. Below trat ihm ein anderes lieb ber 


mwedten, ber ihm een Adolf v. et ] { 


wurbe er mit den Gebrübern Gerlad), insbejondere mit 
ichtspräfienten Ludwig v. Gerlach, bekannt und befreundet, 
Submig Gerlach, ferner mit Heren v. Rappard aa inne Pinme, | 
Eultusminifter v. Berhmann-Hollweg, und dem [päteren Archivdi 
zolle gehörte er noch in ben Jahren feines Dienftes als € 
Berlin zu einem Kreis frommer junger Männer, bie eiftig Gefang 
pflegten. Briefe aus jener Berliner Zeit zeigen ihn gang 
Brünftiger Neligiofität. Er verlehrte damals auch mit dem 
v. Kotiwitz. Gleichzeitig veranftaltete er Abendandadten in 9 
fo im Haufe des Generals v. d. Gröben, durch die mancher fi 
fühlte. Im J. 1822, bald nad) feiner Verabſchiedung, zog er in 





ui von Thabben angefaht 
j ‚in mi io lieblicher Weiler, wie e8 in einem. — 
bilden geſucht und wurden 
ühmt. Der — zu Soest, 
veckten veranjtalteten, war jehr groß. 
bei feinen Beſuchen bies — das on 
aus in die Kaminer Gegend erjtredte, 
—— Senfft's Wirlen den tiefſten Eindrud. Noch 
ein feutnmen actzigjähriger Greis in Kamin 
"De hat unfer jehleer Oberpräfbens (5). ud 
> uni Biger t u 
d Abendmahl erde Das — Mann von Gott.“ 
5.1 Bergen gebieterifhen Art auf und verbot 
ai ı Geiftlichen, der ihm nicht zufagte, in Rotinow 
8 erregte er * den Widerſpruch des Oberpräfidenten 
ng Wenn bei feſtlichen Veranftaltungen ihm ein Toaft 
Brade ©. wohl durch Anjtimmen eines Chorals den Redner 
Durch Thadden war er mit deſſen Schwägerin Ida v. Dergen 
, die er am 7. März 1825 heirathete. Dadurch wurde er 
A er. Durch bie Heirath ſcheint ein langer Roman 
j n zu fein so. —— se u 1820 ſuchte Ludwig 
Senffi Mi Vater der j von Naumburg a. S. ein 
1 beſaß, an der 1 a. ——— mit einem Fräulein 
orf — he hatte, zu bejtimmen, in bie Heirath feines Sohnes 
‚Sräulein v. 5 Zn willigen. Der Vater gab feine Ein- 
und Gerlach, unter der Rüdbürgihaft 
Hol Syn gerichtlichen Inſtrumenten bafür uͤrgt 
ige Paar ſein Auslommen haben würde Seinem 
—— ©. bei deſſen Conflilten mit der Kirchenbehörde ein 
d, insbejondere durch gefdidte Verwerthung bes Toleranzpara- 
Landrechts. Gelaſſen ſchrieb er felbit barüber: 
dividuen, melde biefe Beftimmungen entworfen haben, viel» 
eis Sei ismus zu, Grunde gelegen hat, will ic ‚gern 
Hand des Herrn nice verfürzt, welche darin fo 
haben ſcheint.“ Auch unmittelbar an den Strand ver» 
Wirkſamkeit. So predigte er in einer Scheune bes 
Nevabl. Das Cultusminifterium bedrohte ihn deswegen mit 
{ mn erhielt Anweifung, ihm ben Aufenthalt in 
g ©. machte auf „das Komiſche“ dieſer Verfügung durch 
n, „ob ber Zandrath etwa analoger Weiſe mid aud von 
—— Schließlich ſuchte St. Bureaulratius dadurch 
daß S, ber Vorſchlag gemacht wurde, er ſolle 
em theologiſchen Examen vorbereiten, dann wolle man 
. In biefen Wirrniſſen machte © wä 
s in Berlin, wo er gelegentlih aud in den Stadtvoigtei— 
jte, vieleicht durch die Vermittlung des Barons v. Kottwit, 
u Friedrich Wilhelm (1829). Beide fanden 
J war entzückt von dem Geiſt des Thron» 
ch Wilhelm nahm ſich feiner gegen ben Unverſtand der Behörben 
gen Diefer Regierung ift wirllich jo ungeheuer dumm, baf 
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Neuftettiner Kreiſe, Gramenz, für etwa 60000 
igiöfe Thätigfeit fort. Er war da} a 
ttfamer auf Reinfeld, die gleicht 
hen Erwedten gehörte, näher. Dort 
— zum Landrath Hans Jürgen v. Kleiſt ⸗-Rethow au 
ard, an deſſen nm Hans, dem fpüteren befannten Paı 
herzlich erfreute und auf den er fehr antegend und 
immend wirkte, Der Borfä der Altlutheraner, 
wurde von ©, bei Annäherung der armen, bie damals 
diefe Sectenbildung zu unterdrüden, verborgen gehalten. 

An dem neuen MWohnorte entwidelte fi aber bald 
Neigung in S. Er wurde nämlid; ein ungewöhnlid) eifriger 
Eu. — Pi 15. ge En — — 

andwirthſchaftlichen Vereins zu Samı 
ge en Landwirthe Pommerns, deſſen Präſident ® 
Ir .D. 8. II, 517—520), jpäter deſſen Schwager, der bei 

ſident des Landesötonomie-Collegiums Beckeborff N A. 
war und in befien Vorftand aud S. gleich hineingewählt wurbe, 
ordentlich regem Sinne fuchte S. namentlih die Miejencu 
wäfjerungsanlagen zu befördern. Er mußte den hen 
u intereffiren und fand dabei einen tüchtigen praktifchen Ge 
Derfon des Regierungsconducteurts Vincent, der berühmt 
feine unermübliche fruchtbare Thätigkeit zur Hebung des N 
anlaßte es, daß die Negierung Vincent auf Neifen ins U X 

If die Reifepläne Vincent ausarbeiten. Er vermittelte es aı 

fannte Agriculturchemiler Sprengel (f. A. D. B. XXXV, 
ſchweig nach Regenwalde zog. Dieſe landwirthſchaftlichen 
intereffirten bald den neuen König. Seit dem Regierung 
Wilhelm’s IV. meilte S. mehr in deffen Nähe und gewann 
gewöhnliden Einuß auf ihn. Dies wurde von mandem ı 
fo u. a. nicht von dem General Leopold v. Gerlach, offenbar 
durch eine Minderung feines eigenen Einflufjes befürchtete, 
und andere Vertraute des Königs Senfft"3 zugelmöpftes Mefe 
nicht ganz zutreffend, wenn Treitjchfe angibt, baf die @ 
©, eine „mächtige Stütze“ am Hofe Friebrich Wilhelm IV, 
v. Gerlad) fühlte ſich bis zulegt in einem gemiflen Gegenf 
namentlicd die ungedrudten Aufzeichnungen des Generals | 
fih, daß der Puritaner von Gramenz eine gar nicht üble Bei 
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la — betraute. Der junge Siemurd, 
Wer fehr ne fannte und mit i n zufammen 
ndin Marie pe) , notirte 
Am ober 
} ein Mann von 







auf Aniephof. In feiner neuen Stellung führte 
große he anlagen an den beiden 
j — — Brahe aus, von denen die an ber Brahe darauf 
M hin etwa 32000 Morgen unfruchtbaren 
au verwandeln. Dafür wurden —— — 
ae) nur bie Arbeiten am 
nd haben fich nad) den Angaben is 
ee Ri —— det re det 
1. Wagener, mit n e eng befteun 
h bewährt. — lonnte ſich bei ſeinem — ———— Urtheil 
it eines erfahrenen Landwirths, des Herrn v. Sänger» 
———— landwirthſchaftliche Fachmänner, wie ber 
landwirthſchaftlichen el ſprachen fich, 
mg Kleiſt-Retzow's am Leopold Gerlad, günflig über 
Meltorationen aus. Seine foftipieligen Anlagen an der 
nicht zu Ende geführt und verfielen, weil der Minifter 
I Anna gejonnen war, Allgemein wurde S. feit- 
n ber „Niesler“ bekannt und als „Projectenmadher“ etwas 
uch die Meliorationsarbeiten auf feinen eigenen Gütern 
m — waren und er feinen Beſitz über bie Maßen be» 
en: ser er fi) in Gramenz der Rübenzuder« 
ſich der Folge gar nicht und trug ©. viel 
John n ein. Doch Bewahete der König ihm troßdem unausgejegt 
e fein Vertrauen und feine Gunſt. U. a. veranl er bie 
eg eines hohen Darlehns an S., das auf Gramenz 
Ein befonderer Vertrauensbeweis war es auch, daß er ©. 
‚Berliner Krankenhauſes Bethanien, einer feiner Lieblings— 
Spihe des Curatoriums diefer Anftalt berief. In feinen 
m vertraulichen Berichten, deren große Alarheit ein 
ie Herm. Wagener beſonders rühmend hervorhebt, und 
N Br eisen Unterredungen mit Friedrich Wilhelm, 9 
ch nur zuweilen etwas erfuhr, mußte ©. ſtets den 
ber hie jebesmalige Stimmung des Königs geeignet war, 
diefem auch durch großen Freimuth und feste ihm aus» 
fm Wolfe über ihn (prä, Obwohl S, im Nathe Friedrich 
im allgemeinen jo wenig einer fremden Meinung zu folgen 















$ intimfter Freund, He N 
bie Politil Friedrich Wilhelm’s IV, das 
er riſche — ſicher übertrieben 


wurde, ſofort veranlaßt, jene von der ung v 
150 000 ler — zu kündigen, und ©. war, wie nur zu n 
der Lage, dieſen Betrag gleih aufzubringen. Damit ſteht 
ſcheiden aus dem Staatsdi im Auguft 1848 in 8 
feiner landwirthſchaftlichen Thätigfeit hatte S. ben 
merffamen Auges verfolgt. Während bes Vereinigten Landie 
mit anderen stehenden Männern das ra pußl 
Organs, So fonferirte er bereits am 14. Juni 1847 in Berlin Bf 
genofjen über die Gründung eines folden. Dabei hatte er fi 
treuen Wagener zur Hand. In den Märztagen weilte er a 
Pommern. Er ſcheint damals Heinmüthig zu fein, 
ftrativstapferen Verhalten Thabden-Trieglaff’8 nahm. er 
anderer Schwager, Ludwig Gerlach, beilagte es noch fehr 
in jener kritiſchen Zeit nicht „Zeugniß für feinen mißhand 
geltat habe. Sn den folgenden ſchwierigen Monaten erwadhte 

rieb, fich zu bethätigen. Mit Ludwig Gerlach verfhaffte er j 
eiftiih gewandten Wagener die Nedaltion der neu begrü 
Er bewog ben König im Juni 1848 durch ein Schreiber 
Alvensleben-Errleben einen legten Verfud zu maden, ob bi 
im Fall ber eintretenden Dictatur das Minifterium überneh 
diefe Hoffnung fehlſchlug, reiſte er, ohme Vorwiſſen ber bei 
vertrauten des Königs in diefer Krifis, der Generale Ger] 
6.— 9, Auguft nad Frankfurt a, M., um Georg v. Binde 
verwandtſchaftlichen Beziehungen ftand, zur Uebernahme % 
beſtimmen. Wie befannt, nahm Winde nidt an. Inftänb: 
mals in ben König, den Profefior Heinrid Leo mit ber Abfa 
Proclamation zu betrauen, die ein feites Regiment einleite, Der ı 
feinem Wunſche aud nad, ohne jhlieflid von Leo's N 
Gebraud zu machen. Im Auguſt 1848 hat S, ferner, nad) 
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a 
t 1851 den Monarchen, als nad der Ber 
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bezweifelt werden, da der König, den Gerlad’ichen. 
——— denen bes Generals — au fi 1 
—* zeigte. Sybel's Angaben über dieſe Angelegenheit 
unſicher und mit Bo t aufzunehmen. 
8 Verwendung in einer leitenden Stellung ſozuſ⸗ 
allen einflußreichen Kreiſen beſchäftigte man ſich mit biefem 
Teure 
n in Aus s iſt n , für 
10, Februar 1852 erfuhr Leopold Gerlach zu feiner en 
. dab Graf Anton Stolberg, Kleift:Nekow, fein Bruder, der 
g v. Gerlad, und Morit v. Blandenburg daran arbeiteten, 
‘am 28. Januar 1852 verjtorbenen Oberprä Pe 
um Oberpräfidenten von Pommern zu machen. hegte 
ber finanziellen Schwierigfeiten, in bie ©. fih gefüspt atte, 
in Pommern, fo fürdtete er, würde ©, de 
{bie 80 el falten Inflen, i State * gen 
ten Be Es lam zwifchen lad * 
Retow, der ©. für den — geei — ee hielt, zu einem 
reigte nahe. Auf die Vorftellungen Gerlach's vevete Aleift 
iner Ar * wegen ſeiner gewagten Unternehmungen ins Gewiſſen, 
fer juchte ſich vor ihm deswegen zu rechtfertigen, gab ihm auch Material 
ung Gerlad’s, auf Grund deſſen Kleiſi ihn in feiner treuherzigen 
—— — Er wollte * nicht zugeben, 
ter era wie lad) behauptete, als „eigentliche” 
Doc) beharrte ver General zunächſt auf feinem 
ud ein Be Mitglied der Camarilla, der Cabinetsrath 
en Senfft's Anftellung, da er fürchtete, daß dadurch zu fehr 
»Bismard’ide Einfluß fteigen würde. Auf ber anderen 
dem Poſten in Stettin auch von feinem Landsmann, dem 
Exrnſt v. Bodelfhwingh, warm empfohlen, und jo erhob 
ber damalige Finanzminifter v. Bodelſchwingh, zu feinem 
r — jelbjt wollte ben bisherigen Finanzminiſter 
em n — Der König ſprach ſich gegen dieſen aus 
s Ernennung eingenommen, Er empfand es 
eraladjutant Gerlach dagegen erklärte, wäl 
vs und davon den Sturz feiner eigenen Partei ber 
‚gte zubem, daß ©. bei feiner rüdfichtslofen Einfeitigfeit und 
N Lv. 21 
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harrlich die ihm vielfah angebotenen Mandate für bie 
weil das Amt eines Oberpräfidenten zur parlamentarifd 
wenig Zeit ließe. Leopold Gerlad) verzichtete bald baranf, 
bie Provinz zu beglüden, zu zügeln, weil er die Lnmög! 
„Gegen ©. habe id) bie — aus —— uf 
am 19. März 1853 in fein Tagebud). „Er fommt wi 
Liſten von Bitten an den König hierher, wozu et jen 
madhungen (bald aud; Meliorationen) gehören." ©. a 
Seite der Politik zu betonen, deren Beachtung er, nad 
Freundes Wagener, feinem königlichen Herrn von Anfang 
Tohlen hatte: Eingehen anf die Verhältnifie und Interefien des 
Am 9. Mai 1853 legte er in einer Denkichrift dem Monar 
bebürftigteit des Stettiner Handels der. „Der unglüdfelige 
mark hat unzählige Verbindungen zerriffen, welde die Stettü 
ſchaft mit Vorſicht und unfäglihem Fleiße ka ko und 
hatte. Den größten Teil dieſer Verbindungen hat 
und Stettin bemüht ſich vergebens, fie wieber zu A 
Wachſen Hamburgs und das Sinken Stettin mit 
verberblihen Wirkungen des Sundzolles, meinte, a ei 
gelte, erörterte bie mangelhafte Eifenbahnverbindung St 
Hinterlande, den ſchlechten Zuſtand der Schiffbarteit der Ober, 
Teit des auf ber Dber beſtehenden Tranfitzolles u. ſ. w. 
grogen Stile auf die Hebung des erften Seehanbels 
Monarchie Hinzuarbeiten. Der Sundzoll wurde belanntlich 
gehoben, und ©. hat an den deswegen jtattfinbenben Be: 
genommen. So verhandelte er über diefe Angelegenheit 9 
in Berlin mit dem preußiſchen Miniſterreſidenten in Waſhin 
fonft erwarb er ſich viel Verdienſte um die Hauptſtadt Bonn 
dieſe damals mehrmals ihren Dant bezeigte. Stettin blühte wäh 
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Se me — 1856) ſuchte ©. es zu — 
Mn nd ee 
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eine A — Dirſchau und — um Fans 

N if 9 Petersburg und —— zuſtellen. 

d. Heydt dafiir Langen gelangte er nicht 

it und — mit der er bei ſeiner Verwaltung 

winz bald fprihmörtlid. Herm. Wagener erzäßlt, 
t Aeuferungen vernommen wie bie: „Wir 

wunſcht, immer auf der Stelle, weil wir wiflen, 

In (Sich Eifer Tam ©. oft Jahr und Tag nicht 

Stettiner 6, wo er Dienftwohnung hatte, übte er 

it. Die vie Atmosphäre Mei Haufes zog mande 

ungemein an, Seine e , die ihm zwei Söhne 

entie —5 eine Sohn Arnold A ein berühmter Süi “2 

, 23—26), hatte er am 31. Mai 1849 durch ben 


darauf, 30, 1857, , 61jä 
m ——————————— rc 
Friedrich Wilhelm’s IV. behielt er aud fei B 


e Ki So nahm er fortgefeßt die Rolle eines 

8 von Hindeldey viel megen feiner — 
ners 

Zeitung 















—— hielt er es für das Gerathenſte, 

g bes Blattes zurücktrat. Er Beh glei in ” 

huisfon Beutner, ber jahrelang in jeinem Haufe als Er- 

ech gewejen war, einen Erjasmann bei der Hand, ber 
ion der Kreuzzeitung ‚erhielt und fie &: e führte, 

"fo bewähren ſollte, wie Wagener. Auch für feinen 

21° 
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ichteit v —— — * hmm j 
een 
Beide Bm befejtigt wurde. Der — ee 


für ihn darakteriftiih: „Damit ih Dir einmal Neues 
will id Dir erzählen, daß ich De — Bu 
So muß id Did) heute anreden, ange — d 
es auf der ganzen er Melt keinen Hans 
wie Did,“ Ueber — Schritte au — 
ſchrieb er ihm: „Daß Du mit der Spiels, Sünden- 
Aachen Ernſt machſt, darüber werben die 
Fe Baer er N a feines alten Freundes 
gegen über die Verwaltung des 

F bebeutfamer. Weife ‚griff er wieder in die Politit drid 
ar der. PR im Srühjahr 1854 ein, indem er wei 

weſtmächtlichen Partei in Dreußen, namentlich Bunfen’s, bei 
leicht hat fein Herold Herm. Wagener redt, wenn er * en en 
Antheil an der damaligen großen Wendung beimißt. Daß fein 
wefentlih war, berichtet auch Leopold Gerlach. Schon nfa 
S: dem Könige bie Gefahr vor, daß er fid von feinen weitmäd 

Anette ern zum Striege gegen Rußland fortreißen laſſen würde, ı 
ihn, Manteuffel zu entlaffen, für den er, wie übereinfti 
Gerlad und Wagener berichtet wird, Bismard zum Mini 
ſchlug. Auch Roon hat er ſchon damals zum Kriegsminifter 

Es war überrafhend, daß bei dem Nevirement zu Beginn b 
bes Fa n von Preußen, während Senfft's Freund Kleift-Rei 
verabfcjiedet wurden, S. im Amte blieb. In dem Berühmten. $ 
ber Prinz mit Bismard über den Pietismus gehabt. hatte 3 
befonderer Schärfe gegen ©., ber zu benen gehöre, bie 
wollten. Und bie Stelle im Regierungsprogramm | 
November 1858 über bie zu entlarvenden Heuchler Hang di 
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Rat ernannte. 
, en ©. ala — unter Wilhelm J. 
n Bismard das Ruder führte, freilich bald — 
ment erwehrte der ar ka — 
holte Ne . eine Abmeif: n Noon, dann 
N g am 25. Mai 1861 —— — Bassisten j 
"E wen bie je Year — —— 
ieſe er 

air Rectififation wegen feiner übrigens lediglich 
Berlin unternommenen Fahrten zu. In einer 
ee er bie ihm mwiberfahrene Behanblung, als eines 
! ‚Aber das Mittel, den Abſchied zu — das 
g angewandt war, ber —— mehr. 

ie wi F und lächelte, und R —— 
t. De die Behandler der Menſchen zeigte Le) in ©. mwieber 
uud den Kronpringen Friedrich Bilheln eb deffen Gemahlin, 
Stettin Hof hielten, da der Kronprinz die Würde eines 
mern innehatte, näher zu fommen Ab ee ©. brachte 
af der Kronprinz an die Spige der Civilverwaltung von 
Der Kronprinz erflärte zwar, er traue ſich die er— 
3 Der au, die Reonpringeffen dagegen rief aus: „Lieber 

re Diefe Idee, den Statthalter von Pommern in’ biefer 

oberften ‚Militär und Civilgemalt zugleich zu befleiven, braı 
e von neuem auf und fette fd ſich Hinter Noon, um fie zu 
darin nur ein Scheinmanöver Senfft's erkennen, mit 
Mann die damalige Stellung des Minifteriums zum 
Ban an ge bes Ironprinzlichen Paares für 
ch bei verfchiebenen Unfällen, von denen 
— * ars nad jeinem Befinden erfundigte. 
eiterreich Paste ©. unter dem 8. Muguft nochmals 
nad. Er war jest über 70 Jahre alt und durch 
“ und Armbrüde hinfällig geworben. In feinem Abſchieds - 
m Könige feinen Glüdwunfh zur Heimkehr ans: „Wie 
ganifation ber Armee ſich bewährt. Und wie über "alles 
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der Amtszeit Senfft’3 un 


fpäter — wurde, beobachtete Bismard 

trauen. ©. ſelbſt verfolgte die Politik des alten n 

Beſorgniß. "Namentlich empörte ihn der Gulturfampf. F Ehe mi nicht zu 

fogenannten Declaranten gehört, bie vom 26. Februar D 

in ber Kreu er gegen 6 bie m 3 dan m diefes Blattes 

in ber Reichs ef nes Jahres protejtirten, 

fein alter Ben —— ſich bielem ———— 

war doch wohl zu ſtaatsmänniſch angelegt, um nicht das Un 

Schrittes zu ze Aber ſchon brei Jahre no ud te 

Privatfhreiben Bismard in den Arm zu fallen. Als Bismard 

daranging, durd Abänderung der Artifel 15 und 18 ber prei 

Ile g das Necht der eongeliihen und römifchen Kirche, ihre Angel 
elbft zu vegelm, zu beeinträchtigen, da übermannte ben 77 jäh 

—— und er richtete am 20. März 1878, 

Herrenhaufe für die Abänderung der genannten Xrtifel g 

berufenen Brief an den Kanzler, in dem er ben Teitenhe 

feines Seelenheils willen befhwor, von biejer us — 

laſſen und feinen hochfahrenden Sinn zu ünbern, "das & 

berechneter Feinheit ftilifirt. Der alte Prediger ber po 

gedachte noch einmal eine Bußpredigt zu halten und ‚Samit 8 N 

feiner Beitgenofjen eine zerknirſchende Virtung zu 

pommerfchen Strandbewohner, Die Klimar, die 

Ausführungen den Mittelpunkt bildete, follte ein ee 

Bismard's fein: „Nur die eine unterthänige Bitte wi 

mir erlauben: vaß Hochdieſelben ſich ermannen in der — u 

Gott, ermannen in dem Herrn, der Sie geliebt hat bis in ben T 

Seine durdgrabenen Hände auch heute noch nad) Ihnen augftredt.” € 
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h u — es verloren 
Pi war Beh andere n e 
u San A, tten, daß ber en feine 25 
Ye u zihken nur war, entging 
Wohl der Kir Tann ihm nie Ace 
at augenfcheinlid die widerwärtige 
9 — zu thun hätte, Die Aueh Pe er Sud 
N an ie 55 Augepen Er mar zer · 
— lten, davon bi 
rtig halten in i 
‚thue 1 mein Tu er ohne Euer 
h in ae t und Liebe Gottes meinem = 
pfenber Arbeit Kom fo wirb ber 
wie bie tömifcen Gegner mit 
— hen, = — Ki vd, 
ure Ercellen; re ufehen, 
— — 
i verwies er ©. au m na 
Pilſach's ift eins. ber merfwürbigfteı 
ee, wie das Schreiben Semfft's a 
j x biefen ift. Bismard’s Brief ficht fo aus, als 
h eines al ten Freundfhaftsverhältnifjes bedeutet. 
Keift-Negomw's trauen darf, — Bismard 
pröfibenten . Werthfhägung bewahrt, ae 
icrieb Kleiſt an feinen „geliebten Otto”, mit 
Entfremdung wieder ausgejöhnt Hatte: En 
— weiß ih”, el zuglei wagte er ſich bei 
für ©. in Sadjen ber Geldſchwierigleiten, in bie 
‚ zu verwenden. Und aud ©. magte udn u der⸗ 
dieſer feiner Gelbverlegenheiten a 
ten bildeten ein trauriges Capitel in Saft Ei, 
‚von Öramenz im früherer get rädte fi A 
ſich von diefer Calamität zu befreien, N, vielmehr 
Brojectemaden in immer größere Gelbverlegen u ver⸗ 
eit, daß öffentlich und, wie es dann zu gehen pflegt, unter 
ſprochen wurbe. So ſah ſich Kleift-R: en —— 
moller im Colleg zu Straßburg gemacht 
bie er feinem in Straßburg ſtudiren "Sahne 
Auf feinem großen Gütercompleg Gramenz, Zechen⸗ 
, der etwa 16000 Morgen umfapte und von 
Ader und Wiefen waren, zen S. eine vorzüglice 
n von etwa 2000 Morgen Umfang ins Wert geleht, zu 
en großen Canal von meither geleitet und in gro] 
. Um ben Betrieb feiner —— noch 
en, namentlid zur Neuanlage von Brennereien und zur 
nage, fam er auf den Gebanfen der Stiftung einer 
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le und die Land —9— 
fand weni, 
N pfeifen, Es blieb bei ber Anpadtu 


Ye die Hälfte der Actien. Der von — er 
wurde nicht erzielt. Und jo gerieth er in eine 
en icher Be IL Sr een Man wird 

x Friedrich” J ja Schönb 
imen, m mit * en en onstrieb und 


huli 
— — 
mit 2 ießli nu einen ſo en Au 
Fre iſt⸗· Retzow zu 








i Bismard nichts genußt zu j 
innerte, ae König Friedrich Wirkelm 'w. einſt ©. 
Dr feiner Gläubiger nad) einer Tare 

gs Korı Io oll der ——— nicht deuten.“ 
der —— — abgenent dem Benin nad Sd 

amenzer eneigt war, blie 

—— ice, rt —— Br 
Bat, I für ©. zu machen. 

a ung nad Berlin und nahm ſich © —— Aud 
anuar 1880 warm feines Vorgängers an. aa 

Bein“ bei aller Anerlennung ber ee Senfft’e, 
viel, fehr viel“ geſchehen Mb ch ermädtigte er 
Sanbtungen mit € chleinitz des Elder 
lange Schleinig im Amte war, J nichts. 

13. November 1882 im 88. Jahre. Exft der —— 
we Dito zu Stolberg Wernigerobe, bemerkftelligte es 
am 17, März 1887 für den angemefjenen Preis von 
in Pa der Krone überging und dadurch die Familie 
Geldſchwierigleit erlöft wurde. Im feinen lehten L N 
— efeſſelt und ſchließlich bes Gebrauchs ſei— 
si8 legt beſchäftigten ihn Fragen bes 2 

—— tur, ach einige Wochen vor feinem Tode di 
Tag lang eine Denffrift über derartige Sragen, Kur 
empfing er mod feinen alten Freund Herm, Wagener, 

ähteten gehörte, und gewährte ihm Einblid in alle 
Sein Hinfheiden wurde wenig beachtet. Er war eben 
in —— — gerathen. Und doch iſt er ohne 
würdige und bedeutende Erſcheinung von eo. 
jewefen; fonft wäre bas Vertrauen, das ihm bis i 
hentten und ber — Einfluß, den er namen u 
Wilhelm IV. erwarb, nicht zu erllären, Der Gefa 
Mer Weſen empfängt, * freilich nicht fon 
werden. 
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Herman v, Retersborff. 
* Matthias S., geboren am 25. —5* a 

' am 3. rer 1898, war Paſtor zu 
bis 1867 an roßen Michaeliskirche in — 
db er aus, um en ganz der Zeitung ber von ihm ge» 
— — für bie Idiotenpflege zu widmen. S. war 
olftein 1810 eingemanberten Viehhändlers, der 
ildung —6 doch ſein —— 
glich las, Bon Charalter treu und wahr, 

und brachte es zu einem ta hlitande, 
befaß er einen Hof, wo in ben Schulferien der 
Be lernte. Die Mutter beſaß eine u. 

die Predigten Rautenberg's (f. U. D. 8 
auch — für die Werle chriſtlicher Liebe und 

i e. Als S, confirmirt worden war, bat ihn bi 
1 dem Heiland die Treue zu halten, bie pi 
t ‚beimfelben eloht habe. Auf dem Nohanneum wirken Cor⸗ 
a. 2.8. XXI, 522) Sitteraturjtunden, die beutfchen 
Intetnifden, anregend auf ihm, während befjen „theo- 
nandıe Zweifel erweckten, gegen welche der Einfluß des 
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BE 
* Az 


Ri — 


— 
‚anders 
ae Sehen Se 


1843 in feine Vaterſtadi u 
m gter um r Leh 
— er a, —— jo daß er im Laufe —— n Sanbı 
Bun R Predigtgemeinde en Si ! 
— — — die den erſten 
deten, gleichwie er Frauen veranlaßt 
er Sonntagsfhule Rautenberg's anzune iR 
hielt. Eine Erholungsreije naı Em im J. 1844 mw: 
voll, indem er fich bafelbft mit Tochter bes ru 
gebürtig auf ber Livländifchen Inſel el Dei * ir 
manden Balten in ben it, ihre hriftlichen 4 = 
flüflen verdankte. S. gelangte früher als es da 
Pfarramt, indem er am 10. Juli 1846 zum SBaftor 1 
hamburgiſchen Gemeinde im Rarfäg gebiete zwiſchen € 
wurde. Es ift bezeichnend, daß er die Stimmen 
hielt, während die brei ftäbtifhen an ber Wahl bald 
gemäß ben älteften Canbibaten mählten. Sengelma 
ftrenger Rationalift gewefen, ber ſich rühmte, ai 
natürliche Erklärung ber Runder auf bie et 
die Predigten, die S. während der Vacanz gehalten hatte, 
der Gemeinde gewonnen, die er fih durch feine une 
Bibelftunden Heit feines Lebens erhielt. Er ftattete t 
liturgifhe Theile zerpeltines aus. Etwas Neues war. 
Charfreitage und am Sylvefterabenb; ber leßtere — 
nach Art der in der Brübergemeinbe üblichen Mi 
feiner Studienzeit her fühlte ſich ©. zu manden Ein 


ED 


fu 
mann! 
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 eingecitete Mrkeicsiäule Gentelmann! — 
d geſtorben. ir — ul Kann a 

Nn — mange ichen a — 
im: — — 


Im 
und: wurden * — zu I 
Abends kehrten Der zu ben 
— — — 
einem 
e wurde die Anftalt „St. Nicolaiftift” genannt. 
von Moorjleth wurde es einem Vorftanbe, 
{ ne a übergeben. Trotz 
© —— Muße gefunden, fi 
ie * Eine Frucht derſelben — 
bi — n Jahren feines Hamburger Au 
er in Moorflet war, wurben ihm ei — 
—— ——— irectors Graul, nach Zeipgig zu 


ber 852 wurde er zum Dialonus an die Große Et. Micheelis⸗ 
an Hamburgs (55 000 Seelen), an ber brei 
ptpaftor, der aber nicht die Sacramente zu 
nn. — —— — * 
J „er e fein 
S. darauf einging. Als & * Amt — — Staat 
noch innig mit einander verwachſen. Die eriten 

e der Kirche eine gewiſſe ee zu — 

— ung. beiber herbeizuführen. Mn ben A 
betheiligt oa aud S, litterarifh. Er regte den Gedanken an, 
Ge au theilen, Gedanken, bie erſt ſpäler zur That wurden. 
Men — ch in einem Aufruf hören, „daß Hamburgs 
2 an ber tät: feiner Gemeinden zu Grunde geht.“ 
—— forge war faum möglich bei ber Größe der Gemeinden; 
3 e durch die Innere Mijfion und die weibliche Dialonie 
N waren. faum im Entjtehen begriffen. Die meiften Trau« 
Zaufen wurden nur in den Häufern der Gemeinbeglieder 
meiſtens am Sonntage, fo baß beliebte Prediger, zu denen 
Mittag bis zum Abend von Haus zu Haus, von ber 
} — wandern mußten. ©. trug darauf an, daß 
am Sonntage, aud in ber Kirche ftattfinden 
* Conſirmandenunterricht Abtheilungen von über 
— wenn auch ©, fie auf neun bis zehn ——— 
lagte er. — daß er dem Einzelnen nicht gerecht } 
{ nten war es ähnlich beitellt: es gab fogenannte 
ie im fogenannten Beihtftuhle in der Kirche abgehalten wurben, 
ch, das nicht mehr als zehn Perfonen faſſen fonnte, Hier 
is zwölf Beichtreden. hinter einander. gehalten werden, 
des wurde dann die allgemeine Beichte in der Kirche 
afe ber Keen eingeführt. ©. ſuchte auch die Neben- 
1, 4. a. durch den Abendgottesbienft; allein es war 
= Nirhe ‚nicht wüurdige Goncurrenz mit ben. VBergnügungs- 
r wenn man Abends Gottesdienſt halten wollte”. Dies 
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a — 
I a RT 
Funben“ 


—— en er aud) in 
— — von oe ———— der ae i 
gleich dem. Goldſchnitt eworden war, welcher ein Briefche 
umrandet“, reifte in iöm der Entſchluß, ——— 
freiwillig —— In feinem im Detober 





ra Bat 
diefen Schritt zu thun, ii ‚er namentl 
liche — verdante und weil außer 
— — ihres Vorſtandes eine Pr etrübte Der 
—— nr Are 2. — ſei. 
n, 


gehörte 
——— A im 3. 1859 
ttin Kar hatte. Sein Entl 
* gern voller Kisten feiner Ami 
fpielheren von St. Michaelis, den get Nüder. - 
©. hatte auf fein Amt verzichtet, nicht um Rube, ſondern 
fuchen. Aud in Hamburg hatte er die Entwidlung des 9 
ers len im — behalten, Im Haushalt war ein 
Aufenthalt im Marjchgebiet erwies für bie Kinder 
ungünftig; auch war bie Bearbeitung ſchweren Bohens fi 
So entjhlog ſich S. mit dem Vorftand, das Stift auf di 
©. kaufte in Alſterdorf, nicht zu nah der Stadt und 
fern, ein Geweſe an ber Alfter mit einem haus und | 
zehn Scheffel Sand. Am 5. Yuguft 1860 tonnte das biäherige % 
Stift hier feinen Einzug halten, fein NRettungshaus, de 
anftalt für Knaben und Mäbhen, um Schulunterridt zu 
bisher, allerlei Handfertigfeiten und befonders- nud) Gärtnerei ‘ 
Anftalt een Eorporationsrechte. verliehen. Der von S. 
Monatsbote hie von nun an „Der Bote aus dem Alf 
dazu, Hamburg in Verbindung mit ber Anftalt zu erhalten. 
fih vom Vorftand ein Feines Haus gemiethet und fam von 
hinaus zur Freude der Kinder „nit im Amtsrod, ſondern in. 
und Joppe“ und wenn bie, welde bie Kinder "anweifen folk 
Beſcheid mußten, set, er felbft ein. Hierbei, fomie bei den | 
beiten und eftfeiern ‘am ihm fein einftmaliger 
Wenn das Erntefeft gefeiert wurde, bewillkommnete ein 
Gäfte und Freunde aus Hamburg; von S. verfaßte Lieber eı 
mal im Freien wurbe zum Anfang ein Feſtgottesbienſt gehalten, 
Erfrifhung erfolgte und die Jugend fih an Spielen vergnügte | 
lichen Erntewagen begleitete. Seit 1870 murde die Feier bes 
mit dem Ernteteft verbunden, denn „Vaterlandsliebe, Freude an bem m 
errichteten Deutſchen Reich find in ©. ftets mächtig nd ing lie 
Bei diefen Beranftaltungen unterftügte ihn feine Gattin, deren ver 
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he, und bie einmaligen 
© finde ein geräumiger I mit 


eihlefr "aus dem ftädtifhen Amt geſchieden war, 
iger: % fein: 1867 wurde eine Sapelte für 

1889 eine Kirde mit hübſchem, Gölante 
liturgiſch ausgeftaltet. Webrigens erinnerte 
© —* ihres einſtmaligen Predigers: am aufers 
Bettage, ber dem Kriege 1870 vorausging, ©. 
ic zu halten, Die Anftalten erweiterten 1869 
in erbaut und 1874 erweitert, 1869 ein Benfionat für 
; Stände, zwei Jahre fpäter ein Kinderheim 
errichtet. Sengelmann’s Arbeit —* —5— 
hen auch der Vorſtand half, fo war doch ©. „ba: 
Halle, alle Mitarbeiter galt die Lofung: ie 
0", —— der Anſtalt Grundcharalter der freien 
deren Walten ſich S. nur unabhängig vom 
nt — wi Yo ee er 

Theileı an ellt. m ihm wo 
h den Anftalten zu erhalten; allein er. ver« 
ir einmal hat S. vom Senat einen Betrag von 


; gen, den der Senat ſelbſt „als Nequivalent für zu 
er“ bezeichnet hatte, unter der Anerkennung 
n. die und Ausbildung der Elendeften. Senn 


g blieb eine durchaus unbeſoldete. „Die Anftalten f 
itet dom einer freien ——— beaufſichtigt von den 












er Reifen befonders Erholung geruät, fo famen jie 
f zu gute. Vorträge, 3. B. in Oftfriesland und 
gen ihnen reiche Liebesgaben zu. Andererſeits benutzte 
nm, auch im fremden Landen zur Pflege der Idioten aufe 






; haft auf Antrag d 
er fi il 
au det Hat Alan ar nee 


eh 

überreicht, 
ie 
den Anftalten 73 männlide und 59 


— noch immer unerſchütierlicher Glaube und 
In der Nacht des 27. Januar 1899 wurde er —— F 
deſſen Folgen er am 8. Februar geftorben ift. Seine 9 Jeft: 
nach pe Beltimmungen in Moorfleth bereitet. . i 
man's Schriften, — fie bis 1871 erfd 
Hand. riftſt.Lexilon Bb. 7, S. 156 |. - 
j. G. Behrmann in A. v. Brocder’s Zeitfhrift für | 
— (1896) Bb. II, ©. 188 241; BD, 
—S. 52—65. — Briefe und Bilder aus Alfterborf. Rorden ( x 
P. Stritter, Sengelmann's Nachfolger), XXI. Jahrgang . 


Seidlitz Ferdinand Siegismund Freiherr von © 
am 4 Juni 1725 zu NiedersPeilau in —— — 
vornehmen, reich begüterten, durch ihre verwand 







flußreichen Familie. 1748 trat er in ben — 
ſchnell vorwärts. Im November 1757 leiſtete er frei 
Breslaus den Defterreidhern den Treueib, flüchtete aber, vom ( 
‚getrieben, bald aus der Stabt und rettete ſich — 
der Nüderoberung der ſchleſiſchen Hauptſtadt durch Friedr 
1768 wurde S. Chefpräſident — der Ontel Schöpspräfi ſen Hol 
Qahre I, 18 ff., Breslau 1862) — der Breslauer Obera 

des Oberconfiftoriums. Bald nad dem Tode —— 
ftimmte Si als Orthodorer nach der Art Wöllner's ein fi 
Aufllärung, Friedrich Wilhelm IL, die Leitung bes 












ind 


14,5, gen gm 2.90 ** 
Jen Mr a 


Bun 


weicht fi 
ee 8 wu d t3-B. ens 
SE rn — * — Baer 
die ben Po glatter und ee 
— en Nr —* — 
jeder gelangte in u 
» * 1843 Sure Aufnahme i in das Fer N, — 


und J. W. 
Melodien“ (Leipzig). Der 
ung (Senffert) zuerft genannt in dem „Lieberbud) 
d Ba . —— Kid 1857 Frl 
\ ‚ anfänglid n 
Me ing gefungen, a Scheflelice —— 
Die Melodie beruht nicht auf Ori —— 
vergeſſenen Liedes „Halle an ber Sanle-St 
gebt indirect wohl auf eine magyarifde ——— 
ee 1809 in Deutichland eingeführt hat. Neuere 
des Liebes, unabhängig von Bolmann’s Zeich- 
Bid (Deutiher —— en Nr. 218, tt), 
bogen Nr. 924) unb.eh rts 1899 Ram 








336 Siebenhaar. 
Accten ber N 
eg ums in be Be 
ER — 
un 
a 3 


jere tl. 
1. 256 und ©. 316. rs > 
Burg, 9— Er 15. — 4 elbe 


6 — RE ec f 


ar: Ebuard, ee gen 
ee ae 


uerft war e. F bei 
er Zeit wurde er in 
— ib 
auf di en ung f 
u e ; 
en en orarbeiten zum fä 
res 
8 Kön 
1856 hr zurüd und verwies ihn zur eh 
PVitgliede diefer Commiffion wurde S. ernannt. een = 
Kg Tode des Geheimen Nathes Dr. Helb, des 2 I 
* ae res ee ee und bis. ] 
t en (Mai aſſen einer f 
— * unten noch des näheren darzulegen Eile u 
bes ſächſiſchen bürgerlichen Geſegbuches einen überwi 
In geärdigung feiner Verbienfte um bas große © 
nod während ber Dauer ber Berathungen 1859) 3 
ernannt und in das Yuftizminifterium berufen. 
Regierungscommifjare von zehn deutſchen Bundesftaaten in 
traten, um ein allgemeines Geſetz über die Hechtegef —— N 
hältniſſe zu berathen, ordnete bie ſächſiſche —— 
wählte ihn zu ihrem Berichterſtatter und gab ihm fo 
Aufftellung des fogenannten Dresbener Entwurfs, 
rathungen, ein befonders gewichtiges Wort in di 
1869 wurde S, zum Vicepräfidenten bes Oberap 
ernannt. Dieſes Amt hat er aber nur vier Jahre 
trat er in ben Ruheſtand und widmete fid in voller g 
Friſche noch zwei Deeennien lang wiſſenſchaftlichen Stubien Er 
Alter von 87 Jahren am 28. April.1898 in Dresden. — 
erfennung hat e8 ihm nicht gefehlt. Sehe deutſche So 
von Defterreih haben ihm durch hohe Orden aus 
Yuriftenfaeultät hat ihm die Doctorwürbe honoris — ei 





Br u — 





tzte ‚Vorlage‘ den itfaben Sin 
alen des ——— au Dresden 
Bu Neferent der „Redaltionsdeputation”, no 
x Mitte zur Redigirung ihrer Bejchlüffe gewählt hatte, 
nicht fehl, daf auch die klare und lebendige 
etjbuch vor anderen auszeichnet, in erfter Linie 


heitfgen Befehe auf dem Gebiete des Privatrehts 
der A an. Aber unbankbar ch 9 
fien, wieniel dieſe ungen bazu bei= 
das Io lange heiß erjehnte Biel, ein einheitliches 
si en, glüdlid; erreicht ift. Es fei des - 
— — die a dieſer Geſetz ⸗ 
ee hier bei denen der 
ni tzu gömeife ‚gerabe 355 Ane — rgerliche Gefeybucd im 
: Kusarl eitung dieſer Entwürfe und Seiehe — man ſich 
das, was Bere in dem: betreffenden Lan — — 





Gieherer: ns — Sandesfgügen-Wajor, 
1766 zu Thierfee im gerichte Kufſtein, entftammte 
—— —— * war der Sohn eines 9 

Nach Beendigung der Dorfſchule 
PH see gleichzeitig den Unterricht ber 
agnie eingetheilt, that er ſich fhon am 2. 

Deeektnen —* Vertheidigung bes Dorfes Fabdo nbers 

nben Jahre führte S. bereits als Oberlieutenant 
kins , als Youbert im März bis gegen Sterzing 

mit Bravour bei Spinges und half mit aufo 
— Feind durch das Puſterthal nad Kärnten verfolgen, 1 
er ale Hauptmann die Schübencompagnie im Oberin 
Bündten, und hielt bie Bin Ihe da 
Beiſpiel und Worte ver 6 rmunterung ü ! 
Im verhängnigvollen Winter 1800, als 5— von allen 
die faiferlihe Armee nad) Baiern gebrüdt und Stalien in 
bemühte Prag S. als Diftricetscommandent im in 
Eifer, die erforderliche Vertheidigungsmannſchaft im 
30. November und 2. December 1800, nad; dem U: 
und Moreaus Innübergang beftand ©, bei — 
egen überlegene Feindesmacht fiegrei —— in —— 
Fein Bruder Johann und fein Vetter ieberer tot q 
Er felbjt Tämpfte überall auf dem —— 
Zeit für die Trauer um die Seinen, bis er den 
zurüdgeworfen hatte, — S. bewährte feine Umſicht pi 
glüdlihen Gefechte bei Salzburg. Nachdem er ſich Mon) 
filberne und ftändifche Tapferleitsmebaille erworben hatte, 
Würdigung diefer Thaten die goldene große Ehrenmebaill 
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d 
Ben u 


Kae Bere 
— — 9 us des €: 
ejem in auptquartier 
Ungarn abgeorbnet. an Juni * 
— — ein, erhielt bi 4 das 
ten Innufer und ernannte Spedbader 
— Rind van Ufer. ©. ji am 2. Juli einen 
großer er zurüd und eroberte eine 
, der am 1 * Fe Seen u Bee 
— cieren Eifenfteden u 
as —— — 
id und die gro) ie Kette an 
dem unglütligen 1. an 1809, als bi des 
een, — 3 mi 
w rede total agen 
der die Ordnung und de nich ber heritellte 
her beihmwichtigte. — Am 8. November murbe Eh im 
Donay un ofer's Hauptquartier Steinaich nad 
der önig von ei befand, um biefem 
Tiroler zu Aberbringen. feiner Nüdtehr begab 
im Auftrage des nat nr Drouet 
bei der Unruhe der Gemüther über den Stand 
iii im Steigen begriffen war. en ſollte er 
Friedensſchluß die Verftändigung und Befünftigung 
Aber Ye [gemeinte Verſuch fiel übel aus. 
e, um bie Gemüther noch mehr zu reizen und Die 
ſteigern. Unter blutigen Mißhandlungen wurde 
ng bedroht, Gleih einem Verbrecher murde er 
* vor den Paſſeyer Sandwirth gebrächt, und von 
ußie er, ben ſchmählichen — des Vaterlands⸗ 
laſſen. Als dann die Baiern im Lande die Herren 
von Seiten derfelben nicht beifer. Der Commandant 
22* 





geheilt 

töburg wurde für feinen cha en 
murbe er mit dem Oberconfiitorialrath Dr. €. 
iftifen Director des Nealgymnafiums zu Got 
an biefe Anftalt als Lehrer der neueren Sp 
©. gab die glängendere Stellung und größere 9 
Vaterftabt winkten, auf, weil er in dem K4 ph 
Mufe und Sammlung zur Pflege feiner wiffenfchaft 
Sefite. Er blieb der Stadt und der Schule, für 
auernd treu. Bei ber Vereinigung der beiten Got 
wurde er zum Profeffor ernannt, 1885 fam er 
au ein und erhielt fie unter Verleihung des 
legten Jahre waren duͤrch quälende Leiden verbüftert, 
am 9, December 1894 erlöjte. Das Jahr Adtunt 
mädjtig an und er wirkte mit Wort und 
wegung, mie er aud) mit feinen näheren Belan ü 
eintrat. Das Intereſſe für une, ragen hat er 
und von feinem tiefen Nachdenken e legen faft alle | 
ab. Im Herbit 1849 grümbdete er feinen eigenen Ha: 
von der Zeit an aufer feinem Amt hauptfächlic fe 
mehr ihren Mittelpunft in Shafefpeare gefunden 

©., der als Philologe begonnen hatte, wandte td 
fophifgen Betrarhtung ber Litteratur zu, bie ihr 





5. Dt (isss — N — 
ma ⸗ 

ahlende, halb analyfirende Yivergabe "pe Indie das 
Imen € ai größeren Publicum zu erfchlü Bi 

ten erfennen wir die Worzüge wie auch die 
hi —— nur jene ſchwächer und dieſe har 









* mit einer fiarf ſpeculativen und con« 
iſche — der un © = die —— 
u phils· 
‚at wenigftens in 
it Aatefiin weit, —* —* u e8 weniger ber 
oe Rügen Fin an ſ We Di 3 — 
e (tt der Betra ie von en 
zu ben er bes Runftiebens — in feinen 
aus original und unferes Erachtens tiefer ala bie 
h — der Auffaſſungen von Perſonen und 
zuerſt wie die des Hamlet, die er in Einzel⸗ 
igte, bie des —— Cäſar, des Othello, find auf dem 
und dürfen als eine dauernde B rung 
g gelten. Durch jtarfen Mahrheitsfinn + eh 
rade die jchwierigiten Probleme auf und wird 
v feiner Vorgänger, Siever#’ Arbeiten — 
en nicht und fanden Beachtung neben dem 
leſpeare von Gervinus, gegen deſſen äußerlich moralifche 
S. wieberholt Stellung nehmen er Ihre 
inen nicht als glüclich bezeichnet werben. In den Auf» 
hegeliſtrende Art der Daritellung oft, ſchöne und werth · 
* Gyr va von Traufer Gelehrfamteit und ſcholaſtiſchen 
der Bearbeitung der Dramen für weitere Kreiſe 
N Ei, Analyfe ua Ersählung, bejonder® da ©, bie 
> Vergangenheit verlegt und gelegentlich fogar die 






Por ara dee - — 

ur Bemwältigu niger A 
fefpear e dem ade ftellt, folg ns eine Periode der Samm ⸗ 
fonbers ein neues Problem in Seine Betrachtung hereinzog 






icher y 9 eier feet Seen Did 
Bug ter Di Visier ber Menföpet — 
fein 


ft fein Glüd ober ae er 


h hier ftellt, mar ne 
Könner ber ——— ichtungen wie Ke 
* Dbjectivität des Dichters als un ihne 
De die Ausfit‘ 26 here ©. ei Her} apit. 
a are'3. ethode feines 
er ig die Objectivität für den ——— et 
einem anberen a — — anderes BE ‚die Fo f 
Inneres aus ſich herausftellt, ©. geht n nen Schritt 
weniger glüdlih: er glaubt aus der Bef Veſchã mit einem 
nicht nur das augenblidliche Snterefie des Dichters für das 
Problem entnehmen, fondern Ba den —— 
in dem betreffenden Werl niederg mtniß dem @ 
iſt. Jene vorhin erwähnte Bufgabe at aber S. nicht nz. 
fann jagen, daß er fie merk in he nl Geiſt in A 
faſt ber Einzige iſt, der überhaupt brauchbare 
hat. Nie find die leitenden been, die fich a N 
gemeinjames Band hindurchzjiehen, jo Mar erfannt, — 
en und teligiöfen Fragen fo richtig bei 
Bebeutung von Sievers’ Bud befchränft Br 
5 Shaleſpeare's und ihr Werden uch 
— ung zu Deinen. a vn es ——— 
en und Treffenden und die Ana! einzelner 
manns von Venedig, von Romeo und Yalie um Es 
Werthuolliten, mas "überhaupt über Shaleſpeare ſche Stüde ge 
Namentlich verdient bie des Hamlet Hervorhebung, in — 
wodurch ſpäter Hamlettheorien wie die von > Türd und 
Glüd gemadt haben. Die Schwähen, die Sievers 
haften, find hier gro) ee überwunden, und a 
die Sprache eine edle Popularität. af 
Das Bud) erſchien zu einem ungünftigen Zeit 
fand zwar eifrige Lobrebner, die feine ——— 
yo n; dennoch wurbe es anfangs beinahe *— 
iber blieb auch der zweite Band aus, der bie erneute 
neuem darauf gelenkt hätte. 








MR ee 
die Tiefe und ber Gebanten- 
— na un can. Bene in de 


x x Entwidln ang bes K en m sie er 
Den der Köni — in den 2m 

ol ihm glg itig aud den Entwidlungsgang 

e re A ng bes Mortes verfinnbildlichen. 
zu bem Zweiten — he (1896), 
* Öberfehulrath Dr. 4 amm 
Erneſtinum zu Gotha —— As wer Dr, —— 
ee von Year aud Ed, W. Sievers 
2 dungen. (Beil, d, Allgem. — 1896, 

Wetz. 


— Landesſchuhen ⸗Oberlieutenant, — u 
olang als Sohn bes Tharerwirths Georg 


{ ee Augufttagen des Jahres 1809 das g Boterland 














ahre angetrautes Weib verlaffen und war als 
jener Com ——— in die Luggau und dann auf 
— — bt E im Ir 
eine Pfli t gleich anderen braven Männern 
Je ans Gröndte dmine 3 Züge melden. na le in 
—** Decemberwoche die Flamme des 
erthal und im Eiſagthal emporſchlug, ba mar 
die Führer zum Wegboten zwifchen ben Heiterfäaren 

















. I, Kriegs-Archin. — Teuffenbad), 3 bif 
——— bel Hofer und feine Nampfgenoffen. - 
Zerifon, ) N 
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Sunbſchen. 
— ——— Freiherr von ©, ee 
| "geboren; piele feines 


hg 


ojalie v. Wagner, einer Gutsbefigerstochter aus dem 


eben 2 zur ei na 


eutenant) 
* als deſſen 

— den Lago ore era an den Lago di 
—— Diplomaten genaue Kunde ein 
daß es am 25. Ju "1798 ben öfters 

anbten — —— deſſen ende 
vum Ko un — em 

dein an en und Rojtbarfeiten 


— ichnete ©. auf dem Kriegsſchau in 
. zur — die inter a 
vert hier 
N de (9. —— 1796) und 
hem Grade fd —— eh —— Prinzen, dem 
„Ueber die Verbeſſerung des Kriegsweſens“ überreichte, 
 Liptingen-Stodad (25./26. März 1799) — er — 
nen Corps hervor, madte die Sc) 
üte (September und A Ira) 0 die len 
) * in den Urkantonen und in Graubüi 
ne ©. hielt, beweift, daß er ihn durch —— 
m Generalinfpector und Director fämmtlicer Ver- 
then Neihe ernannte, „um in bie verfhiedenen, 
theils noch zu errichtenden Landesbewaffnungen das 
. fomie die nöthige Einheit und Verbindung mit ben 
ingen“. — 1801 murbe er zum —— — 
En 1805 Am er wieder unter dem Dberbefehl bes 
befehligte in der Schlacht bei Caldiero (29,/30. 
oe Ai und act Hufarenfhwabronen und voll« 













des 
dieſe 
von 
und 


H 


mando, fondern auch das Pr 

führen hatte, obwohl er um bie 

En he dag 
em Ho unterftand, jebo; 

Armee — Grenzverwaltung, den € Karl 
a — 
er en! n 

tifer und als Diplomat aufzutreten. hatte, ſchon das 
niſche Militärgrenze, dem er unmittelbar vorjtand, ein Ge 
Tag für Tag Näubereien, Gerichtshändel, Handels» und 
keiten und anderes Unangenehme und ‚aller Art 
Stellung Serbien gegenüber noch viel und ge 
follte S. als gewandter Diplomat auftreten und wirlen, Di 
fommen, ohne ven Faiferliden Hof in den wachſamen 
und Rußlands im geringiten zu compromittiren, fein ® 
politifhen Verhältnifjen anpaffen, nach beftimmten 2 
doch auch nad) eigenem Ermefjen vorgehen, bei jebem & 
ſich 3 Weg nad rückwärts offen halten, ein vı 
möglii 

in 










lichſt wohlfeil und unauffällig einrichten, a 
Nahbarfhaft fühlen, dem weitverbreiteten unb durch ben Serben 

genährten Räuberunweſen jteuern und das verwidelte Örenziperr- J 
tumazmwefen überwachen. 2 

Defterreich war bem ferbifhen Aufſtand gegenüber 
tralität und wünſchte einen friedlihen Ausgleich zwi j 
Serben. Unter jo ſchwierigen und verwidelten änden ül 
ſlavoniſche Generalat mit dem Auftrage, mit ven Serben ii 
treten, fie Defterreich geneigt zu maden und die Befebung Belt 
faiferliden Truppen zu erwirfen, Bei diefen Un ] m 
keinesfalls die Initiative ergreifen und Vorſchläge mi 
gelegenheit derart einleiten, daß die Serben fi 
fielen, ſich Defterreih anzuvertrauen, und ber Wiener 
compromittirt würde. ©. ſchickte (März 1808) einen ‘| 
Belgrad, um mit den Führern des ferbijchen Volkes zu ı 








ee ‚feinem höchſten Erftaunen, daß feine Amts-⸗ 
Schwere Anklagen vorlägen und er von 


een bes — — und — 


grenzen, 5 eſchuldi Eine Unterfi 
DR er sim ntjendet; ba war it gegeben, Antlagen, 
— — gegen S. vorzubringen, und die große 


‚und Denuncianten ,; welche 


= ii 1812 murbe er fogar verhaftet und erft im De- 
18 erhob das. tiegsgericht in Wien gegen ihn folgende Anklagen : 
ich Der Amtögewalt; 2. Mitfhuld an ber betrügeriihen Schä! Bioung 
 Merars um 26.000 Biafter; 8. verdächtige Vermehrum 
ehe jeiner —— — in Slavonien; 4. p ie 
ändifhen Serben durch Verforgung berjelben 
Frl ea durch rs des Miloje Petrovic. 
Vuntt ließ der Unterfuhungsrichter ſelbſt bald fallen; den 
‚ Mitihuldb an der Schäbigung des türliſchen Arrard um 
enheit des Verfaufes von Getreide an den Paſcha 
„bush ferbifhe Handelsleute entlräftete S. durd die Erflärung, 
Bmnseh von feinem Vorgänger, dem Feld 
men und ben richtigen Sachverhalt wegen Mangels an Bor« 
nt habe; ad 3 erwies ſich, daß Simbſchen's Bermögen nicht 
Meekentihen mäheenh jener man Ion Aöjkhegen Dita; 
jen während feiner nun ſchon en Di 
. Punktes verantwortete ſich ©. beit, daß ihm in einer 
Bei die Befugniß ertheilt worden fei, die Serben mit allem, 
m X terhalt und zu ihrer Vertheidigung — au 
) Miloje Betrovit habe er dem Kara Georg, ber ihn hin- 
5, auögeliefert, aber nur auf Grund der Neciprocität und weil jener 
haupt aller Räuber i in Serbien geweſen fei. 
Grund biejer Anllagen ftellte der Stabsauditor Gavenda ben An- 
i ber Feldzeugmeijterjtelle zu entjegen, bes Maria Therefienorbens 


















nberthalb Je te ©, noch in Würben und € 
Repabiliticung ihm wieber verichafft hatten; er ftarb, 7. 
14. Januar 1820 zu Wien. ben 
v. Krones, Joſef Freiherr von Simbſchen und bie 
reichs zur ferbifhen Frage (1807—1810), im Arhiv fi 
{dichte, 76. Bb., ©. 127—260. — o. Krones, 9 
herr von Simbiden 18101818. Sein Krieg: 
rd. \ — u 
1805—1811, in der Defterreichifcheungar. Revue, XV, 


Simfon: Martin Eduard Sigismund (v.) S., der 
fident, wurde am 10. November 1810 zu Königsb 
arb am 2. Mai 1899 in Berlin. Rein jüdiſchen ® 
anfänglich als Glied der jübifchen Neligionsgemeinde 
Bu Die —— — ‚der —— ng ge 
war Kaufmann und fpäter vereibigter I > hochbetagt 
.15. December 1876 im 92. Lebensjahr. Die Mutter Marianne m 
geborene Friedlaender und eine Nichte des befannten 
Harbenberg die bürgerliche Gleichitellung der Juden mit d 
ftarb am 8. März 1376 faft achtzig Jahre alt. Eduard u 
unter fünf. Seinen erften Unterricht genoß er bei einem ehema 
officier. Dann lam er auf eine Privatihule, auf ber er fü 
Begabung auszeichnete, was feine durch ihn in den Schati 
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Daneben beſuchte er manche er 
‚Hier empfing er den zweiten ſtarlen 

—— — einen —— — 

nz ee Malie Spuren in. 
vangelifhen Theologen 

geiftige En in ber 

d ntwidlung u beftimmen. 

bergejtalt voll an bem Born beutfen und, 


v ber Fälle J 
a — chen Gegen Geh — 


if 
[ 
iF 


N 
AH 


Hr 


ar in ©, der Entſchluß gereift, fic der afademifchen Laufbahn 


mualium libris III.* Der — — — —— 
— in Würdigung feiner glängenben Seiftungen 

—5 bie venia legendi und ein königliches 

‚ber Verpflichtung verbunden war, * als er 

x an der Königsberger Univerſität als Privatdocent 

— — 

zu veranfta ten, s zur Aus 

> zeig! 3 früh, daß ©. eine vorwiegend receptive — 
iſt er von auffälliger Unfruchtbarkeit geweſen. Und 

2 b, ber ſchöpferiſchen Gefeßgebung, mar - 

ſchen Kampfes, hat er eine beſcheidene 
er feiner wärmften Lobredner, Karl Sul — ven 
„hervorgehoben. Feinfinnig hat Jul 








wurd: ufal ent 

Wohlthäter. Niebuhr Ite ihm Auf das ti 
= und hätte — —— um ihn in — 

rwedte in bem ſtattlichen und gewandten jungen 
die diplomatifce Laufbahn, und ſchon maren Simfon's 
—— — 
zeitiger 5 eführter Tod trat ass) dazwiſchen. Noch i 
ging S. von Bonn nach Paris. Dort traf er bald nah ber 
ein und empfing hier wieder ftarfe Eindrüde. Er vertehrieN mal 
Börne, mit dem er im einem Haufe wohnte. Nach zweijäl 
fehrte er Anfang 1831 nad) Königsberg zurüd und 
alademiſche Lehrthätigkeit. Faſt drei Jahrzehnte hindurch hat er 
—— zwar immer ee ——— t. ei 

amentari ätigfeit unter! — wi 
—F echt, — es völlig frei — en 
—5 — en A und das elegante Weſen 
ottſchall, der ind hörte, — ſein I. 

Freien, lebhaft u enehm in Griunerung. 
fpäterer Zeit Pet wir ai über feine eh 
nit Lange, fo fanden feine Borlefungen guten — 
Anfang fielen die Cholera-Unruhen im Sommer 1881. ©. bi 
Erfolg an den Verſuchen, die Vollsmenge zu — 
bis Herbſt 1832 war er Einjährig-Freiwilliger beim 1, In 
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am 28. Mai 1886, — 
| ah wute mc iu. Di Ha 
nd m mit Vorliebe zu — ——— ee 
7 ft 1847 unternahm er eine Reife nah 
erfahrene und Tam ju dem 
ke Aiefen Ginbrat machten bie policiden Einarungen 
Er fand in ihnen allen „ zupte Genialität”, 
tt, wurde er von ben engliſchen Ri HRRTE 


ae il —— nr a re a f 
19 mit en jen hatte. er 
—* u Varnhagen. Auch in Königsberg bet 
en genop, en. aufehe eg nl nicht, feitvem er 
{ geworben ch etwas Zurüd- 
e n Wefen. Etwas mehr — — —— 
"über bie he Belflon'ige Ehefahe fein Eintreten für Ab» 
gleit: in den Mund der Seute. Da verhalf ihm 
£ } el x Beit * feine Perfönlichfeit voll zur 
1. Als die Wahlen zur deutſchen Nationalverfammlung 
— Tölug in Königsberg der maßvolle S. mit geringer 
ohann Jacoby aus dem Felde, 
I — Bear — * eichnet 
es Auftreten il Thränen 
{ ei dem rechten Centrum an. a jung, ————— 
im Protokollführen beſaß, wurde er leich zum She 
gewählt. Wenig —— wie bie meiften 
t ments waren, wurden fie Ber mit Reſpelt 
— B Bieler gleich nad) ee Protokolle fertig hatte, 
aufes, und ba man aud in 
% Drgan entdedte, das, wie fpäter König 
Staunen bemerkte, "nichts vom oftprenfifchen 
— er viel zum Verleſen der ——— heran. 
er den Scherznuamen „ber NeichSvorlefer“ weg. Geine 
Rede war —* die Baleig * ige 2: Heder’ö ges 
Hnet nicht nur feine oliti i 
Redner. He hi för Gragie* ae — * 























einer freifinnigen ng in der deutſche 
den Wind aus den Segeln zu nehmen. Es ſcheini 
55 Anſprüchen aufgetreten wäre, bie nicht im * 
ng der Paulskirche ſtanden. Bemerkungen, bie er 
maden wagten, wie bie, daß Reidätruppen nad N 
—— ſollten, lonnten Männer an ( 
Empfindungen anhören. In der Erlenntniß, daß er ı 
verfuchte S. mit Hülfe Heinrich's v. Gagern, 
hexbeiholte, nod etwas zu erreichen. Damals tnüpfte 
zu. dem Prinzen von Preußen und befonders — deſſen 
— S. mit Hergen — 28. November, 
allerdings in Verkennu 13 e, zu — 
—— Adreſſen für Brondenbu wer für die Vol 


©, beſaß dann aud nod, in Pr. aim he ae De 
Beharrlichteit, am 5. December nod) einmal —— — 
des Miniſteriums Brandenburg zu unternehmen. n * 
urüclehrte, erfuhr er die Thatſache ber Oltroyirung 

dadurch unliebſam auf den Boden der 
ſprüngliche ſeiner Miſſion war damit in * 
Inzwiſchen waren feine Aufträge noch erweitert worden. ) 
bahn die preußiſche Regierung zu ber Erllarung vermögen, bafı 
verfaflung, wie fie aus dem Beichlüffen des ———— 
gehen würde, annehmen wollte, daß fie bereit fei, ihre ( 
unb bergleichen Unmöglichfeiten mehr. Nur aus der 
die ohnmächtige Stellung ber Frankfurter Verfammlun 
bes Reichsverweſers, und aus der ſtarl ibeologifchen Nicht 
der Paulsfirche, von der auch der fühl erwägende De ‚agen m 









zu erllären, ba S. ſich überhaupt darauf einlieh, orberungen 


it. e [ De 
bes Derek Helden au) ——— uns — Rn 


darauf anlomme, ob die Vögel von o 
‚Ein Wahrzeichen tur Be bes Baterlan des 


im bie er 
ao an ber —— als Geſeh pro 
— zu Am 28. März verkündete er in tiefer 
in Mi helm’s IV. zum beutfchen En Die 
Eier aus ieh geliebten — das 
en Ares 
und Dorothea“, am . 
trater ber ——— geſchloſſen wã Ki 
ıt ey er Sp 
it un ad und fagen * Fi —— 
[ — von Simfon’s feierliche a get gelagt „Der 
Bild veranfhaulidt uns m —* ; vom 
ber fd — En idien es aller zu wollen, 
ıf einem Irrwege war. ©. ſprach en 
Im Ba ne Bike leſen „unerr 


en Braberiog 30 am an denken 2 ah N 
ge, ga eine heft 


ee bb 
s ee eg di F 





r von cn mit 
onarchen. ae 
—— feiner Baterftadt: ein — 

* ee h ge ‚ee einzige a 

ni t darau rühmte, von ihm a 
u zwei — — — (sea 

früheren Fing 

—J— * —A— — * die Noihme ib 
ber Bes Besieffang durch die Regierungen hineingelommen ı 

Rebe verftimmte S. Er erfannte auch fo — im © 
und den meiften anderen den fprin; en ben 9 
der ihm die Ablehnung enthielt. Seine raſche Kuffafl 
deutlich. Eine von ibm aufgejegte und von der Abor 
ſchrift an das preußiſche Minifterium ftellte unter je 
verhältnif feit: die beſchloſſene Verfafjung fei zu einem Eni 
Auf ber vielbejprochenen Soiree, die am Abend bes 
Preußen ftattfand, machte S, die Bemerkung, der König 5 
Härung die Frankfurter Verfammlung „nulificirt”, 9 
General v. Gerlad, Voller Achtung für Simfon’s 
„Das ift eine ganz richtige Bemerkung“. Auch ı 
abjutant gelegentlih Urtheilen Stmfon’s lebhaft beigetreten 
Preußen, der ſchon bei Simfon’s Unmejenheit im See 
Cocarde an Simfon’s Hut mißliebig bemerft verhielt 
Banane jest vielleiht noch ablehnenber. Dem 

Wort Bezug nahm, es merde niemand fiber D eutfchland her 
mit einem ropfen bemofratifchen Dels gefalbt fei, gab er 





na Im ©. 1a * Su des Jahres 
h eil, um für a Radowi * 
er Präfibent Sr ber Paulski kg 
—— in bie pi 
aber nicht he da er nod) ni 
Iter SE 


ımmit ' n 
— ation ber ® 
EEE N 
— 


Ay ba 
og nabe, rag er * r bie Säle 
erium rn Manteuffel 

— kleinlich das auf ben er! 


ngnahme A nicht — 

ung Enge gs i Ds er EN Bi 
itif ent a a war. Der Anhänger bi 

en ver Kan ammer burfte dem Freiherrn v. Mans 
inen. Dagegen, daß S. zum erften u 

5 er Minifterium nichts BR meil 

S, erfreute fi dafikr in biefer $ 
önigs. Aber beffen Behalten in ber Sean age 
oorjtehenber Beeidigung brachte ihn doch fehr auf. S:in 
ben mar babei ftarf mit im Spiele. Er brohte gelegentlich 
in einer heftigen Unterredung mit dem Major Edwin 
ie ein Bri anteuffel’3 im Nadhlaf Leopold Erlachs 
des Präfidenten Ludwig v. Gerlach unterrichten, mit 
ion und redete von einem Dynaſtiewechſel und dem 
18. Befonders gr Rt: in jenem Geſpräch befannten 
(päter 109) ber faſſung über die Forterhebung ber 
ge! der Verfaffungsconflift ausbrad. Am 26. Januar 
e ungemein fharfe und ſehr eindrudsvolle Rede gegen bie 
gte Bildung des Herrenhaufes. Er candidirte für das 
t Frankfurt a.D. und in feiner Vaterſtadt. Diefe Dee 

er in Frankfurt bucchfiel. In dem neuen Rei 

m Präfidentenftuhl wieder frei. Er wurde denn = 
fibenten bes Vollshaufes gewählt. Damals ftand er 
dowitz in einem vertrauten Verhältniß, obwohl er yon 
gie nicht ganz zu folgen vermochte. Später erfalteten 
“ ebenfo wie die zu Gagern. Als einmal die falſche 





recht hoffnungsvoll, 

i in gewiffem M it ber 
Ban (hr ar as 50. 
in 


ein Seitpunft ein, in dem te, r 

Ernit Bodelſchwingh · Simſon time, wenn —— cht Re 
ißmäßig ſtand der einflußreiche Generaladju 

wohlwollend gegenüber, da der Sohn Niebuhr's, der Ca 

Erg t, der damals Bereits der Camarilla angehörte, ©. 
ilberte, 


g 

Nad dem endgültigen Scheitern ber Unionspolitif v 
"fo PR auf den Boden der Sontfapen zu ftellen. Er 
entwegt an ben alten been feft und befämpfte darum b 
die in das Fahrwaſſer der Regierung lenkte, auf das 
es zu Mege, daß er bei ber Präfibentenwahl am 31. 
Diele Nieberlage ſchmerzte ihn tief. Es zeigte ſich ein ſta 
bei ihm. Cr hat biefe feine Eigenfchaft felbft betont, indem 
1851 ſchrieb: Bas) gehöre num einmal zu den Naturen, 
vielleicht nicht Anerkennung, doch wenigſtens Aufm 
feinem Vorjig wurde damals (1851) ein aud von anc 
Minifterverantwortlichfeit von der Juſtizeommiſſion 
aud) bie Zweite Kammer annahm, bie —* aber v 
mals den Gebanken zu eigen gemacht, daß Das Fehlen 
mwortlicfeit eine geradezu zum MWefen des preußiſchen 
ihm zum Segen gereichende — iſt. Seine Aus 
ſich gemöhnlid durch Scharffinn und elegante Dietion 
Ga mie fein Sohn und Biograph urtheilt, „zu 
Wendungen”. Auf fiel feine Vorliebe für die latein Spr 
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äbige Fürfti Beziel zu ihr veranlapten 
— ve Berührungen Simfon’s mit 5* ‚Hofdame, 
äfibent bes eorbnetenhaufes vertrat S. * 
i ber SR Önung. 
g — 
* —* — Een denen Geh, 
wi n er r 
ii guten Freund, Neb in eniide tig, 
lich Mi Zube u Leftüre ehren chaftlicher, hen 
ch er, litterariſcher um — ——— 
Be Ben Tu be —— vieche 
fer e geblieben, fo er dr in 
ed im ——— las. In ber "zen 


ken da de 


tonnte. Be Ginbrinn 





ähl 
diri — 


rd bi 
cn — En itterte i un en un di 


ER 


— bem —S abor v. Bernharbi. 
in ſteht, F ihnen als eine ar. 
wer und wie bie ng auch fein mag." ® 


= Gru 5 der en Seren, auf deren — 


—— Im el nn are — 


theilungen ſeines Biographen hervorgeht, 
Meinung ausführlich und ge darz 
er dem erlauchten Herrn gefagt gr fit 
Be and nidt der be 
ns auf ihn ein, Im März 1862 mußte er fü 
und ging bann mehrere Monate in bie Ei 
am 22. Mai 1862) mwurbe er von dem Wal 
leiden, alfo einer Gegend, in ber bie Bevölferung 
mar, gegen einen alten Freund, ben en —J 
— ‚höhnte darüber, daß er bei 
uchen wie Vincke bei den Kaſſuben“ 
Kreis bli hm lange treu. Trogdem ©. mit Rinde‘ 
geihidter Taktik nicht fehr einverftanden war, blieb er no 
Im tember 1862 war er fo weit wieber hergeftellt, 
mentari en Verhandlungen theilnehmen zu können. Inzwii 
Minifterpräfident geworben. Der ehemalige iftführer des 
hauſes verjhmähte es nicht, S. in feinem Chambregarnie au 
eine Verftändigung mit ihm zu erftreben. S. fonnte aber nie 
zu ihm faffen. Im der Budgetfrage war auch gar fa R 
den beiben möglid. Dazu war ©. bod) u ſehr iberale | 
biß fi in ber folge in eine Binde, Dppofk 
Negiment. Bei biefer Oppofition bereicherte er Sci 
Berunglimpfungen, bie der grofie deutſche Staats 
mußte, durch einen Vergleich, der ihn fpäter wohl noch oft 
Am 28, Februar 1868 veritieg er fih nämlich zu —— 
fübigfeit ge geoen das Minifterium Bismard und verglich, 
der Don Quirste'3 ober der eines Seiltänzers, bie nid 








En Gebanfe rege w 

reie Wort doch nur ſcheinbar je y 
a ie — — 
a. & abi wie in ** Lidl u ge 

mie in ber Bubgetfrage ji 

Fu juriſtiſch —— er am 29. iger rt 
eins zu verfolgen, fei eine Politil, Kr er aus 
er deine formaliftifche juriftifi "Berenflichteit 
yo feiner Erin etwas weit, weil dadurch 


Al gingen ihm die Augen auf und er ſchwenlte 


F 


1 - te i ube, d 
ch een — Me ni Ba team. f en 


teilen ihen Geiſt Simfon’s. Bei den Mahlen 


ı Norden Stage am 12. Februar 1867 wurde ©. 
a ellt, nur % —— a. O. gewählt, und Den 
tehrheit. In fünf anderen Kreiſen, darunter in Rönigs« 

e hat er bis zu ſeinem Ausſcheiden aus dem 
(im $. 1877) ftändig ben Frankfurier Wahlkreis ver» 
— noch von gewählt. Am 2. März 1867 
beutjche Reichstag ihm das Präfidium. Zum dritten 

fo einen deutſchen Reichstag zu leiten. freilich fpielte bei 
das Beitreben feiner Freunde mit, ihn aus ben parla= 
auszufchalten, weil die juriftiihen Bebenfen, bie er zu 

i apen gefürdtet waren. Mit Fomifcher Genugthuung 
Ber am 2. Mir feinem Freunde Bernhardi: „Der Shlimmite 
ſei num unter die Haube gebradit“, und Bernharbi 

t Dat: „Der muf; alfo doch ſchon bebenkliche Symptome 
eltes Budgetrecht und bergleihen verrathen haben“. Zum 
1 * Vertreter des deutichen Volles nun unter Simjon’s 

j gebende Verfafjung, und jest endlich gelang das 
es a Simfon’s. „Ic weiß fehr wohl,” fo ſagte 
das Andenken an Augenblick, wie ber gegenwärtige, bas 
e Erbjei ift, das id) meinen Kindern Hinterlaffe.r Als 

. YAuguft 1867 gewählten Norbbeutihen Neichstages über« 

\ Iben Jahres dem Könige auf der eben wieder ⸗ 
olfern die Nee * —S——— es, in welcher 

egeben wurde, daß auch die Sudſtaaten in ben 
er en den Verſuch fremder Einmiſchung erhoben 

t —— feiner parlamentariſchen Soireen vor ⸗ 

im Ueberrod kame, lehnte S., was für ben Werth, 





einen vor aid Sal 


Babe am —— bei Se er eine — 


M bei d 
je dr been 5 is 8 A b 

m zu ger 
en Ba tief Sy idee. 6 tra 


Sade, wenn Bismarck es damals ala einen „Wi 
ke, „ein reizende EN ida" 


i 

ale der Führer ee — on fei. Er 
* idfalswaltu „a rte ftolze 
Pau und bes Frag u 
nun bod den Staiferruf ! 

Siegel auf das Ningen, ——— "en u „2 
Männer haben zwar nicht 24 richtige —— Au 
bie Manifeitation in Frantfu— #8 
ihre Wirkung weithin in bie int ft. In gas —— 
und ber Reichstagspraſident die Antwort, bie 
Neichstages geben follte. Wie fo anders waren * * 
Stunde, da Friedrich Wilhelm IV. ſelbſt mit der Cama 
leben feine Antwort feftitellte. Am anderen Morgen 
redung mit dem Sr — und nun ergab a ee bie n 
Pah ©. gegen ben Thronerben, mit dem er einit 
den Stanbpunl gr —— — De } 
Far er des genialen Staatömannes ül bergenangen 
zweiundzwanzig Jahre nah Simſon's Wahl zum eriten 
furter Nationalverfammlung, fand in_ber Präfertur, bem Wof 
ber Empfang der Aborbnung jtatt. S. hielt eine üben 
gerabe darum unb vermöge der claffiihen Würde, 
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u einen ı 
Be gi ie Steptiter, * 
et. ten, wenn es deren 
Puder Ya nibt Bader mir auf ame De “= 
ng in Verſailles — na die ine lem 3 
Big Jahre —— 
en. = "nicht mehr 
in das Herrenhaus iR ai 
bin p Bis zum en 
ichötages. Furſt Chlo deal — eis 
3 in ber er mit ©. zuſammen im Neichötagsprä' 
"Der ffeptifche Diplomat empfand mohl 0 wie 
s ‚etwas ironiſch. Spricht er doch jtändig von den 
“ und den „gewählten Ausbrüden“, in denen S. 
deſſen Geſten Da Bar Den. Kun ai Eine e: 
. ehrlich —— ja auch Theodor 
aͤßen Age iſch im net, zu Bis. 
wie au Andere, ben feinen — 
äußere Aehnlichteit zmifd und 
ir SE von ©. fo verfi 
en Bear reoy heraus. Auf die ei fiel ©. bie 2eitung 
— Seine Nerven waren zu empfindſam. Die —— ufiger 
Tons Lan en große @rtegung zı u bringen. 
päteren Jahre, in benen eine zum 
—— hervorthat, wäre er eng 


ei senden, D derie Aumästih hu 
Sr Brafitium abgesehen hatte, betheiligte er ſich auch 
‚een väfbenten anfällig nlepitie Binder make 
ai Reihbtages am 7. Februar 1878 auf einen Tag 


ht mehr und mehr im praktiihen Juriſtenberuf auf. —— 
te er bie Stelle des erſten Präſidenten am U 
geleh Warum, iſt nicht belannt. Vielleicht —— er 
(be Stelle in Frankfurt a, D. zu erhalten, In ber The 

Bam 1869 zum Nachfolger feines Freundes S 
Grafen Bismard dafür feinen lebhaften Danf aus, 
Ernennung dem Minifterpräfidenten zu verbanten 
! haben, um Sid meiner zu dieſem Behuf annehmen 
\ _wohlmollend in Betracht ziehen und anderes großherzig 
& Bei ber neuen großen Jufſt kigseganifelion im J. 1878 trat 
heran, daf er das ihm lieb geworbene Frankfurt ver« 








genad. Dadurch fah er fi veranlaf ile 
erhielt ihn am 1. Februar 1891. —* - 
Noch aber ftand ihm ein langer Lebensabend bevor. Mi 

er mit Ehren überhäuft worden. So erhielt er den Vor 
das bie Vollendung bes Stein-Denlmals bei Naſſau ins 
leitete die Enthüllungsfeierlichfeiten im Juli 1872, Am 
verlieh ihm Frankfurt a, M. in Erinnerung an fei 
ee erfolgte Eu zum Präfidenten n beutjdh: 

8 — 8 eine beſondere Ehrung empfand es 
ber feurigite Vorfämpfer der deutſchen Einheit unter den Männe: 
ſchaft, Heinrich v. Treitfchle, ihm damals ſchrieb, er bi 
auf die großen Ereigniffe jagen: quorum pars j 
mar es Far ihn eine befondere Freude, als 
fünfzigjährigen Doctorjubiläum ihm jdrieb: „In den 
dantbaren Seit, die jeden politifchen Namen ober 
immer feſt verbunden — mit den Geſchicken des 
immer feinen alten lauteren Klang behalten.” Beim fi 
läum am 22. Mai 1883 ernannten ihn Königsberg und 
Ben a,D. hatte das ſchon früher gethan. Fi 

aßen nah ihm genannt. Bei Gründung der he: d 

1885 wurbe er als einer ber wenigen Theilnehmenben, „deren. 
die Strahlen von Goethe’s leiblichem Auge en 
erftem Borfigenden gewählt, was er biß zu feinem Ende , 
verlieh ihm gleich nad; feinem Negierungsantritt am 18. 
Ausdrud feiner alten Huld den Schwarzen Adlerorden un 
lihen Adel, Die Auszeihnung bemegte ©. Wohl weil 
daf fie nur im Einvernehmen mit Bismard erfolgt fein fi 
diejen ein Danfihreiben, im dem es hieß: „Bewahren Eure 
Ihre Gewogenheit, ber ic fo viel ſchuldig gemorben 
dagegen zu bieten als unvergänglice treue dankbare Ver 
legten Handlungen war es, als er auf Anregung von neum 
gliedern der Paulsfirde, darunter Haym und Meviffen, J 

























er eime gemifle igung. de Sachen las t 
n Freund, % 2 Yacnf —— — 
in Dee Belle ——— an ber Geile * 


ches Leben fand mit Simſon's Tode feinen Ab» 
inheitsbemegung ift ©. auf das 
pft. Eine becorative und repräfentative Perfönlichkeit, 
m ben Wellen diejer ibealen Bewegung empo— en und 
jaje auf einen — Wi che, a 
ge Fugung bezeichnet en, n fo feiner un! } 
r — Geiſt dies Geſchick hatte. Kaum wird 
ie peinlich deutſch Empfindende, in ihrer Erfreulic- 
S. nit germanifhen Blutes war, Denn wer 
Ki Abftammung, mochte fie fih aud in Neußers 
ns ügen feines Wefens nicht verleugnen, ſchwerli— 
an — und Bernhardi. Der allgemeine Eindru— 
dafür zu wohlthuend. Man hat wohl von der Un- 
geſprochen. Daß ein Mann jüdifher Ablunft die ſchöne 
en Einheitsbewegung fpielen fonnte, die S. zugefallen ift, 
mptomatifch Par den Charafter der doch urfprünglich 
deutfchen Bürgertfum ausgehenden Bewegung gelten. 
rende alte Preufenthum die Führung ber egung 
mmt, ba wirb auch ©. einigerma| ibmeräärung, 
"als Präfident bes Reichögerichts gleichfam den ihm zu 
often, Es wird am Ende zu fagen jein, daß ©. nicht iu 
, die er fpielte, fondern ftet3 der richtige Mann an 


widmete fi der ältere, Auguft, dem Anwaltsberufe, 
wurde Profeffor der Gefdichte. Von feinen Töchtern 
Margarete, und bie dritte, Elifabeth, unverheirathet. Die 

‚te ſich mit dem als Generalarzt verftorbenen Dr. Ernſt 
Antonie, mit dem Sandgerichtspräfibenten Hadel, die fünfte, 
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364 Sinner, 


erm 
: P, Bafilius ©,, hervorragender 
n — —* — 
—e— — A) am 8. er. 
3. 1764 im Klofter die Gelübde ab wurde 1769 zum 
— ms Janer ge 5 — 
Ki: Gen und ee — — im 


Ein 
Bi Maar no u See 


—— für das um? u weilen. Rai Auf 
und in Kım lehrte er Keil in feinem — zu 
ſophie, Theologie, Mathematil und orientalifhe Sprachen. 

aber von ben Grundſähen feiner aufgeflärten an 
— — Eibel u, A. nicht en. 
freier, bebe Thefen aus Philofophie und — e 
zu Füſſen Feng vertheidigen ließ, z0g er ſich i 1777 
von Seiten biſchöflichen Orbinariates von 2 n 
Kloiter damals nicht am beiten jtand, zu. Bei ber Abt: 

verließ er mißmuthig Füſſen und wanderte nad) — 
Ordensleben zu erlangen; bald reute ihn indeß dieſer Sri 
in fein Kloſter zurüd, weldjes ihn mit aller Schonung unter der 
gierung des legten Vrälaten Aemilian Hafner wieder au 

vor der franzöſiſchen Erfindung hatte er einen Telegrap 

ſtruirt, geilen Beſchreibung er jpäter unter dem Titel im Drude 
„Belhreibung des Telegraphen, welden P. Bafılius Sinner, Be 
Et. Mang in Füſſen, in ber dafigen Bibliothek aufgeftellt hat“ 
1795); ſchon vorher, in ben Jahren 1790—92, hatte er eüı 

N. Lindner, Die Schriftiteller des Benediktinerordens in B. 
verzeichnete) Schriften mathematifhen Inhalts erſcheinen Taf 
Schmid hat ihm in feinen „Lebenserinnerungen“ 

Augsburg 1855) ein anmutbiges Denkmal gewidmet, Zur 
— befand Ri] S. als Propft im Schlößchen zu © 
Pfarrei Seeg im Allgäu. Seine hervorragenden Kenntniffe im 
und Phnfif beftimmten das Haus Dettingen-Walerftein, welchem | 














> * Beeren eines 
eim geboren. Er nimmt in ” deutſchen Kunſt 
en ein; denn er begründete (vom 1 
und’ —— damit 
ftir“) Manier”, nah Deutfchlanb, 
Rünflern, bi Die damals, aus Mannheim 
gelangt De 


n) Jim ot Du Durchs Aalen u 
jerufung und Se 


en ittelpuntt 
hr tale Ausg: 


Fi ur Erveii — 
ah M 
a —— 


be te (1764) die Errichtu I Beier 
Ba x u ea sah Jnglingen Stipendien 
— trat S. als Zögling ein. Er blieb, als vn 
Ten are Der! Turfürftlichen a ur zu At 
Bafademie” orragenden el r 
—F Brandt . U. Leydens n und Kupfer 
worben war, aud) diefer treu und wurbe [peciell 
ei ‚ der (1767) von Augsburg nad) Mannheim bes 
‚Er hat die fogenannte „Augsburger [Tinien-] Manier“ 
langt und durd feine zahlreichen Vorträtft ätftihe und Illu⸗ 
ch Hr Er —— ———— eine Kunſt⸗ 


ches (Katharina II., 1772) wurde ©, 
den tiber mad zuzuwenden er n, zu weiterer 
licher Unterftüßung nad London idt, Hier trat 

in von F. Bartolorzi ein. Bartolozzi hatte auf Be- 
Kauffmann und des Malers Eipriani, die fi damals 
, bie Ausbildung des Crayonſtiches begonnen und mit 

; Br gegenüber dem franzöfiichen Linienftih großen 


tolozzi's Atelier einige Platten (Comedy und Tra- 
nungen ber U. Kaufmann und Constantia nad) Guer- 
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tigen — Ace fab Dur in dur 






m —— un — Eee . ale 


London * — ein 


— zu se feige Blu Karcher, ale Ms Ram 


Meufel, Miscelaneen und Mufeum für 

Nag ———— — Xcten, —— General· Landesarchid, 
Ai 2 in i 

igien 





fiemsfi von der Emigration, mit 
—— heimlichen Bund Biel, 
der Polen von den brei 
— Fra — 
a er aus feinen politi nu 
it und die Behörde zur Renntniß, einer Ah 
‚ deren Mitglied ©. war, wurde er verhaftet, 


Jahre erte der Proce —— S. wegen 

verurtheilt wurde. Der ebelgefinnte tanz Grat 
li 1 Bomwerneur von ‚Bali, fpäter (1848/49) Minifter bes 
infprache dagegen und ©, wurde in eine inzwiſchen erflofjene 
Der Haft wurde er zwar entlaffen, jebod der Doctors 
© wurben ihm entzogen; erft nad) einigen Jahren er= 


—— 
©. von den polniſchen Parteien an ihre Spitze berufen und 
gung von bem revolutionären Wege, den fie bereits 
fihen. Er verfaßte eine Adreſſe, in welcher den Wünſchen der 
gegeben wurde und die am 19. März 1848 an das Minifterium 
j: Bei den Wahlen für den conftituirenden Reichstag fiel S, 
und er begab zur Eröffnung befielben (26. Juni 1848) 
wurde in den Ausfchuß, welcher eine Verfaſſung für das 
hatte, und von biejem er das Fünfercomits gewählt, dem 
rbeitung zugemwiefen murbe. 
er 1848 die Tumulte begannen, melde die October 
inleitete — ſich S. vom Reichstage auf den Hof, den Rus 
riegeminifterium, wo Pöbelhaufen den Kriegsminifter Grafen Latour 
zu maffafriven. &. ftellte fid den Nafenden entgegen, melde 
























— Den Bert 

A den, igien Se erflärte er — * em Schreibe 

Bü, Da Ga — a ie en 
gi htheil € 

—— Peek —* ee 


fehrte nach Lemberg t die Advoc 
in ba rs ahren der Reaction (1 180-1800) an dem 
RR äußerlich gar feinen Anthei 
ft nad beim Erlafje bes —— vom 20. Dctoben 
in vom 26. Februar 1861, mit se Feige 
Kr andtagswahlordnung für Baligien — —— 
den polktifeien auplat. Er wurde in den nad Here we 
berufenen Landtag von ber Stabt Lemberg zum 0 
L diefem in einer Deputation mit dem Fürften 
560 Alexander Dzieduszycki an den Staatsminifter 
ie MWinfche ber Mofen "Gary en: —— 
Competenz des Landtages, Ei nrührung 
und Amt. Schmerling hab diefe Wünjde zur Pe 
verſprechen zu können. 
Von dem galizifhen Sanbtage wurde S. in ben Reideratl 
u trat er bei jeder Gelegenheit für bie Autonomie mb € 
lijiens ein, ſprach offen aus, daß er für biefes 
fordere, wie — arn ſie befi ſibe. Er wurde nicht 
genannten höfnifhen jartei, welche eine Galigie 
reihifchen Staatenverbande HR fonbern eb au : 
Erin in Defterreich, 
In ber Debatte am 29. „Mai 1861 über die Im 
hielt er eine glänzende Nebe, bie felbit im Lager — 
gerechte Würdigung fand. — "Wieder ſprach er in ber € * 
1861 im Haufe der Abgeordneten in ber Debatte über den 
bie —— Freiheit betreffen. Am 28. Auguft trat er fr 
jedoch vergeblich, für die Miniſterverantwortlichleit ein. Ant 





l — 


nich! ich, ©. genas nad) einiger Zeit, es 
i8 er wieber auf dem politiſchen Felde auftrat. — 
ungsminifter Graf Richard Belcredi ang Ruder fam, 
ſich auszufpregen, was die Regierung thun 
zu heben. Diefe Verhandlungen verrannen 
55 ale ——— Kg En: 
ben u ien a von ben inn 
nad) dem Prager Frieben ber Ansgleid, mit 
Stantes ganz in Anfprud, nahm, : 

Emo Thätigleit im galiziſchen Landtage des 
Zybliliewiez legten dem Adreßausſchuſſe des Landtages 
dem Namen ber galiziſchen Reſolution dem Reichs⸗ 
und am 18. September ftellte ©. den Antrag auf 

hes unb Aenderung ber Verfaffung durch Schaffung 

r derten Ländergruppen (Zänber ber —— — 
2, deu Erbländer, Galizien und Bufomina). (8 Führer 
i im Sandtage erjtrebte S. die ftantsrechtliche Selb» 
und die Abjtinenz vom Neidsrathe. Der Landtag wählte 

pneten für den Neichsrath. 

alizifchen Sandtages vom 80. September 1868 hielt 

für die Sache ber ‚Freiheit und ber Gleichberechtigung 
i —— und führte fie zu einem glänzenden Siege. 

e er zwei Serien „Polniſche Briefe”, welche interefjante 

ichte der legten Jahre enthalten. 
agsmwahlen von 1870 anerfannte auch die Fraction Smolla’s 
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jieni 

















der 
en Hohenmwart, Ei, wel 


abe 


derali no 
Fe ——— fö ie — 
Nach dem des — 


Landtage für die Ni 
mwurbe von der Majori — ei 
eg jebod nur Fri für ben den Mieberansteitt der 
begannen damals mit ihrer Rejolutio 
tole, der nicht mitthat, fi ber ——— 
den Antrag nicht mit unterzeichnete. 
mar, daß ber ordn⸗ ge gun’? 
ernannt wurde, worin auch S. eine Errungenſchaft 
Smolla's Anſehen im wat im 
geftiegen, Sr er am 14. 5 1879 zum hu 
1881 zum Präfidenten und am 2. Detober 1885 wied 
bis zur Nieberlegung des Mandates dieje Stelle Das } 
Hans entſendete ihn auch in bie Delegationen, in benen er 
1882, 1884 und 1886 den Präfidentenfig einn 
er mit Ernſt, Gerechtigfeit und Umficht und m 
Verfuge der Negierung, ihn gegen die Oppo — 
In der Situng des Abgeordnetenhauſes am 9. 
Trauer über den Tod Kaiſer Wilhelm’ I. er. 
= ———— nt u ee — — 
eu! tt heute n um halb neun . Di 
bie in biefem Mugenblid das grofe — ws ind 
durdeilt, wirb auch innerhalb ber Grenzen D 
Widerhall weten. Eindrudsvoll, ja unvermifäbar 
hohen Verewigten vor, wie es fich im letzten 
jedem Jahr ve deutlicher unferem Geähinik ein ” epäge 
treuen Verbündeten unferes Allerhöchſten Na 
gewohnt waren, als den jährlichen Gaſt unferes — 
Hand in Hand mit dem erhabenen Beherrſcher O 
lebendig leuchtende Verlörperung der immigen 
Staaten und zu — des machtigſten und miten 
ne Bei enlice yr * Aber — 
8 zum Mräfibenten der vierunbzm 
(9. Juni 1888) war gewählt worben, gebachte er 
nochmals des Todes Kaiſer Wilhelm’s I. umd des 9 
Sriebrich’8 IIT.: „Der jebige erhabene, hochherzige mb ı 
Träger ber deuten Kaiferkrone, dem der Allmä 
wolle, ift von bemfelben edlen Geiſte beſeelt, wie fe 
wir wiſſen, daß das erwähnte Freundſchafts und B 
Es befteht unerfchüttert, es beiteht als bie wahre‘ 
Gewähr für die Erhaltung eines langen Friedens und mir fi 















iſches Lexikon iſerthums Defterreid, KIXV, 
— Kolmer, —— und Verfafjun in 
Wien unb einig 1009-1907. J— 
dran samen. 


ig 8 am 18. October 1817 zu Nauheim. 
n imen wurde er praltifcher Arzt wo 
n chiatriſche Studien in London und 
* in Eberbach, wo 
ER Darauf er * 
glich Naſſauiſchen Bee ien und eine Reihe 
ehr — 7 * * a zu a neuen 
n, bie dann 1849 auf dem Eichberg 
— 1856 na —— berufen. Weſentlich ne 
i der neuen Jrrenanftalten Hannovers in Dönabrü 
u verdanten, —— er das Intereſſe des —S——— 
t, es er durch Kurſe in Hildesheim von 1857—1863 
ngeregt "but Erfahrungen auf einer — 
und Franfreid erwirlte er, unterftügt di 
ber erften Ianbwirthihaftlihen Jrrencolonie — 
9}. — Er ewigen — * — 
Weſtfalens“ 868. Unter ſeinen rei —— 
bp Vorträgen hatte große Sag der 
[ En primäre Form der GSeelenftörung, da 6 
der Syitematifirung der Piyhofen daran geſchloſſen 
Benfionirung ftarb er am 12. Juni 1892, 
erftenberg) in Allgem. Zeitſchrift für Pſychiatrie und 
49, ©. 320—329, mit Litteraturverzeihniß. — 
e von Laehr 1898, beſonders ©, 177 u. 810 (bier 
gaben). TH. Kirchhoff. 
©., hervorragender Drientalift, geboren am 18, October 
SL 1809 als Feafefior Be air Sein Stamm 
une wo eine se ie der Soceint (jeit 1662 auch 
fin wurde, um fortan unter ben Adelsgeſchlechterũ 
e A zu Spielen. Im 15. Jahrhundert wurde ein 
aa affig. Von da fiebelte 1555 Benebilt S. nad Bajel 
altberühmte Fürftenherberge zum Storchen und wurde ber 
24# 
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— er 
vorderen td 
or in ya von 
Kairo begaben. fie * 28 Ber \ 
Kan von einem —— nach —* im April und 
anuar 1869 bis in ben December i 
Erwerbung orientaliſcher —— das Studium der I le 
* Gebräude und vor allem die jorgfältige Aufnahme: der | 
arabifhen und fonftigen Dialelte. In der Auffuhung un! 
— geeigneter Erzähler, der genauen Feſtſtellung ber 
—— ——— Niederſchriften haben die R 
fen und eine ſolche Maſſe von Material gefi 
vr sähe Arbeitsfraft Socin’s in ben nächſt ri 30 En N nid 
Aufarbeitung und Veröffentlichung aus: — 
iſt der ſehswöchentliche Aufenthalt (im — und — * etober 1 
in dem Dorf Malula am Libanon au dem Behuf, aus bem D 
fyrifchen Chriftin die Weberbleibfel eines im —— Susfterben 
weſtaramãiſchen Dialeftes aufzunehmen — ber © 
und noch lange darnach die Landesfprade Paläftinas. * 
weſen war 
s Mitte December 1969 fehrte Prym nad) Europa Duni € 
fih an, die weit firapaziöfere und gefährlidhere He m na Rss fern 
utreten. In 18 Tagen (vom 21. December a uer 
Neittamel, nur von zwei Bebuinen aus bem Neb YA Yale 
Damaskus bis Bagdad, eine Strede von 770 Kilometern, 
wurden die Dialeftftubien und Stofffammlungen, 7. ? 
perfiihen unb eines arabifhen Lehrers, eifrig Te 
faßte er Muth, mit feinem perſiſchen Lehrer nad) 
ort Kerbela zu reiten, wo fid aus Anlaf bes Beiramfefteß gegen 













une en * mmte "Sie er in einem Zeitraum 

acht hatte, El 

* „er das Id era er iſſenſchaftlichen ——— 
It: en ea willen eifen! 

— und Ausrüftung, unermübliche, zielbewußte Zahigteit 
gung feiner wiſſenſchaftlichen Zwede, eine nie verfagende Umſicht 
fi 1, aus in ben ſchwierigſten und gefährlichſten Lagen, — 

Ideal gemacht. Der Leiftung entſprachen aber au 
diefer Neife auf feinen ganzen weiteren le 
Abgefehen von der großartigen philo 
eigene Anfhauung eine jolde Kenntniß 
rient erwor daß er zu einem ganz 
heil über manche fchmierige Frage befähigt war, als irgendwelche 
nd ſich nur auf flüchtige und häufig irügeriſche Eindrücke ſtützen 


1871 habilitirte er fih in Bafel für das Gebiet der ſemitiſchen 
en ee den Unterricht im Hebräifchen an der oberften 
j eſe Tätigkeit wurde nochmals unterbroden — 
ine — — er im Januar bis Juli 1873 im Auft 
fbeler” ch ‚ Buchhandlung unternahm, um an Ort und Stelle den kr 
u de (äftinabädefer“ zu legen, Seine Forfchungen ein ſich auf 
na, einen grofen Theil von Syrien und die Wüſte bis ur 
au Leipzig die erfte Auflage. Seitdem hat ſich biefes Hand 
( zwar aud in englifcher und franzöfif—her Ueberf —— 
eiter für Reifende, jondern auch als ein werth 
ftinaforfhung in der Heimath eingebürgert. Die — 
wurde noch von ©. ſelbſt, die dritte und vierte unter 
th von feinem Schitler J. Benzinger herausgegeben. 
weiteren äußeren Zebensgang können wir und faflen. 
m fürgeren Reifen nad Franlreih und Italien, dem ch ber 










2 e = ein nicht u 
an die öffentliche Bi in Ba 

Von feinen zahlreichen Schriften fält in ben B 
aufer der Snauguraldifiertation über „Die 
(Leipzig 1877) oo vor allem feine mweitverbreitete „Nrabifche € 
digmen, Litteratur, — und Glofjar”. 
.> IV ber Porta linguarum orientalium), bie er 1899 —* 
age herausgab (5. Aal von Brodelmann 1904). 
Qulgärarabi drarabifgen fommen vor allem die Früchte feiner Dialekt] 
erften —— Reiſe in Betracht. Neben der ng 
Moful Ka Märdin in der Zeitſchrift ber deutſchen mo 
ſchaft von 1882 und 1883 war er Jahre lang mit den 
Herausgabe einer umfafienden Sammlung von Beuiner 
Sie erjhien erft nad; feinem Tobe (Diman aus Cent 
überfegt und erläutert von N. Socin. 9 9. von 
Leipzig 1900— 1901. 3 Theile. Bo. XIX der 
hiſtor. ln der Kgl. Sächſ. Geſellſch. der Wiſſenſchaften). 

Leider harrt feine „Bulgärarabijde Grammatil“, die ala fe 
Lebenswerk bezeichnet werben fann, und an beren fait drue 
viele Jahre * unermüdlich befjerte und ergänzte, — 
gabe, — Weiter find hier noch zu nennen: "Arabi 
Redensarten“, Tübingen 1978. — Eine bis dahin 9— 
ſchloß ©. (zufammen mit Prym) in „Der neuaramätfche 3 
Abdin“. Göttingen 1881, 2 Bände (Erzählungen aus 
jalobitiſchen Ehriften aus Midhjat). Tübingen 1882 nr 
aramäiſchen Dialelte von Urmia bis Moſul“ nachfolgen, wi 
Werft von mannichfadher hoher Bedeutung. 
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iſ 
d Socin, Kurdiſche Sammlungen. 
"des Zur Abdin und ——— lebe: 
0 — ger Alademie der Wiffen- 
elang find endlich auch feine Arbeiten auf 
ben umfangreichen Jahresberi für. 





mia, Paläftina, Phoenicia, Syria“ für die 9. Aufs 
1 den ausführlichen Nekr auf A. Socin von 


im. der Zeitfhrift des deutſchen Pal en 19. 


— . Kausid. 
5, Chirurg, wurde am 21. Februar 1837 in Vevey (ft. 
4-37 geboren, als der zweite Sohn bes Haan 
hen Gemeinde, Auguft S. und vefien Gattin Elife 
Waadtländerin. Bater und Vorfahren Socin’s 
und zählten ſeit drei Jahrhunderten zu den an« 
inftadt. Nach dem frühen Tode des Vaters über» 
beiden Söhnen nad Bajel und hier war es, 
Tode, der am 22. Januar 1899 erfolgte, un» 
Ein ſchwerer Typhus entriß den gefeierten 
Lehrer nah furzem Kranfenlager feinen Kranten, 
egen und — feiner Baterftabt. Denn Auguft ©. 
Mortes „ber Chirurg von Baſel“, und ald er 
9 zu Grabe getragen wurde, da mochte der enblofe 
blinge vor Augen führen, mie ——— und theil · 
s in den weiteſten Schichten der Bevöllerung emp« 
ft S. hatte eine ungewöhnlich raſche Carriere ge: 
ſich die Matura, an feinem 20. —— a 
‚der Medizin in Würzburg, mo Birdow und Kölliker 
9 beſtand er in Bajel die medieiniſche Staatsprüfung, 
t und Vorftand der dirurgiihen Mbtheilung des 
‚extraord. und 1864 Prof. ordinarius für Chirurgie 
35 Jahre lang befleibete er diefe Stellung, die er 















war ein gern gefehener Gaft an den C ſowohl ber 
Gefellfi für Chirurgie” in Berlin ala aud des „On 
in Paris, welhen beiten Gorporationen er ald Mitglied 
en ae ie La ae 

. Eäma 

der Sommerfrifhe in Oftende und hielten dort frohe 


Chirurgen haben von jeher in bem Geruche inden, 
Belbel Abe —— he > * * — 

rthei utreffen en. S., ber e dieſer 
ein tre icher  Gauleur voll Geift und Mi, entzüdte B 
ungetrübten Sebensfreubigfeit. — Gewifj! S. war ein ezei 
ein vortrefflicher Lehrer im kliniſchen Hörſaal, ein erfahren 
reicher Arzt! Aber, was ihm jeine ————— 
in der — verfchaffte, war doch im erſter Linie 
Wer in feine Nähe Fam, gewann ſehr bald den Eindrud, es 
haft vornehmen, edlen Menfchen zu thun zu Haben, von 
Verftandes, feltener Wahrheitsliebe und einer oft verbiti 
Ha im ee Urtheil, vor allem aber mit einem ken 

en herrlicher Humor einem warmen Herzen entquoll, alfo, 3 

Vertrauen und Ri Liebe Aller, insbefondere feiner Kranlen, im 
warb. „Ein guter Arzt — ein guter Menſchl“ — Diefes N 
Wort galt für niemand befer als für S. — ©, blieb unve pl 
völlig frei und unabhängig, öffnete er fein gaftliches Haus en 
um die er fi väterlid befümmerte, ſowie feinen Freunden 
befonders aber liebte er es, von Zeit zu Zeit ben ganzen | 
Univerfität zu „offenen Abenden“ in fein geräumiges Heim 
den einzelnen Mitgliebern Gelegenheit zu geben, fich perſönlich 
Seine Stellung in der Gefellihaft, in der mebicinifchen Facultät 
Univerfität erhaupt war und blieb Decennien fang eine 
Zweimal unterbrad) S. feine kliniſche Thätigfeit in Bafel für ei 
andernorts dem Gemeinmwohl als Chirurg zu dienen; das war einmal 
in Verona, wo er während des öfterreihifch#itafienifchen ‚vieges alı 
Arzt in den Lazarethen wirkte; das andere Mal im I. 1870 im 
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u ling 
er 


bee Sg, man {ie — 
— ee 
A zur —— brachte. Tuch, 


ei 
fpeziellen e" von Pi 
a 

— Eger rien 


—— 8 x aus« 
von” m Schüler und $ —7 — — — 
1902 vollendet und im Drud heraı 


jatte die Fortführung und Vollentnm, diefes 
—— drei e vor ware rei —* 
* die 


der chirurg — i 
—* an 5 Srfehanten. m Kay Hat 
ar ttheilungen die „Nadicalheilung 
die „intra; —— —— von Kröpfen, — 

B für erzte“, ober waren der Gegenſta 
melde ©, in ben —— und ſchweizeriſchen Ben 


per an den Ghirurgen=Gongreffen in Berlin und Paris ges 


gl. bie in Schweizer Zeitung” 1899, Nr. 20 — 

—7 52 ur — Be Fehrbuch 1900 
R. U. Krönlein. 

ern ar Phyſiler, geb. am 7. April 1842, F am 1.November 

(A. B. XXXIV, 546) war Profefjor ber Mathematif an 

Sale a. * und ein fehr fleißiger Schriftiteller; am befannteften 

eine deutſche Bearbeitung der „Befchichte der Geometrie” von 

h Auf dem Gymnafium feiner Vaterftadt herangebildet, jtubirte 
1862 an hier und in Königsberg i. Pr. bie ae 
und zwar hatte er, da ihm ber Water fchon während 

(1853) geftorben war, feine leichte Jugend, und feine Energie 

feinem Biele anlam, mande Hinberniffe zu überminben. an 

Franz Neumann's war für ihn, wie für fo viele feiner Beitgenoffen, 

En: er, nachdem er ſich 1866 den Doctortitel erw und 

Stubienorte eine Anftellung als Gymnafiallehrer ge 

die ihm fennzeichnende Richtung feines ganzen Lebens 

eine Neigungen gehörten von num an mwefentlic ver theoretiſchen 

eng mit Biefer jufammenhängenden Molelularphyfik, ohne daß 

das iment bei feinen Arbeiten zu Fury ———— wäre. 

pen Sohnge's verlief äußerlich in den ruhigen Bahnen des deutſchen 

— non nicht fehr lange gehörte er feiner zweiten Heimath 

t ihn auch gleich 1866 als Privatdocenten aufgenommen 





378 Sohnde. 


reg aeg ah Deal TEE 
— t 
der berühmte 1 


nennen durfte. Er war 

in deren Dienſt er In nen —— ‚em phy 
Können gezogenen hinaus. So war er * 

ſeiner Leiſtung und ebenſoſehr ‚feines Charakters w 

Reihe tüchtiger junger Phyſiker ift aus Munchene 

gegangen. Entſchiedener Gegner bes Gymnaſialmonopols, br 

mit wenigen Gleichgefinnten in Münden die Bemegung ; 1 
— der Aue am Pie Beine von auch 

0 ſpröden Boden nam 0 n biefer £ 

worden ar fo i — g 


jere obigen Bemerkung inigermafen: 
—— —— — ſich noch, — 
an it 
Siforetien hate '8 mi Rraklenın re, ae und 


„Grunert's Archiv der Mathematit und Phyſik“ te 
&8 mit ber Snhaltsbeftimmung von Körpern zu thun. Ei 
matifher Einſchlag läßt ſich, wie es ja Leicht begreiflich ift, nit 
litterarifhen Production vermiſſen. Bor allem aber fam ihm. e 
bildung zu ſtatten, als er in Karlsruhe an feine erſte größere © 
Entwidlung einer Theorie der Aryſtallſtrultur“, Karlsruhe —* 
Schon als Knabe und Jüngling hatte er ſich zur Mine: ie: 
gefühlt, und ber Umgang mit Neumann konnte auf dieſe Neigung 
einwirken. Nunmehr ftellte er fi die Aufgabe, aus einer 
georbneten, dreidimenfionalen Punttmenge alle überhaupt m 
mäßigen Punktſyſteme auszufondern. Durch Bravais und den Me 
Mineralogen Heflel, deſſen Verdienſte ohne Sohnde’s von hiſtoriſcher 
leit Zeugniß ablegendes Eingreifen ganz in — 
—— File aan — — a 

r Kryſtallographie endgültig zu löfen, war ©. vor ‚ten, 
Ueberſchau des ganzen Arbeitsfelves erfannt hatte, daß —— 
formulirte Forderung, alle nur dentbaren unabhängigen 
aufzujtellen, völlig auf das Nämliche hinauslief. So Tonne 
analytiſche Auflöfung gegeben werben, die an bie Anfcher 
geheuer hohe Anforderungen ftellte, wie es bei rein räum ch 
ber Fall geweſen wäre. ©. kam aber gerade auch dem | 
durd einen fehr zwedmäßig ausgedahten Apparat zu 
Möglichkeiten finnenfällig darzuſtellen gejtattete. In Münden, wo 
Mineralogen Groth in bejonders nahen Beziehungen flanb, 
Studien unausgefegt fort nnd dehnte fie auf die Kryſtallphy 
Die Reuſch'ſche „Blimmerplattenjäule” wußte er in gleihem 
verwerthen. Fernerſtehenden eröffnete jeine populäre Darjtellung 





ei 











— annahm, wurde ihm auch die ei 
— —— — ma und 
Seine Befriedigung hierüber war nur eine 
Bus Recht die Unterlagen für eine gute een 
Be en 
ie, für die er rvo 
— J nd lichen Siheft („eh („Web — 
ſind ‚zu nennen feine Arbeiten über bie 
un aa auffteigenden Luftitrome, —— 
hen Höl re über ben 
f = erfehene Huffiege ei x E 
organifirte verſchiedene Aufitiege, deren 
fterwalber, für die Sorfaung bearbeitete. Der 
‚feiner Balfone den Namen „Sohnde* 
m die atmoſphäriſche Phyſil die'in ie 
885) niebergelegte Theorie ber Gewitierele 
ee Konlurrenz unter den Meteorologen ſich Haher 


t wenden ſich Sohnde’s — Vorträge 
892), in denen er fih als Meifter der Kunſt bes 
inge Mar und einleuchtend abzuhandeln. Inſonderheit 
ur die Schilderung der oftpreußifchen Dünenwelt und 
rterung der Frage („Mas dann“ ?), ob und mie die 
a alfer irdiſchen Kohlenſchate einen Erſatz zu ſchaffen 
in Au 










ES genommene Werk über eier Optil 

hon ſchwer Erkrankten verſagt. 
—* — einem ſolchen Manne auch äußere Ehren 
yeriſchen Alademie gehörte er ſchon ſeit 1887 
— — der techniſchen Hochſchule als Delegirter zur 
ität Pabua entſandt und von dieſer zum Ehrendoctor 











et Nachrichten vom 6. November 1897 (Nefrolog von 
— Beilage zur Allgemeinen Zeitung vom 4. December 1897 
— — Meteorologiſche Zeitſchrift, 10. Jahrg. S. Sf. 


©. Günther. 


Sorgfal { 
älteren Schweſt ich liebte, 
Ballette aufzuführen omöbie zu fpielen. Seinen erften © 
fing er in ber Freiſchule; dann fam er auf die Stabt| 
* bier das Lateiniſche und Griechiſche zu erlernen, Mi 
* band er eine außerordentliche Lernbegierde er pꝛ 
Beine ein und — & mit gu Sn — 
perpflege wurde nicht ar er 
Fe Söhne Faıc tanzen, f — 
in bie dritte Claſſe des Berlinif ——— e 
genommen, das damals von —— 
auägezeichneter Schüler, ebenſo bei feinen wie bei fei 
beliebt, Der junge S. hatte ein offenes Geſicht; ee T 
de A gen mu lichtbraunes Haar, das ihm in — 
tern ftern 1799 Eonnte er bie Schule 
dem ——— Kr ee au wibmen. Ohne bie 
— gab er ſich gleichzeitig mit großem Eifer unter 9 
g den Alterthumsſtudien hin und erler: — 
Stalienifce, bald aud das en. ier Inüpfte er 
Verbindung mit Friedrich v. ann und — 
Michaelis 1801 ging er a * Jahr nach Jen 
phitofophifce Vorlefungen zu hören. Dort fah er 
und Böttiger und fehte feinen Umgang mit Heinrich, 
von Halle aus befannt war. Im 3. 1802 ma er 
Schweiz und — und ging dann zu Beginn des 
Berlin, wo er ſich bei der Kriegs und Domänenkammer 
jein wahres Geiftesinterefje blieb den wiſſenſchaftlichen 
begann damals feine Ueberfegung ber Sophofleifhen 
die des „König Oedipus“ 1804 im Drud erjchien. 
© „mit unendlidem Vergnügen und Vortheil” 
Miffenfchaftslehre, fo daß feine philofophifhe Entw 
beeinflußt wurde. Trotzdem ihn feine Vorgeſetzten u 
1806 feinen Abſchied aus dem Staatsdienft, 
Arbeiten zu widmen. In biefer Seit ſtudirte er Spi 
roßer Emfigleit und SHingebung; aber bie fühle 
Darfteflung ermwedte in ihm den entgegengefegten Wunſch nad 
philofophiihen Phantafie, und er fam daher zu der 
der Dialoge erneuert werden müfje, weil ihm dies — 
Philoſophie zu fein ſchien. Im Winter 1807 wurde ©, inem fel 
fährlichen Nervenfieber befallen, jo daß er einen Theil ve f — 
bei feinem Bruder in Schwedt zur Erholung zubrachte. Da 180 
ſchien feine Sophofles-Ueberfegung. Im Spätfommer Ternte“ er ei fe 
Freunde v. d. Hagen den Dichter Tied perfönlich Iennen, mit bem fr 
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“ 


ten Profeſſor —— 
—— eb jedoch ber 


zum Oberbürgerme 
ren —— Im Sommer 1811 — — 
hie an die Univerfität Berlin berufen. er 
nad) Dresden und traf hier Frau v. — 
mit der er von her bekannt war 
eblen und li re —— 


814—15 war ihm das ehrenvolle 
— ern 


ichen Urguell aller: — ® 
„das ift das Biel, dem ich alles mein 
Kunſt ih dies verſucht und werbe es auch 
rg und jelbft in gewiſſem Sinne an ber Natur 
ativen nn einem folden Syitem brachte 
Geſprächen ee die 1817 zu Berlin im 
u der —— Beufenin at im per m 
ten Forſchung fam n nzu m 
nars für gelehrte Schulen übertragen —— 4 
Fir Gefundheit Hart mitgenommen zu haben, fo daß ihn 
gun im Anfang des Jahres 1818 „als ein ganz ver- 
—— ——— völlig unähnliches Wefen“ fand, Eine 
brachte ihm nur — kurze Heit Erfriſchung. Am 
erlrantte er und ſtarb bald — am 25. Deteberi in ber 
er ber Fülle feiner Kraft. Die Grabrebe hielt ihm fein 
jacher, Won ihm ſchrieben Tied und Fr. v. 
: „Nur wenigen Menjden war dieſer Zauber 
lieben. Auch dem Uneingeweihten ſprach er Mar und — 
ige Gegenſtände. Wie fein ganzes Leben war feine Ehe mufter 
Aue hr jelten. Als Gatte, Bater, Freund, Lehrer und 
— feinen Namen immer als Vorbild zur Nachahmung 
innen,“ 
Solger’8 bezeichnet den Uebergang bes fpecu 
nidaftäleh; “ Fichte's zu dem Sem Hegel’s, ie 
vehmlich dreierlei, nämlid das Studium * s, das 
hre Schelling's und dasjenige der Myſtiter. Die 
4 Bleibt, Daß er einerjeits mit Fichte von bem menfchlichen 
und doch andererfeits, bereits ähnlich wie Hegel, das 
ußtfein von dem unendlichen Bewußtfein unter- 
n als das göttliche, abjolute Denken offenbart. Das 
aber dies, daf die Scheidung zmifchen dem endlichen und 
itfein feine endgültige und feſte ift, fondern ein Procef, 
te, weil es das Moment der Negativität in fi trägt, 
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es von 
und nur durch diefen Webergang jedes der 
— — t 
und Befonderen, und alfo aud Einheit orm und dei 
fein. Das aber ik: die Grunbbebentung der Sber, Und meil mu 
als volltommene Einheit der Stoffe mit der Form erfann 
muß fie in ae Ring auf die Exiftenz auf Er 
— nämlich als dasjenige, was die Einheit mit 
n, das — Mal | als das, was Einheit in 
— die Auf; ftände” unferer —— 
en der — Urt iehen fih auf den Willen, bie \ 
der von unferem Bewußtfein unab Gegen! 
— — Offenbarung des make — 
unſeres eigenen Bewußtſeins, im! 4 
Bermittkungen jeiner ame Eriftenz ift, und bie 
eigenen wahren Wefens, welches in — dein —— 
ſelber iſt. Dieſes göttliche Weſen iſt in Natur die g 
wendigleit, im Organismus das Leben, in unferem 
andeln das Gute, im Hervorbringen bas Schöne, üı 
(igion, — Obwohl S. durch Pre — Tod 
Syſtem mad allen Seiten hin auszubauen, finden. ‚14 20h 
werthe Anfähe zu einer philofophiichen Rechts · und S 
— und beſonders zur Aeſthetil. Dieſe feine 9 } 
des Schönen ift in feinem „Erwin“ niedergelegt, dem fi) die von 5 
herausgegebenen Borlefungen über Aejthetit würdig anfchlis ha 
und grundlegend für ben ſyſtematiſchen Sufommenhang ift 
Mpitit der gemeinfame Boden für die Religion und bie 
Einſicht befteht bie Myſtik in gr Erlenntniß und Da 
baren Gegenwart des ee und bie hödjite Moftik 
welche I ganze Mirklichfeit ohne weitere Deutung w 
Begriffe oder Bildungen der Phantafie, als —— 
Eingang durch das Chriſtenthum eröffnet oder welcher 
Ehriftenthum ift. In der Kunſt und beſonders in bei 
Unterfhied der bewußten und der unbewußten Myftil 2 
Allegorie, auf diefer die Symbolik, und beide haben ei 
Alegorie in bloßes Verftandesfpiel und bie Symbolik im 
Natur übergeht. An diefer Grenze erliſcht zugleih Jronie u 
Die Durdführung biefes Grundgedankens in ber Aeſthetil ift ı 
jamen Einfluß auf Hegel geweſen, der auf Solger's Betrieb 
den ſeit 1814 Sch Lehrſtuhl Fichte's von 
rufen wurde. x 
Werte: „Sophofles’ — 1808, zweite Auflage 18 
plicatione ellipsium in lingu: eca* — spec. 1, 9 ) 
„Erwin. Bier Geſpräche über das Schöne und die Kunjt“, 2 Bbe., Berlit 
neu herausgegeben von Rudolf Kurs, Berlin 1907; „Bhilofophiiche Gef 
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Ager's nachgelafiene Schriften und Briefwechſel“, 
Died und Sri . Raumer, Leipzig 182 
orlefungen über n it", herausgegeben von R “2 


eiel ‚über Solger’8 ai und Brief · 
3b. 16. — R. Schmidt, Solg bie 1841. 
Ferdinand —— midt. 

ich: Friedrich Ludwig Chri * Graf zu Er 

m 29. Auguft 1769 zu Laubach in en, + am 24. 

. & entftammte der durd; Johann Friedrid v, 

S Sproß dir Binie ——— 1676 876 gefiftten, proteftantifchen 
d Saub ubad) des altberühmten, 
1 ro in ber Wetterau. 


en. Garde» 
me (geb. e3. 1748). Kdon 1772 
—— hriſtian Auguſt (geb, — in ‚ber 
achſt unter der Vormundſchaft jeiner Mutter Elifaberh C 
e einer geborenen Beinzeffin v. Iſenburg (1753—1829). Dieje vor 
dem weit über das Durdfhnittsmap begabten Sohne eine 
—— zu Theil werden, zu deren Vertiefung und 
ie Univerſität Giehen bezog, die damals im 
Koch einen trefjlihen Vertreter des Givil«, Kirchen⸗ und 
"ner ‚Lehrkräften zählte, und auf der ber junge Stanbesherr 
ke in ben Jrrgängen bes Reichsrechtes untermeifen zu 
Studium in Sieben für S. nicht vergeblich war, dafür 
jer Dh praftifche Thätigfeit am ar eier —— 
„daß Rath und Gutachten ſowie auch die thätige Wi 
nbliden von feinen Standesgenofjen oft in Anſpru pe 
50 finden wir ihn u. a. al$ Vertreter der Wetterau ’f Grafen» 
x 1789/90 auf dem Regensburger Reihötage, 1790 (Aug. — Det.) 
Kaiſer Leopoid's in Frankfurt. Im Juli des folgenben Jahres 
same ‚vom Kaifer die Anwartſchaft auf die nächſte frei werdende 
h , und noch aus bemjelben Monat datirt das Decret, das 
Grafen zur Lippe eine proteſtantiſche Reichshofrathſtelle "über- 
1 über feine Proberelation werben „unerwartete 
ß und eine befondere rin zum Juſtizfach ausdrücklich 
we 1797 blieb ©., der aud die Würde eines k. f. 
r t hatte, nun in Wien, um darauf, zunächſt mit faifer« 
ing ber Wetterau’fcen Grafenbanf und des evan- 
6 dB weſtfäliſchen Grafencollegiums auf dem Naftatter Congreß 
Als diefer ſich unerwartet lange hinzog, erbat und erhielt ©. 
n 1708 feine Entlafjung als Reihshofrath unter ſchmeichelhafter 
ing feines Eifers und feiner — —— Einen beherrſchenden 
— — in Bee! begreiflicher Weife nicht zu erlangen, aber 
ongref; berichten doch von einer emjigen Thätigleit, und fein 
echfe! * Grafen zur Sippe, dem Director der Meftfälifhen Grafen- 
ft n hinaus auch reich an intereſſanten culturhiftorijhen Details 
1 wendete ſich S. in Raſtatt gegen die Uebergriffe der franzöfifchen 
md ihre drüdenden Nequifitionen auf deutſchem Boden, aber aud) 
Bet für einen rafhen Friedensſchluß finden wir ihn ‚mehrfach. 
f in Raftatt feine gründlichen Kenntniffe des Reichs- wie bes 
18 vorirefflich zu Statten famen, bedarf feiner Erwähnung. Der 





in ‚ben Tegte, 8 

davon ulest der Umftand, a alı 
mebrfad (1801, 1805, 1807) Gelegen 
au - ge der © 


geführt, wo — vom Stein, als Chef des „ 
bepartements“, ihn alı —— —S Er unteriti 
bie sügemeind Stung Creditweſens, die Gentralhofpit 
ber fehs — * gehörten, und bie Verwaltung des 
oetroi®. Zugleich war S. in Gemeinji — ſtlieut 
ge — an den vi von 
der von biefen ehemaligen Heinbunbfürhen für bie hr: 
Verbindlichleiten. Es war eine ſchwere und obenbrein a 
— atriotiſchen Herzen oft ſchmerzliche Arbeit, die 64 
Eden und Enven ber an — 

Ti ©. Hemmniſſe in den u. 
Lungen mit den deutſchen 
in Höhe bes einjährigen 
Löfte fid bie en man eg 
interimiftifher Verwalter des Ahnen —— 
October 1817, da die auf dem Wiener Congreß zur Reg 
fahrtsangelegenheiten vorgefehene Gentralcommiffion end 
Termin zu Stande fam. ©. wird in diefem Amte ei 
firungsfucht nachgeſagt, doch ift es im allgemeinen durch ei 
energijhe Verwaltung und aud burd einige bebeutfame Ei— ) 
ausgezeichnet. So geftattete er z. B. im Mai 1814 bie vorl anni 
directen Thalfahrten von Frankfurt nad) dem Mittelrhe 1 
gehung des Mainzer Stapels bedeutete und bei den W 
über die Aufhebung des Kölner und Mainzer Sta 
auch die Diligence- Fahrten Mainz Köln hat er zw 

In Stein’s Auftrage unternahm er ſodann Torazt — e 
Nheinihififahrtscommiffion, und wenn er ihr auch ſchließlich icht a 
angehörte, wurde doch fein Nath gern in Anſpruch genom * 

Alles in allem hat jedenfalls S. feine mannigfachen der 
ber „Gentralcommilfion" aufs beſte erfüllt. Ehrengeſchen eu 








"als feige en Sendung —— 

che anſehen wollen, hat ©: ei 
m — — ie Dort ind murbe 
In Gefnnunsögeraffen" in Behuntiung ver Buifhen 
Se Teen — —— ae 


tachten über die Ausfta 
in einer Unterrebung 
durch Defterreich 





1815 durch die Wiederaufnahme der Kaiferidee 
gi Lage gan unburdführbar und obendrein kom 


"6 Beranfaffung nahm ©. aud) zur wörtemßergtden 
je Stellung. iR bie Mebiatifirten Württembergs 
Bei seifer ihres Hönigs in Wien ————— 
ven richtigen — a 
——— des „ bes 
—— utachten Degog 
on Gebt, für deren Berechtigung un 








ner a. auf bie 
Re 








h 
1815) die Eintheilung der Rheinlande in zwei 
ein äfibium zugebacht worden. Mit ber 
ung Bier beiden em wurde auch Solms’ 
viedenheit, verändert, Anfangs für die Provinz 
ex ſchließlich, als im März 1816 das „General» 
und Niederrheins” unter Sad aufgelöft wurde, die 
mit a ag — 7000 len Gehalt 
anderen I der Rheinprovinz, unter dem’ jeßt, 
zu Gunften von Solms, wenig zutzeffenben Titel 
thein“, erhielt Angersleben, ein altpreußiſcher 
Solms’ Tode verſchwand diefe Zmweitheilung der N 
€s war. eine folgenfhwere Frage, wie ſich das 
in feiner neuen ®ejtalt, doppelt bebeutfam, wie es 
—3 — Verwaltungsorganiſation, am Rhein bewähren wit 
des Oberpräſidenten war damals dehnbarer als h 
Verſonlichleit ſeines Trägers mehr Spielraum zur Beth: 













diefen Solms’ —* auch nicht unter F 

nn Bee für bie Sieg ber Oberpräfpenten 
e 

früheren nzialminifter wei. nahe — 


ei ln nun Beten eat Sehlndu ms 
ür Solms’ Befä 13 Verwaltum Ki 
on ent —5— —— mel — * 
t, über die wir bisher — Teider nur 
find. Unendlich groß waren ji die Schwi 
—— — 
wi 
ha Unterfejiche begründeten. Die vorau 
——— eiten cher vermehrt als vermindert. 
unftehe, die 1815 zwiſchen den Rheinlanden und Alte 
3· 











—— bi r 
— Re a 
— ‚hat, unterſtützt von einem N iin 


hlieplih, als man oft meint, alt 
= bie — die di 


weit na antiberlineriſch al \ 
5* er — fein Bemül © Lu dadurch, sa 
— Beſitzungen am Niederrhein g 

ſtarrer Bureautrat, was ſchon * — — 
in den Aeten beweiſen, und ſodann paßie er —— 

ſtimmung in die Rheinlande. S. war — ben U 

bhältnifjen angepaßt ifellos liberal, und dabei hr Steii 
berg’s Gefinnungs; Be — 

Aus Solms’ Verwaltungsthätigteit — 
giehungen aufzuzeigen. Den damaligen Di 
den Schul⸗ und Mebieinalcollegien auch fe ji . 
haben ſich bei Solms’ Ableben beſonders dantbar as: rinm 






eil n 
— Be zuge 
Er trat ich —* paritätifche ——— und 


in wegen ber 
Schä diefer Stadt. Fre dann — 
ar er eifrig thätig für bie Feſtſetzung des Etats und für bie 
—2* Mater und deren Ausſtattung. Solms’ Amt als 
‚Curator hat freilih nur etwa ein halbes Jahr — 
53 der geiſtreiche Schwabe Ph. — RE 
als Localcommifjer zur Seite geftanden hatte. Der Cultus- 
‚banfte bei biefer —— ©. ſehr warm für feine 
und feine einfichtige dei er 
leinarbeit der Verwaltung hat S., der die Rheinlänber zu = 
‚ Sehr Erſprießliches geleiftet. Gleich Binde, mit weldem ben 
mancherlei verband, hat er — bemüht, auf Reifen = 
ping Fennen zu lernen. Oft fand er dabei aud) Ge 
ren Nöthen, die damals vie Nheinprovinz trafen (3. ». 
mungen), fein warmes Herz zu bethätigen. Mande 
t garen ‚gemeinfam mit Vinde und Ingersleben —— 
— Gemeinde, Steuern, Heer und Wirthſchaft 
in ‚ die unter — — alle ge 
I geführt wu N er mit unermübli r 
ni —— im Sinne der dann tig ei 
‚gehörte ©. im Prineip zu den Gegnern des franzöſi Ben 
trug der Stimmung der Nheinländer dad in jomweit 
mlich auf feine Berichte Hin, im Juni 1816 bie Immeblat- 
u unter Chrift. Sethe eingefegt wurbe, deren Arbeiten den 





Bu s, k "Aifred ee 
pe rs gern wo fein Auen. Aug. 
* 


te bie Burgerſchule und en 
n 1856 mit ——— nf auf 
’ Säule u Hannover 
gen Ähm’ Hier. aber —F —— an und 
ft mit einem älteren O te Stern» 
erd bie — var Er änderte nun 5 Abſicht 
u ſtudiren. Nachdem er, ſchnell privatim ee 
Be März 1860 bie Naturitätsprü 
] Göttingen, wo der Philofoph Hermann Lohe a —* 
auf ihn gewann, und er feine Bildung auf 
Grundlage aufzubauen ſuchte. Außer bei Lo 
hemie, bei Henle Anatomie, bei Weber 
aftijde Erwägungen, nochmals fein Studienfach zu 
bot ihm nur geringe Ausficht auf eine balbige 
a; er nahm daher vom Sommer 1861 an die Rechts- 
feinem Brotſtudium, ohne jedoch feine alte Neigung für bie 
n getingften au aufzugeben, Er hatte es auf dieſem Gebiete auch 
ehrenvollen Anerlennung gebracht; im Juni 1861 wurde ihm 
„De doctrina quam de harmonia rerum praestabilita 
#" yom ber philoſo phiſchen Facultät zu Göttingen ber 
Noch zu — deſſelben Jahres ſiedelte er für ein 
nad) Berlin über, wo er bei Gneiſt, v. Holtzendorff und Homeyer 
1 für ben Sommer 1862 nad) Heidelberg, wohin ihm Zöpfl und 
1. Den folgenden Winter bradte er wieder in Göttingen zu. 
beitand er in Wolfenbüttel bie erfte, im Januar 1868 
e Prüfung. Er wurde nun Referendar bei dem Kreis- 
n, feit 1871 mit dem richterlichen Botum, und zu Anfang 
bem combinirten Kreis · und Amtsgerichte zu Blankenburg 
verblieb er aud; 1879 bei ber Neworganifation des Juftize 
ter, jeit 13. October 1884 mit dem Titel eines Ober - 
feinem Tobe. 
n an % en bie ae ein Glüd . 
e i ätigleit auch zu andern Bei 
—— — it ©. en als le 























ma 
md es tri unmiberftehlic an, 
er auc) öfentlie zum YAusdrad 


r au innen, Mus 














re —S — — 
zu Haarlem mit dem Preiſe g 
= des ir Sale zu ai die er 1 
ete von biefer Seite ) 

— Bund, deffen Lor 
* war er litterarifch thätig, indem er ſich 


— verbreitete. trat er ferner 
iten des —— ein, a * als eifriger 
ale und freudig genoß; er eiferte mı 
37 ei — Heise m im Bobethale un J über „d 
v für die menſchliche Geiſtescultur 
* — I die Liebe für die Natur zur Landſchaft 
mit Sie. betrieb. Einige Jahre (1890—1894) gehör 
ee aud der Landesverfammlung an, dod wird ei 
ben Serääften, bie es hier zu erledigen galt, ſchwerlich 
haben. In den legten Jahren wollte er feine Aräfte 
aufammenfaflen; er hatte für die unter Leitung des — 
heim re: Juriſtiſche Handbibliothel” Be — 
a” der Rechtsphiloſophie — Aber ——— x bai 
m Abſchluſſe bringen lonnte, raffte ihn, anſcheinend bei voller ©: 
u: Kraft, plöglih am 31. Januar 1899 ein Herzſchlag hinweg. v 
Verheirathet war ©. feit dem 9. Juli 1870 mit Clara v. Münd 
einer Tochter der Obergerichtsraths Julius v. Mündhaufen in ® 
bie ee —* ES: dann * zweiter —— 
1886 mit Elsbeth Freſſel, der Tochter des Senators in 
Ein ad Bruder — 8, wu © — am 1, Novembe 
war ndesgerichtspräfident zu Braunſchw ein masse ) 
ebenfalls zu Wolfenbüttel — 28 — A 
Zeit eine erfolgreihe Tnätigkeit am Stäbel’fhen Juftitute zu 3 
entfaltet hat, wo er ſchon am 13. Februar 1894 veritarb, 
Vgl. Hinrichſen, Das literariſche Deutſchland, 2. Aufl. (2 
©, 1246 f. — Braunſchw. Magazin 1899, S. 65—70 und 8 
die philoſophiſche m und Schriftitel 
nide eingehend gewürdigt feine Schriften u. A 


Sommer: Karl Otto Auguſt S., Schulmann, + 1898, wi 
11, Juli 1838 zu Stabtoldendorf als Sohn bes ven Aſſeſſot 


mann Zinden genannt Sommer geboren; feine Mutter, 
















ulius Heinrid ©., 
gr — 35 (ae 







ſtent 
a Kimi gell 1m — — gu 
Be yı feinem am 14. Me al erflgten 
‚ften find —— Ein neuer —— 
De reflectoriſchen Kg heilen 2 {3 

i 


liche Dil a <ibi rede) Fr das ir 
ichen anismus“ ingen Bi Bi 
Blut ätiologifche Bedeutung für die Rungenfchm 
XXV). pulär wurde fein Name bad b 
Fräntel die Kreofottherapie bei Tuberkulofe e 
Veröffentlihungen Sommerbrobt’3 find zu nennen 
und Cyſten des Kehlkopfs, über nafale Keflerneun 
über bie Beziehung zwiſchen primären Kehllo— 
loſe, über * beim Menſchen, Echinocoecus der 
Vol. Biogr. Lexilon von Pagel, ©. 1621 


ei hi Jakob Lauren; S., ber b 
Hygienifer, & oren am 22. Detober 1825 zu Grün 
in Zürich, Würzburg, Prag und Wien, promopirte 
nad einander in Balgad, Altftätten und ſeit pri 
fpector der dortigen Krankenanftalten, jeit 1874 9 






bis es 


* —* in Ess —— 


Arie —— 
[{ 
Ar —— —— nd 


8 ii I (1892) und zahl: anderer 
Fe ee A an 1887 A er 


Fir a ale ge 


re Pr chi al ebeljten enter 
nicht unmittelbar durch eime neue —3 
waderes, ei unerſchrockenes und —— — 
h für den hygieniſchen Fortſchritt und En feine pflicht« 
' Thätigleit als Arzt aud in der Geſchichte der mebici« 


ge Geh t hat. 
Y we ©. 1621, Pagel. 
—3 Feng und befannter Medicinalbeamter 


zu 
am 20. Januar 1816 geboren und erhielt hier feit 
\  uskitdun Nachdem er 1841 die mebicinifche 
— ‚see, begab er fi auf Reifen, wurbe nad) feiner Nüd- 
der Philofophie promovirt und habilitirte fi an ber 
Staatsarzneitunde. Gleichzeitig wurde ihm die Stelle 
jtes übertragen. 1850 murde er zum bi 
ig, 1851 zum RBrofeffor e. 0., 1867 zum Arzt am [6 
ht ernannt. 1870 erhielt er den Titel als —— 
Be als Bezirlsarzt ber Stabt nieder. Er ftarb 
lrath und ärztlicher Beifiger in der Areishauptmann] 
mber 1987. Bezüglich der Titel von Sonnentalb’3 
je 48 bie unten angegebene Quelle verwieſen. Nicht gerade 
n für die fogenannte Homdopathie gelegentlich eines 
ſes —58 Homdopathen gegen den Redacteur Dr. Heinze 
attes (vgl. diefes, —2 X, Bo. VII, Ne. 111, 






















Sophie, Großh. v. S-MWeimar. 397 
Taubftummeninftitut in Weimar. 


ulen buch 
wol che ee 





fe wmenblid) viel Tich Gemeinten, 
lid vie — 

— — 
— "lag ihrem 
PERLE * einen” 


—— 

fen, wer bi ein —— Weimar 

m präctiges Hein Meridurn Ti. Bermez (draft he ben Deoheirtie 
it Be: h liebte "fe Befonters Maieres no pe us 
r ak ann gemäß ap Zieter. Sur 


ni er bewies fe dung. Gründung deB Kinder« 
on 

i ‚Beihunberjäeigen Stetspene Sbitäume am 

| Dentfchrift zur Gründung 

1i bern, —— die Großherzogin 

v Michaft. 1885 ftarb der Nahtomme Goethe’s, 

6 clan in Leipzig; in Me ejtamente fand die 

Ih ernenne zur Erbin des von Goethefhen Familien-Ardivs, 

i "Tode ſich vorfindet, Ihre Hoheit die Frau Groß— 

en. Möge Im Könielihe Hoheit bie Frau Große 
im Vermächtniß, ich Jage beffer biefes Goethe 

"ei En dem hen — vr mid entgegen» 

d: a * is ti ndenen um egründeten DBer- 

1 von Goethes Entel auf die Gattin des Entels 

r tigt, Bereits im Sommer 1885 fie 

h das Bene mit feinen Runftfammlungen, feinen Dent« 

Be na geöffnet wurde. Das Goethe- 

I im Sälofe fe dt Aufnahme, und Erich Schmidt wurde 

Br ‚zur Leitung lee abberufen ; Die ——— 

g Anteile 2 den Arbeiten in demfelbe n. Zwei große 

— 1, eine neue vollſtändige, auf die genaue 

gegründete Ausgabe der Werke Goethe's, 

. Bel auf die Erforfhung und Benusung des ge 

Nachlafjes gegründete Lebensgeſchichte Goethe's, Die 

n P wurde alsbald in Angriff genommen: es ent» 

Boether-Ausgal die mit dem Namen „Sophienausgabe" bezeichnet 

je Goethebiogra hie harrt jedoch noch immer ihrer Ausführung. Dem 
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zu — 

Das Familienleben des gr: lichen — 
lichſte. * Paar hing mit —— Mer i 
weit davon entfernt, fie allzu fehr ai ver — J 
= es, aber) — = er - ==> . jäher Tod 

nna entri Erbgroßher, arl Au vermä 
mit einer nahen mia it der Keineffin Yaul 
und aus diefer Ehe gingen zur Freude ber Gro 
hervor. Prinzeffin Marie verheirathete fih am 
jährigen deutſchen Gefandten in Wien, dem Prinzen 
und Prinzeffin Elifabethb am 6. November 1886 
— von — Unter u — 

mari andes feierte das gro 
die Fr und 1892 bie — —— Leider 
getrübt durch die Sorge um das Leben eines ber 
an Diphtheritis Schwer erfranften Entelfinber, Noch 













aſtift zu 


Nie tmif 
- und. —— Ahzendiſthe Berigte in der Tagesprefle. 
Fin M. Berbig. 


i ge Seife —— hi er ftarb am "26. Mi 
eigenen Angaben Hat jein Vater eine 


—* Im Tauffgein A 
ft in der Rönigftrafe wohnhaft“ (im meiden and Sefng 
Die basti 2% — ſcheinen äußerft befceiden, 


m 
ee 1828 & Pr 5 —— der Gelehrtenſchule 


—* und verlief bie —— als — am 3. April 
und Philologie —— N on früh als Schüler 
fen, durch Stundengeben einen Ro feines Unterhalts 

— Bei Arbeiten bis in bie Nacht hinein hat er nad 
ge das iten gelernt, allerdings wurde eines feiner Augen 
geihädigt. Für Mathematik hatte er wenig Sinn, und häufig 
x, daß er aus Zeitmangel die neuen Spraden habe vernach- 
in: volle Beherrfhung im Lefen und Schreiben hat er fid dann 
Ri ‚„ dagegen empfand er dauernd bie mangelnde 
Eonverſationsſprachen als ftörend, und deshalb waren 
b nicht allzu bequem. Im Schulabgangszeugnif wurben 
i "vorzüg licy bezeichnet, während das Urtheil über feinen 
2 „Das Thema ift nicht erihöpft, dem Stil fehlt das Fliegende 
, für die außerordentlich gründlichen jpäteren Zeiftungen 
Sinſicht fein zutveffendes Vorzeihen darſtellt, für bie 
er wohl ‚dauernd kennzeichnend blieb. 

tügungen von daheim und mäßige Lebensweiſe wurde ihm 
ium an ben Univerfitäten von Göttingen und Berlin 
h alöbalb überwiegend auf die Philologie und — 

tischen Philoſophie vermochte er wenig Geſchmack 

























up af 
9. 1846 gr fl Helene 
ten Senatorenfamilie jtammen- 
zu Theil wurde. Mit ihr blieb 
nem Tode vereinigt. Groß —— 
- ©. jeldft ſcheint zunädft, wie 
em Boden des Liberalismus ftand, 
er geſtanden zu haben. Die ernite 
in brachte auch ihm dem religiöfen 
ner wahrhaften, werlthätigen, gegen 
) Er Segen eigener Nacdfommens 
Nichts lennzeichnet aber ihr häus- 
fi im J. 1867 entſchloſſen, bie 
Fromholz aus Politz (Pommern), 
ſtatt anzunehmen. Es war ihnen 
und in eigene Wirlungslreife übergehen 





en Auffafjung der biesfeitigen Dinge 


i atürli 
ee ee 


Wirthichaftslebens und feine Gründe be 
itt. Von Amtswegen hatte er die großen 
thihaftsgejetigebung ftändig — verfolgen 
er gewaltigen Htätten der Welt ſich vor 
urbe auf bie einzelnen Grundzüge und Inſtitu- 
thänge hingelenlt, auf benen die unvergleichliche 
anals beruhte, Kein Wunder, daß er ſich bemühte, 
üugehen und das Verftändnif, dafür feinen eigenen 
en, In feinem Innern entitanden bie Anfänge 
lichen Reformideen, zu deren Förderer in der 
ven Baterlande er in der Folge wurde. Zur 
fuß, dem deutſchen Volke die Belanntfhaft mit 
n Wiſſenſchaft zu vermitteln, beren Lehren ben 
1 Reformmerk gegeben haben. S. brachte im J. 1851 
Grundwerte, * zeitgenöfſiſchen Vollswirthſchafts ⸗ 
he der politiſchen Oelonomie nebſt einigen Ans 
mwiflenihaft“ von John Stuart Mill, die nit 
d zum Theil eine Bearbeitung darjtellte; nur 
Abfäge wurden zufammengezogen, ober aud weg» 
ift der erften Auflage ein Anhang hinzugefügt, 
Lv. 26 

















I „Weber del" i ein Ü 
—— —* — un 
ee 
erg alten Hamburg — 
— ch nicht Haan war es ber 
g 


Veröffentlihungen über elegenheiten der 
waren, und gerade bie in ber Gommerz 
hatten in der Geheimhaltung aller comme 
freiftäbtifchen Gefchftsbetriebes zu fehen fidh ge 
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Vertrauensmann — —7— 
ſo ba bem: — 3. 1846 — 
it des aus einer alten Senatorenfamilie 
Meyer, zu Theil wurde. Mit i 
u feinem Tobe vereinigt. Groß 
. ©. ſelbſt ſcheint zunäd) 


ii 





ie 


Ed 6 
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— 
geblieben. Nichts et! ehe ee — 
als daß ſie ſich im J. 1867 loſſen, die 
der Baftorscheleute Fromholz aus Palit in), 

] i Mädchen, an Kindesſtatt anzunehmen. Es war ihnen 
heranwachſen und in eigene Wirfungsfreife übergehen 


gung. einer, Liberalen Auffafjung der Diesfeitigen Dinge 
‚fehen mir eine Parallele zum englifcen Geijtesleben, 

taligen, in enger Verbindung mit * ——— Inſeln ſtehen⸗ 
rg etwas häufiges, und für eine Berfönlichfeit nur allzu natürlich 
— mit der engliſchen Welt in ununterbrochener 


——— Wirthſchaftslebens und feine Gründe bes 
‚und Tritt. Bon Amtswegen hatte er ee 


—* W 6 änbi 
bortigen — — ung ig = 


j fein Blid wurde auf bie einzelnen "Geunbyige und Inſtitu⸗ 
bie Zuſammenhänge bingelenft, auf denen die unvergleichliche 
itö des Canals beruhte, Hein Wunder, er ſich bemühte, 
‚nachzugehen und das Verſtändniß bi feinen eigenen 
zu bein In feinem Innern entitanden die Anfänge 
wirtöfgahtlichen Neformibeen, zu deren Foͤrderer in ber 

at — im weiteren Vaterlande er in ber Folge wurde. Zur 
b * Entſchluß dem deutſchen Volle die Bekanntſchaft mit 

r Wiſſenſchaft zu vermitteln, deren Lehren den 
alifchen eformwert gegeben haben. &, brachte im J. 1851 
© zn Grundwerls ber aeitgen enöffiihen Vollswirthſchafts ⸗ 
Grundſätze der politiſchen Dekonomie nebſt einigen Ans 
—— von John Stuart Mill, die ni 
‚jondern zum Theil eine Bearbeitung barftellte; nur 
itereffizenbe Abſähe wurden zufammengezogen, ober aud) weg- 
her ift der eriten Auflage ein —— hinzugefügt, 



















die Berände ga in unerquickliche 
— ſich gerade hinſichtlich der Aus— 
H fan Ill eine Shape baut walkarten 
Se Ss Ohren se — 
lgemeinem, ůber 
wurden, ” net en Sa 
ng * Welt‘ geltenden Fr 
3 ber Entwurf eines ers — — vereinte 
g officieller Actenſtücke inbezug auf und 
jegägeiten here ar "Ei —— zu 
ie 
— ‚an aber traten ene Beftrebungen — — 
bei deren praftifcher lichung in der engeren und 
h ©. eine wichtigere berathende Rolle zufiel. Fur die deutſche 
gereform lieferten Kerken bie eigenthümlichen hamburgif 
Vorſchule. Die großen Nachtheile der unleidlichen 
] mgsweſen für die Gefammtheit waren dem weiter» 
onfulenten ſchon in den 40er Jahren Mar geworben, 
oft in der Möglichfeit ber vielfachen Umrechnungen aus 
‚in bie andere noch eine erwünfchte Duelle des Profitmachens 
— mit echenwährung im Banfomark, feiner Um» 
ru zon, Gucanimart und Scilling, — von den! daniſchen, 
und hannöverjhen Währungen, in engem Verleht mit den wiederum 
{ ichnenden Medlenburgs, Lübed und Bremen und andern 
— in ſeiner weltberühmten Bank ben nützlichſten 
| und einen bebeutenden Factor bes internationalen 
3 aber! wurde, früh der unendliche Vortheil Ilar, 
Handelsſtaaten durch ihr einheitliches Währungsiyftem, 
— die Goldwährung, beſahen. So wurde er ſchon zu 
bei der hamburgiſchen Kaufmannſchaft noch als ſchlimmſte 
Bankwährung und überzeugter Anhänger der Gold⸗ 
Einführung ihm hinterher bis zu einem gewiflen Grabe als 
2 bei all — f mb Fl daß für 
allem Stolz; auf bie Hamburger e, 
ng der engeren Heimath Sie Anlehrang —— größere 
‚höhere Vortheile bringen könne. Die langjährige Be— 
—— Schiffahrt, noch 1861 die Weigerung Japans, 
gge im feinen Häfen zuzulaſſen, zeigte ihm die Unräthliche 
x der Berfplitterung in internationalen Fragen nur zu Klar. 
26 * 






















ge Gebraud 
mbigt,, zu Stande 
ungen al über ie voltswirthj 
* 3 die * von Gelb — 
Y ie politifche Defonomie mit im ganzen 
en Grundriſſe vor. — —— 
ing * — an denen im 5 Studirende 
Tabl andere Stubirende und wi Tenfeaftlice Arbeiter 
N — — Aufnahme und Berathung auf ſeinen 


dagegen war in den 70 er Jahren Soetbeer's Mit- 
—* Beutfchen 9 Münze, u Bikfrungt- Ind Bankeform. Jeden 

1 hat er, mie Bamberger bei feinem Tode in der „Nation“ 

en Behörben unb in den parlamentarijhen Sommiffionen mit 

ſſchlägen in Wort und Schrift begleitet. Zu Ende ber 80er 

— in dieſer Weiſe bei der Zurüchziehung ber öſter- 


en Befräntte ſich die Thätigleit des Gelehrten vor allem dar= 
h zur eriten Autorität ber Ebelmetallprobuctionäverhältnifie 
Reben. gründli Arbeiten über Einfommen-, Woaren und 
— ‚vor Leiftungen auf diefem Gebiet, die feit 1875 
ben Stempel aufprägten. So lange er lebte, waren feine 
Minze und Bankwefen im Gothaiſchen Almanach 
ielle für diefes Gebiet. Seine „Materialien zur Erläuterung und 
der wirthſchaftlichen Ebelmetallverhältniffe und ber Währun 
5) wurden durch die Regierungen Englands, Frankreichs und iu 
en Staaten amtlich überf und nacdgedrudt. In dem „Literatur« 
i ni ‚und Munzweſen“ (1892) hinterließ er der Wiffenfchaft 


ö in meilen Zeiftungen erwies er feine Dualififation zum Unis 

im hochſten Sinne. War er einer ber Begründer ber Gold» 

j vieleicht deren ältefter praktiſcher Befürworter in Deutſchland 
‚Ende ber 30er Jahre ihr eifriger Verfechter, jo machte er ſich 

ren ent einfeitig Beer Barteigänger, als er Angei einer 
ber vor Augen zu fehen glaubte, Die Lage bes 

a il —— hlich umgeſtaltet und damals erſchienen auch die 
ufunft des Goldes bedrohlich. Alsbald beſchäftigte er 

Ernſt und Eifer mit der Frage, auf welche Weiſe hier Ab» 

‚fei- Zunãchſt hoffte er, England würde etwas thun, im 

ienpreis zu ftabilijiven; dann, die Amerifaner würden bas 

der Bland- und Sherman Bill: weiter ausdehnen und zur Silber« 
„Eine weſentliche Vermehrung des monetären Gold— 

exwarten“, ſchrieb er am 15. Auguſt 1891 an Zudwig 
Goldverwendung au Schmucſachen (Ühren, Ketten, Ringen, 








rum: 1887 war er genöthigt, als po 
Hof ig nen, von Göttingen Rh: — 
walters bis zum Schluß bewirthfchaftete. Hier 
agrarpolitiſche Probleme anders beurtheilen, als 
Kaufmann] fie angejehen hatte. „Ich ha 
gedacht“, —— “1086, „da u 
t zen⸗ — un aferpreije Hi 
aber — *— ruhig ſein, daß ich deshalb Yen 6 
nicht untreu werde.“ 1891 erklärte er, es fei au er Ni * 
mit ber Landwirthſchaft gegenüber den ſtändig fü 
ift faum zu zweifeln, daß, wäre er als ein Q 
für —— gwe zu einer grundjäß 
worden, er aleid; vielen Anbern dem Unfehmung 
— np getragen hätte, 

dem Gebiet” der Sociatpolitit dagegen 5; fh | 

und en ndungen nicht weſentlich von alten Ideal 
fegung Mill's war bejtimmt gemwefen „dazu beigutr 
die geiftigen Waffen geliefert würden, die Beftrebun 
Communismus erfolgreich zu befämpfen. In ber % 
Gefehe der politifchen Defonomie” erwartete er „Die 
nadzumeifen, das Wahre und Berechtigte — ho 
bedeutend und verftedt, zur Erfenntni N 
Anhänger des Sefenlaftens, das bie — Geſetze 
bringen würde. Doch bethätigte er ſtets einen Geift des 
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ae peatkiiöes. Quneefie uns, Ten ——— 
u itterari it 
— — —— 
ad. 3 are 
und es ide 


ö dem m weh fein im 
i er an — ‚an beren —— 5 Ieb en 
] wie die durd die leidige Ch 

T es Lage mic beunruhigt und fee & 
ir bi ‚ Ihreibt er am 16. September 1892. „Es 
jede, als ih in meiner Hamburger Handelsftatiftit" den 
2 en und Schiffahrtövertehrs beſprach und feit« 
wie ſteis großartiger geworben. Sollte jeßt eine Reaction 
werden aber den Muth nicht verlieren und dann 

t auch gute Ausſicht!“ — Als er 1840 in den Dienſt der 
[Sintereffen trat, waren ——— — —— 
j ei feinem "hatten 
ut 5913 Safe mi 2081000 — gehoben, 1891 
Schiffe mit 5 762000 Regiftertonnen, 1892 gingen bie 
n auf 8569 mit 5.637.000 Regiftertonnen zurüd. Es mar ihm nicht 
vergön Hoffnungen fhon im nächſten Jahre, wo die Störung 
2 den war, verwirklicht und das gervaltig e Schaufpiel 
—— dieſe Zahlen ſich auf 10000 Schiffe mit 


ten in ber verhältnigmäßigen Mufe des Lebens⸗ 
* * A aa fein Ende hin las er, abſichtlich an 
d, il. Der Tod jelbit fam ihm unerwartet, 
i * — emen ber hwebenden Wa ungeconferen 
und er eine Berliner Reiſe im Zuſammenhang damit 
23. October 1892 ſtarb er in voller Rüſtigkeit und 
ER für ihn De — zu Ende geführt. Im 
— der Tod ſein We 
nien Arbeiten hat er S. mannidfade größere unb 
fäße, im ganzen 124, veröffentlicht, die ſich im weſent- 
genannten Gebiete anfeliehen,, daneben aud allerlei 
ager — Me : ahlreiche —— Ada ‚als 
i iſchen Börjenhalle”, er 
b ale er Hamburger — der „R ölnifden 
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Spaeth: Joſeph ©., Bozen am | 
von 1844 an 2 De all Tr wa 
der ülfe. Seit 1849 war er Aſſiſtent 













‚ trat aber 1850 an die Gebärf! 
ee he Eee 
x Gebu in un I 
— an der Wiener Unierfickt, 1855 übernahm er bi 
der shülfe und Gynätologie an ber Joſephsaka 
zum ordentlichen Profeſſor derfelben ernannt, 1861 trat 
a für — an ne} Univerfität über ı 
neu erri zweite geburtshülflich - gynälologifhe Kl 
er im %. 1886 nieberlegte. Er jtarb am 29. März 1 
feit 1886 infolge eines vorherigen mehrjährigen 
blindet war. r — 
Er ſchrieb zufammen mit Chiari und Karl Braut 
ülfe und Gynätologie”, Erlangen 1855; „Compenb 
für Studirende“, 1857; „Lehrbuch; der Geb: 
3. Aufl. 1880; „Statiftifhe und hiftorifche « 
des Wiener Gebärhaufes während der legten 30 
mehrere Anomalien der die Frucht umgebenden Eithe 
„Weber das Berreifen der Nabelſchnur ın gerichtlich 
1852; „Gedichte und Beihreibung eines Bedens mit 2 
Lendenwirbels nad) vorn“, 1854; „Stubien über $ı 
verhältniffe der Möchnerinnen 1863 an ber € 
„Erfahrungen über Sectio Caesarea” ; ftändige 
in geitfeprift ber 1. F Gefelfichaft ber Merzte in Wien, 
1872 ſchrieb er: „Das Studium der Mebiein und R 
Index Catalogue of the library of the surgeon- 
Stat. Army. Vol, XII, p. 349. Wafhingten: 18 
gar Serifon V. Bb., S. 474. 1887. — Pagel, 2 
ien 1901, ©. 1625. * 
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ufen, * 1857 Stuttgart über, wo er 
benden Wirk 5 ji rief — ehe ‚das 
tet Rufitfhule ins Xeben, die ſich fpäter in 
—— und leitete dort Clavierunterricht. — 
en Lebert führten 1874 zu feinem Rüde 
en Mufifinftituts. 1885 nad, Lebert's 
auf feinen alten en am Gonfervatorium zurüd, deſſen 
ga wenig beitrug. Cine Anz Künftler und 
Ruf find aus Speidel’s Schule angen. Auch fonft 
s ‚arter Mufilfeben viel zu danten. ae bie 1885 
} " Sieberfranz und dem Chor feine allgemein 
vi ee Ausbrudsfähigteit und Free im Vortrag 
um ben Somibiden Sängerbund erwarb er ſich Verbienfte; wieder- 
(her Liederfeften die muſilaliſche Leitung in a ünben. 
tete er der Pflege edler Mufil und anregenber Geſellig - 
“= in München lennen und ſchäten gelernt — eine Stätte. 
ctober 1899 zu Stuttgart nad ſchwerem Sei 
hat ©. eine vielfältige und umfangreiche Thätigtei ent · 
ſtes gab ex in der Lyrik, in der naiven wie in der ſenti— 
——— wie in der kunſtmäßigen. Trefflich traf er 
i Bolkston. Seine Chor» und Sololieder wurden und werben 
ie ‚gelungen. Seine Männerdöre, darunter populäre Vaterlands - 
f et zuerft im Stuttgarter Lieberlrange zu erproben, und von 
—*— weite Welt, ſogar über den Ocean hinüber. Ein paar 
Ha zuheben, ber Geiſterchor aus Fauſt mit Orcheſter, 
a (Tenorſolo mit Männerchor und Orcheſter), —— 
eb”. A — ntalcomponiſt lieferte er Orcheſterſtücke, Duver« 
lavier⸗, Violine und Gello-Sonaten, überall ernit 
[ — belundend. Endlich hat S. durch Bearbeitungen 
nachelaffiiher Meiſter feinen Namen befannt gemacht. 
Biographifches Jahıbud u. Deutiher Nekrolog IV, er F 
Krau 
Dtto ©, — Schriftſteller, wurde geboren in Arolſen 
821. Sein Bruder war der ſpätere Arzt und hervorragende 
ge Mbolf ©., der feine Neigung zu den Naturwiffenfchaften wejent- 
to. befuchte das Gymnafium zu Corbach und bezog 1838 bie 
Theologie zu ftudiren. Er fette jedoch feine botaniſchen 
‚Studien eifrig fort und. hörte unter anderen aud die 










u ne 








A 
e ti de, 2, 
Afentn; 1, De hyna 1 de Periode 
der fliegenden en 1864 folgte: „ 
tendent von Lübeck und Reformator von” 





tät in Jena zum Doctor der 
Ein Theologen! 
Auherden veröffen chte ©. neben einer Anzahl von Ki 
reben eine ganze Neihe von Vorträgen, die er me) 
Bremen, Hannover und Danabritd a hat. E 
mann Bonnus. Johannes Pollius. Wilhelm 7 ß. M 
mann, Bödler, Laag) bringt „Wilder aus der Osn— y 
zur Zeit des Nationalismus“. ine andere befi 
dem Sefuitismus (Der Hefuitismus und deſſen 
— und deſſen Moral, 1879. Wie meit | 
Sant und was Ku wir A von ihnen zu ı 
— in 
——— 1889) "oder mit inne irhliden Stı 
Belermtnißfreiheit in ber Provinz Hannover, 1873 u 
Belenntnipfreiheit, 1871), Außer ben beiden { 
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En Tun Gem bo =. — 

00 8 Weidner. 
tun € &,, Seitant, 1897, wurbe als ‚eines 
— 1% — m 18. Bebrumr 1099 
Mutter Be, Yet ee mt aus Hildesheim 

’ — wie der fc, 


ee für en de — 
, wo er mit lebh 


en — igte und ſo mit van 
—* ——— ir oe 
— Leben zu in ar F 
au! eine Flachsbereitungs r 
f ee ak verband. icler nach zwei 
0 te er das ternehmen in eine Jutefpinnerei um, Pie 
id, bie fomit hier die Juteinbuftrie —— erſt eingeführt 
Werle 7— EN a Ausdehnung zu wunſchte, als er 
auszuführen vermochte, jo —— er 1866 zu ſeiner 
—— — anfangs eine — ſeit dem 1. Juli 1868 
Be — — für — Flachs · 






dann 1874 in der Stat 

e — und ⸗ weberei, die bald ſolchen 

im März 1888 ſchon wieder in neue, ftarf er» 

ie oberfte — dieſer Fabrikanlagen 

0 * erfofgreichfter Weiſe S. geführt, und als all- 

Orten die Induſtrie ſich entwidelte und ein Verein 

19 bildete, da ift er die Seele dieſer Vereini ung 

n Mi ng wurden für bie Juteerzeugniſſe die Sol 

—— die die lage für die großartige — 

geworben find. Um an Ort und Stelle Anbau, 

uhr der Jute zu ſtudiren, unternahm er 1887 eine Neife 

— ** er die Mittel, wie die Herſtellung eines 

land zu ei fei. 1888 legte er Aber, dieſe & 

ein ar liches Gutachten vor. Es fam — 
Einfuhr von Rohjute in Deutſchland durchzuſeten u— 

iezweige nationale Selbſtandigleit zu erringen. 

Zieles konnte ©, beſſer in einer —5 ae 

F fein. Das iſt wohl der Anlaß geweſen, 

Siellung in Braunſchweig aufgab und nad) $ uns 

h legte er auch den Rorfig in dem Vereine 








an 






— iſt mit Kai Ei Familie — 
hin Jahre lang treu blieb, mit ji 
De Beni Tom, = Bu ©. eine 
w en Abgabe mit unterzeichnete. ( 
nn a.M. im Archiv für F 
N. F. Bd. IN, ©. 141, 
—— uns 3 Bil —— S. als Prineip 


er, ichte des ters zu Bra 

©. 44.) Dann verjhwindet er für mehrere Jahre, 

2 en und taucht erſt im 3. 1717 an ber Er * 

er auf, mit ber er bis 1718 in Blanfe 

Fe von Roftod fommend, am 20. April in 

ſich in ber an ben dortigen Magiſtrat gerichteten 

ee gg eſtät bes Königs von G i 

—35 ruch, Die älieſten geiten | 
——— —— 1895, S. 14). Die nädjite En 

Prag, wo im I. 1725 Chriſtian S. unter der 

— In der Zwiſchenzeit trieb er ſich vermuthlich mi 

ſchen Truppe in Dänemark und Norwegen Serum E 

er im J. 1782 ſtarb und nach Ausweis der 

der Domlirche zu Bergen am 26. September 6 

Eliſabeth Denner vermählt gewefen und wird 

S. Denner angeführt. — Neben dieſem Chriſtian 

Johann S,, von deſſen Verhalten in Hamburg im 3 

lichen Kreuze und Querzügen in Norwegen uns alle 
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Elav 
— — 
in Amalie Reling mafgebend, bie zur Ausbildung 


—— Profeſſor Sieber in Berlin vorſchlug. 


n ade und im Haufe der ho: Gheten Bitte ©. 3. Dehns 

ei 1 m de Bere in Berlin auf die 

7 Been. zu. genen ine on eye. dad 
id en 3.1819 — von der Leitung der Hüttenwerle zurüczur 
iesl überzufiedeln, Als gleichzeitig Julius Stodhaufen 
‚Eonfervatorium zu —* berufen wurde, trat ſie 

on Unter dem befonders viel von ihrem Talent 

fie bald große Fortſchritte. Schon 1880 konnte 

m in vom en Altfolo der Walpurgisnacht auftreten. Ihre 

bie mächtige und bod; mobulationsfähige Stimme, bie 

ebung, ber beutliche Tertvortrag, erwärmt durch eine 

— era ie murben ſchon in dieſen erſten 

geb denen H, S. Altpartien in Oratorien zu Frankfurt, 

reme: "und: Deift jang und aud) bei einem Hofconcert zu Olden⸗ 

‚Als ein Prüfftein für bie junge Künftlerin wurde ihre Be 

"dem Mufitfeft in Köln, im Frühling 1883, angejehen. Am 

[ machte fie in einem fehr venfwürbigen Augenblid die 

ft von Johannes Brahınd. Es war ihr die ſchwere Aufgabe zu- 

L ie! ber Dejanira aus Heralles von Händel ohne vorherige Solo- 

ne Durchſicht der neuausgefhriebenen Orgefterftimmen zu fingen. 
bie Nummer des Vormittags und ihr Auftreten befonders 
r aa ein Verjehen des überanftrengten Dirigenten Hiller, 





— Hi mein —— — 
vorher auch als eine Erſten 

das iſt —— Nacht“ geſungen — 
zu dringen, ihn damit bei den öfteren 
eine befonders Liebe Aufgabe, Bud feinen, 
Schubert's und Schumann’s am i 
Componiſten und Diri — „wie Ber: 
Reinthaler und Hans Richter trat fie durch ihre, 
. Hauptftätten ihrer Wirffamteit in Hamburg, & 

und Bafel, beſonders aber in Berlin öffneten 16 
maligen Kommen gaftlihe Häufer, von benen ein 
ſchaft ausging. Der echten Nheinländerin, „d N 
— im 3 

alt im Meyerheim'ſchen Haufe an Ein 
Adolf M ed, Sudermann, Dr. er Güffelbt und Dem Kön 
Dr. 9 d zufammen, bier nahm fie an t= bi 
| aus * terefieniphäre dieſes — Dee, 
ihr rſtändniß für die bildenden Künſte 
” Hamburg 1884 hatten die Schweftern I Klaus G 
der 9. ©. nad dem Vortrag der Goethe-Brahms’fhen 
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Kun] 
— 
ihr unter all den Anftrengungen 
unter bem Drängen früh. — Verpflichtungen 
— Ihr Auftreten jedoch einer größeren Sonderung 
unterwerfen, wie es auch für das Gleichgewicht ihrer 
e ern möchte, der gefeierten und vielbegehrten Künſt · 
in. PER pen durch ihre im Sommer 1891 erfi 
er Dr. Harbmuth ihrem Leben ein anderes 
— Laufbahn ſtand die A nee nr ‚in 
zur humdertjährigen Jubelfeier der Singalademie 
ne lurze, im rk Goncerttournee, 
reichen. m Rünitlerberuf, das zugleich) ber Abſchied vom Leben 
lite. Denn Krankheit und Siechthum umfingen Hermine bald nad) 
\ ng unüberwindlich und rafften die bis dahin allzeit Gefunde 
je kurzen Jahre dahin, ihren Nädjften, und beſonders ber 
ıftleriihen Werben verbundenen Schweiter, eine. uns 
jend. Minna S, hat dann bie Ihöne Aufgabe erfüllt, 
Seeger — ihrer ———— zu — — 
eine ſtalt unter ün innen il it, ber 
Theil: — iſt, nur in dem Glanz und in der Kraft 


eß, ein Gedenkbuch für ihre Freunde von ihrer Schweſter, 
von H. Bulthaupt. Erſte und zweite Auflage 1894, 
* verbeſſerte Auflage 1905. Leipzig. 
y time © —— Bultakie 
— ili er. Ba , wurde am 
— ae En — Hannover) * Sohn des Dichters 
De — aan geboren. Babies 
j er wire e Univerfität Göttingen, um claſſiſche 
are ihrer Vollendung erhielt — 1864 die erſte ne 
et= und Domſchule zu Reval, wurde jedoch — von 
zu Sondershauſen berufen. Die aliſchen F. 
‚im Elternhauſe ſchon frühzeitig — en in * 
begründete und leitete ©, einen Meinen alademif 





—— —— * 


ng eine U ie Genaue or — 1 
Sr zwei an 1885 Gegen Il ie 
gebahnte, En großenteilg vorbereitete — 
Werfen in 16 Bänden, 1889 erſchien eine ahl * 

drich's bes ðroßen 1892 begannen bie „Denfmäler | 
deren Verwirklichung zum großen Theile Spitta’8 Verbienft i 
Den Sommer 1888 über mußte fih ©. beurlauben Toflen, d 
Pflichten und Arbeiten waren feine anſcheinend u 
doc erlegen. Wiederhergeftellt kehrte er aus Montreug- 
dieſer Heimſuchung überlamen ihn zumeilen trübe Ahnungen 
erwartete er, das Scidjal feines Vaters zu theilen. © 
follte fich feine Erwartung erfüllen; vor dem Schreibtiſch 
Schlufcorrectur des —— Schiltz! 
Mittags am Herzſchlag. 

Spitta's —— Verdienſte liegen auf dem € 
ſchaft. An Bedeutung allem voran jteht hier Diez 
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ung 
deutſche Mufitwifienihaft S. ihre en 


w banten. mi war cin in — 
jen; Univerfitätsmu; toren un ren 
} . ©. feste fein ganzes Streben baran, der 
e in verfchiebene andere und dige Gebiete der 
aber weder diefen noch den Kunftausübenven z 
Dnterntätstcheer mie die igittar bei feiner 
N ri 
— Verſchmelzung aller Ei 
mmen 


gleichzeitig eine 
ian . ©. felbit hat 
‚feines Strebens nicht mehr erlebt; er hatte vielmehr 
zu leiden, ber eigentlich den Schwächen der 
‚gelten müjlen. Aber jeinem mannhaften Eintreten i' 
allerorien unter den Händen feiner Schüler und 
haft ruhig ihren Zielen nacharbeiten fann. 
; war 5. die Seele der Verwaltung und ein mohl- 
n mufifalifhen Betriebe. Alles laſtele auf ihm und 
vertrat die vielverzweigten Intereſſen ber Anftalt 
Und er war ganz Mann dazu: gemwinnend in 
mit feinem Haren Ueberblid und feinem tiefen Ein— 
jeder Situation, pflihttreu und arbeitfam. 
u. 27 















Reife —— und — D 
und über die aftronomijhen Beftimmun 
Jahre 1862—1868 (ebenda 1869, ©. 101 
worte zu C. Vogel! Plan von und 1 
geographifhe Studie, veranlaßt durch ben hef 
1870, ©. 454—45: 8; 1871, ©. 1—10, *— 
ann er auch mit der Veröffentlichung 
„sur hiftorifhen Erdkunde”, einer —— 
umfafjenben Litteraturnacmeifen begleiteten 
Inhalt und Umfang in Anlehnung an Karl | 
Be Japıbug II, 1870, 

Arbeit mandjerlei MWiderf derſyruch herv 
—— ſah ſich der Verfaſſer zu einer 
darin ausgeſprochenen Ideen veranlaft 
©. 281-298). Hieran ſchloſſen ſich in — Folg 


8 2 e, a 
a Be hate Os a 













ahres erlöfie ihn ber Cob von 


ungen 1874, ©. 54 f. — Sexhfe 

2 er ıltor Han 2 
orien⸗ und Genremaler, J 

ar in Minden; Aal die ef Ans 


eitigen Profeffor Ph. von Bingen, an 
! gr kurze 3x ak v. ind; 
efhictlige Stoffe (damals malte aud Kolf 
und feine Schnitter-Jhylle), eine Hadhzeit im 
Sliche Scene” (1854); „ein Gedächtnißtag“ (1855) 
(1856) folgten. Dann warf er ſich (1858), me 
8, auf hiſtoriſche Stoffe, wie den „Schmieb von 
1705”, ein brav componirted und nad) damaligen 
—— gemaltes, echt alademiſches Bild, das noch 
‚wurde und nad Sporrer’s Tob aus deſſen Nachlaß 
u Die Folge davon war, daß dem Maler zwei 
onalmufeum übertragen wurden, wobei ſich S. 
aler bewährte, Die Stoffe waren freilich etwas herl 
malerifche Behandlung nicht ungeeignet: wie Kurfürſt 
. inzige unter allen xheiniihen Fürſten, die Juden zu 
me des Pöbeld ſchützt (1348) und „Zuödifhundert 
in ie ung ihrer Reichsfreiheit auf dem Kirch— 
00) fallen“. Darauf fam ein Delbild mit den damals 
meo und Julia“ und das nediihe „Önomen - Bacchanal“ 
jelenbe Kellerfcene —, eine Tünftlerzfeftlihe Masterade im 
 „Sung-Müncen"-Öejelihaft, gleihfam eine Slluftration 
Tondichtungen (f. A, D. ®. XVIL, 122). Glüdlicer 
zu „Des Sreiheren von Mündhaufen wunderbaren 
ern zu Waller und zu Sande“ mit 18 Illuſtrationen 
27% 


„Ueber ben un Sau “ zeigte 
Waller, Fremden und Touriften zum 
‚ mit allen möglichen Vehikeln, mu 


oft, Holperigen Leiterwagen, ſtattlichen 
huffen, gu ig Mr u —— 
harten Stra erwindend, au jer ehedem 
und Frachtwagen der Kaufleute klingelten und 
land nad dem „Hilligen Köln“ und Antwerpen 
Morgenlandes nad ben nordiſchen Meeren 
Bet —* Ludwig der Baier hinaufritt, 
tempel gelobte Mabdonnen » Steinbild des Niccolo 
Sporrer’s Beihnung führt uns dann eine fa 
Augen. Heute find die Wege geplant, abgenra 
lichen, gemädlicen Straßenpromenabe. Q au 
innerung, bie im Ammergauer Mufeum einer bie dei 
Mit derſelben Vorliebe ins volle, immer ni 
erging fi) Sporrer's Stift und Pinfel in dung u 








Aud im 

barunter die Bildniſſe als ne 
ud) des — eris 
3 und en le ner 
is 
—* * en Seinsham (ebb. KXKUUL “ 
er. in Ir tacih — ing Ai wo 
aumbad's. „Blator a und ——— — des 
ten Marti un welche bie belannte „Bairifhe B 

— — 1897 veranſtaltete S. eine 








eng, darunter auch bie Luftigen 

Künftler-Sängervereins und die Compo en 
f „ber — — 
anlelr Rünſ ſtler von der Deffentlichkeit zurüd, 
Mr ber Pi — 5 zn 2. Auguft Anep.= — 

ür 1899, — fr. von Bötticher, 1 
—* Biogr. — a IV, 155. 
Hyac. Holland. 

ann ©., Profeffor der Statiftif an 9— Univerfität in 


wurde am 28. December 1789 als Sohn eines 
geboren. Deutſche Erziehung m ſlaviſch 

‚ auf ihm von früher Kindheit an eingewirkt und SL 
un ildungselemente iſt bei ihm zeitlebens erfennbar 
e der Daritellung, welche ſaämmtlichen feiner Schriften 
nei Be ift, bricht die Liebe zur Heimath doch balb in 
feren Anflängen hervor und neben der Empfindung für 
im "Derfeugnet ſich aud das warme Anterefe für flanifes 
4. September 1807 ſchloß S. die Gymnafialftudien in 
als x Prämifer ab, von 1807/1808&—1809/1810 ab · 
philofophifhe Triennium und nad; einem einjährigen Inter- 
8 Be das juridifche Duadriennium an der Unis 
der Philofophie wie im Jus layten die Zeugnifie aus 
bezeichnender Weiſe gleihmäßig auf Eminenz, und in 
hiermit befcheinigt das Zeugniß über feine einjährige 
melde ji in Prag (bei Dr. Swan) fofort an bie 




















— , mel en di 

e — wieder gewann, fand S. Ei 
Teer 

—— Be Die weni Fi ; 







den Wirien⸗ verniüpft, hei 
oft die Schritte in die freundlide Murſtadi. 
ſchl 
e ei 3 m it. Bde 

eibende Stätte feines unden, 

der Wiener Univerfität als lee: an, unb 
Ruheſtand (1864) —* Bien bis zu feinem ' abe 
lichem Wirken hat er Wien nie mehr verlafien. 

Es ift das Bild eines vollfommen ruhigen Gelel 
ier vor unferen Augen abrollt; das Lehramt und 
enge ſchriftſtelleriſche Wirken Burn den Leben: 

welcher in Wien im — Graz ws 

für die Politit eine be — t 
Bi A ** — im a 

sftrafgejepbuches ber Vortrag der Fin 

allen anderen Univerfitäten mit der Lehrfanzel 
und auch fonft ift der äußere Vebensgang fa nr 
bewegt. Hierher gehört die Führung des Deca 
Nectorates (1856), des Präfiviums der ſtaa 
theilung der Steatsprüfungscommiffion (feit 1850), 
derſelben (feit 1858) und bes Vicepräfibiums bei 
wifienfdaftlichen Staatsprüfungscommiffion (feit 18 
Mitgliede ber Alademie der Riffenfgaften (1849) und dei 
commiffion (1863), im internationalen Nahmen en — 
dritten ſtatiſtiſchen Congreſſes in Wien (1857), in 
berufen wurde, Die Verleihung des Franz 
und Charalters eines Regierungsrathes und Hofrath 








politiſchen ſchaften anvertrauten 
— fie fü Verfaffer 
m ein, wie u. a. eine | ſetzung in das 


male Herr a 


böhmifgen und galizij PR ——— 
‚18 —— ia Ba ie 
die * Bivedmäßigten ver — —S— 
blich außer einigen Necenfionen noch die „eſchichtliche 
8 in den — Sändern” in bem „Deiter 
iu fi A Erdbeſhreidung und GStaatenkunde“ (1632). 
h ſich, m; dies zeigt, aus bem großen 
fi dem Malte md ber Jagd zumandte, iſt biographifch jehr 
en eis ein warmer Naturfreund, in —— 
er. 
he von Springer’3 litterarifchemn drängt 
—— — auch ſchon — — 
—— Sehraufgabe He follte, nämlich vie 
n (ebenfalls in ber Zeitſchr. f. öfter. Rechtsgel.) die 
J Springer’s mit einer Necenfion über „Biztus, Theorie 
(das damalige officielle Lehrbuch diejes — es folgen 
82 N ‚bie eingehen den Neferate über die hernorragenditen 
in⸗ und AR iſchen Literatur jener Jahre, fo namente 
„Schnabel's, Colbay's, Kudler's, Schlieben's, Moran- 
Die Rasse ehtigen Rlüber’s, Stapfer’s und Stoeger’s. 
e umfängli en Arbeiten barauf hin, mit welder Genauigleit 
E es verfolgte, jo haben wir hierfür ein noch voll- 
‚feinen fortlaufenden Ueberſichten über die „Literatur 
risprudenz, Politil und Statiftil“, melde von 1835 bis 
für öfterreichifche Nechtögelehrfamkeit” erſchienen. 
— Arbeiten tauchen vom Jahre 1831 an aud in 
für Gefhichte, Erdbeſchreibung und Staatenkunde” und 
de Sandesfunde Dejterreih® unter der Enns“ kleinere 
en ftatiftifhen Inhalts auf. Al das ſichtlich nur Bor 
gropen Werke, weldes 1840 erſchien und die Summe von 


em Wirken darftellt, nämlich zu ber „Statiftil des öfter- fil 















— —* die el 
jorenz (1868) vor. Daß fein 
ta in Wien eingeholt — bezeugt 


m Penſionszuſtande zu verleben S. noch ver» 

Verlöfchen eines langen, ſtillen Gelehrten · 

* — an Pag era UL 
| } „wie fein 

zu einem Sn files Gehen beglüdenden Ehebunde; “ 


ti in Häus Döbli 
Se kai Mala Rudehg emerben hat, und Mir 


— r — Wiſſenſchaft hat ſeit Ja ten eine 
— — und, was —— 
ſchulen, welche, wie gerabe S. in ber Vorrede zu 
nei bervorhob, ber Shaiipit von jeher eine be 
I biefe Disciplin feit der legten Organifation 

ums gegen — weit in ben Hintergrund getreten. Um 

R Gedächtniß feit; als der legte große Vertreter 
akt mird er in ber Geſchichte * oſterreichiſchen 

Beinen. Platz behaupten. 

t. Serifon des Kaiſerthums Defterreihe XXVI, 274 
un (einig) ZEX, Nr. 760, 28, Januar 1858, 
* — — * ran f — — 
Verzeichn r durch den Drud veröffentlichten Arbeiten). — 
rail. At. db. WM, f. d. Sale 1870, &, 113,114 — Seierlide 
j. A. d. W. vom 30, Mai 1870, ©. 29, 30 (Bericht des 
hiſt. Elafje Joh. Vahlen). — Wiener Zeitung vom 
Nr, 244, und Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiftil, 
b, Heft 1, ©. 36—38 (Netrolog von Dr. Leopold Neumann). — 

\ la huitieme session du congres international de statistique, 
58 (Nekrolog von Dr. Adolf Fider). — Statiſtiſche Monats 
S 70, 71, 112, 118 (Abhandlungen Dr, Adolf Fider’s: 
der Statiftit an den öſterreichiſchen Univerfitäten und 
1769— 1849 und. bie [itterarifchen Leiſtungen der 








126 Seit = 


in rebigirte S. 1865—1875 zufanmen mit N 

—— Duartalfehrift“, für welche £ 

Bien Jahren, aber ud mod fpäter "bis 1886 eine 
ügen und Eirchenzehtlicen 


a 
er die n Werte: „Han 
u, ber Erlen Selen nam. vl 
“ (Wien 1876); „Die Theologie ber 
— Monographie" (Wien 1880); „C 
in usum praeleetionum 


—— Genannt ſei noch die Arbeit über „Die? 
des Martyr’3“, die in den Jabrgängen 1884—1886 
—— rift aſchien 
Guppenberger, Bibliographie bes Clerus ber | 
©. 209— 211. — Wurzbad, — — * 


reich, 86. Theil (Wien — 
52. Jahrg. 1899, ©. 250f. 


Stademann: Adolf St, Landſchaftsmaler, geboren aı 
Münden, F am 30. October 1895 (Sohn des 5 
Ferdinand v. Stademann) befuchte das Gymnafium, pr 
bethätigte ſich aber frühzeitig als —— — ie gi 
Neunzehnjähri u murbe von ber herzoglich Leu 

elauft — und trat bald bleibend zur Kunſt ber, 

H lige Dorfpartien, mit Regen- ober Mondſchein 
alsbald eine Neigung zu Schnee» und Winterbildern 
nahe überwiegend, in den Vordergrund traten, Diefi 
ermüblicher Bravour und Ausdauer ganz im Sinne 
nad ihrem Vorbilde ſchuf St. winterliche Küftenfcenen, 
Flußgegenden, gab ihnen eine Städte mit trobigen 
Vindmühlen zum Hintergrunde und als Staffage —* 
Schlittſchuhläufern und Schlittenfahrern, die im 
einander auf ben fpiegelglatten Eisfläden bei bleiſchwer 
abenbliher Dämmerung oder im hellſten Mondenfcene 
Eine vornehme Sapdgefellfchaft um einen erlegten Hirſch, 


292. — 








Stadion. 427 


Saar und ſchlitternde Kinder enthält die Münchner 

—— mit —— Kindern die 

be &t. ein — iger, gerngeſe in 

d Ausitellun cenen wechjelten mit einem 
2" (1860), Ühintermörgen( 1 


lich — —— — 
Ländlichen ien an ar o m 
Ir Scheveningen, ee ng u En 
Erinnerungen „Aus ber Normandie”, Fr daher mit 
Sehen, Eisfeftfreiben und Fadeltängern. 3 en Bilder 
und flüchtig aus der Hand; mande mit feinfter Em N 
eb und Fiebevoller Durdpildun —— 
J nde und Laune drängten, — Bi Sie Kae 
del gelafen, als gerade zum Ruhme de 
ſchien. Alle aber trugen ein — De 
ge „guter Stabemann“ iſt jr: nod ein gefuchter 
(id war der Maler von devaleresten, und glatten 
he verheirathet pi mit zahlreicher Fami ieh, mögen wohl 
n, Zeiben und Heimſuchungen zu fi obuction 
"edo Be une ein nie zu ee 
2 arb nach mehrjährigen ſchweren Leiden ein viele 
St.; 1884 folgte deſſen Bruder Wilhelm St., 
ae onnen hatte, einen guten Namen zu ju ermerben; 
nad) jahrelanger Krankheit feine sielerproßte Lebensgefährtin 
5 St. und 1895 „ſchied auch fein Geiſt nach ſchwerem, 
und fanft in eine beifere Melt”, 
r und Lithograph mohlbefannter Vater Ferdinand 
oren 1791 zu Berlin), war 1812 nad Münden 
, ‚gleihfalls ſchon in jüngeren Jahren, durch gefmadbolle 
J airifhen Burgen und Schlöffern hervor, trat in ben Staaie · 
als expedirender Geheimer Secretär ber Regentſchaft mit 
enland und ſammelte PEN eine Fülle von Iandfesaft 
ktoniichen Stubien ; feine Hauptle ftung, aber bildete ein vom 
(8 aufgenommenes „Panorama von Athen”, welches der Künftler 
Blättern nebft 6 Wignetten (darunter aud) "bie von Oberbaura 
—— — a: gezeichnete Porträtfigur Stademann’E 
Lebſchee XVm, 108), Stein ———— 
bei —— herausgab. Ferdinand v. St. ftarb am 
873 als tgl. bair. a | und Geheimer Secretär des 
— des Verdienſtordens ber bair. Krone, des hl. Midael, des 
> Dfficier des Fol. griech. Erlöfer- Ordens geehrt. 
d. Allgem. Ztg. v. 2. November 1895. — Kunftvereinsbericht 
©. — Fr. v. Bötticher, 1891. IT, 795. — Singer, 1901. 


Hyae. Holland. 





















Be Anton Heinrid Ariedrid St. (Stammvater der 
mie bes gräfl. Haufes von Stadion zu Thun- und Wart⸗ 
am 5. April 1691 als der Sohn bes furf, mainz. Geheim- 
ara Johann Philipp v. St. (f 1741). Zum Eintritt 

beftimmt, machte St. nad) Vollendung feiner Vorbereitungde 

Holland, Frantreich und Italien, wobei er Gelegenheit 
ervorragenbiten Geiſtern bes Nuslandes in Berührung zu 
en Nefen hat St. ſich nicht bloß den äußeren Schliff geholt, 


—— 


—— 
und — und 
Et — von je wien, * 


iner im J. 1752 en 
He — Sa 


WET 
— 


in Mainz eingerich 

Dienfte leiſtete. Ein Vorläufer der = nfi 
— vom 22, December 1747 gı 
Itan — — ir, n une . 

x Yufnahme der Gewerbe und Ka a 

Sana und Abgeng zu verhindern vermag. 
bie peuwoctung bb iffahrtäwefens. Erg nä 
Negierung der befjeren Geftaltung des Pfandhausv 
ber —— des Bettelunfugs. 
So — die —— — Wohlfahrt 
o entſchieden wehrten ſie fi en ierungsn 
das A iöſe Fr des wollee * — So 
des 18, Jahrhunderts war, jo wenig er zum So 
er in religiöfen Dingen doch jtarf an dem Ihe 
großes Aergerniß, als St, um Mat für die von 
Mefleute zu gewinnen, ein von ben Iefuiten im 
bei der Sehaftianuscapelle in Mainz entfernen ließ 17 
hierüber wurde geſchürt durch Leute, denen Stadion”: 












el t ben 
et der ſich feit 1760 ähe von Wart · 
* isn 55 * — 
er 

er a Bar. Stadions he 5 a er 

Mr m um nterrichtswejens in 

3 Fteiferr ee ne 

D fan —* an —— 
n im 





Fe H Ye. 
Sohn, d 

ten bes furtrierfchen Hofes ae Be 
d als Berfafler der Briefe über das Möndswefen, n 
ae nu tg von a J— A; Be — be 

€ te jene n. N 

N u. 107, ferner das 13, Buch son Boees Wahr- & 
amd mus, &,M, de la Roche, ein Beitrag zur Gefhichte 


chen Minifter erinnert in Mainz nod ein für ihn 5 
ionenhof, der dem feinen Geſchmack des pradtli 


Be ufen am 28. Detober 1768; aus feiner Ehe mit 
ingen waren drei Töchter und zwei Söhne — 
—60 —— ſtammen die Enfel 
















1761) und Johann Philipp (geb. 8. Juni 1 ya ab, 
hifche Staatsmänner befannt geworden. 


Bodenheimer. 
Be St. (kurz „Abbe Stadler” geranne), Br 
Tonfeger, geboren am 4. Auguft 1748 ‚ru 


1933. Cr war ber Sohn eines Bä 1 Kin zeigte 


en, 
en von 1827), zu ber 


we Wert ne murbe. u I 
en daß er ibn fo — 7, una ; 


it fein a fönnen”. 
edeutendſte leiftete St. für — 
der endſten Zeitgenoſſen von 
af Sch u er u componiren an 
rer &bensiat, Gute A 
Entwidlung, Langjährige Uebung und angeb 
Ben Weile Hanben alent haben ihn zu einem 
anden bei feinen Zeitgenoſſen im 
Sehen B br hr Ba gehabt, ihm zu überleben. 
und fi Schönheit fehlt 
grobe = ice Heine Mefjen, ein großes und ein | 
—— — Te Deum, drei Magnificat, 
regina, Miserere, Regina coeli, Antiphoner 
Kit er für bie Kirche, Sonaten, Sonatinen, 
avier und Orgel, eine Sonate für das Waldhorn, 
anbere Heinere Kammermufil; den gröten Erfolg. 
— „Oden, Pſalmen, Arien und Lieder 
rühlingsfeier“ und die Hymne „Gott“), allen v 
„Die Befreiung von Jeruſaiem“, das als fein 
den Oratorien von Händel und Haydn an Die 
auf einen Tert der Brüder Gollin geſetzte 
zum erften Mal aufgeführt und 1816 bei einem große 
hor und Ordefter von achthundert Perfonen wiebei 
ausgabe veröffentlicht, wurde es Kaiſer Franz gewi 
1846 in vielen größeren deutfchen irn, aufgefül 
Berlin, Königsberg, Braunfhweig, Nürnberg u. a. 
die Tonfunft wurden durch perjönlice Ehrungen aller 
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2 
en ak Bat Er Univerfitäts« Bı 
ee 
eitbijche 
u m 28. Mai — zur 


er’iche Univerjitätsbudbruderei in en 

— ur Errichtung einer Buddruderei 
menife je nothwenbig war, entſchloß 19 

% — Eee, wie es in der Urkunde 

h Johann Jakob Stahel”, die Buchdrudertunſt 
u di em — ftellte ex ſich K „Buchdrudergefellfchaft 
reien Neihsjtabt frankfurt a, M.“ vor und erhielt bie 
en und Buchhändler Heinrid Ludwig Brönner 
ftmefje 1768 bis dahin 1766 in die Lehre zu gehen, ihm 
vierte ER — erlaffen wurde. Am 11, Schten r 1765 murbe 
ft aufgenommen. Damit aber bie „Stahel’fde 
fortgerü ct werben tonnte, hatte die Bucdruder« 

0 Wolfgang les zum Factor eingeſetzt und beſtimmt, 
jeit die Bücher unter bes Factors Namen gebrudt werden 
ar 1769 wurde Johann Jalob St, von ber Univerfität 
rern und Hörern er in mahen Beziehungen ſtand, 
nbler ernannt und war als folder der Univ, täts. 
lt, Einige Jahre jpäter wurde ihm ber Titel eines 
uchändlers“ verliehen. Die Hauptrichtung des Verlages 

ie Fatholifch-theologifche Litteratur. Bis zum Jahre 1789, 
Tod des Begründerd erfolgte, erjhien eine ganze Neihe von 
den Kirchen» und Schulgebraud, eine Anzahl griechiſcher und 
in Tert und commentirten es Als eine der bes 

fe onen dieſer Zeit gilt Die „Bibliothef der Kirchenväter“. 
Söhnen des Johann Jalob St., melde zumeift höhere 
Bine und ruffiſchen Dienften waren, wibmete fih Jo— 
St,, ber vierte ber Söhne, geboren am 14. Januar 
ae Buchhandel. Eifrig oblag er feinen Studien an ber 
ät und erlangte den Grad eines Doctors der Philoſophie. 
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Stahel. 


Stahel Ma dlungꝰ), bi 
Busen * 38 efelbs a 







Commune. Als Deputirter | 
General N erwarb er 1797 
2er und ganz — nben er, 


ijdes Auftreten die 
tion von 100.000 fl. ee ni) fürt 
auungen en unter Mettern‘ 
In An r Kine Gate und übernahm bas im 
rte vaterliche Geſchäft. Welden Pi 
Verlag genommen hatte, acht aus einer 1803 ı 
„Ueber den Zuftand des Buchhandels in Würzburg 
daß, feit ber ——— der Buchdruckerei bis dahin | 
für werfen verausgabt w 
= nicht all tbeiten für bon Verlag 


F\ ale die „Würzöut 
«litterariihen Inhalts. Am 2 ji 
die Gri en 





—— bis 1832, in welchem Jahre am 2 
infam Leiter bes Geihäftse. Zu diefer $ 
—E leben zurück und that viel für das Wil 
eine Holzfliftung errichtete, „Zur chrenben ET 
unb ——— feiner Vorfahren“ eı 
Sti Stiftung und ftarb am 17, an] 
ihn Were fein jüngerer Bruder Kar 
der erit 1828 vom KHaufmannsftande am 
die Mitbirection. 1844 eröffnete deſſen 
Shi 10. A 1810) unter jeinem Name 
arktplag, eine Buchhandlung, 
——— Ablebens mit dem Sta 
verſchied auch Karl und fo verblich bie 
Johann Konrad's. Jahrelanges Leiden 
feſſelt, und er rief jeinen älteften Soh 
aus Neapel nad Haufe zurüd. Were 
Jahres ftarb Johann Konrad im 64. Di 
ſtehens der Firma. 


Am 1. Januer 1855 übernegm V 
15. Januar 1823 in Würzburg ale Ge 
bozen, erhielt er jeme Ausbildung, die fi 

geiftigen Production unferer Gelehrten 
dem eg Subahähof (vormals S 
eigenen Zwede der Buchhandlung eine 
Inhaber der Stabel’ihen Buchhanblung | 


| 



























Stahel. 


‚1882 fich die 
im fo — — 
— den Titel Univerfität3= 
Unter den af wa ee oa 
—— Cmäfnung.” &m 1. Juli 1880 eag 





. Urlihe, Grasberger, v. Megele 
ſi i mwerth; => f 
ahrgang bis Yard 
(18511885), Archiv für DI 
Heine's Merle, Scanzoni’s * 
benre > der ndlungen der via 
— na hen Ausgabe 
Lug (dem Bald Sim ee 


| d Prattiſches ktenrecht 
um faflenbe —— ——— 
her Denzinger’s Werte, —— des 
hen Runftinftituts, Jalod Baycr's Großes Intenifches 
en) eine größere Anzahl von Kalendern, 
manblarten, das „hiſtoriſche Album von Würzburg“, 
m Kaiſer · und Königsfiegel (162 Abb. J beſchr. Text). 


Fr. Pfau. 


J feltener Stachel, latinifirt Chalybs), ein Wander- 
. Seine Thätigleit eröffnet er zufammen mit 
n Bafjau, mo beide miteinander die Buch nft eins 
en Drud mit ihrem Namen, des Eufebius epistola 
sgeben. Ohne ihren Namen feinen fie aller« 
—* Drud veröffentlicht zu haben. Noch ein weiteres 
ifel ans biefer gemeinfamen Preſſe fervurgegangen; denn 
atica von 1482 heißt es zwar ftatt Conrabus Stapel: 

aus Stahel, doch it dies wohl nur ein Drudfehler, wie ü 
13 ten diefer Preſſe deren verſchiedene aufmeifen. Sm 
an die Stelle Stahel's Joh. Alakraw, und erfterer 
er 1484 in Gemeinfhaft mit zwei Siebenbürgen aus 
ICH Omas et und — Sen en 
ms Olmütz dru ie damit gegebenen Beziehungen 
en mu be Veranlafjung, Jap et. bald wieder zum 
eitet von Matthäus teinlein aus Ulm, die Runft 
PA und zwar in feine — Brunn > tragen. 
it das erfte, was die beiden neuen Genoffen, dieſe im- 

fie fih_einmal etwas reflamhaft nennen, befchäftigt, 
A die Olmüger Diöcefe, eine Agende, die 1486 im 
ar 1570 aufgeführte Drud, angeblid von 1485, 
dere Kirchliche Bücher folgten, fo namentlid 1491 

28 








ee 


3 FE 
iger 
— 









1499, Ob er geſtorben iſt oder noch 

nt. Auch was man von feinen ſonſtigen per 

iſt — genug und dazu nicht ge burchfi 
n dem 
he 






53, 
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de Blaubeurn, res — (ü 
Memmi ste 
Stehen, ie ——— ——— e 
nahm, als Prieſter in Memmi = ne Nicht u 
im legterer Stadt bei Albredt wenn biejer 
1480 ei Memmingen feine Buefle aufgefchlagen , 


lernt 
l. die Inlunabelbibliographien 
BR und ge Aufſatz x v 
Inlunabeln Böhmens und Mährens im Gentralblatt fü 
16. Jahrg., 1899, ©. 51 ff. 


Stahl: Wilhelm St, Mathematiker, — ‚am 8 
in Fräntifh Krumbach im Odenwald ala Sohn des 
19. April 1894 in Berlin. Nad dem ee 
die Mutter mit ihrem Sohne nad Darmitabt, wo er 
bereitet wurde. Zunachſt ſheint eine technifde Laufbahn 
zu fein, wenigftens ftudirte St. 1864—1868 am 8 
——— dann aber wandte er ſich 1868— 

täten Gießen und Berlin nod weiteren theoretiſchen 

— 1870 als Mathematiler in Heidelberg. Er nal 
1870/71 im Verbande ver heffifchen ng vor Metz ea: ! 
Theil, Nach dem Friedensichluffe war er furze Zeit ‚Ingenieur, 
ſchon 1872 als Profefjor der ſynthetiſchen und baritellende 
der Graphoſtatik an bie tehnishe Hochſchule 
1892 folgte er einem Rufe für analytiſche d 
ſchule in Charlottenburg, wo er nur noch kaum zwei, J 
ein vorzeitiger Tod jein Schaffen unter — — 1 
Arbeiten, von welden drei im XX. und 
Vereins deutſcher Ingenieure, die übrigen in — 
und in ben Mathematiſchen Annalen Bd. 35 36 und 4 
Gruppen zu unterfdeiden, technifche aber auf for 
ftügende, —— —— analytiſch⸗· geomeiti 
&t. vorzugsweiſe als Geometer zu bezeichnen haben, 
Methoden zu den modernen algebraifhen aufjti 
eine ald Brudftüd hinterlaſſene zuſammenhäng 
Euren bilden. 
Bol. Nelrolog von TH. Neye und N. Brill in dem 9 
Deutſchen Mathematiter-Vereinigung, Bd. IV, S. 86 
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Stäplin, 
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D belt St., Obercon! r 
a ee Be 

e ein einigen wurde 
— —— —— Schar 

mit der ländlichen Jugend, und un⸗ 

men 18 t und — er Mal One 














x hera 
— wirlte dort in — 
lings ein; unter ihnen beſon der —5 langjährige 
von St. Anna, Mezger, der zugleich den Ri — 
er Zeit, wo in Baiern dad wieder erwachende 
den in dahin herrſchenden Rationalismus ablöjte. 
g dem letzteren an. Und fo war auch der Sohn 
m Cinflü aufgewachſen. Mezgers Neligionsunterriht aber war 
Pfarrer Bomhard predigte mit Geift und Kraft = 
Almählic — ſich der redlich ſtrebende Jüngling 
ohne daß er aber ſchon jetzt zu voller Klarheit ne 
er, in allen Fächern ber erjte, namentlich mit den alten 
m aufs be — aber noch ſchwanlend in jeinem Innern, das 
Nad) dem Hödjiten ftrebend, viele Fragen im Herzen, wanderte 
ihrige der Univerfität Erlangen zu. 
hatte eben mit Harleh, Hofmann und Thomafius_bie glänzende 
en, welche in den folgenden Jahrzehnten die „Erlanger Theo— 
berühmt machte und ber Theologie Taufende von begeifterten 
allen Landen zuführte. St. durfte aus dem neu erfchloffenen 
— Züge thun und verſpuürte bald, wie wohlthuend dies 
Ver! entgegenlam. Die glaubenswarmen Predigten bes 
rers a def gingen ben begeifternden Vorträgen ber theolo— 
; ' ſtand St. bald auf dem "Srund, der uns 
a F en aus Gnaben um Chrifti willen durch ben 
e fer theologiihen Förderung und chriſtlichen Vertiefung 
ſchafiliche Intereſſe auch für andere Wifjensgebiete her. 
St. bei Döderlein und Nägelsbad feine Du nieder 
| ie er fort, wie er denn durchs ganze Leben den Bi 
it un Chriſtenthum als den Höhepunkt menſchlicher — 
ichtete. Ein gleichſtrebender Freundesfreis, den er in ber 
Stubentenverbindung fand, brachte nicht nur nah an« 
um die möthige Erholung, ſondern bot zugleich in gegen« 
ch die mesiboolften Anregungen. So waren die Univerfitätd- 
ununterbrochener, treuer Yusfaat, die reihe Frucht verſprach. 
viel Seufzen wurde fie beſtellt. Die befheidene Einnahme 
für eine Familie von 14 Kindern ausreichen. Diefe legte 
ät befindlihen Sohn übergroße Beihränfungen auf. 
um: Br empfindlicher, als fein ohnehin ſchwächlicher Beib der 
ge beburft hätte. Vielfach kränklich, ſchleppte er ſich durch 


das er 































te hin. Als ein Kranler ging er er ins Examen, 
Auszeichnung beitand, 
wW⸗e 


Ko mit feinen gro| 
einen glänzenden Siegen id dieje — Mit 
iliger —— mußte ber * 

rufen, ber gottgeſchenlten ad ni auch wir m 
Recenfionen neu erjchienener theologisher Werte 
neben ber kirchenregimentlichen rs; prattif 
wiſſenſchaftliche Arbeit herging. So haben Himar’ 
Togifche Moral“, Martenfen’s „Hriftlide Ethik“ und „ 
thum“ von — in ne „geitfärift für Tutberifähe 
e predun . 
nie ng: 3. 1879 — in das Mündener O 
Das einmüthige Vertrauen der Geiſtlichleit, mit ber er | 
perfönlide Beriehung teten war, begleitete ihn im bie 
man begrüßte e8 mit Freuden, als er ſchon drei Jahre 
— — wurde Mar er d für das hohe 3 
lic vorbereitet. Nicht nur, infofern er alle Stadien 
lih durdlaufen und reihe Erfahrungen dabei q 
—— auch Wenige mit der Anfangsgeſchichte der bairiſe 
em bisherigen Verlaufe fo vertraut wie er. Einem 
Vorgänger, dem Präfidenten Roth, war er als junger V 
— ee Hand Kor er 33 Die ve 
irlens gezeichnet, Eine ausführlide ie des 
dem er fat unmittelbar olate, — er in bie Real ji 
Theologie und Kirche. Noth hatte für das gute a 
Landesfirhe Baierns, Harleß für ihr gutes en m 
Tämpfen. St. fiel bie leichtere, jeiner ganzen — 
gabe zu, bie Kirche bei ihrem new geſicherten Rechts- und B 
erhalten. Das letztere nicht in dem ausſchließenden Siar, in. 
und feine Freunde es meinten, fondern in dem milberen, ö 
in welchem bie Vertreter der Erlanger Facultät es verflanden. 
biefen, Profeſſor Thomafius, dem Lehrer feiner Jugend, hat S 
der Realencpflopädie pietätvoll ein ehrendes — 
ebenda Löheis Lebensbild mit eben fo viel * 
feſſionelle Eigenart wie für ſeine weitherzige, großen 
Die Stellung in Münden lieh i m Hr zu fol 
Zu ihnen gehört auch feine Schrift Juſtin der 
Beurtheiler“, in welcher er gegen Morit v. Engelh 
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0 Rn t Seifen Baubensane ui 
— —— bald nach —— 


3 © nam, 
—— hierbei fo che Bund 
iums. g 
ee ee 
dem Verfaſſer zu fagen, „aber es nimmt ſich beſſer 


1 ne ‚an das Oberconfijtorium herantraten, betrachtete 
neten, alles ethiſch werthend und en bee 
Das war ber Eindrud, den man aud bei ven se 
—— er, ohne ſich in bureaulratiſche Einzelheiten zu ver⸗ 
n be ———— ran ee | 
ner ein igthum war, in viel gebetet wu: Stets 
't und Mä Wärme von ihm aus. So wurde unter feiner Zeitung die 
e jtill und im Segen, ohne viel Aufjehen nach außen bin, weiter 
——— ſeiner — ei lann man bie Zeitung der Generale 
h Hier Tonnte im Verkehr mit den geijtlihen und weltlichen 

n feine a e, —— Perſönlichleit ihren vollen 
geltend eur rchſchlagender Wirkung waren — —— 
af Zen u en Sei dem Schluß der Synoben burd) ihre Gebanfen- 
tiefen Ernft und die freubige Zuverfiht, von ber fie Zeugniß gaben, 

burd die rhetoriſche Kraft und Begeifterung, mit der fie vorgetragen 
Die Ruhe freilich, mit ver das Steuer geführt fein will, mochte 
vermiffen. Wohl allzuviel und zuweilen mit anbringenber 
n in die Debatte ein, wenn er eine Sade für wichtig und ber 
d Mancher Beihluß ift vielleiht nur dem Dirigenten zu 
Aber weil man „ liebte und ihm mereranlgn fo iu 

he formale Mängel hinweg 

iligte ſich St. auch an ber vegelmäßig alle zwei Safre i in 
deni Conferenz deutſcher evangelifher Kirchenregierungen. 
von ihm erſtatteten Referaten iſt das über die Perikopenfrage 
henblatt für das evang. Deutfhland 1890, ©. 475—551) von 
















— feiner Thätigkeit als Reichsrath und Mitglied der erſten 
Auch hier trat feine edle, von * oͤchſten ſittlichen 
— bei jeder Gelegenheit hervor. es fi um die 
bes fiebenten Schuljahres in ber Vollsſchule * um die freie 
aft an den Univerſitäten handelte — er trat ſtets mit 
hochſten geiftigen Güter ein. Um fo entſchiedener widerſtrebte 
ich, der Zulaffung der Redemptoriften, die er mit 
er für Sibe Se Ge esnetwanbte der Jeſuiten hielt. Er fürdtete von 
ine Gefährdung ber Geiftes- und Gewiflensfreiheit. Wir heben unter 
Neben, bie er im Laufe der Jahre hielt, nur die über dieſe beiden 
harakteriftiich hervor. Sein Verhältniß zur römiſch - 
war übrigens bei aller confeffionellen Treue nicht in einen 
u Dit mahnte er, daß die beiden Kirchen, fonjt burd fo Vieles 
im barmberziger Liebe fih frieblid begegnen follten, wie 
an {el ft an bem zu feiner Freude namentlid in Münden aufblühenden 
'e ber June: Diffion den lebendigſten Antheil nahm. 
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D. v. Stählin's: „Zur es refor! 
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ge Srinnerim an * 
der — Hop ie für het ur 
—* elanchthon, bei der Stanton 
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Stamminger: Johann Baptijt St., fatholifcher Th: 

6. März 1886 zu — a M. (Unterfranten), } am 10 
Ri burg. Er beſuchte in Würzburg feit 1845 die 8 
das nafium, machte dann von Herbjt 1854 bis TER 
und theologiſchen Studien an der Univerfität daſelbſt un) 
1859 zum Priefter geweiht. Er wurde hierauf zuerft | 
in Ebern, 20. Juli 859 Kaplan zu St. Burlarb in 9 
anlafjung des Oberbibliothefars Dr. Anton Ruland trat er, 
der SKaplanitelle, 1862 als Praftitant in bie Bu 
15. Februar 1864 Locallaplan des MilitärrQazaı 
be ; 18. September 1866 murbe er zum Sielisıhe 
bibliothef ernannt. Auch in ber Folgezeit war er daneben 
und in der Seelforge thätig. Eifrigen Antheil nahm er ai 
Vereinsthätigfeit, befonderd an ben focialen Betrebungen, 
als Förderer ber kirchlichen Kunſt verdient. Auch auf 
entfaltete er eine aufopferungsvolle Thätigleit; von — 
bis 1877 und wieder ſeit 1882 war er ber Führer ber ai 
franfen; 1885—86 Landtagsabgeorbneter, 

In den Jahren 1862—66 und 1869 gab St. die 2 
„Chilianeum, Blätter für latholiſche Wiſſenſchaft, g- 
Würzburg 1862—66; Neue Folge, 1. w 2, 

3.—6. Band ber „Katholiihen Stubien“ ; — 
Litterariſchen Rundſchau für das tatholifche Deutidland“ 
Sein befonderes wiſſenſchaftliches Studiengebiet, dem 
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h dem Bistfum Wü 
Beste isthum ——— —— — 
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S mit dem Diöcefan-Elerus herau 
En 1. Sieferung: „Die in zu St. un 
5 1889; von der von Aug, Amrhein unternommenen 
2 un 3, Lieferung: "Bas Zandlapitel 21 
tbeiten ift zu nennen: „Mürzburgs Kun 

chund — v des — 
9, 36. Bd. 1892, 6.209255; aud) feparat, Würzburg 1009: 
Heinen biographifchen Schriften: „Ein wahrer Edelmann“. Gedächtniß- 
> Exec. ‚Georg Heinrich Karl — Freiherrn von und 
in (Bärsburg Jan, „Sie haben einen Mann begraben. 
auf Se. Exc. Dr. Ludwig — (Würzburg Ten): 
tniſſe ek ‚Hergenzöthers" (Freiburg i. Br. 1892). ar 

chtlichen und — —— ſchrieb St. für die 
. von Meger und 
N "nd. . Stamminger, Ss. op Dr., lgl. Univerfitäts- 
. Ein bild. Würzburg 1893. Saudert 










: Jacob St., [hmeizerifher Staatsmann, geboren am 23. 

mzenhaus im Amte Büren, Kanton Bern, j am 15. Mai 1879 

ft aus dem bernifchen Bauernjtande hervorgegangen. Seine Eltern, 

Schüpfen jtammend, bejahen ein Heimmejen zu Janzenhaus, Schon als 

abe griff er, an Körper und Geift gleich Mräftig fi entwidelnd, überall 

ig zu, und an Arbeit elte es im Elternhaus um fo weniger, als der 

er 2 Bazb und feiner Yamilie nur ein mäßiges Vermögen hinterließ. 

5 bie Brimarjchule in feiner Gemeinde durchgemacht und gelernt 

dort u lernen war, lam er eine Zeit lang in bie welſche Schweiz, 

einem in Gortöbert, dann nad) Neuenburg und trat 1836 

Fi ten Amtsnotar und Amtögerichtsfchreiber Fraudiger in Büren, 
je an bie Stelle eines erſten Subſtituten vorrüdte, 

ter Erfüllung feiner Pflicht in der Schreibſtube ſuchte ſich 

füngling mit eifernem Fleiß in feinen Nebenftunden weiter aus- 

mer er Winter foll er um vier Uhr aufgejtanden fein, um 

Im Herbit 1840 ſchied Jacob St. mit einem aus- 

de & für feine Leiſtungen, feinen Fleiß und fein fittlices 

um in Bern bie Hochſchule zu befuden. — war 

ae Beiden auf einem Gymnafium erforberli. „Man hatte bei 

der Hochſchule einen politiihen Zweck im Auge gehabt Pa 

se. fehlte, nachdem das ftädtifche Patriciat aus ben öffentlichen 

drängt war ober ſich grollend zurüdgezogen hatte, den Ai vom 

Belleidung von abminiftrativen und richterlichen Beamtungen 

’ ildung, die Hochſchule follte ven Nachwuchs liefern, deſſen 
um die Selbjtherrfchaft des Volkes auf die Dauer ſicher 

£ ein Juriſt werben wollte, holte ſich einige praftifche Renninife 

tube eines Advocaten, Amts - oder Gerichtsſchreibers und ging 

ie Hodläule über, wo er von Wilelm Smell zum Nepublifaner 

— Samuel Schnell grünblih im berniſchen Recht unterwiefen 

, ber Später im öffentlihen Leben Hervorragendes geleiftet 

















———— x I y 


















® 
erfannt und übte burd die von ihm rebigirte „Be 
en anstäfligen Re ve Te 
u en um an 1: 
Sefuitenregiments B4 Lu — in der g 
Kanton Bern, die Gegenfäge noch verfdärft, Die 
geiftiges — damals Karl Neuhaus war, hatte es 
gewagt, den Auszug der bernifchen Freiſchaaren zu hinde 
nicht ungern gejehen, dann aber, nad dem M des 
Theilnehmer, jo auch St., ihre Ungnabe und Strenge fül 
— Haltung mußte allgemeine Erbitterung hervorrufen. 
es radikalen Volksvereins und der Bernerzeitung richtete ' x 
egen die Perſonen des Regiments Neuhaus, ſondern gegen ihr | 
—— energiſchet wurde eine gründliche Umgeftaltung 5 g 
wefens, eine Verfaffungsrevifion verlangt. Diefe Bewegung. 
Sieg davon. Der Große Nath fah fü gerätfügt, die Revi 
faffungsrath zu überlaffen. Daß St. in benfelben gewählt 
verftänblich, feine Parteigenofjen brachten ihn aber auch in 
Commiſſion und den Redactionsausfhuf. 
Wenn er auch mit feinen Anträgen nicht immer du 
ftand er doch immer wieber ſchlagferlig jeinen ern 
vielen wefentlihen Punkten die entſcheidenden 
Form. Die Redaction der Verfaffung von 1846 ift großen: 
Nachdem das Volk fi am 81. Juni 1846 mit 34079 
für Annahme derſelben erflärt hatte, wurde bei ben ba: 
die Partei von Neuhaus gänzlich übergangen und die r 
einen vollftändigen Sieg. Nun war esan ihr, bie P 
auch praftifh durchzuführen. Unter ben in ben Negierung 
befand fi aud ber erſt jehsundzwanzig Jahre alte St., und ih 
gar ber ſchwierigſte Poften, die Finanzdirection, en 4 
theilweife gemäß feinen eigenen Feen, biefen BVerwaltw 
neuer Bafis organifiren. Dabei zeigte ſich inbefjen bald, 
etwas allzu rajch und fühn vorgegangen war. 
Die alten Einnahmequellen — man abgeſchafft, ſo 
und Bobenzinfen, und dafür eine neue directe Steuer einge 
Schule, Straßenbauten und andere Abtheilungen der Staatsv 
mit ihren neuen Erforbernifjen auch erhöhte Ausgaben mit fih, 
eine ſchwere ötonomifche Krife, bie befonders das Landvoll jchm: 
allerlei Unvorhergejehenes, wie z. B. der Sonberbunds 
wirkung der Revolutionen im 3. 1848 ein Strom von Flucht 







— 
Stämpfli. 
2 Sn-dielen Punkten erwiefen ſich auch die bei der ee 


& Def d Bahr ide aus, Dies ine: 
t, das * zu Jahr a b 
Waffe für Dppofition, die Gonjervativen und 
‚ mie den el —* das ———— "Sans Sjnet 
Im „Oberlander ⸗Anzeiger“, dem 
on he die din Regen befonders aber St., 
leidenſchaftlichſte angegriffen und der üblen Haushaltung, 
3 u. ſ. m. beſchuldigt. 
mußten um fo cher wirfen, als in manden Kreiſen des 
An Gebeutende Mipftimmung vorhanden war. Viele Hoffnungen, 
een ee geſetzt waren nicht im Erfüllung ae» 
ndel ftodten, die ärmeren Glafjen wurden auf bas 
* a änzlihe Mifrathen der Kartoffeln betroffen; 
Aberbanpt böfe Nothjahte. Dazu wurde bei Anlaß der Berufung 
€. Be 2 die theo) — Facultät der Hochſchule die Du ir 
eflärt und die Regierung als atheiſtiſch hingeftellt. Auch die 
e der fremden Flüchtlinge im I. 1848 erregte Ynfioß. Schließlich pi 
gefag } werben, ſich der aufftrebenden rabicalen Partei Mander aus 
zeinen A ten angeſchloſſen hatte und das taltlofe Benehmen 
löbeamten Verbitterung hervorrief. Alles dies murbe der 
f Redinung geſchrieben und führte im Früßlin * ihren Sturz 
Bolfsverfammlungen in Münfingen vom 25. ließen dieſes 
ziemlich ficher erwarten, und bie ————— ‚len vom Mai 
dann ‚wirklich eine confervative Mehrheit. Da war es bei der da— 


Stimmung unvermeidlich, daß der Große Rath auch den NRegierungs« 

* Pan aus confervativen Parteimännern beftellte. 
—* wurde St. als Candidat ir ge — blieb er 
Br 100 von 220 Stimmen in der Minberhei hatte nun ber 
eine confervative >. zung mit Blöfi er Feäfbenien. Ahr 


— 
ſich St. an die Spitze der Oppoſition und führte in der 
g —* hartnädigen und erbitterten Kampf. Wie früher die 
, fuchten nun die Nabicalen der Regierung ihre Stellung er 

ren. Yud St. sin in feiner Kritit und Oppofition vielfad 
— — aaß ebenfo gut — wie er ſelbſt ſchonungslos 
ffen wurde. Als er ben Verdacht ausſprach, daß bei 
der Branch im 3. 1798 ein Theil der „Schaßgelver* nicht 
1 jondern von bernifchen Patriziern bei Seite gefchafit worden 
1 —* eine ganze Reihe von Proceſſen, durch die ihn ſeine 
und finanziell zu ruiniren verſuchten. Ebenſo große Auf- 
ie im J. 1852 verſuchte, aber mißlungene Abberufung des 
Regiments. Unter derartigen leidenſchaftlichen Kämpfen mußte 
& ſchwer leiden. Die radicale Minderheit vermochte nicht 
ib zu gewinnen und bie confervative Regierung ſah ſich durch die 
le Und doch ſorderten die wichtigſten Fragen ihre Er» 
3 D. das Armenmwefen, von Regierungsrath Blöſch ſelbſt ala die 
begeiähnet, an welder der Kanton zu Grunde gehen müſſe, wenn 
heilen verftehe. In Mai 1854 zeigte das Nejultat ber 
id, daß die "einfeiige Parteiherrfhaft ein Ende nehmen müſſe. 
2 d Radicale waren im Großen Rath beinahe gleich jtarf vers 
ya mußte der Gedanke nahe liegen, auch die Regierung mit Männern 





.. 
tritt aud) —— 
Im Bundesrath wurde 


litiſche Departement übernehmen. 
he che Aa ga, be aide — 
Im — me re — — ei 
= sen — um das Land m 


Eine ni glüdliche — fand * 
frage". Vergeblich hatte St. nad dem öfterreichifcheii 
1859 die Bereinigung der Provinzen 59 und 5 
zu hindern geſucht und deren Anſchluß an bie Saweis 
hierbei auch in den eidgenöſſiſchen Näthen ſelbſt * 
Seine Gegner behielten die Oberhand, jo daß Na; N 
von Norbjavoyen leichtes Spiel hatte. Ein Mann, — 
Auftreten gegen das Ausland entſchloſſen war, 
der ſchweizeriſchen Wehrkraft bedacht fein, um im Falle 
mit diplomatiſchen Noten Widerſtand leiſten zu können. Sei 
Heibete er einmal in die Worte: „Ein Vaterland, * 
nähren und zu Heiden, nicht aber" zu wehren wüßten, 
ohne Männlichleit und glide dem Schilf im Meere, das v 
hergetrieben und von ber erften Sturmesmoge aetolungen 
möge die Schweiz neben den Künſten bes Frieden 
der Nation nicht vernadläffigen . . .“ Neun — hö 
rathe an: 1858, 59 und 62 war er Bundespräfibent und. 
des politifchen Departements, 1855 leitete er bie SP 18 
Finanzen, 1861 und 63 das Militär. 

Da gab er im October 1868 durch eine öfentige On 
fund, am Ende der Amtöperiode zurüdzutreten und bie © 
gtünbenben „Eidgenöffifchen Bank“ zu übernehmen, Hau 
fiht auf feine Familie, deren Zukunft er ficher jtellen 
biefem Schritte bewogen. „Es thut mir weh, von n 











en ben vollen Ei gene 
En — = se 
h abet * einbauen ngeleg ie 9 = 
ni enhei 0 
\ re einen —* jeiner A m Bene 


Anfı ni der Ai iger Jahre die ie Behörden zum 
er infrage Stellung nehmen mußten, hatte ſich ber 
b Betrieb eh den Staat entſchieden. Zu ber 
] it der Commiſſion des Nationalrathes, in 
‚bie feitende Verfönlichteit mar. Er warnte auf das dringenbite 
— Eiſenbahnen dem Einfluß ausländiſcher Capitaliſten 
m tfe fie nicht als ein Unternehmen betrachten, das möglichſt 
\ Bringen habe, ſondern als Mittel zur Löfung vollswirth- 
Aufgaben. Ebenfo bedauerlich wäre die Nerfplitte — 

a Tocale Intereſſen, das zu erftrebende Ziel ſei eine ratü 
u emeiner, — ae Grundlage. „Das Eifenbahnmwefen in 
Bundesſache jein; denn nur auf diefem Wege ift biefes Ziel 


le Mitch ramm ift St. fein Leben lang treu geblieben 

olge nie müde, «8 in Wort und Schrift zu 

) ur in er momentan ben Sieg bavontragen mochten, 

gt, daß feine been mit ber Zeit doch durchdringen werben, 

J jat Recht behalten, weil er das Rechte wollte und nie Sonderinterefjen, 
m | Diejenigen des gefammten Baterlandes verfoht. 

nur im asien, fondern überall, wo es ſich um öffentliche 

hat St 2 mannhaft Stellung genommen und ift für 

Fe i — die — der A el eine 

) ‚ngel —* A in Frage fein, überall hat er mit 

mitgearbeitet und oft durch feinen gropen en Einfluß bie 

{ Auch nadı fine Kader aus dem Bunbesrath 

heit genug, fowohl im Bernifchen Grofen Rathe pr 

wo er wiederholt zum Präfidenten gewählt wurde, 

großen internationalen Eonflilt gelang es St. Anfangs der 

Ihr: Fr nämlich die feiner Zeit vielbefprocene „Wlabama= 

dabei um ben Entſchadigungsanſpruch "der vorb 

England, das im Seceffionslriege die Ausrüftung 

fen Dr Ci ühfanten in feinen Häfen geduldet hatte. ALS vom 

Be ernannter Schiedsrichter hat er in biefem vers 

ie Löſung gefunden, obſchon er innerhalb weniger 

Keen lernen mußte, um die Acten genau in der Urfprade 

Hier zeigte ſich die Leiftungsfähigleit Stämpfli'3 wieber 
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een | 
Beſonders fu 
— —— 


eigen Zu * Fa zu A He — b 
FE a 
es — bes Bandes erhalten und deſſen oft 
lid 


ber That verdanft man St. eine ganze Reihe, von 

die von fühnem Unternehmungsgeifte zeugen.” Frei 
eglüdt, was er angejtrebt hat; wie auf polit dem, fo h 
nanziellem Gebiet Gebiet Wi he aber u — 


haften — enommen hatte, Pe er in der zweiten & 
Jahre zu fränfeln; 1874 trat er von ber Leitung ber ei 
zurüd, um wieder ein Advocaturburenn zu eröffnen, 
„St, Fürfpreh” ſchreibend. Die Kraft des gewaltigen 
am 15. Mai 1979 ſchied er aus einem Leben voll Küpe u 
er noch zuvor den Wunſch ausgejprodien hatte, daß bei 
— Kundgebung unterbleiben möchte. 

Aber fo jtil und ohne Abſchied konnten ni feine Berner 
nicht ziehen laſſen, aus allen Theilen des Lan ————— hei 
folgten am 19. Mai feinem Sarge nah dem B ' 
um ben wohlverdienten Ehrenfranz auf feiner * tube nen 
Bundesrath Schent entwarf bei Diefem Anl 
politiihen Wirkfamteit und Bebeutung bes — 

Schanze zu Bern wurde ihm ein einfaches Denlmal errichte— 
auf einem Granitfodel mit der Infhrift: Jacob Stämpfli 
St, ift, wie es bei einem Mann von fo aus vr. 
nicht anders fein lonnte, ſehr verſchieden beurtheilt 
tadicalen Freunden und Gefinnungsgenofien [don in 
ervorragendfter Führer anerfannt und bewundert, wur! 
eit der leidenfchaftlihen Kämpfe in ven vierziger und 
feinen Gegnern maßlos heruntergerifien und angefeinvet, * 
St. in ben Bunbdesrath übergetreten war, milderte ſich fi 
feiner bernifhen Gegner etwas. „Mander Berner im 
ariftolratifhen Lager, welder St. als Parteimann feindlid 
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gm" Ruf Kamıde m ee hochpatriotiſchen 








— 
east 
n ben —— mang benen 
bei dem Volke vor allem beliebt machte, — — 
* war die Schlichtheit und Einfachheit ſeines Weſens, das 
3 — Schweizernatur niemals verleugnete. Freunde und 
BB te eine janzen Mann vor fih hatten. 
iographie von Stämpfli erijtirt noch nicht. Bei der Ent- 
— — —* erg: — Heine 
r von Schen i Einen 
J ihm U — ewidmet * the 


g 
Kraft” (Neuenburg 1906). Das übrige Material 
en wi echten Drudfaden des — 


Seien, Sem K. Geifer. 


— HN] St., geboren am 3. März 1792 zu Große 

t als Sohn des dortigen Prebigers, be die 

A nienborf und. Maulbronn, ftubirte zu Ti *5 
Vicar feines — nad Kronweſtheim verſetzten Bates, 

übingen und marb von bier aus im J. "1822 

ft als — berufen. Im J. 1835 ward er Pfarrer in 

er bis zu feinem am 15. — 1865 erfolgten Tode blieb, 

und muthiger Prediger, hat aber aud eine Anzahl 

© gedichtet, die wohl neben denen von Anapp und Gerol, um 
zu nennen, n — werden dürfen. Knapp 

jon in ber erſten e feines Ben ie von Piss 

B. das Mi Toner „Wir gehn auf erniten Gang 

die von: u fefte Dur it” u. ſ. w., Lieberfhag 

he verfentiiäte et dann im ber Chriftoterpe von 1840. 

—— des Kirchenliede u. ſ f, 3. Aufl, Bo. 7, ©. 301 f. — 

igiöfe Lyrit d. Deutfhen im 19. Jahrh., IE ar 


St., Dichter geiftlicher Lieder, ift um 1630 2 
I Thüringen geboren. Sein Bater und fein 
; er war ein Urenfel von Ludwig Helmbold (j. A. D. "= 
1652 warb er in feiner Vaterſtadt Subconrector, 1655 
‚ 1662 Paſtor zu St. Nicolai in Mühlhaufen, 1667 Dia- 
‚ 1671 Ardi ialonus zu ©t. Marien ebenda, Er ftarb 
681. Nach Koch (ſiehe — iſt er 51 Jahre alt geworben 
‚geboren; aber von biefen beiben BA muß eine verlehrt 
zufammen zum Datum feines Tı fien, Bon feinen 
‚se Johann Rudolf Ahle, Organift in Mühlhaufen, in ben 
en geiftlichen Arien und Andachten in ben Jahren 
Anzahl (28) mit Melodien herausgegeben; von i 
namentlich in Mühlhaufen längere Seit in Gebraud) —5 — 
Siard's hat früher wohl die größte Verbreitung 


Seelen [ort], was ift [hßnues wohl, als ber } 
alles mohl Eitelleit und Spott“ in fieben Strop 


Biel i J in dem vierten Zehn ſeiner neuen geiſtlichen Arien 
2 nn Br chönen Melodie befannt machte und ausbrüdlid als 
“8 jezeichnete, fand im dem der 2, Ausgabe des erjten 
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Starte: RT —9* h 
er Fee 
— war. Er ie 1 Sa 
ftubirte nt im wi 
iebenen Schulämtern, ſeit 1789 Ex 
ges: er an ber bortigen St e, 1799 . 
Kirche in Ballenftebt und Vaſtor in Nieder und fehlieplid 
hofprediger in Ballenftebt. Nachdem er 1827 emeriti 
am 27. October 1880. — Außer einigen 
er in iebenen Zeitſchriften und — 
— ine —— erſchienen ſodann u 
auslichen Leben“ in vier Theilen 1793— 
* 8. 3 auge in fünf Theilen und mwurben aud in 
. Eine Sammlung „Gedichte“ gab er 1788 6 - 
bin, Vermiſchten Schriften“ ‚ Berlin 1796 (eine Fortſetz 
er unter andern auch eine Anzahl ——— * 
einige ſchon früher gebrudt waren. Im 
unter bem Titel: „Kirchenlieder“ (Halle) die, ge 
Ka ungebrudte geiſtliche Lieber (zufammen 42). 
ber 1813 ee für unfere Zeit" und bi 
— für häusliche Andacht (1823 fi.) * 
I Obſchon er unter ber großen Anzahl Di 
get, einer ber beiten ift, und früher mehrere feiner Lieb 
Aufnahme gefunden hatten, jo ſcheint ſich i 
geführten Gefangbüdern nur felten noch ein Lieb von 
— iographiſches Zericon alter und neuer 
1804), ©. 386. — od, Gefhicte des Kird 
b. 7 & 379 5. — Goebete, Grundriß®, 5, 
Rayfer, Büder-Lericon, 5. Theil, S, 310. — Döring, 


Stefan: Joſef St., Diner, wurde als Kir 
24. März 1835 zu St. Peter bei Alagenfurt in 
ſuchte in Alagenfurt ſowohl bie Bortsiehule als das ( 
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Univerfität, * er als Schüler 8 und 
Ba 
e als Lehrer an einer Wiener 
e wi edge Arbeiten die Aufmerffamkeit der 
w daß St. bereits 1860 im Alter von 
Taiferlichen Alademie, 1863 orbent- 
ematit und Phyfif an der Wiener Univerfität, 
1! ieb Director des phyfilalifcen Inftituts und 
3* ie wurde. In diefen zwei zuletzt ge— 
n —S er bis zu ſeinem Tod, welcher als Folge eines 
u tige erfreite über alle Theile der Phyſit 
t erjtredte 
en —32 ee Na Iperi — a Di 
T retiſchen und mai n Unterfuhungen ift 
ie hs weſentliche Kennzeichen Stefan’fher Eigenart. 
BR yſit wie vielleicht feinem anderen For⸗ 
ii here Kennzeichen des Genies. Diefem Umftand 
ai ” verdanfen, warum bie Wiener Schule troß der 
ende Namen wie Doppler, Loſchmidt, Boltzmann 
— ſahrender Geifter fi © 
to render Geijter nregung zu 
—X in erſtaunlicher sa aus fi felbft. Wir mäffen, rin 
aus ber ftattlihen Zahl feiner hervorragenden Arbeiten a 
en und optiihem Gebiet ſowie der Elaftieität Ar. 
erwähnen, da zu beren Verſtändniß die naturwiſſenſchaftliche 
18] Silbung, ‚wenn man überhaupt von einer folden eben kann, noch 
gig i a roßer Siebe widmete er ſich der „Einetifchen 
; arakterijtifum — N) tete "Tpätigfei 
n g — iſt. Von St. erſchienen zahlreiche Ar- 
u” fion, db. i. das gegenfeitige Ein« und Durddringen der 
Er zeigte, welde große Rolle die Diffufionsvorgänge 
n Erſcheinungen fpielen, wie 3. B. bei der Verdampfung von 
N der Auflöfung fefter Körper in Flüffigkeiten. Es gelang 
Bühigteit ober der fogenannten inneren Reibung der Gafe 
f d. h. ein Ma bafür zu — mit welcher 
ft wei "Berührenbe Safe in einander eindri 
experimenteller Arbeit find Stefan's B — en der 
it der Gaſe. Die Schwierigleit, melde ſich dabei bot, 
nheit des Märmeleitungsvermögend. Vor St. konnten die 
feine MWärmeleitungsfähigteit ber Gafe —— 
beſtimmen. St. gelang dies mit einem ſehr ein fagen 
RD bermometer“, das im weſentlichen aus einem boppel» 
befteht. Zwiſchen den Gefäßwänden befindet 
; der innere Theil bes Gefäßes dient gleichzeitig als Thermo« 
das Gefäß erwärmt und dann mit Eis umgeben, fo ftrömt die 
55 Gas nach außen. Die Geſchwindigleit, mit welcher dies 
am Sinken der Temperatur des inneren Theils des Gefüßes 
—— nach außen ſowohl durch Strahlung als 
ſo iſt noch der Antheil der Strahlung ——— ber 
Mn Frl bie bloße Leitung des Gaſes zu ſeten ift. 
daß man bie Mefjungen bei en 


et, um. 





& ijt ein lernte IE a von 
menge um 2ER ift, je A en 
welches e der Temperatur und der 
Körper ausgeſtrahlten Wärmemenge beitel 
Bevor wir es jedoch — konnen, m 
ſogenannten „abſoluten Temperatur belannt 
Haben wir ein Gas in einem ß 
peraturen verſchiedene Drudlräfte auf die € 
en der Temperatur des ſchmelzenden Eifes, b 
igen Thermometer, den Drud und erhöhen 
Bir Grad, fo jteigt der Drud um Yers feines 
—— um einen Grad ſinkt er um Benfelben % 
bleibt aber diefelbe bei jeder weiteren Abkühl: 
gar keinen Drud mehr hätten, wenn wir DaB Was ı 
könnten. Man erflärt fid) dies fo, daß bei 
Energie, alfo fein gefammter Wärmeinhalt en 
fühlung wäre p Ponte bedeutungslos. Man 
den „abjoluten Nullpuntt“ zu nennen, Fangen 
Temperatur zu zählen an, jegen wir biefen Punkt 
— des ſchmelzenden Ciſes 2730. Wir 
angaben dann „abfolute" Temperaturen. ——— 
man zur Temperatur in Celſiusgraden die 8 
Geſet lautet nun: „Die von einem Körper — 
— Wärmemenge ift proportional ber v 
emperatur“, Mit Hülfe dieſes Geſetzes erf — 
Sonnenoberflache die zwiſchen 6000 und 6000 
Aeußerſt erfolgreich war Stefan's Thätigleit a 
tismus und ber Gleltrieität. So gelang es ihm, 












Steffenjen. 


atifhen Ausdruck zu finden. Es ergab fid, 
um per Quadratcentimeter 12.5 Kilogramm zu 
ferner anzugeben, wie die form ber Ma 
— ingrei he — 
uctio Drahtrollen und feine 
nen in ben Kreifen ber Eleftrotechnifer noch viel zu wen 
dürften einmal nod von Bedeutung für die Fern— 


ür die Wiſſenſchaft bedeutet, wird nie vergeffen werben, was 
And Menſch war, konnte nur der verhäl ann ‚Heine Kreis 
‚erfahren, die ausnahmslos feiner mit iger Berehrung ger 
an’ jungen waren vielleicht die beften, bie je gehalten 
t und Hat, mit ben ram Mitteln bes Experiment 
wurde an die fhmwierigften Probleme herangetreten. Auch 
ahör: angte mit fiherer Führung ‚Höhen der Wifjen- 
er nie erreicht hätte. Der Student befam nicht ver» 
zu loſten, er wurde mit den neueſten Erfheinungen ber Phyfit 
traut wie mit ben beften Errungenfhaften vergangener Zeiten. 
erte ein Hauch tiefen, fittlihen Ernſtes, der nicht zum ge- 
F große zung zeitigte, welde die Jugend für Stefan 


geſellſchaftl Verkehr war er allerdings gänzlich unzit« 
in völliger Zuruckgezogenheit, und nur Wenige hatten das 
in ein intimeres Verhältnig zu treten. Diefe lernten in ihm 
von edler Veranlagung kennen. Es offenbarte ne 5 er alle 
ung ; öffentlichen Lebens verfolgte und mit wenig n treffe 
1 le darüber abzugeben mußte, ob es fi nun um eine neue littera- 
€ ung ober um die meue Form der Poliziftenhelme handelte. 
Ei fluß machte er nur im Intereſſe der guten Sache geltend. 
er eigenen Bebeutung, fowie feine Bebürfniglofigleit flößten 
Perſonen Refpect ein. 
Zob bedeutete einen großen Verluft für die Wiffenfchaft, einen 
feine Freunde und Schüler, ©. Jäger. 


arl Ehriftian Friedrid St,, Philoſoph. Er ift ge 
5. April 1816 in der Stadt Flensburg als Sohn des Lehrers 

hule dafelbit, eines ausgezeichneten Pädagogen (ſ. A. D. B. 
Vorbereitet auf dem Gymnafium der Valerſtadt, warb er 
als stud. juris auf der Kieler Univerfität inferibirt. Er 

db ee, fühlte ſich jedod auch zu — ——— 
gen. Bon Kiel ging er nad Berlin, wo er feine juriſtiſchen 
fortſehte, namentlih unter Savigny, zugleich jedoch aud) das 
unter 9. v. Nanfe frequentirte. Hier ereignete e8 ſich, 
ig BE ber Zufunft, daß Ranke die Verhandlun, über 
ei rbeit mit der Bemerkung eröffnete: „Das ift Phil» 
Durch förperlide Schwäche ward St, vielfah in feinen 
man fürdtete fogar für fein Leben. Selbjt mittellos, ward 
Freunde und Gönner ermöglicht, 1837 zur Heritellung feiner 
ein Jahr nad Bau in Süpfrankreih zu gehen, und bier ge» 
Freund, durd den er nod ein Jahr in Italien verweilen. 
20* 




















































Steger. 
> Seh ihn einen npitofopgen —— Leider 
Buß yon dr Bofophe Der Orfüie —— 


Kim Screen, und Pe ſich 
durch Heirath wohlhaben, F een Ale war, hat — 
8⏑ 


©. Alberti ige 

" 1872, S. os. — Schlesw 
‚410. Jou. IL, 278, — ——— 
Me u Sau 1891, Nr. 4. — Begräbniffeier von 

——— e Garitens. 
q * Heinrich) Friedrich (Karl Wilhelm) St., x 
7 1874, wurde geboren zu Braunfchweig am 25. 
ohann Andr. Frieder. Steger's, Lei am Gymnefum 
', der fpäter auch Weofeflor der hichte und m 

n olinım wurde und am 14. December 1828 geftor! 
ae Katharine Magdalene, die Tochter des Pa s Cha 
Aöpenftedt, ftarb am 3. December 1822, wora 

‚Ehe am 20. Mai 1823 mit Chriftiane — lei Wollen« 

t Tochter des Kaufmanns Aug. Heine, W. in Stabtoldendorf, 
rs am Ka 3. Sn. 1844 geftorben ift. Der Sohn befuchte das 
bergymnafium, in bas jenes Januar 1828 aufging, 
f ik Den Dftern 1828 das Collegium Carolinum in Braunfcmeig. 
er ichaelis 1829 die Univerfität Jena, um fid dem — 

chaft zu widmen. Außer juriſtiſchen — er 
Zube A er) Geſchichtsvorträge gehört. Da mehrere feiner 

enſchaft waren, fo hat aud) er ſich — 
a, —— Auch in‘ Münden, wohin er as 
wo ihm als Rechtslehrer namentlich Profeſſor Puchta, bei 
eften hörte, anzog, ift er wieder ber „Germania“ beigetreten, 
{ de Di — von Unruhen Ende December verboten wurbe und gegen 
ir dh äußerlich auflöfte, hat er Münden fogleih darauf 
und ift wie nad) Jena und im die dortige Burſchenſchaft zurüd- 
- Als es nad) einer zeitweifen Vereinigung der verfhiedenen Richtungen 
1832 abermals zu einer Spaltung in Germanen und Arminen 
Die den Hauptzwed ihres Bundes, die Einheit Deutfchlands, nur 
, jene aber auch auf revolutionärem Wege erreichen wollten, 
offen auf bie Seite ber tabicaler gefinnten Germanen. Bei 
ſtand er hier als ein gefgeiter junger Mann in hoher Achtung; 
in den Vorftand der „Germania“ gewählt und in Zwähen 
\ a: die Gonftitution der Berbindung ausarbeiten fo! * 
von ſich ſagt, immer fidel war — wie Andere von 
‚it open fonnte, daher nicht gern auf bie Menfur, aber deſto 
Kneipe ging, & wurde er zum Kneipwart, außerdem auch zum 
‚ermählt. Er führte die Spignamen „Ite“, „langer Jhe“, 
galt mit dv. d. Hude, Albert Schmid, Haafe und Frank als einer 
n. Aber wenn er auch die Revolution erfehnte, jo fcheint 
Muth, die eigene Haut dafür zu Markte zu tragen, be» 
N Ein Freund von ihm meinte, er würde, wenn es losgegangen 
5 gehandelt haben; „er ift der Mann gar nicht dazu; er ift 
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Ninifteriums vom 19. Juti 


a ne vr Elle a 


daft einzuräumen.. Ex 
ber ge o — BEE um 
wollte und — p 
um Zulafjung zur Ne fol une $ 
geichlagen, — 5 ſogleich — 
einreichte. en 


dieje 
Ava — Das be 





— 
Pad er A 31. Auguft — "abichlägi 
rſuchu⸗ ſten wurden bei der — 
e er durch das Studium und fi 
gefchlagen. Am 25, September 1838 hat er feine 9 
dann Ende 1839 wieder in Freiheit fam, wäre es 
ewejen, noch die juriftiihe Prüfung zu beftehen; ı 
Apwerkic rechnen Fönnen, unbe zunächſt vor all 
Lebensunterhalts benfen. Schon früher wird ihn d 
Schriftitellerei geführt haben; ein herbes Geſchich 5 
bedachter, feineswegs bösartiger Jugendftreiche heran 
bahn, die er einzufchlagen is vorgenommen hatte, 
on im Jahre 1837 erfchienen von ihm. in 
bem Sranzöfifgen und Englifhen, wie „Bertraulic 
die Männer und Ereignifje des alten Regime 














alien, Die 


e umd einzige 


2) fontführte, vermut 
verlieh ih er Leipzig abe die gelang 
riftſte en —— eine ———— 
h eine eh gemacht, own er Bent 
und er war zun mu: 
— en er auf di ir — Dan kn 
Zunächſt durch Uebe 
‚u f —— auch in ua 
Make nicht une ging Sie deshalb 
er um * —— Bearbeitung beſtimmter in gri 
3 nen, jo bat Ks doch fpäter vormiegenb gel ige Fe 
die er für einen größeren Kreis gebildeten 
fielen f ſuchte. Noch in en Bi a0 je 
ef 843 im Drud vollendetes Wert „ Ed der Welfen“, 
ß theils umgeftaltete Auflage von rges’ „Gallerie * 
X mten ‚Herzöge von ———— — — nicht 
te Publieum”, jondern „für den gebildeten Mittelftand der beiden 
"ik, Noch in demfelben Jahre begann Kir Dr 
te "er das deutfche Volt" zu erfheinen, von 
be in brei Bänden folgte. Ein paar gens — ml 
Schriften Benbun er zufammen mit Robert Blum 
eines — chenbuches „Worwärts” (1843—45) und „Der 
Serien über "aatsbür iche Ange enbeiten", 
beiden Bändchen „Das Verfaflungsmefen ober das 
p“ und „über Deffentlichteit und Mundlichteit im Beten 
Ihnen folgten dann im ben folgenden Yahren „Der 
De 845), Geſchichte Napoleon’s (1846—47), Drei Bücher 
1), — Franz Ka (1853) u. a., daneben 
’ mit 3. U, Nomberg eine Geſchichte der Baulunft, von 
eiſte, bie ältefte orientalifche Zeit behanbelnde Band 1844 


hatte er ſich durd; fein Wirken fo befannt gemacht und fo 
erworben, daß man ihm aud) die Zeitung großer litterarifcher 
n übertrug. Vom Jahre 1845 an hat er in einer Wochen- 
Verein von Gelehrten, Künftlern und Fahmännnern unter» 
geblätter zu allen Converfationsleriten“ herausgegeben, die 
re Jahre 1859 reichten. Daran ſchloſſen fih in gleihem 
itet „Unfere Tage“, die in Braunfdmeig herausfamen 
die Jahre 185967 umfaften. Zu gleidier Zeit, viel⸗ 
— er die „Europa, Ehronil der gebildeten Melt“, 
bis zu feinem Tode fortführte. Zuletzt hat er aud) für 
te Beitung“ wöchentlich bie politiſche Rundſchau geliefert, 

















7 
ei Jahrzehnt 1858) fehrte 
30. Deeembor 1874 — Bo 


Stegmayer: Matthias it 
„ana am 10. Mai 1810, war erſt 
er 1792 an das von Karl 


Volkstheater, ging 1796 an bas Nu 1 
Praterwirth u Bert — — 


Der un und I pop ans Theater an ber Bien. 
ifer, auch ein — vielſeitiger Componiſt 
war wohl die Poſſe „Rochus Pumpernidel“, 1809 
Feldfümmel“ gejchrieben. Egon v. 





Steifenfand: Raver St., Kupferſtecher, wurde 
Köln) geboren. Er — mit 21 Jahr: en die Kun 
und erhielt feine weitere — ng HB 
größeres Merl vollendete er 1844 nad feii 
war der Stahlftih „Das Gewitter" nad ee Be 
für den Rheinischen Runftverein eine weite Verbreitung 
durd den jun en Künftler gleich befannt machte. Durch 
wurde bie uf immer mehr befeftigt. Es waren. 
mit dem ſchlafenden Kinde“ nad Overbed (1846), 9 
Kanzler Peter de Vineis“ nad Jul. Schrader (1847, 
fangennahme des Papftes Paſchalis II. durd Heinrich, 
a =. Chr. —— nach E. D 

inirop u. er mehrere 
Sch letzten und zeifften Werke waren die „Regina coeli 
und „Die Anbetung der heil. drei Könige” nad Paul 
Die legtere Arbeit, die er 1873 vollendete, war jein g 
ihm mehrere Auszeihnungen ein. Er jtarb am 6, denu⸗ 


Stein: K. Heinrich Freiherr von St, A — J— 
alten fränliſchen delsgeſchlecht und wurde am 12. 
geboren. Er beſuchte die Gymnaſien zu Merfebur: nd [= 
ım J. 1874 bie Univerfität Heidelberg, um 
budaufzeihnungen aus jeiner Gymnaftalgeit laſſen 8 
nit die lirchliche Beitimmung der Theologie war, bi 
Studium zog, fondern das göttliche Geheimnik des 
Aber wonach feine Seele Hungerte und bürjtete, bafür ver: 
een Geift der alademiſchen Theologie feine Reg u 
ſah er ſich daher getrieben, zu bem Urquell des ewigen 
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—— nfucht be 


tt, mie er 
ft deutlich fichtbar, ——— 
atniß I er & n = nen Fragen 
', Urfprung und Bedeutung des Lebens, die ihm Befonbers am 
\ ee defien wandte er ſich vornehmlich dem Studium ber 
eme zu, das er bann in Halle und Berlin fortſetzte. 
Einfluß übten auf ihn namentlich die ee aus, 9 
ng an der Berliner Univerfität hielt. Dieſe Wirku 
h St. mechaniſchen Pofitivismus dieſes Beat, 
ten Weſen rar homogen mar, a 
er diefes Näthfel Löft fih, wenn in ar gezogen — ug 
tubent Sir einer auf Meier und Mechanik gegründeten Gefammt- 
Natur begegnete, deren weſentliche Beſtimmung auf die alle 
Entfaltung der moraliſchen Kräfte berechnet war. St. fand Bo 
Ka bas, mas er in jenen Jahren ſuchte aber er fuc 
—— ureigenſten — ſeiner Indivi 
enügen vermochte. Das ——— hen der Sohle 
fang Sub und ber fünftlerifchen, — damals noch 
g Stein’s bildeten die ihnen gemeinſame Begeiſterung 
363 Giordano Bruno’e, 
877 murbe der 20jährige Student unter Zugrunbelegung einer 
über Waprnejmung“ von der Univerfität Berlin zum Doctor 
movirt, Dieje Eramensarbeit ift nod ganz vom Stand» 
„ir Rofitivismus aus verfaßt, aber die Unflarheit der 
das deutlichſte Zeugniß daflir, daß der Doctorand fid 
ehe ei ng hingegeben hatte, die doch im innerften Kerne 
nid n obin jeine geiftige Eigenart i in Wahrheit neigte, 
ne endiüe Erflingefärit, bie er im 9. 1878 unter dem 
Zbdeale des Materialismus“ veröffentlichte. Diefer Titel ift irre» 
er ift nur deshalb gewählt worden, weil der Verleger eine 
von materialiftiihen Schriften herauszugeben wunſchte und zur 
ung an — Unternehmen auch St. als Anhänger Duhring's aufs 
h Aus dieſem Grunde hat dieſes Buch nachträglich jene Auf- 
während urſprunglich der Titel lediglich Lyriſche Philoſophie“ 
dann als Zufaß ſtehen geblieben iſt. Neben vielem Schiefen 
dieſes Werkchen bereits bedeutungsvoll an, was in dem 
ehe nach Geftaltung rang. Das war freilid, die philo⸗ 
ung ber Natur, der Gefammtnatur mit Einſchluß der — 
die Natur nicht ang auf bie Erfenntnigbedingungen i 
mifchen Gejegmäfiigleit, ſondern inbezug auf ihre perjö ie 
die äfthetifche Sultar. Ehe St. aber diejen eigenthümlichen 
Ben Fi . klar in ge er A 
N un je ihm bald im ungeahnter Fül u Thei 
ollte, Es te Genius Richard Magen an deſſen heil — 
exft wahrhaft das Feuer bes eigenen Geiſtes entzundete. Auf 
er bie Verfaſſerin der „Demoiren einer Idealiſtin“ fennen 
dann Nichard Wagner im Herbſt 1869 für feinen Damals 
























Tor —— —— ſit 
Umarbeitung ſeiner — „Die, 
mentes in ber —— bes Giordano Bruno r 
legendi ertheilt, Im Sommer 1881 — er ſe 
feit mit einer eu über 3. Fa s 
et les arts“, und im — Se res magte | 
— eine — 
erfannte er, daß er in Halle —— h 
Empirismus feine Kraft nicht voll entfalten 1 
Entſchluß, in den Lehrkörper der Berliner Un 
bier feine zuerft eingereichte Abhandlung über „D 
um pbilolophifeien Erlennen“ zurüdgemiefen war 
‚orderung nad einem „alademifchen“ Thema wi 
fammenhang zwiſchen Boilean und Descartes“, 
seh ni ent —— mit Bo s 
openhauers“ innen. ptle l 
fonders zu erwähnen ift dann die Torerung ir 
Leffings und ihren geſchichtlichen Urfprunge, vor 
„Die Aefthetit der deutſchen Claffiter”. In dieſer 
immer mehr in das Studium Kants, währen 
Scelling’s, Solger's und Hegel's noch nicht in | 
waren. Ueber die Kritif ber Urtheilstraft und ihr 
philoſophiſchen Schriften hielt er mehrmals akadem 
all diefen Studien erwuchs dann fein für die Geſchichte 
legendes Werk, das er im Frühjahr 1886 unter dem Titel 
ber neueren Xefthetit“ veröffentlichte. Aber noch che i 
in feiner alabemifhen Laufbahn beſchieden war, erfr 
— Juni 1887 und ſtarb wenige Tage barauf 
erzleiben, 
Als St. mit dreißig Jahren dahinſchied, wurde fi 
er zur vollen Entfaltung feiner Kraft gelommen war, 
Er hat Bebeutendes geleiftet;; Größeres ließ er erwar 
Begabung hielt fid in jener eigentbämlichen Mitte zw 
ber Poefie; daher war er ala Philoſoph vorwiegend 3 
philofophifcer Künftler. Diefe Doppeljeitigfeit hat i 
grund darin, daß folden — weder die P 
um. ihrer ſelbſt willen da find, fondern nur ale 
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December 1853 

» 3u Augsburg 

er, ſcheint er bald 

nchen zuerſt Send⸗ 

der Ottoſtraße 31, 
rraße 3 gelegene, dem 
aſſelbe zu einer Natur⸗ 
zugaänglich machte, Eine 
Rarl Wibmer, Mediziniſche 
und Meitdenzitadı Münden, 





in Bruunthal, die unter 
rte ſeine Glanzperiode und 





460 Steinbacher. 


ordentlichen P befbrdert. In 
in 


En 
Ei eb und yım — em — 


* e va iten“ —— 
Ben nfang eine ſehr 

was man auszuſehen hatte, war, 
färbt” fe (Gont, Burfin, Gefchichte — 
1883, &. 920). Im X. 1863 erfdien aud) 
Befeben, Jahres in Schwerin gehaltener —— 
im 

Ton Göttingen ſchied St. Oſtern 1864 it 
an ben Schweriner fr der Großherzog Friedrich 
Gouverneur des Herzogs Johann — (Ipäteren Reg 
Schwerin, jetzigen Regenten von auserfehen. 
Stellung, die Ihn auc oft außer — —3 wie — 
Freiburg im Breisgau weilte, mußte er fi) die Liebe feir 
das Behsnen feines Sandesheren in hohem Mafe zu ei 
eh ihn am 28. Februar in durch Verlei 

diſchen Krone aus, Dennoch ſehnte er ſich nad 
rück, zumal er am 17, Juli Teer mit Elifabet! IL ie 
es Tochter des Forftmeifters und Kammerherrn 
Luft, die Ehe geſchloſſen hatte, die eine überaus aan 
Großherzog mwillfahrte feinem Wunſche und bemi 
dem Tode bes Profeſſors Dr. Eduard Schmidt (F ze ? 
gebliebene Ertraorbinariat der Philofophie an * Lande 
am 2. Mai 1870 erhielt; am 2. März 1871 erf —* N 
zum orbentlicen Profeffor. Er hielt nun nadft n 
der alten Philoſophie, ge in bie Schriften 
PM latonismus, Geſchichte der neuen Böilofonbie vo eo Be Be 
bis auf bie Gegenwart, Ueber Spinoza, Logik — 
Spinoza's Ethik, Geſchichte der Ethik, R 
ihichte der Pädagogik feit der erkenne der 9 
ogit, Aeſthetil. Auch hielt er 1881/82 dem Groß! } 
— — über Geſchichte ber neueren 01 
fhienen von ihm nur nod zwei Vorträge, über „ 
Aula der Univerfität Roftod am 25. Januar 1875 
ſowie bie Rectoratsrede Friedrich Franz II. und die Uni { 
Das Rectorat belleidete er zwei Mal, vom 1. Juli 1890 bis 
und vom 1. Juli 1891 bis ebendahin 1892. Die Univerfität 
einen ihrer tüchtigften und beliebteften Docenten, u 


Steinbader: Jo ſe f St., Medieiner, wurde ala Sohn 
oder Gefängnigwärters in Augsburg am 17. April 1819 gebor 
und promovirte in Münden im 9. 1347. Seine pathologi 
Inauguralabhandlung (gedrudt bei G. Franz) handelte r die 
verlegungen der Leibesfruͤchte während der Schwangerfdhaft“. 
eine Patientin, die St. vom März 1846 ab in ber Igl, | 





























Steinbader. 461 
J den di i x 
— Burn, dem Te bene wie A 
— bedingt geweſen fein fönne, fond: 
‚nur teinmwirtung (Anjtemmen bes Wafjers 
Eh des Unterleibee) zu beziehen fei, die fich die Gravida 


Jahre verwandte St. zu feiner weiteren er er 

— in Augsburg. Unter ſeinen Lehrern 
der ſchon anno 1828 Docent für Chirurgie un 

ir, und der ihm als Freund und Lehrer väterlid in feinen 

Beſirebungen zur Seite ſtand. Er war es, ber ©t. 3 auf 

ch ee (di. 0. es 219) und deſſen „tief pinfolegilhe Grun 
ee A er 

0 hr 
64 m ——— St. a Bi nad Lindewieſe, um Sorat) 
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Ber und an ber fennen zu lernen, wo er bie 

a Dr de Aus. s Schilling machte. Indeß zuerſt erprobte er 
Priegnig’jhe Eur, ehe er einen I. is monat» 

Fe —— nahm, wo er eine dreimonatliche kr ir 

t vornahm. St. erfreute fich hierbei ber intimften 

i ” dem er auch weiterhin für fein ganzes Leben fein — 


— St. — daß Schroth's übergrope Aengſtlichkeit 
lalten Waſſers hauptſächlich von einer yore 
——— und deſſen Syſtem herrührte. Im Herbſte 
u ——— Studien zu machen, nad Galizien, Wien und 
en er ſich befonders mit den Wirkungen bes galvaniſchen 
Körper beidäftigt zu Fett diefe Ber 

nn fpäter in Minden zu ftatten, Im dere 1849 jehen 

ı Arzt fih an andere Schulen des neuen efchren wenden, 
ner gemifie Modificationen von ärztlicher Seite in Anbetracht einer 
or wire neuen Heilzweiges vorausſetzte. Indeß fand er 

ch mofäge, wenig Abwechſelungen und Abweichungen, 

\ weſentlich Neues. Er entſchloß ſich daher, die Sahe vom 
I-phyfiologifden Standpunkte aus aufzufafien, aus den Fundamental - 
Schrott und Prießnitz' das phyfiologiih Wahre mit dem therapeutisch 


vereinen, 
ihen war &t, nad Münden zurückgelehrt, und am 8. October 1850 
„Bürger und Baderetinhaber“. Am 17. Auguft 1853 wird er 
und erhält Rragisbemilligung. Nachdem er am 24, December 1853 
m ummeit München mit Mathilde Vanoni (geb. zu Augsbur: BB 
y 1888), einer Buchhändlerstochter, getraut war, ſcheint er bal 
sagißs befommen zu haben. Er wohnte in Münden (zuerit Send- 
340). Seit Kopember 1857 wohnte er in ber Ottoftraße 81, 
2. Januar 1858 das ganze an der Ottoſtraße 3 gelegene, bem 
—— gehörige — und richtete daſſelbe zu einer Natur- 
welche er noch 1858 dem Publicum zugänglich machte. Eine 
eſchreibu ber Anſtalt findet ſich bei Karl Wibmer, Mediziniſche 
und Ethnographie der K. Haupt- und Reſidenzſtadt Münden. 

















en A 


1852—1854 dirigirte St, die Anftalt in Brunnthal, die unter 
ng in ſchönſter Blüthe jtand. Es feierte feine Glanzperiode und 


— m— 


———— um lera-An — — * 
ol n u 8 
durch rafche ‚ne eim 
en erh ie Le he a 
arlachſieber umd die Mafern. 1866 erfchien a 2 
Büdlein: „Afthma, Feltſucht, Korpulenz, beren 
ilung durch das Naturheilverfahren mit befon 
Jantin ftens“. Auf ©. 33 ff. werben bereits 
widelten Ideen befprochen. — 1867 erſchien noch ein 
ober die häufige Bräune”. Steinbader's Popularität 
——— od —— Freunde und Anhänger ihm e 


St. war — fachjen-coburgijchen Hof 

e ſeit Jahren an Herzbeſchwerden gelitten; da St 

nn war, fo fteigerten ſich die Bi werben dera 
pi der Herzſchwäche erlag. Er ſtarb am 29. M 

5 tie von Fettſüchtigen aus Münden 
Th behandelt worden waren, ‘ 
Sieinbacher's Cur ift al Borgängerin der oge 
trachten, bie ihre Vorläufer in den Namen eines ] Btiniu 
und Dancel hat. Iſt St. aud nicht der Entbeder b 
bei Entfettungseuren, fo hat er fie doc lange — 
lannten Veröffentlichungen über bie Bantingeur ver: 
mander Anſichten, welche uns ſchrullenhaft erſcheinen, ſch 
in St. etwas Genialifi * 

Id möchte hier die Bemerkung nicht unterdrücken, 
tenne, bie Kyphofloliotiler waren und die Beſchränkun— 
als therapeutifhe Mapnahme empfohlen und mohlt| i 
IH meine St., Dertel und ben befannten —* C. 
wie ſonſt — ein guter, faſt allzu en 
Beobachter feines Leibes war, e der inf 
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"er Bopotbee bonn 1 ie 


en), ap Zrinen Wei Tifch foäblic) fir 
ah 11 etwas Wahres un 

m— — —— und — mer Arzn 

—* a Wirkung empfunden, als hiervon.“ 


gedrudt): „Iruchtbar in allerley Einfiten 


Ueber Beinamen! vn be Ha En 
W. Wiesbaden 1 
Umfchau, — * Erin _ ie Behanblu 
Lunde, ick 1902). — Die in 
8. Aufl. Wiesbaden 1904, S. 69 ff. — wen Sera 
und Ethnographie.. ... von Münden, Münden 1862. 
— — er,. Wie, ee mih chroniſche Leiden curirte 
. VIL, Heft 11 u. 12 (1904). 
ine, Da Mae feine Lage, Quellen u. — te u. ſ. w. 
n S. 65ff.: ausführliche Darſtellu— leinbacher · 
— V. Stammler, Bad Brunnthal. o. F OeJahr 
ect des Bades Thalkirchen. rege 1888, ©. 10f. 
a. igeilihe Cinmohnerlifte bes Dr. Steinbadher 
igeibirection in Münden gütigft geſtattet. — 
Migelangen verdanle ich der Siebensmärdi eit des Herrn 
re ie umb des Herrn Dr. V. Stammler (Bab Brunn- 
d Erich Ebitein, 
Eduard &t., Maler, wurde am 3. Mai 1808 in Magder 
Er fam 1822 nad Berlin, wo er unter K. MW. Wach feine 
en Studien machte. Selbftändig verſuchte er ſich zuerft auf 
. nen Malerei, indem er mit zwei Gemälden: „Ver— 
ſchenpaares aus dem Barablefe“ (1825) und „Der 
forte” (im Befitte des Kaiſers) hervortrat. Zur Vers 
Stubien ſiedelte er 1829 nad) Düfjeldorf über, doch vor- 
N Zeit. Bald trieb es ihn nad) Italien, wo er in Nom 
mit dem Kinde und eine Nömerin als jagende mphe malte, 
‚1830 fehrte er nad) Berlin zurüd, doch aud hier war + 
von Dauer. Nach längerem Hin» und Herfuden war er 
geworben, daß feiner Neigung ſowie feinem Können 
ig am meiften entſprach; es zog ihn beshalb wieder an 
Hauptfih diefer Schule, wo er fich 1833 nieberliek und bie 
1 Hier nun fand er das rechte Feld, das ſeiner Begabung 
der romantiſchen Idylle, und in den nächſten Jahren ſandte 
zur Kunſtausſtellung in Berlin, durch die fein Ruf bes 
&s waren hauptſächlich die „badenden Kinder“ (1834, National« 
we „Rothläppden“, „Genoveva“, — am Strand“, 
— bei den Elfen“ nach Tied’3 Maͤrchen (1840, Nationale 
in) und „Elfenreigen“ (1842) nad Tied’s ärchen, 1846 
‚Berlin. Dieſer Wohnungswechſel blieb auch nicht ohme 
n, indem er fi nun mieber mehr ber religiöfen 
malte in der Schhlofcapelle „Die ae SEE: 
iebene Dedenmebaillon und für die Friedenskirche 
am Delberge”. ferner entjtanden noch unter mer bs 
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an a Meet in der Yucca ein Ch 
a EEE 


: „Die T 
re Slam"1osı von ben hier 
Ser Küng Sun ee: 
von n 
1876 fiebelte er von Berlin nad) Landed in 
feinem Lebensende verblieb; er ftarb hier am 8. 







Steindorf: Zubm ⸗ 
ID * — Me: 2A 






rg 
ber 
en wohin ihn 
bin ps phileleiige, 76 * 
e er philologiſche, p nati 0 
fangen, 2 —— aneben auch einem frifchen, fe 
„dem er gleich feinem jüngeren F 
* land (di. — B. XLI, 400 fi) in { 
jebige. Michaelis 1860 bezog er die Unive: lin 
Geimethöunfveridt Kiel und ins Gite alas Re 
m niverfität Kiel und in ern! ur 
er feine, Dill | in ie wo er * * ber Diff am 
cum je beftandenen Nigorofums un! Diff 
qui Billingoram — in or origine et 
— um Dr. phil. promovirt wurde. 
noch —— bei 
Sß 
echu ch bie nifje in feiner Heimath Sch 
An 15. November 1868 war König Friedrich 
itorben und am folgenden Tage erklärte der Erbpring Frie 
burg feinen Regierungsantritt ala Herzog Friedrich ke 
Deutfögefinnte Männer aller Parteien — 
Sofort ftellte ſich auch St. mit einer großen 8 = 
— Sosfäulen ubirenden EURE —— 
ung, an ben auch eine von wi e 
— wurde St. nach Gotha berufen = 
Herzoge nad Kiel, Er befleidete hier bie 
unter bee Beltung Karl Friedrich Samwer’s ftehenden Abi 
und war zugleid, Privatfecretär des Berge, den er auch 
Berlin begleitete. Eine leitende Rolle hat St. nicht q 
beſchränkte ſich vielmehr im weſentlichen — * —8 
Erledigung ihrer weitverzweigten Correſpon 
in den Zeitungen zu verfolgen, ſelbſt Tolle nahen 







Interefie des Herzogs zu verfaflen, Siroclamationen. 

fe Au kurz — br helm ber 
erzogthümer in Preußen die ſchleswig 

lehrte Se feinem Lande den Nüden u 


— 


tantte 
I Burke iel fh für bie 3 
Reh , viel ; 
farb nur neun Wochen das feinem — 
— Radfolg er * ar Dee a — 
um: au 
o —— ahnen, daß dieſer ſo bald 


mehr receptive Natur. U feiner‘ Aifer 
* von — Auffägen ae en 
. B. u. a, nur eine größere darftellende Arbeit hiniere 
1874 und 1881 erfchienenen, auf te re 
und xragend jorgfältig gearbeiteten 
8 unter Heinrid III. Die darin enthaltene gr — 
"8 III, Kanzlei hat in ihm wohl bie Vorliebe 
feiner Thätigfeit, die Diplomatik, gewedt, Die: En 
zo Vorbereitung der Neuausgabe ber Dahlmann · 
der Deutſchen Geſchichte (6. Aufl., 1894) aus, eine 
he Aufgabe, die er mit hingebendem Fleiße, mit 


Mit hat. 
@ — Docent feine ‚Hörer nicht fo zu paden und hinzureißen 
n Freund Weiland jo meifterhaft veritand, jo lag das zum 
m Gebiete feiner Zehrthätigleit, dem er feit feiner Ernennung 
en ausſchließlich entnahm, den —— 
Aber die verwickelten und nicht immer lodenden Dis- 
t iftenfunde, Urfundenlehre, Siegeltunde und mittelalter- 
H wurden. von ihm in exalter und erfchöpfender Darftellung 
er e —— die werthvollen Schüge bes Keane 


ae 





— 





— kunaı * Tage ot 0 
Ma: elofepktgen und wenlagkgen 
i n, philoſophi N 
war er einige Beit ne ermeneutil, 
Kategetit im Priefterhaufe zu — und Pred 
daſelbſt; zuletzt 1785—1805 Ya i 
Dominicanerinnen dafelbit. — — 
populären Schriften: „Zwei — ver en \ 
Bauer vom Fegefeuer“ (Steyr 1775 ‚x — e 
Inge und einem Bauer von der D 
he zwiſchen einem Pfarrer und einem eg 
leer 1775), „Seraphifche Andadt nad) d 
die Franciscus vo Vonaventuras“ (Bamberg 1778), , f 
nad feiner Thorheit, d. i. Widerlegung des fogenannten 








ni 


Se Be 


auchert. 
ein deutſcher d 
———— 
m ber Jahre 1478, 79 und 80 vor, 
—— mit dem Namen des 
uns ſonſt nur noch einmal, 
— — Außerdem ſind St. falls 
t denjel pen und aus berfelben Zeit zug j 
 Erzeug "einer Breffe, foweit fie bis jet befannt 
h } Ben &t Kinn Samen it, ham 1 
. jeinem Namen —— 
rd auögefählofien, er eine w 
1 (Stainfgober) be Romelt, den wir 
ter at gemein 1 im — finden. 
N iſt, ja ohnedies nicht: 
‚aber dis e Busbruterfunkt yelkent hat und in 
iegt ebenfofehr im Dunfel, wie, fein Schidfal 


belwerfen wen Kt * ee: ‚Guild, 
les livres im enöve e XVe siöele, 
. und ieur, Etude sur la ypographie Gene- 
al oga Steiff. 
nrid) St. wurde am 16, se 1823 in 
ohn eines Kaufmanns geboren. Seinen Vater, einen 
er in feinem neunten Lebensjahre. Den Pe 
die infolge bes sohhersigen — ihres Gatten 
aurüdgebt mar, in defjen Geifte, Außer ihr 
übten auf den Knaben der Lehrer der jüpifchen 
nur in den Elementarfächern, ſondern 
sanzöfifhen unterrichtete, ſowie ber Gantor, der ihn 
Talmubs einführte, wohlthäti— Einfluß aus. 
Greis in Verehrung und Dankbarkeit. Im Alter 
fam St. nad) Bernburg, um das Gymmaftum zu bes 
ter ber Leitung bes —— — Herzog ſtand. 
Knaben, obgleich er weder Griechiſch noch Latein konnte, 
ver lafte, daß er in jenen Fädern ms vorbereitet 
halben Jahre konnte er als ordentliher Schüler auf- 
An den Fortſchritien des Gymnafiaften nahm aufer den 
ıtheil ein entfernter Verwandter, ber ihn in fein Haus 
Ib ihm liebevolle Pflege und Auffiht en edeihen Ließ. 
g hat St. dem Unterricht in den claffiichen Sprachen 
a kt Erfafjung des Inhalts bedacht war, Neben dem 
‚erhielt er Unterricht im Talmud. Er gedachte Theologie 


er die Neifeprüfung. Bei der Entlafjungsfeier hielt er 
© über Shakeſpeare's „Nomeo und Julia“, Seine alade- 


30* 
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Steinfurth — Steininger. 


Später fiebelte er sm 
ben namentlich feine SE 
graphifdie Compofitionen) einen i 

n — find. Eine verdi 

N ı zum Zartarus, Außerdem malte er 
* ih in der Kunſihalle zu Samsung 
7. Februar 1880 in Hamburg. 
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de — F an 


er einige Beit Profefjor de 
Katechetit im Priefterhaufe zu — eng 
dafelbft; zulegt 1785—1805 Pfarrer — 
—— daſelbſt. — Auf t| 

pulären Schriften: „Hwei Gefpr =. * 
vom Fegefeuer” (Steyr 1775 ® 
yfarrer und einem Bauer von der D) 

ſpräche zwiſchen einem Pfarrer un uer 

i Pi v pa gr 

ar (Steyr 1775), „Seraphiihe Andacht od 
Baters Franciscus und Bonaventuras” (Bamberg I 
nad) feiner Thorheit, d. i. MWiderlegung des fogenai 


Steinfdaber), ein Deutſcher Buchdruder 


Gut "s in Genf eingeführt: 
n der Jahre 1478, 79 und. — ———— as 
zuſammen mit. dem V 


m und a it 
an —— Hilde 
N en 
St. feinem — gibt, ee aus 


5 dai eine und biefelbe 
= enge — en Home, ‚den wir 
‚Univerfitätömatrifel eingetragen finden. 


er ng un üt, Samen ja ——— 
er die ft gelern un 
it, liegt ebenſoſehr im Dunkel, wie fein Scidjat 


Inlunabelwerlen an Peotor,unb ‚Gopinger = Guill, 
— im; & Geneve dans le Xve 
und Gaullieur, Etude sur la typographie * 
100: K. Steiff. 
einricd) St. wurde am 16. Mai 1823 in 
Kaufmanns geboren. Seinen Bater, einen 
er Ha feinem neunten Lebensjahre. Den vaterlofen 
— F infol — bes hochherzigen mu — eg 
ieben war, in deſſen Gei 
übten ben auf den Anaben ber — ve HER 
nur in den Elementarfächern, ſondern auch 
Be aa Fe kan ah der ihn 
‚bei einführte, wo n aus. 
‚der Greis in Verehrung und —— Im Alter 
am St. nad Bernburg, um bad Be zu bes 
inter der Leitung des Directors Herzog ſtand. Diefer 
ben, Obgleie er weber Griechiſch nod) Latein lonnte, 
imlaßte, daß er in jenen Fächern privatim vorbereitet 
en Jahre Tonnte er als Ordenilicher Schüler auf 
en Fortſchritten des Gymnaſiaſten nahm außer ben 
ein entjernter Verwandter, der ihn in fein Haus 
tte und liebevolle Pflege und Aufficht angedeihen lief, 
t ung hat St. dem Unterricht in ben ctaffiiden —— 
rallem Erfaſſung des Inhalts bedacht war. Neben dem 
ehielt er Unterridt im Talmud. Cr gedachte Theologie 


die Reifeprüfung. Bei ber Entlafungsfeier hielt er 
Shaleſpeare's „Romeo und Julie“, Seine alade- 
30* 
















— am Kreuz“, an ——— { 
Später fiebelte er hun m de 
J ıngen haben namentlic, feine S +3 
(8. Lithographifche Compofitionen) einen a } 
gungen oft zu altig find, Cine verbienfl 
Außerdem 


Farbenſtizzen zum Zartarus. Au \ 

und | bildnii in der Kunſthalle zu 9 
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—— St. wurde am 16. Mai 1823 in 
Raufmanns geboren. Seinen Vater, einen 
e in feinem neunten —— Den vaterlofen 
utter, die infolge des hochherzigen A ihres Gatten 
fie: —— teben war, in Geiſte. U ihr 
übten auf den Auaben Der Kehrer der jübifchen 
nur in ben Elementarfächern, fondern aud) 
öfifchen unterrichtete, ſowie der Gantor, der ihn 
—— einführte, wohlthäti Einfluf aus. 
—— in Verehrung und Dankbarkeit. Im Alter 
St. nad Bernburg, um das Gymnaftum zu ber 
ber Leitung bes Directors Herzog fand. Diefer 
aben, obgleich er weder Griechiſch noch Latein konnte, 
N Ihe, daß er in jenen Fächern privatim Mes 
Jahre konnte er als ordentlicher Schüler auf- 
dortſchritten bes Gymnaſiaſten nahm außer den 
ein entfernter Verwandter, der ihn im fein Haus 
R Tiebevolfe Pflege und Aufficht angebeihen lieh. 
19 hat St. dem Unterricht in den claffiden & Spraden 
— Erfaſſung des Inhalts bedacht war. Neben dem 
er Unterricht im Talmud. Er gedachte ——— 
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daß er im jenen Fädern privatim — 
dahre fonnte er als orbentlider Schüler auf⸗ 
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enter Verwandter, der ihn im fein Haus 
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er in feinem neunten Lebensjahre, Den vaterlofen 
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lieben war, jien Geifte, Außer ihr 
übten auf den Anaben ber Lehrer ber jüdiſchen 
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hen ku ea Me hu nein der ihn 
nuds einfü ‚ mo n Free 
Bed in Verehrung und Dantbarteit. — 
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der Leitung a Herzog En Diefer 
ben, obgleich er weder Griechiſch noch Latein Fonnte, 
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en, ex eine 
— (Stainfhober) de Romelt, den wir 
ter Univerfitätsmatrifel ‚eingetragen finden. 
it. Romelt nt ift, üegt ja ohnedies nicht 
hdruderlunſt gelernt hat und mie 
ige ebenfofehr im Dunkel, wie fein Schidfal 


ei Atem Inkunabeimerten von Proctor und Copinger: Guill, 
ır les livres més & Geneve dans le XVe sitcle, 
2.10 0. und Gaullieur, Etude sur la typographie Gene- 
Se. 31 8gq. 8. Steiff. 
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i Sohn eines Kaufmanns geboren. Seinen Vater, einen 
N or er im feinem neunten Lebensjahre. Den vaterlofen 
; die a: bes hochherzig un 
urüidgeblieben war, in 
an übten auf ben Knaben ber Tehrer ber Kann 
t nur in den Glementarfädhern, ſondern aud 
— Bern. unterrichtete, ſowie der Cantor, der ihn 
Dim einführte, Ba a aus, 
h der Greis in Verehrung und Dank Im Alter 
am St. nad Bernburg, um das Gymnafium zu bes 
ter der Leitung des Directors Herzog ſtand. Diefer 
Knaben, etc er weber Griechiſch noch Latein fonnte, 
v aßte, daß er in jenen Fächern privatim vorbereitet 
alben Jahre fonnte er als orbentliher Schüler aufs 
‚den Fortfhritten des Gymnaſiaſten nahm außer ben 
ein entfernter Verwandter, der ihn in fein Haus 
ibm liebevolle Pflege und Aufficht angebeihen lie 
hat St. dem Unterridt in ben stafffiden & — 
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— „De pronomine relativo c 
—— cum —— — nominativi 


——— Tfatfaden, die jan Dr Gran „iber 
es er als einen Zweig di aaie i 
Wilhelm's v, Be 
ntliche un einzelner Anfıhten ut 
Be als das Programm eines ri von 


Die nädften Jahre waren dem fortge ind 
Humboldt's und der allgemeinen ©; Pen rt at, bei 
nifhen Spraden, des Chinefifhen und 
a en bradten St, 

Paul Heyfe's Vater, 
Pe über Erra pi Kan er * Winter 1847| 
Heyfe hing an St. in feinen I durch Kranth 
jahren — es ſind Paul Heyſe's — — „mie, 
Kein Wunder, daß ſich Paul oo vſe und St. wie Br 
Durd Karl Heyfe lernte St. Morig Lazarus Fennen 
band, das ihn mit dieſem verfnüpfte, auf ihre wi 
hat, ſchilderte St. 1871 in der Mibmung feiner „Eu 
fophie und Spradmifienfhaft” an Lazarus; „Wir hob 





ar. Je tiefer, er a 

eindrang, um jo häufiger fand er Widerſprüche; 

{ — in. ab zwiſchen Humboldt's Genie und 

Verſtan ſein Genie durch unmittelbare 

all einen. "Befens "und durch praltiſche es ve 
fand, das wurde ſogleich von feinem. reflı 

“" Diefe Gedanken hat St. mer J — en 

der Spraden, — als der 

ausgeſprochen. Nach einer ——— ne Dias die 

cationen — bie —— Pott ſche und ne 

i —3— Humboldt’s ſtellt er bier feine Anſicht 

Urſache der Sprachverſchiedenheit dar 

Einen ber Spraden. Die Schrift follte. als Ein- 

dienen, bie bie von ihm „aufgeitellten 

——— Weſen in die vorzuͤglichſten Einzel« 

Als feine Kritif Humboldt's von Pott in einer 

den Beiprehung der Schrift (in ber Zeilſchrift der 

Geſellſchaft 1852) getadelt wurde, erwiderte St. 

en „Die Entwidlung der Schrift“ (1852) vor« 

— er habe in Humboldt's Werfen eine tragiſche 

bie * aufgededt, durch die Humboldt’s 

eflexion der Sieg entgangen ſei und dann ſelbſt 

mmen, den Kampf für Humboldt wider den Feind in ihm 


t ‚gegenüber Humboldt nimmt St. aud) in der zehn 
he Bearbeitung der Glaffification der Spraden 
ee der hauptſächlichſten Typen des Sprach 

—* ſt, der zweite Abſchnitt, der die Darlegung ber 
Taf Ben enthält, um vieles tiefer und 

Stüd der Clajfification der Spraden. Zeit 

— — das geiſtige Lehen der Menſchen zufammens 
fie ‚im., „ leibhaftig lebenden Perfönlichteiten und bie 
eſſe“ ESo ergebe ſich die Aufgabe, den Sprachproceß 

Er im allgemeinen und in ber Verſchiedenheit bei den vers 
tern u betrachten. Sein Gedantengang führt ihm auf die beiden 
3 pradform, jenes Begriffes, den erfaßt zu haben Gt. in 










fammenfafjenden Schrift, ber fonenannten Ein 
Sun fand er, da Fa ‚mehrfach überarbeitet: 
älterer und neuerer Stüde hergeftellt ift. Das €: 
Interpretation ift, daß uns nun in Humbolbt’s 
Santenfpftem nor Hugen feht, „ider Sat aus 
ernften, intelleftwell grofen, fittlic tiefen Weltan 
— De, ft. ir —— 

“ ging, er zu i⸗ ines 

un —— Be =: Seite dan ( 
er ſei ftets glüdlic; geweſen, fih mit allem € 
zu enlen, fo fhäßte er fi als Neununbfün 
das Schigſal zur ng — Aufgabe berufen 
piyhologie und Sprachwiſſenſchaft XII, ©. 
Humboldt hat er im zwei Dentreden befi ] 
er an Humboldt's hundertjtem Geburtstage vor 
Feftacte eingeladen hatte, im Auditorium marimum 
andre er am 28. Mai 1883 bei Gelegenheit der S 
der Brüder Humboldt im Feſtſaale des Berliner Rath 
ben efeifenifäen Epraden, uno. bem Ghinchfgen gro 

n jan praden um i g 
ms über das Sofo, Bambara, Mande und 

te "Die Mande »Neger«Spraden, pſycholo 
ausgejtaltet hat) trug ihm ben Volnerifhen 
ein; biefer fete ihn in Stand, am Ende bes J 
und Vertiefung feiner Sprachſtudien nad; Paris u 
Monate nah London zu gehn. Hier erfreute er \ ! 
Studien der Förderung Joſias v. Bunfen’s, s . 

In Paris blieb er bis zum Anfang bes Jahres 18; J | 













it einer A: ü 

er ſich 1854 wiederum 

—— a —— 
ae 
—— Kite ie —— 
—— 
hen Geſandtſchaft in China Aa ibm, er» 
ien und Bazin unter fehr günftigen Bedingungen 


a —— ſich im Paris nicht auf das Chinefiiche, 
t die einzelnen fremben Sprachſtämme waren von Anfang 
h, Sondern von feinen allgemeinen Anfihten über den 
venheit ber ſprachlichen ‚Formen burchzogen. Ja, mit 

ie vier Sudanſprachen beabfidtigte er zu beweifen, 
pradhen gibt, welde mit dem Slategorienfhema ber 

i an Betbrngsnunie — ah — 

ung des ‚ältniffes p u den 

dr mar, bejtimmte ihn, biefes en 


ienenen Werte „Grammatit, Logit und Pſychologie, 
ihr Verhältniß zueinander“ beginnt St. mit Eu Kritit 
8, des bamals einflußreichſten Vertreters der alten 
rt den Unterfhied zwiſchen Grammatit und Logik, zeigt, 
ein piyhifdes Organ Gegenſtand der Pſychologie ift, legt 
der Sprache fowie ihre Beziehung zum geiftigen Leben 
Bejen der nt ——— ab an 
A rachverſchiedenheit. Die Erforfhung der 
s —— deren Gegenſtand nach 
ät des Volles ſei. 
ſollte die Zeitſchrift für Völkerpſychologie und Sprach⸗ 
Lazatus und St. 1860 begründet haben. Sie enthält 
ber eine Fülle gründlicher Abhandlungen und ſchöpferiſcher 
us mannichfachen Gebieten der Geifesmiffenfhaft. Der 
er 20. — erihien 1890. . 
ud bes Merles: Grammatik, Logil und Pſychologie war naı 
i ten ‚ber Neuen Jahrbücher für Philologie und Pädagogil (1857 
nber eh ſchrieb dem Werfafier, er habe in feinem neueiten 
zeichneten Scharffinn und alljeitigen Blid bewährt, und 
daß er viele aufmerkſame Lefer finden möge, wiewohl 
nicht bloß an biefer Schrift erfahren — mande gerade 
e und Tiefe deifelben dürften abgefhredt werden. — 
Jahren — 1871 — erfhien ber erſte Abſchnitt des drillen 








Sprachforſ⸗ hat ied 
ze der Spracmiffenfhaft völlig auf Stei 
W Mt = tney ihm nicht verftanden (vgl. &i 


Seine Anfiht über den Urfprung der | 
und fobann in ber vierten Auflage feiner ( 
——— Zuſammenhange mit den lebten J 
und 1888) aud im Hinblid auf die Defcende 
Die erfte Auflage (1851) follte nur „eine Darft 
. Humboldt’3, verglihen mit denen Herder 

mählih erweiterte er Die Arbeit zu einem R 
den Urfprung der Sprade, jo daß bie vierte 
blid über die Anſichten Herder's, Hamanı 
hl "8, Jacob Grimm’s, Renan’s, Lazar Geiger’s, 

pari’8, Noirés und Wundt's enthält. 

Wie allbefannte ſprachliche Erfcheinungen, die bie 
organifch bezeichnet haben, durch die piycologifche 3 
werben, hat St. in dem durch Feinheit der p 
gezeichneten Aufſatz über Affimilation und Aitraci 
u, Spradiw. I, abgebr. in den Kleinen Schriften 
Seiten der Sprachwiſſenſchaft und der Lautphyſio 
acteten” Aufſatz jah Karl Brugmann (Morp) 

b. idg. Sprf. I T. IV) die erften Grunblinien einer 
über die Wirkungsweiſe der pſychiſchen Factoren, 












Steinthal, 478 
1 fowie bei aller fogenannten 
aller ——— 


s , fondern alles, was wir geſchi 
piyhologifde D ———— anden 
; Beziehungen“ (1864) er ee darg we 
— = 
bei ben Griechen und Römern mit befi 
Ben wen ‚grundlegendes Mer, —— und 
d als der ophie — ſollte. 
St außer der Sprade nod zwei Erzeugrüffe des Volle» 
N hos (vgl. Die Sage von Simfon, Die 
eus in der Ziſchr. f. — Sprchw. Bo. II, 
el in der Virchow · Ho ſchen — baren 
5 ge Bd. V). Im Hinblid auf 
A Brink in feinem Beowulf (©. 7), er fei fih bemufit, 
Teider viel zu wenig beadhteten" Abhandlung „fehr 
und in Paul's Grundriß ber germanifchen lologie 
| — die — der han ir „am meiften aus Stein« 
) ollsepos ge 
m auf bie äußern eh enenerfättnife ein, unter denen St. 
ung von „Grammatik, Logik und Pf logie“ der Wiſſen · 
iahr 1856 nen N Ne — hr 
rivatbocent wieder 
—— und gineſiſche ee allgemeine ne 
und Sprachſchilderung unter Berüdfihtigung der Völter: 
'ormlofen S ‚ vergleichende Mythologie und Gefchichte 
Woefie, Später las er allgemeine und vergleihende Grammatit, 
—7 Mythologie, allgemeine Einleitung in bie Litteratur⸗ 
a und Charalter der romaniſchen Spraden in 
hu! — # ae Spraden und dem Deutfhen, über Form 2 
ale Sat Ce über Wollrpfpgotsgie, Deftähe der 
= un über Vo ogie r 
un und — She (feit — x 
rache und bes Men echts, ü 
er ———— Hinſicht und 


viel: drer. Sein Vortrag war äußerlich nicht anziehend, 
air ur us angelegte Naturen treu. Be nadtali * a 
Mi in ‚zeigt beſonders Guſtav Glogau (f. A. D. B. XL, 394; 
g Sein Eeben und fein Briefwechſel mit H. Steinthal "8.6 
—* Andre haben von dem verehrten Lehrer Anregungen 
if ihr Denten und Sein einen ſegensvollen Einfluß ausübten, 
efu * lehrten fie nicht nur philoſophiſch denken ſowie das 
pfungen der Völter pſychologiſch· hiſtoriſch ——— hu 
dab in ihnen — wie in feinen Schriften 
— Ausdruck fam: neben der Tiefe und Sa ie 
te bes Blickes die ideale Gefinnung und bie 






















6711878 ab lehrte ©t. auch an der damald' eröffneten Hoch⸗ 
) für die Wiffenihaft des Judenthbums. Im December 1862 
Juſtus Dishaufen’s Eintreten für ihn zum außerordentlichen 












Stentrup. 


wurde. Hier len en in 
daten zum 25. ar 106 3 mans 
N En \ 
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au 
d Ueberwindung ber ti 
Tagen, das ae zu fuchen ift, das 


ber Zeitſchrift für e Geologie Ben die bes 
R: Sein "Eh FA nb 45, Da Saupt⸗ 
gezählt. St. wollte feine Vorleſungen über die & 
vö Werte aufammenarbeiten, aber fein früher = 
. Mit anerfennenswerther Pietät hat es fi) 
, bdiefes Werk, foweit Banuferipte Dazu vorlagen, in 
und Freundes herauszugeben, und wenn es ſich 
Mt hat, daß er vieles aus Eigenem dazuthun und ange 
mußte, fo geben uns die zwei prächtigen Bände der Erʒ⸗ 
bie in ben Jahren 1904—6 erfäienen find, doch eine gute 
Stelgner’3 Ideen und legen zugleich Zeugniß ab für bie 
aft, die St. als Lehrer im bie Herzen Kine te zu 
Te 
er * ois St., Jeſuit, Ai: r, geboren A 
: Berbinand Alois &t., Iefuit, Dog —* 
8* Mi, i. W., 1 am 15. Juli 1898 zu Raltss 
abfoto das Gymnaſium in feiner Veterftabt, Au Mlubirte 
ophie und Theologie im Collegium Germanienm in 
’r. phil. et theol. und Priefter. Hierauf trat er am 
die öfterreichiihe Orbenspronii ei Geſellſchaft u 
er als Profefjor der Philofophie in 
) Profeſſor ber Dogmatit an ber Univerfität 
| jahre brachte er im fchriftitellerifeher un feellonger 
nei m FR alfsburg zu. 
nber, beſonders nad) ber —J— Seite aus⸗ 
t veröffentlichte die größeren Werke: „Das Dogma 
tfchöpfung gegenüber der natürlichen Extenntniß mit be⸗ 
g ber Polemik Dieringer’s und Diſchinger's gegen 
holajtit" (Innsbrud 1870); „Praelectiones dogmaticae 
ud — das große Hauptwerl: „Praelectiones do 
’(@ Theile in 4 Bänden), Jnnebrud 1003 
ri a har scholastici de Deo uno* 
1 Gebrauch feiner Hörer wurden die folgenden —— 
gebrudt: „De Sacramentis in genere, Synopsis — 
1888); " Apologetica Religionis christiauge“ (ebd. 1889); 






















, Geihicht ei 
. Aufl, (Sreiburg i. Br. 1906), 
 Bibliothöque de la Compagnie de J. 
Bruxelles 1900), p. 862 s. — Got d 
En —2 zu Innsbruck, 6. e, Nr. 9, gi 


3 Theodor — St, Be 
; in Defjau, war geboren 
an ala su wi hi; 
maſium zu Zerbſt, 6 bie 
eologie. 1850 wurde 4 Subftitut feines 
am erfolgten Tode feines Waters zu Kl, | 
oglihen Mingcabinets zu De 
in aa 1857, von 1857—1875 ala * 
Dohndorf bei —* 
er Lauſig ‚Er tar 


ie "ber Ansaltingen Sn 0 

vor alem numismatiihen Studien ee 

yore ung bes Bractentenfundes von Freclebe 
äußerft fleißige und gediegene Arbeit. Dann fo 

Stubien“ (I. zur Geſchichte des Anhaltinifhen Mu 

fund von Selen, IT. der Bracteatenfund von € 

numismatifhe Zeitihrift, die Blätter für Münzfreunde, 





0 18 
mde ber je aan bie 
rthums bringen von ihm # 
mit St. in — lam, war 
von ber Liebenswilrd rg! 
— wurde in der 
Im Anhaltiſchen C 
per am 16, Mat 1894 g 
ielt Ba Staatsanzei 


tadı ra 
a (Oı Anka) im Numismat — 
In den Blättern für Een E00 
ius Erbflein fein Sehenebild 
Siſchof, f 1467. Trotz der um Ehlsppue. 
hen eigen © —— 
Obere und Nieberöfterreich ee Yes 
teh haben ſi Se AA A iſchen Secte 
ä ahrhunderts in Defterreid behauptet, 
—— riebrich Reiſer um 1430 mit ben 
a trat und von Prag und Tabor aus eine ganz 
1 de. walbenfifgetaporiti ki mis anda ins Merf jehte, 
"hie —— Waldenſer angel chen. as —2 
ſterreich den auch bei be bel ah 
n Achtung ftehenden Walbenferbitdot — 
ja h be J Mn der Böhmifchen ——— kr 
. Während ber den öfterreihiihen Waldenfern 
Brübern ER ed, ———— ging die In⸗ 
gegen bie Walbenfer vor; ein Opfer di erfolgung 
phan, ber 1467 in Wien verbrannt mu 
und es ie zur Geſchichte * ee 
tag 1878), &. 30 ff., 35, 100, 118, 120, 131, 
ie rthum und "Inquifition im fübattl, Deutfälenb rei 
Herman Haupt, 
} Beine Wilhelm (v.) St. der A Drganifator 
pefens und Begründer des Meltp oftvereind, wurde am 
p in Hinterpommern, ——— Nr, 2 als 
Is geboren. Am 3. Februar wurde er im ber elter« 
i nt Sein Vater Ernft Friedrich St., ber damals a 
b, war ein geiftig angeregter Mann, wie fih ſchon 
läßt, daß ihm von ah Pitbärgern verfihiedene Ehrenämter 


re übertragen wurden. Zulegt wurde er 
— 34 St. genoß von feinem vierten Jahre an 





eu 





Ye fehr. nie dort 0d hamal ‚ir 
emofratifchen Leiden! der Bevölferung auf. 
igst Lager und war ſogar einer * 
wie aus einem von ihm mitu 
Bürger Stolps vom 7. Juni 1849 hervorgeht. 
} in feiner Vaterſtadt, am 30. September 1849, 
bir — ae Pen loß 
‚aligen kunſtſinn er 

St. 14 —3 Lebens ne 
g bafür den Schriftfteller in ihm gewedt. Seine 
v der „nordifhen Alhambra“ gewidmet. Nach faum 
Auguſt 1850, wurde er wieder verfegt, und zwar an 
anzig. Dort unterzog er ſich am 21. September 1850 
ie dem fpüteren Secretäreramen entſprach, und 
Auszeihnung”, Damals erregte er das 
durch feine Spradifenntnifiee Die Wrofunge- 
naß egen, als der junge Poſtſchreiber, dem es 
{ zu bezeichnen, in denen er geprüft fein wollte, 
angab. Gleich nad) feiner Prüfung verließ er Danzii 
rg bei ber Artillerie fein Jahr abzudienen, Na 
im September 1851 aushülfsweiſe am Rechnungs- 
es in Berlin beſchäftigt. Er ließ fich fofo ! 
feinen „gröpten Schah“, wie er feinem Water ieh, 
er wurde er nach Köln a Fee — 
ereifer in geſchichtliche 

Die Marien- 



















3 gen“, welche, iſt noch nicht befannt geworben und wäre 
It zu werben — vermuthlid war es die „Kölnische Zeitung“ — 
der- und Mufikreferate, die „Auffehen erregten‘. Er felbit 
Jahren mohlgefällig erzählt: „Einige meiner Aufſähe 
m nicht unbemerkt, und wenn man hier und ba fragte, 
Mann? dann lautete die Antwort auf gut Kölniſch 
Dieſe Nebendefhäftigungen bradten ihn — 
em Dienſt, deſſen Bewältigung nicht leicht mar, er 

te der ſich ihm entgegenftellenden Schwierigfeiten Herr 

3 mit Erfolg, wie einer feiner den Eltern erjtatteten 
es heißt: „Ich habe mir, weil ich beim Nachtarbeiten 
n) manchmal die Füße in faltes Waſſer fette, eine große 
infolge deren mir die Schleimhaut auf der Bruft und 
Der Kölner Dienft war im übrigen ungemein lehrrei 
, außer dem Stadtpoftamt, auch nod auf ber Bahnp 
ers und Köln und bei der Oberpoftbirection befdäftigt und 
rlehrsreihen Stabt alle Zweige eines großen Noftbetriebes, 
den Auslandsverlehr mit feinen verwidelten Tarberechnungen 


. fan 











erin aus der Verlegen! 
Reid, bel zu verwe n und fann. 
den. el — — 
tanntes Sprachtalent h 
Saup bei feinen Bewerbungen um 

felbft 


thumlichleit Stephan’s, Denn nur der. p 
Icon bei die Sage. 

Dod ſchon am 1. Mai 1856 ernannte er ihn en 
Secretär. Er ſchentie ihm in immer wachſendem Naße fein Ver 
—— er ihm mit der Ausarbeitung eines neuen } ] 

ehr innerhalb des Gebiets des d 
a Tarif wurbe bereit$ auf der Münchener 9 
den betheiligten Ländern angenommen, Außerdem 
für das Abrechnungsweſen, die im. wejentlihen noch 
beſaß. ee d fein ungewöhnlicher Si 
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ftliche Ard ac ar 33 unbe Bike —— 
tliche er eichnenber eine 
ide "Bolt eber die britiſche Porto= 
Schon nad) 3; Ameiäßeigem ne in Berlin vollendete 
Studium der einfolägigen Literatur und vor 
A 800 Sim far) —— — — * 
r bie 
ige bis auf bie Es erſchien 1859 Y . Deder 
—5 — iſt tritt darin deutlich hervor. Er ift 
Mit einer — Animofität wendet er ſich 
{ ie u — ee — 
— — eine allgemeine ichte der 
Buy sea „Man muß nur die Mühe ——— nicht 
Tones fatt‘ fein wollen.” Mit feinfinnigem und ——— 
de legte er bie einigende Wirfung des Werlehreme 
; langer ununterbrodener —— 
Band der Einheit die kurfurſtlichen Staaten,“ urtheilte 
Großen Kurfürften im J. 1654 mit Danzig — Bofte 
; Ser hervor, daß derſelbe Kurfürſt der erfte deutſche Reichsfürft 
welcher feine Territorialpoften „nad heutiger Weiſe“ eingerichtet 
& ber Drganifationsfinn Friedrich "Rilhelm’s Y. machte ihm Freude. 
* — der Sarg Sähe diefes Königs aus, bie er immer 
3 en ges ot ein — das —8— ai joll, 
u iſt das vor die gan taatsmajchiene*, 
her’ "ash boten ihm Material zu ae Werke. Er führt 
n Sat an; „Kein größerer Brieffälfcer ift auf Erden, denn mer 
Brief zu eigen machet“, und verzeichnet, daß Quther bie — 
—— geradezu als Todſünde gebrandmarft habe. M 
er feſt, daf die preußiſche Poſt faft die einzige von Fe 
Europas war, welde ununterbroden durch —* Staat be⸗ 
rwaltet wurde. Es iſt merlwürdig, daß Biest beveutende Werf 
i das nod) in feiner Weiſe überholt worden ift, in einem halben 
t eine neue Auflage erfahren hat, Zwar ift feine Dis- 
Ihwerfällig. Der junge Forſcher war der Stofjmafjen in der 
doch nicht volllommen Herr geworben. Aber man follte 
in der weiten DOrganifation ber deutſchen Poft dieſes hervor- 
ihres —⸗ Chefs im Laufe der Jahrzehnte mehr Käufer 


erauskam, war ber 27 jährige Verfaſſer am 14. Auguſt 1858 
e h ernannt worden. Zur felben Zeit fam er an die Ober 
etion in Potsdam. Damals etwa verfaßte er aud) feinen „Leitfaden 
m Urbeiten im Poſtweſen“, ben fpäteren „Leinen Stephan“, 
‚unter dem Titel „Anleitung zur Anfertigung der Berichte, 
und Schreiben zc., ein Leitfaden für jüngere Poftbeamte 
te)” in Berlin bei Deder im Drud erfchien und 1880 eine 
erlebte, In Potsdam ſchloß er fi dem Sreimaurerorben an, 
Detober 1858 in die Loge „Teutonia“ eintrat, Er foll eim 
des Ordens geweſen fein. Am 27. Juni 1859 wurde er 
jet und dort mit der Neubearbeitung der Dienjtanmeifu 
53 am 8. März 1860, verlor er ſeinen Vater, Zwei 
— * Tod ſeinen väterlichen Gönner Schmückert, der 
bi a 





















ber 
in dem 
— 53** 


ertheilt, das b 
serbntungen mi ai oe 96 Zeit N 


von 1864 ; 
(iesigeienien n Bo uni en 


Arbeit, aufgetragen w 
Geheimen same sel den Rath 

Ben worben mar, eine — 

die Beſeitigung de 






Er 
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ganz ungewöhnliche ea = als eine folde Be 
ähriger Freund und Vlitarbeiter Stephan’s von — 

ieſen in der griechiſchen Götterſage wuchſen ihm, 
Schwierigleiten zu überwinden, hundert Hände, alle e 
alle zielbewußt”, das zeigte fih Hier zum erften Male fo 
Es war ftaunenswürbig, wie er . Kräfte anzufpannen 
Je mehr und je Schwereres es zu thun gab, um fo} 
Was er ſpäter als feinen Wahlip bezeichnete: 

ua erfannt, Kraft 
ht gethan, Herz 

res den ganzen Mann, Als bie Ereignifl 
St. eine Denffhrift über die Nothwenbigfeit ber U 
und — Poſt in die — he Poſtverwaltung. 

andelsminiſter Graf Itenplitz, zu deſſen Reſſort das 
örte, St. für die Regelung der Frage ins Auge. Auf 
Belegung Frankfurts verfügte er am 18. Juli 1866 bi 
Hude en Beamten dahin, I Frankfurt Emmen, 

berbefehlshaber der Main-Armee, dem General 

einen „Befehl“, der ihm die Uebernahme der Dberleitung | 
verwaltung auftrug, und begann darauf am 21. Juli ba: 
vertraulich mit dem Tarie’fien Generalpoftbirector Freihe 
die zu treffenden —— verſtändigte. Schele Bi 
feinen Poften zu verzichten, ftellte ſich aber St. 
fämmtlihe Beamte einen Revers unterfhreiben, 
zeichen Macht unterftellten und trat unter V 
mit dem Furſten von Thurn und Taris, Der Ai 
fürftlichen Gejammtverwaltung Grafen v. Dörn 
nad Würzburg. Man befprad dort (am 12, Auguft) jofor 
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ch ge äfts 
ünde — un bis An än Be ver⸗ 
eftellt werden fonnten. Schließlich wurde bie 
zu erledigt, bei denen Stephan’s Entwürfe — 
wurden und in denen St. bie thatfählide Führung der 
nahm. Am 28. Januar 1867 wurde ber Vertrag unter 
die Thurn» und Taris’fche Poſt am 1. Juli 1867 von ben 
—— ſollte. Als a ne De gegen — 
dem Drude Bismard's der Durchſchnitt der Teßten zehn 
, eine Million weniger, als ver Fürft von Taris zu en 
feftgefegt. Im Anſchluß an jene Berliner Gonferenzen ging 
des Jahres als preußiſcher Commiffar zur Verhandlung mit 
betheiligten Aleinftaaten ab, zunächſi nad) 
n ort nad Eonbershaufen, Meiningen, Gotha und fam dort 
| nad mehr oder minder langen Berathungen zum Schluß. Gleihartige 
e b er mit Schwargburg-Rubolftabt, den beiden Neuß und ben 
Zippe, Nur ai oft erwuchſen dabei die meitläufigiten Schwierigkeiten. 
it. wuhte die Pertreter der al lee — zu behandeln, 
aud grofentheils blutwenig von den Dingen. Hände- 
des Herzogs Ernſt von Coburg-Gotha, Sammer, 
„Es ift A als ob 10000 Poftwagen in meinem Kopfe 
mit der eigenen Regierung hatte St, Schwierig« 
müdert’3, Philipsborn, und fämmtlihe Geheimen 
ſtamt machen. geſchloſſen eeg eine der wichtigſten 
ge mit Weimar Front. ie vertraten babei einen 
Standpunkt, Diesmal aber ftellte fih ber Minifter Graf 
Stephan’s Seite und verhalf dadurch deſſen Anfiht zum Siege. 
lieb nur noch das Großherzogtum Heflen übrig, mit dem lange 
Berhanblungen gepflogen wurben. Es fa jogar zum Abbruch 
mit biefem, weil St. feinem Staate, wie fhon vorher bei den 
— mit den Taris’jhen Vertretern, nichts bieten ließ. Erft am 
— ſich auch Heſſen zum Einlenken. Nun galt es mit 
in der Taris’fhen Verwaltung ſelbſt aufzuräumen, Zunädft 
reithum, das jämmtliche Boftbeamten, einſchließlich der Poſt- 
— aufgehoben. St. conſtatirte ſelbſt den coloſſalen Un⸗ 
Vergünftigung zur Folge gehabt hatte, indem er einige Tage 
—* ihrem Eingang in Franlfurt controllirte. Aber 
Des Haftretens hatte ihm doch bie Herzen ber Taris’fden 
en. Um 30. Juni 1867 bereiteten fie ihm eine große Abs 
— ein filberner, aus hanauſcher Kunſtwerkſtätte hervor— 
3 reiht wurde. St. hielt dabei eine feiner ftimmungs- 
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350 Krebs 
——— 
Ihm lag es nun ob, 502 — —— 2100 3 
den Mechanismus der Br ing ei 


—* —— 


Be, eitopofgebäube in in — Ba 

der Taris ſchen Boft mit ber preußi b 

Norbbeutfhen Bundes unter einheitliche — ans Teleg 

ger: Das preußische Generalpoftamt wurde Ipoji 

hen Bundes und das ganze Poſtweſen des Norbben ! 

dem Bunbesfanzler unterftellt. Im diefer Zeit, insbeſondere 

Gefeges über das Poſtweſen bes Norbbeutfchen Bundes vom 2.9 Rovember 

das am 1, Januar 1868 für den größten Theil des B 

gewann St. nähere Fühlung mit Bismard, —— 

es ihm, in Anlehnung an das in England von Ronland Hill 
geführte Pennyportofyften, aud im Norddeutſchland ben 

Durhfüßrung zu bringen, für den ſchon lange 

hierbei als einen befonnenen Realpolitifer, Denn im © 

ftürgten Einführung bes Pennyfyftems in England, das 

finanzielle Einbußen verurfachte, bis — die Einnahmen 

wieder eingeholt wurden, gab es bei dem Groſchentarif 

zwei Jahren einen einen Ausfall in den —— — 

ſteigerten ſich dieſe wieder. 

Seitdem St. die Bearbeitung der Poſtverbindungen 
unter ſich hatte, entfaltete er eine unermüblide Tätigkeit ı 
Poftverhältnifie mit den fremden Staaten. Bereits 1863 a 
dann nad Liſſabon. Dann ſchloß er mit Belgien, den 
Dünemarl Verträge ab, 1868 mit Norwegen, ber i 
dann mit Rumänien, "abermals mit den Nieberla, 
mit Stalien, 1869 mit Schweben, 1870 mit Großb 
Verhandlungen reifte in ihm ber Plan zur Gründung 
Er bradte ihn im November 1868 in einer Denkichrift — 
war der Gedante ſehr alt. Bereits 1811 hatte ihn Klu 
über das deutfche Poſtweſen ausgeſprochen. Seiner Bei 
aber gewaltige Hinberniffe entgegen, da die Tranfiteinnah; 
durd eine Erleichterung des internationalen Verlehrs Ein 
Aber feit dem Jahre 1862 trat man der Ausführung bes & 
dazu angeregt durch die Bundesregierung ber Vereinigten St 
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fein. Dan ift verfuht anzunehmen, ren Spi 
Kunſt in ber Wenfhenehenttung ihn für 
erfcheinen liefen. Ohne Zweifel wäre die —— 
Aber es war beſſer für die Geſtaltung des he 
— des deutſchen Fan se da er der Po 
Seit der glä er am‘ 
Voltslörpers A —— der Taxis ſchen 
war er ein berühmter Mann geworden. So lam Per u er 
von Aegypten im 3. 1869 zur Einmeihungsfeier des S 
wurde. Von den zahlreichen namhaften deutſchen 
jenes weltgeſchichtlichen Greignifies im November des g 
St. vielleicht Derjenige, in deſſen Herzen und Kopfe % 
wegung auslöfte. Das zeigen die lũterariſchen Früchte biefer R 
erfchien wieder ein umfangreicher Aufſatz, und zwar in ber 
6. Jahrganges der Brodhaus’shen Revue „Unfere Zeit” (Zei 
— * en a = — 1—20 und 
te abermals ein jtattlihes We as 
—9 ſchen, ae —— 
ur n deutſchfran 8 
— das dann 1872 ebenfalls bei B —— 
waltigen Ausblicke in die Zufunft, die die Eröffnung des € 
und der Nüdblid in bie Vorgefchichte jener Länder und t 
padte den feurigen Bahnbrecher des Verkehrs unwi 
er ben Drang, feine Mitwelt über die Bebeutung des 
und er that das mit eindringender Sachkenniniß und weitem 
verfehräpolitiihem Blide. Zugleich fehte er, ——— inf * 
Aegypten, die Gebundenheit der orientaliſchen Welt 
Freiheit zugetragen wurde. Und auch der deutſche Wann 
Gemüt barf man bei Feften im Drient nicht erwarten: 
Hang, das Vollslied und das weibliche Element; was an 
handen, gehört nicht mehr zur Weiblichkeit”, Der 
war weſentlich fahmiflenihaftlic gehalten. Sein Bud 
fi, außer durch Neichthum des Wiſſens und glänzende ® ch 
farbenfriſche, zum Theil launige Schilderung aus, die Hi 
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im Anſchluß an den . über bie Eröi 
| En uni Sn ehe 
— Erei Re a die Welt damals be⸗ 
der fenbahn und die tion zur 
son Darien ama) in einer gründliden Abs 
lehräftrapen zur Verbindung des Atlantifhen und des 
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Örben ber einzelnen Bundesſtaaten 
1870 erfolgte die föniglide Bejtätigung. Der Erfte, 
— gedachte, war fein alter Lehrer Berndt in 


e8 nortbeutfcen Poſtweſens begann der neue Generalpoftz 
x bebeutfamen Reform, die er ſchon feit Jahren ver« 
* ——— der Poſtlarte. Schon 1865 hatte er 
5 Einführung eines Poſtblattes“, wie er bie 
Begeihnete, ade In der Denlſchrift, die er darüber 
aus, daß die re ie ſtändi⸗ auf ereinfachung der 
dränge. Bon der Wachstafel jei man zur t⸗ 
atte der Brief die Form gefalteter Blätter an— 
ach auch eine noch einfagere Form. Philipsborn 
fteonferenz zu Karlsruhe im October 1865 zur Spradje 
phan's Vorſchlag aber auf Bedenken. Man fand das 
g” u. ſ. w. Inzwiſchen war aber der von bem öfterreidi« 
en Emanuel Hermann ausgeſprochene Gedanle 
ben fpäteren Generalpoftbirector v. Stolbenfteiner aufgegriffen 
Detober 1869 die „Correfpondenzlarte” eingeführt worden. 
han’s in das Amt des Generalpoftdirectord verfügte Bis- 
Juni 1870 die Einführung ber „Correfpondenzfarte” im 
ziel, Sie vollzog fi am 25. Juni. Zunächſt betrug 
nod einen Groſchen, vom 17. October 1871 ab wurbe es, 
achen entſprechend, auf "/a Groſchen feſtgeſetzt, doch ba 
niedrig erwies, wurde es am 1. Juli 1872 wieder auf 
In 1. Januar 1872 fam die Correfponbenzlarte mit 
1. März 1872 der Name Poſtlarte. 
: St. die Neuerung der Gorrejpondenzlarte getroffen, bie ſich 
dentlichen Beliebtheit erfreute und den Urheber der Neuerung 
der vollsthümlihiten Männer machte, da ftellte ber 
mzöfifhen Krieges wieder gemaltige Anforderungen an 
inötalent. Wieder war er mit feuereifer dabei. Er 
i tung der Feldpoſt. Schon am 24. Juli ftand fie zum 
Aber erjt Mitte Auguft gelang es, den Medanismus in 
Et. ſelbſt war überall thätig, um perfönlih an Ort und 
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Stelle wichtige Feldpoftämter zu bilden, Er ftellte ein 
Yehseruig mit Yelptr — Seen 
wegen N 
14 Sen n 23 — 2 
” elbpadetverfehr a 
871 Fa 2 Norddeutfche Feldpoft — 
f den Kriegsſchauplatz befoͤrdert. Faſt dieſe 
gg Während bes en Feldzuges 
3 illionen = ee, und Bohlarten zu Dazu kam 
eitungen u e Er Geldfendungen, - 
re sol iege im Reichsta 
Nach dem Friedensſchluß een das elſaß 
Bey einzugliedern, was w sit (ämierig m mar, 
enfaß zu dem feit 1850 in — 
Perle über das der junge St. einft eine vortrefflid 
hatte, das Gentralifationsiyftem —— weil es * — 
verkehr, auch feine Poſtkarte weil es außerdem an 
und ebenſo keine — don ebäube vorhanden. waren. 
foreh ſich die fehr viel leichtere der Einverleibung der badiſchen 
nlehnung an das Geſetz über das Poſtweſen — 2. — 
dann unter dem 28. Detober 1871 ein Geſetz tiber 
das ganze Reich erlaffen, das am 1, Januar 1872 in — 
Keen Bi Poitrec 2 seien Se ba: 
tern blieben au‘ oſſen. e —— 
mgöverlehr, ſetzte das Briefgewicht auf 15 Pe an — 
— jeld auf. Eine wichtige, in damaliger Zeit 
Neuerung war ferner die Beſeitigung der in — Sinfi 
fittlihend wirkenden Einrichtung ber ——— 
einem Plan Stephan's eingerichtete Nachnahmeverfa! — * 
1871 begründete St. die Abſchaffung der Poftvorfhüfe im 
17, Mai 1873 erging das Gefeg über den Geld und Pa ; 
&t. vor allem als Eindeitstarif” für Padete 25 Pfenni 3 für 10° 
10 Meilen und 50 Pfennig für 10 Pfund auf eine Entfern 
10 Meilen feitfegte und — mit einigen Federſtrichen 
Buftänden ein Ende machte. Es gab vorher —5* 
ſchiedene Padetportofäge. Das neue Geſetz rief eine mei 
Badetverfehrs, namentlich in Nahrungsmitteln, hervor. Schon 
das internationale Boftbureau au Bern feftftellte, der beutjd 
durd die von St, gewährte Erleichterung einen größeren Um| 
der ſämmtlicher übrigen Zänber ber Erbe aufammengenommen. 
diefe nur 52 Millionen Padete verfandten, wurden in Deutſch 
verſchidt. Freilich arbeitete der deutſche Padetbienft tro 
Verkehrs ſtets mit Unterbilanz. Aber St. fam es um d 
fistaliſche Erträge an fih an. Er jtellte die wirthſcha 
— des — ze. 8 —J ——— 
rient hatte er einſt geſagt: „Der wirkſamſte Miffionar if 
Ein ander Mal meinte er: „Im Organismus unferes steh 
man bie Poft ald die Lunge anfehen. riet eine Störm 
ſtopfung in einem ber Luftröhrenzweige, Dann werben wir 
Bebeutung des wichtigen Organs für den ganzen Lebenspro 
Gleichzeitig mit dieſen weittragenden Neuerungen im ? 
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br 1870 zurüdgeftellten Pla Plan bes Weltp: 


tunen 










1 negen. De einfetläen Meltporiss abgehalten hate 
_megen n! en ortos 
abermals den Antrag auf Einberu ng einer F 
Mienera hieß ihn natürlich auch diesm —— 
Id bal — eich — u dieſer 
; verhielt — ablehnend d Rufland bat um — 
——— deſſen “u zum a 1874 auf. 
n 3 dem Unternehmen nur förderlich. Am 
trat "bie Eonferenz enblih in Bern zufammen. Zwei— 
waren betheiligt, St. übernahm den Vorſitz. Am 9. October 
ro) Werk zu — een a — — mit 
freich en Ugemeinen n zus 
Ari ms ra (de im Mai 1875 be ee x ki 
tionen Menfhen zu einer großen rofamilie 
ge ih und En en 
b = Fe —— F ſich Pr Exten if 
in rau mögen n 17 nin 
n — — des — wie St. nicht müde 
— geiftigem und ibeellem Gebiete liege. Am 1. Juli 
e Boftverein“ praftifh ins Leben. Es war mohl 
in Er Laufbahn Stephan’s, ald er am 28. November 
et das Werk feiner Initiative zur Genehmigung 
Damals prägte er in feiner ren Einführungsrede 
Bart: Si vis pacem, para concordiam. Cr fudite babei bie Be- 
i * zu ee: — De I mit großen politif—hen 
heidener Bedeutung, de © vielleicht had 
Belle betrachtet werben, ie — im Leben * 
eentwidlung ſtärkerer Berührung und durch den ic 
— vielleicht weitere homogene Gebilde lebenskräftig 
jedem Falle verwerthet er die Solidarität der Inter = 
selement." Nicht zum en erfreute ihn Das 
«8 fein Friedenswerk bei der Kaiferin Augufta fand. 
t ber Induſtriellen begegnete er fofort dieſem Ver - 
It —* feinſinnigſte Kopf unter ben rheiniſchen Grof« 
— 7 — die ——— des Weltpoſtvereins in einem 
St. mit begeiſterten Worten als „bie eminenteſte That der 
Wie Beifätig Stephan's Wert im Auslande aufgenommen 
ihproben. So erllärte der Balte Graf Keyfer- 
St. für einen ber größten Wohlthäter ber 
n * wie er launig hinzuſetzte, darum zu feinem Brent un 
; Er habe das Kunſtſtück fertig gebracht, daß bie Gebanfen 
m die Erde flögen 
1878 fand eine zweite Vereinsconferenz in Paris jtatt. Jetzt 
theilnehmenden Staaten ſchon auf 28 gewachſen. 82 unter 
n Vereinsvertrag. Der Verein gab fih nunmehr den Namen 
in“. er allem aber wurde jet eine noch viel einfachere Neger 
8 getroffen als vier Jahre vorher in Bern. Jeht wurbe 
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I — Ka Namen „Oberfte 
iefer Behörde hieß St. nunmehr r 

. — re — Unter dem 2. € e 
zum — Wirklichen Geheimrath mit dem 9 cai 
nannt. Im Jahr darauf erfuhr fein Wirlungslreis eine n 
—— cr für b ee ab Se 

ir bie = um egrap! 

Arbeiten au hatte. Mit diefer wurbe zmctung m — 
druderei vereini ſten 


ſchließlich das % des_Generalpoftmeifters bie Bez 
unb ber ortchef den Titel eines Stantsfecretärs, 
pojtmeifter, der präcifer war, num aber in bie hiſtoriſche Rum; 
mworfen wurde und allmählih nur nod Erinnerungen an 
Taris’fche Periode wedte, war St. lieber gemefen. 
ſehr an den Titel einer roten ‚en Claſſe von Beamten bes 9 
Die Vereinigung von Voſt und De Di Aegup war nur | 
1866 hatte fie auch fchon bejtanden. Da bie 
— —— Fehlbetrage — — v 
war, ſo hatte man es vorgezogen, rückz 
her hatte ein höherer Officier das ——— weſen e ei er m 
Verwaltung bei St. in die dentbar beſte Hand. Mit g 
Thatkraft 9 vollzog er die Verſchmelzung ber beiden Dxg 
am 1. Januar 1876 trat fie ind Leben, und alsbald Yu 
Chef aud hier an umfaſſende Reformen. Es war biefe 
beiden verwandten Organifationen, wie einer non Stephan 
hervorhebt, wieder einmal eine jener Aufgaben, benen Sn he 
Sieblingsbibelworte, gegenüberftand wie das Roß, das den S 
riecht und freudig it. „Die ganze Unternehmungsluft, 
Spanntraft feines Weſens loberten mächtig empor und 
arbeitern Vertrauen und Entſchloſſenheit ein.” Binnen 
bie Zahl der Telegraphenanftalten von 1945 auf 4148, alfo 
mehr als das Doppelte erhöht. Noch zu feinen Lebzeiten üb 
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" Staaten ber. Exbe) in der, 
n bob 





Unter Stephan’s — und thatträftiger Hand 
an 

Am 22. November 1875 entwidelte er dem Reichs - 

Pläne. Am 13. März 1876 wurde mit ber A 

Halle begonnen. —* am 28. Juni war die Linie 






igung. ieb dann 
ee die ee me gehörigen — nach Selgalan, 
j — erwarb, im Deren mit ben da ri Tore 
neue Kabel zwiſchen Warneminde und Gjebfer a zwiſchen Emben 
ton, — auf — Koften ein Reichskabel von Borkum nad Va— 
;te. nad; Valencia an ber iriſchen ——— * 
— — en ehr fam Deutfchland in unmittelbare Ve 
— Noch kurz vor Stephan's Tode fand die Legung 
ſtatt, durch das Deutſchland eine eigene überſeei —— 
mit ‚Spe nien und einen Anflug an bie bort landenden hen ers 
Frage aufzumwerfen, ob St. biefes überſeeiſche Kabelnetz 
es ausgeſtalten fönnen und ob hier nicht ein ſchließliches 
— en Ren und ein mangelnder Weitblick bei ihm vorliegt, 
I der Seefabel, die Deutſchland erwarb oder anlegte, blieb im 
‚andern großen Hanbelsftaaten auffällig gering, und biefer me 
te, mie id" nach nachher insbeſondere während des Burenfrieges und 
vor biefen, noch zu Stephan's un beim —— chineſiſchen 
—— Er ea 1884 fommen ah, zeigen follte, ganz ungemein 
\ eg ng des deutfchen Reiches erſchweren. 

BE lieh St. es ſich — ſein, eine 
herbeizuführen. Am 1. März 1876 erließ er eine 
ntare durch die eine Grundgebühr von 20 Bfenmi und ein Ein- 

Pennig für jedes Wort feſtgeſetzt wurde. * gab anfangs 
pruch gegen dieſe Neuerung. Aber ſiehe da, trotz der Er- 
fi der Ertrag. Dem beutjchen Borbilde folgten alsbalb 
1 Dem und Dejterreihelingarn. Nun dachte St. aud) eine 

Regelung durchſetzen ‚zu lönnen. Auf der dag 
1879 ftellte er einen bahingehenden Antrag. Noch hatte er 
Aber fchon 1885 murbe auf ber Berliner Telegraphenconferenz 
aphenverein gegründet unter Annahme des reinen Worttarifs 
i an des gefammten Tranfitigftems. Auf jener Conferenz 
St. fih den Spaß machte, einen Trinkſpruch auf ihn im ber 
‚aller vertretenen Staaten zu erwiebern. In ber eigenen — 





























_ mo 
e falt 
‚entfhloß er fih noch am 1. Februar 1891 auch die Grundtare bei 

peichen fortfallen zu laſſen und nur nod) eine Worttage von 5 Pfennig 





fäumt j 
deglere der leiſtete bald das latte Sand bi gi 
beim Ba 1 "on ver Städten ie 
ei Befonbert Berlin, ir rs hen angeregt: = 
— — Zahl aus. 
als —— 
win de 5* 





mens und ei zu wahren, i 
des Schrers Per Neis in Friedrichsdorf bei — 
nur nicht die — Mittel zur völligen Ki 
habt und von dem Bell 2 Kenntniß bezogen hatte, ein 
1000 Mark beim deutſchen Kaifer erwirkte Das von Keis 
ſammengeſetzte Vorbild des Telephons nahm bie deutfche h 
wahr 
i Sur Entlaftung der Telegraphie orbnete St. a 
Berlin, Hamburg und Frankfurt a, M. die Ginrichtung einer pi 
Poſt (Robrpoft) an. Am 1. December 1876 wurde bie erfte 
von 26 Kilometer Länge dem Verkehr übergeben. Für a. 
deutete biefe Einrichtung in der That eine weſentliche €: 
fühlbar war der Nuten für den PBrivatverfehr. 
Seitdem bie Neihshruderei ihm unterftellt war, lieh, id 
Hebung angelegen fein. Früher ftand das deuiſche 9 
den vervielfältigenden Künſten des Auslandes zurüd. ie. 
mwaltung wurde der Reichsdruckerei die Auszeichnung 
ber „internationalen challographiſchen Geſellſchaft“, an 
toren ber Pariſer Bibliothef und des britifhen Muſeums 
rungen übertragen wurden, Am 15. Februar 1894 hi 
Gentrumsmitglied Freiherr v. Heeremann es im Neich 
Staatsjecretär für diefe technische Vervolllommnung ber R 
lofe Anerkennung zu zollen. 
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begrünbenben e 5 er Be — 
ſere Briefe, Paſſagiere, —— unfere Gelber, 
ke werben beförbert en St iffen, die auf fremden — 

we enger beſtehen leider z. Th. aus Deutjden. 
t n fremder Staaten mit geſtärlt durch — 
ie italfraft, durch deutſche Arme. Es iſt auch 
at — — ten nicht ſehr zu empfehlen ift, unfere Boft an 
Bern — auszuliefern und eine birecte Poftverbinbung mit ben 
M lig zu entbehren. Denken Sie nur an gejpannte Zeiten. Ich 
nicht a dem Kriegsfalle ſprechen, der in deu aſiatiſchen Meeren 
brechen fann.“ Er erinnerte dabei aud) an den Sat: trade follows the 
— g — Neuheit des Gedankens gab es heftige Debatten. Neben 
ömard jehte ſich auch der Aronprin Wilhelm warm für die Sache 
16. April 1885 wurde bie — tz. Sogleich rief der Nord⸗ 


—* eine Poſtdampferlinie von hen wa nad) China, —* 


1b —* lien ſowie eine Zwiſchenlinie von Trieſt über Brinbifi 
fandrien ins Leben. Bereit3 am 30. Juni 1886 ging ber erfte reihe 
„Ober“ von Bremerhaven nad) Dftafien ab. St. hielt dabei die 
} — in ber er etwas lühn und zum Theil ſchief, aber nicht ganz 
it ausführte: „Der Verkehr ift in unferem Zeitalter das 
ip, wie es zu ben Zeiten ber Hellenen bie ſchönen Künſte und 
1, ber Römer das Staats- und tsleben, zur Seit der arabi- 
en Herr ber religiöfe Fanatismus, im Mittelalter bie religiöfe Ver- 
um: endlich im der — hinter uns liegenden Zeit die huma- 
— philanthropiſchen Ideen. Heute iſt ber — die beherrſchende 
er —— 7 ahrte fi außerordentlich. Mit Neid verfolgte 
ng der oftafiatifhen Poſtdampferlinien. So wurden 
ch "immer — ſolcher Linien gegründet. Der Hauptbekämpfer bes 
hen Gedanfens bei diefen Unternehmungen war Ludwig Bamberger, 
mehrmals im Neichstage bie Klinge zu Ireuzen hatte. Er meinte 
hl von den Ausführungen Bamberger’s, fie hätten das Eigenthümlide, dafı 
‚zur Hälfte richtig wären, die zweite Hälfte fei dann aber um mehr 
\ rd falfh, daß man fagen könne: Desinit in piscem mulier for- 


er feiner Lieblingsträume war die Einrichtung der Ballonpoft. Im 
Frankreich hatte er die erſten Erfahrungen mit biefer gemacht. 
fie beſchäftigte ſich feitbem unausgejebt mit dem Gebanten, melde 

! das Ienkbare Luftſchiff im Poſtverlehr herbeiführen würde. 
‚71874 hielt er im Berliner Wiſſenſchaftlichen Verein einen überaus 

x 1 Bortrag: Weltpoſt und Lufticifffahrt“, der aud im Drud (Berlin 
4) und aud für das unter dem Pſeudonym E. Veredarius im 
1885 erfchienene populäre Wert „Das Buch von der Weltpoft“ fteuerte er 


—— 





im 6 R 
Santa mus von 1876—1895 — ei ne 
—— — —— eine. Sant —— 
a * ——— — —* be 

ie Einnahmen ber‘ Peer wurden im Grat 1 

idlonen veranſchlagt. Die Ausgaben erreichten tı 

‚nie den Einn 


ti 
se 


mweigten Reformen 
deutſchen Reihe in ganz 
Jeder Vergleich mit den abrigen Ländern 
20. —— 1896 im Reichstag einen Rudblia auf 
da durfte er mit Stolzg 
ich die. ‚Ehre hatte, vor Ihnen zu —— 
eine volle, ja hundertfältige 
von dem Baume des — 
Der innere Dienſtbetrieb Telegraphenverwalt 
geisfeller, daf in Sk eine ruhelofe == lebte. Da 0 { 
war ein recht firenger Vorgefehter, — 
hatte und vor dem die intergebenen ed 
ift er unvermuthet auf einem Poftamt eh — revidit 
gewiſſe derbe Art ſcheint ihn dabei ausgezeichnet zu 5 — 
amtenſchaft nahm er eine Perſonalreform vor, indem er d 
eine höhere und niedere fie. Die Anmärter für bie 
mußten bas Reif afanueniß für die Univerfität haben, Er rief | 
forge für die Hinterbliebenen feiner Verwaltung ins Leben, ebe 
fpare und Vorſchußvereine und damit verbunden Conſum 










ie 








en 
tauen im ß * 
— * — A 





öft. Später fonnte er ſich nicht mehr gen ver« 
Verwendung weibliher Hulfsträfte in feiner ng 
g war. im Fernſprechdienſt und bei der Telegraphen» 
19 ſtellte er Frauen an. Böllig ablehnend verhielt er fih zu Anfan 
{ alle Beitrebungen, die auf Erwirlung von Sonntagaruhe im Bereiche 
Boftverwaltung hinjtrebten. Das zeigt feine Rebe im Neihötage am 12. April, 
. Und am 8. Februar 1885 brachte er es fertig, eine Rede 
Sonntagsruhe höhniſch zu beendigen mit den Worten: „Schliegen Sie die 
- { Sie die Fiüſſe, ſchließen Sie die Eifenbahnen, ſchließen Sie 
hen Verkehr auf den Strafen, in den Läden u. f. w., vor allen 
Berg ngslocale: dann wird die Poſt auch nicht nötbig — 
ft am Sonntag zu verrichten.“ Er hat dann Schritt für Schritt 
fen, Aehnlich war es mit bem Drud, ben er auf dem eine 
iterielle Sage erſtrebenden Poftaffiftentenverband ausübte. Die Mes 
bie er dabei anwandte, war ſchließlich eine bem Staatsintereſſe ſchüd- 
eil fie naturgemäß unerfteuliche Erfheinungen zeitigte, den Geift 
i heit züchtete, ja Werbitterung hervorrief., Das bemeifen bie 
‚Angriffe, die von ben verfchievenften Parteien gegen Stephan's 
ng deswegen erhoben wurden. Ein Abgeorbneter der Rechten vertrat St. 
dh wohl den richtigen Standpunft, wenn er bemerkte: Zwiſchen 
und Freiheit liegen gerabe diefe Freien Vereinigungen und Verbände. 
fie richtig behandelt, fo Lönnen fie in den Händen der Behörde ein 
Werkzeug werden, um bie perfönlie Freubigfeit zu ſtärlen und 
ber Disciplin Träftiger zu maden." In St, aber etwas 
jichtslofigfeit einer Autohratennatur, die ihn verhinderte, die rechte 
ei diefer Angelegenheit zu bewahren. 
‚ben Jahren ließ aud auf dem Felde, auf dem er mahrhafte 
‚gefeiert hatte, auf dem ber Erleichterung ber Verlehrsbedingungen, 
inneraft nad. Mie hat er ſich beifpielsweife gefträubt, das 20 Öramm. 
für Briefe einzuführen! Man glaubt nicht recht zu Iefen, wenn man 
agsrede vom 10. December 1889 gedrudt fieht: „Es wird 
m Brief mehr gefchrieben, wenn wir auf 20 Gramm schen Bis 
leiſtele er entichlofienen Wiverftand gegen die Ermäßigung bed Stabt- 
d mußte infolge defjen ein üppiges Emporwuchern der Privatpoften 
ih hielt er in der wichtigen Kabelfrage zulegt nicht mehr 
mit ber Beitentwidlung. Wohl war er von jeher ein Realift, ber 
enen Verhältnifien Nehnung trug, faum etwas übereilte und darum 
vor Fehlfchlägen bewahrt blieb, Sein a en 
ib ih u. a. auch) in ber Antwort, bie er den Verfechtern einer . 


fr ade einmal ertheilte, als fie fi an den Begründer des Meltpoftvereins 
achten. Ex wies folhe Ideen leichthin ab. Aber in manden Dingen 

































Material bei jenen ten Sorge trug. 
Bauten I ren 
einzelnen in beren Blüthez Mandes 
tag von dem fun iben Stanköfectelär bei feinen 
einen kunſtgeſchichtlichen 


ortrag zu hören (fo am 14. 2 
unb Stil fein 
te er mohl behaglih und citirte ben 

ig: n erdacht's, ber Zweite acht's, der 
was —— Freilich regte ſich zuweilen ein gemifier 
Bollövertretern die Stephan’fde Bauluft, und nur 
fi dann geoje Otte treihungen in feinem Etat gefallen n 
Jahren fand er in Kaifer Wilhelm IL. einen eifrigen 3 irben 

gen, die Poftbauten dem Rahmen nn Se h 

anzen find unter feiner Verwaltu— aa 
aufgeführt worden, zu denen die Mittel faft han ut den 
ber Poſt — wurden. 

Neben ber Liebhaberei für ſchöne Bauten hatte er noch ei k 
anderer Liebhabereien oder Nebenbefchäftigungen, die weniger 
mit feinem Amte zu thun hatten. So war er ein eifriger 
Fremdmörterunfugs und hat burd bie ſyſtematiſche und 
verftänbnigvolle Ausrottung dieſes Unfrauts in feinem 2 
fraglos Nutzen geftiftet. In Betracht lommen hierfür 
fügungen vom 31. December 1874 und 21. Juni 1875. 
aber auch außerordentlich auf die gefammte Bevölleru 
der Sprahreinigung begrüßten fein Vorgehen mit Begeift 
gemeine deutſche Spradverein ernannte ihn im J. 1887 
mitgliebe. Ex hielt über bie Srembmörterfrage am 17. % 
Vortrag im Berliner Wiſſenſchaftlichen Verein und verö 
Auffäge darüber. Zumeilen vergriff er ſich auch wohl in fei 
Im 3.1879 gründete er zufammen mit Werner Siemens 
Verein. In ihm pflegte er zu Beginn der Bin 
träge zu halten. Die Rebe, die er in Frankfurt a, M. im 3.1 
öffnung der eleltrotechniſchen Ausftellung hielt, hat man wohl ei 











n —— — an laufend — — Eine 
igte ihn en nftrengungen und ftärlte 
f dien Jagben. Sa iu 9, 1860 Ref Dem Sanbrash, Guflen 
hliche Ausfehen des jugendlichen Geheimen Poftraths auf, 
mit feiner Gefunbheit zu fämpfen gehabt hatte. Alegander 
ihn als Parlamentarier gut kannte, meinte, daß ein ſchlanler 
ulöfe: , eine tiefbräunliche Gefichtöfarbe, die auf 
deutete, St. als ein Urbild ber Geſundheit ericheinen liefen. 
St. allen körperlichen Anftrengungen, — m. auf 
So mancher feiner Unt n hat darüber eindru 
ht. Zn der Stille des ober angefichts der Berg- 
das auf. „In wunbervoller Pracht ftieg der junge Tag 
Yügerherz hätte nicht ſchon gejauchzt bei den Ein» 
n Morgens! Es iſt, als ob die Seele 5 eit feiere mit 
er einmal in fein Jagbbuch; ein ander "; Gr i 
mit einfachen, wenigen Mitteln. Felſen, Arven, Latſchen, 
as — voilä tout. Felſen nad) ver Edda aus den Knochen 
Die bei allen VBölfern vorhandene Idee der Niefen beruht 
bes Menfchen, überall ein Belebtes, eine Seele hineinzur 
fein Humor regte fih auf den Birfhfahrten gar lebhaft. 
b Jagdgäfte der deutſchen Grandfeigneure. War 
Schneidersſohn ſelbſi ein Grandfeigneur großen Stiles ge» 
ı menigjten machte ihn feine glängenbe Unterhaltungsgabe 
At beliebt. Das überquellende Leben in ihm zog jeder« 
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ker 


währen 0 {ont 
ER rung — tes wirthſchaftliches Gele * br 
die Preije für bie einzelnen Waaren und 
finfen müfjen, mithin ber Verkehr die Pre Por 
trägt”, Er verlangte Vereinfahung und Ermäf 
rügte er die Beſchaffung bes rollenden Material — 
erwiberte ſchließlich ſehr gereizt, Der Fall erregte ‚dam 
uffehen. Vielfach neigte man zu der Ann 
auf Maybach im Einverftändnip mit Bismard g 
man in bem Vorgehen Stephan’s beffen ftarfen 
Der Gegenfaß, in den er zu Maybach gekommen 
Nüdtritt vom Vorfig in ber Eifenbahneommiffion 
Seine Stellung zu Bismard war nicht die 
mann ſah in ihm nidt das gefügige Werkzeug, 
und hatte guten Grund zu der Annahme, daß St, 
itrömungen, bie dem Reichskanzler das Leben fauer 















al⸗ Eee empfanb „Die geringe Durhfictigkeit” 
nm Spoftamte dauernd al a Immerhin * 

die aus Stephan's von Bismard 
en hervorgingen, wie er — „ſtets mit * 

n — vor feiner eminenten ‚Berakung sein Hufe‘, 
re Ki Bear zit an ihn, wie er z. B. im — 1880 
—— ber eleftrifhen und < an Ausſtellung 
im näßftfolgenden Jahre zufagte. Gegen Monip fh ſchimpfte 
gentlich wohl über „ilegeleien“ Stephan’s und nannte ihn 
08". „Das fommt aber bavon, — —— 
x im weiteren launig, „König Stephan gegen König Wilhelm, 
id —* konnte man ihm einmal ſagen“. ‚gab dann wieber 
. ngen Stephan’s nad, fo als igm St, im 3. 1880 ‚eine 
; r Verſorgung der Hinterbliebenen ber beamten vor« 
‚murbe bie Grundlage des biejes Gebiet regelnden Gefeges nom 

881. Dem Beitreben Stephan's, ſich Direct mit dem Reichskanzler 

der zuftänbigen Behörde über Finanzfragen feines Reſſorts 

"fhob diefer aber bald einen Riegel vor. Gelegentlich ſah der 

auch veranlaft, —5 feine Stellung als vielfach von ber Stephan⸗ 
abweichend zu bezeichnen, fo in der Reihstagsfigung vom 

r 1870. Um fo Bemerdenämerther und ber ftärlite Beweis dafür, 

hnlich imponirte, ift es, daß er Überhaupt daran benfen 

ha 3. fcwierig zu behandelnde Perſönlichleit noch auf höherem 

1 wenden. Als er feine Memoiren bietirte, hat Bismard von St. 
lann nur wünſchen, daß er in feinem Amte alt und geſund bleibe, 

yürde feinen Verluſt für ſchwer erfeglich halten, vermuthe aber, daß auch 
inem Abgange zu Denen gehörte, welde eine Erleichterung zu emp- 


h erwärmt wurde durch Stephan's ganze großzügige Perfönlichleit 
helm IL. Am deutlichſten prägt fid das, abgefehen von anderen 
in, bie er St. zu theil werben ließ, im jener Unterſchrift unter ein 
ben — des Weltpoſtvereins zu deſſen 60. Geburtstage ge- 
aus, aus der ein belanntes geflügelies Wort erwuhs: „Die 
1% des 19. Jahrhunderts unter dem Zeichen bes Verkehrs; 
‚ welde die Völter trennen, und fnüpft zwiichen 
ne * Beziehungen an.“ Das Wort nimmt ſich wie ein von 
ſchaffenes Motto für feine Schriften und Thaten aus. 
eiflich, wenn ber Stolper Schneibersjohn angefihts feiner. Er- 
eitel, wurde. Nur wenige ſtarke Berfönlichfeiten bewahren in 
er rag Gleihmuth. St. hatte ein starkes Bebürfniß, gefeiert 
ee unmiberftehlihen Drang, von fi reden zu machen. 
Bismard mit befonderem Bedauern an ihm mahr- 
h fiel fie dem Kanzler und feinem Stabe unangenehm 
32* 
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—— 5 — ne Kofition 
meiſtens nod) yon iege, nicht — er 


erſten N ten von feiner ee 
Eon feit 1680. * Papa Spuren. Im Winter 1896 t 
bei ihm auf. Außerdem wollte eine Wunde an einer ehe n 
Nod im Januar 1897 vertrat er mit ——— 
ſelbſt im Reichstage feinen Etat, u = — ein fi 
Am 22. Februar 1897 mußte die 
— ihm den rechten Unterſchenlel Er Es Kan Malen fo, @ 
änger und Gönner Schmüdert, auf einem 
Fe fon in ber erften Morgenftunde des 8, | 
Tod den Sehsundfechzigjährigen hinweg. Die für ihm ı 
Wilhelm’s II. in dem großartigen Lichthofe des N 
mufeums, deſſen Fertigftellung zu erleben ihm nicht 
11. April veranftaltete glänzende Leichenfeier, auf — 
die Rede hielt und bei der das Kaiſerpaar, der N 
die Botfhafter und eine große Zahl ſonſliger bödhfter. 
waren, bildete den würdigen Schlußaccord biefes thaten« 
Lebens. Er ruht auf dem Dreifaltigteitslirchhofe zu B 
Unftreitig ift St. eine der glängendften € 
Wilhelm's I. geweſen. Dod wird man * * 
hiſtoriſchen Verdienſies davor zu bewahren ver! 
rungenfhaften allzu hoc einzujhäßen. ©t. feib — te 
richtiges Augenmaß für deren Unterſchied von den ei 
Vor allen Dingen aber muß man bei einer *— 
daß St. durch die Zeit emporgetragen wurde. Die Bismar 
ebneten ihm ben Weg. Ohne fie wären Stephan’s Erfol, 
Immerhin nimmt ber geniale Generalpoftmeifter Wilhelm’ 
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See 4 (innfaierer im Reihde 
w — ril bis Juni 1897, 
A Bas 1008, 
ichstages um 
r Stephan’s, 
— St. Johannisgemei u Stolp i. P. 
18: —— iſche Zeitbilder, insbefonbere aus 
— ©. 109. — Dr. Neumann, Die Geſchi— 

ums. Stolpi. ®. 1907. — jürft Bismard, 
B ebuciblätter. — Bofchinger, vis⸗ 
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Die Befeitigung 
in in Deut] a — Heinrich —2 Minden i. W. 
A eine Reihe von Srrthümern nad.) — 
"Aus dem ar eines Glüdlihen. Berlin 1904, ©, sorf. 
hichte des Weltpoftvereins. Strafburg 1893. — 
. Ein waibmännifches Grinnerungeölai, 
des Verftorbenen zufammengeftellt. Neu 
ftan v. Meviffen. Berlin 1906. — Der 
u ebigirt vom Großen Generaljtabe. — Ferdinand 
ri f han. MWeftermann’s Monatshefte, 42. Jahrgang 
ff. — Theodor Barth, H. v. Stephan. Nation, 14. 
xil. — Adolf Kohut, Moderne Geiftesheroen. 3. Aufl. 
4— 92. — Dito Vieth, die Nera —— Neue Zeit, 
art 1897, S. 171-178. — U. v. Werner, Er- 
v Stephan. Deutſche Revue, 22. Jahrgang 2. Band, 
eitfchrift bes allgemeinen deutſchen Sprachvereins. 
Ir. 6. — E. Hoffmann, Ein Stüd nationaler Arbeit im 
Deutſche Rundſchau, Band 33 (1882), S. 80 ff. — 
—— Generalpoſtmeiſter, ebenda Banb 88 
308 | Beitfhrift des ftatiftifhen Bureaus. 1899, 
9 Baftor, U. Reihenfperger. Band 2, S. 100. — Ludw. 
ei ng aus dem Jahre 1866. Nation, 15. Jahrgang, 
Taube, rat Alerander Keyferling. Berlin 1902. — 
Band 2, S. 307, — Leipziger Illuſtrirte Zeitung, 
— Ueber Sand und — 41. Jahrgang (1899), Nr. 15. 
Hermann. Ketersborff; 
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bezog St. die Univerfität —— 
= — frommen Mutter q * 
er 


ben i des Mi 

Sach Ai mes allem bei Gau iren. U 
Be en Genius bat er fi nicht mehr en: 

währen 


n — Studienzeit neben 
Tobias Mayer, Eeteuligen, Brandl Dips Sale 


tung, bie ihm Gauß für bie ee zumal für 
‚ madte es ihm möglich, eit8 1829 ber 7 
iffertation „Observationum in —— continuas 
Ein ei genthämlider Zufall wollte es, daß feine D: 
1829) zugleich die erjte von Gauß abgehaltene —— 
en sehen Toll, es fei ihm dabei bänglicher ) 
minanden 
Noch in bemfelben Jahre 1829 habilit irte F St. 
guſta, obwohl er wußte, daß er damit einen dornig 
noch hatte es in Deutihland fein Jude erreicht, an an eiriee 
licher Brofeffor zu werden. St. aber fühlte Muth und Ira 
um vor ber Schwierigleit der — * ——— 
neunzehn Jahre mußte er ſich mit der 
docenten zufrieden geben, bis er endlich —* zum ©) 
lonnte. Und doch hatte fein Name fhon lange einen 
doc beifpielsmweife 1841 ein Preis der Brüfjeler 2 
handlung über die quadratiſchen Nefte und gl 
dänifchen Alademie für eine Arbeit über die Au 
Gleichungen zuerfannt worden! Das Jahr 1848 5 
Ernennung zum Extraorbinarius. Als dann 1859 9 di 
mann zu. feinem Nachfolger ernannt wurde, ba ——— die 
nicht mehr umhin, auch St. ein Ordinariat zu — 
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ein: 
Geometrie, > un 
nie — Genen 
aifaenhoftalihen Siminar raten“ Sn 
—— Univerfitätsunterrichtes, die ſich 
‚ hat auch een: —— 
it innige € einer achten, —— 
nl, Mo ; en bie, um aut — zu pi 
x rts 


ihres 
des Jahres 1884 veranlafte ihn ber Top j 
thatigleit aufzugeben und zu — Sohne er en 
N Kies bort feit 1873 als Profefior der Geſchichte an ber Hoch⸗ 
. ALS biefer dann im 9. 1887 an das eibge Bol 

hatten die Zürcher Mathematifer bie Freude, mit dem 

gen * auch ben ehrwürbigen Neſtor der deutſchen Mat 
rei i ehmen zu fönnen, Die naturforſchende Geſellſchaft 
hm fo * illlomm die Ernennung zum Ehrenmitgliede und 
i Jahre fpäter durch eine beſondere Deputation zum 
—— Wiederum ‚ein Jahr fpäter, im J. 1890, konnte 


t *— im 6. Bande erſchienen — und 100 Bände ſpäter ſchloß 
? amd bie en Neihe der Beiträge ab, bie er biefem be— 


das höchſte Alter gehe ſich St. einer faft la Gefund! ae 
feit zu erfreuen. Erſt im Januar 1894 jtellten ſich ernitliche 

aber eigentliche Krankheit. Und jo entichlief er, fait un« 
i gehörigen, ſanft und ohne Kampf am Morgen bes 


{ fant der legte Zeuge jener großen Göttinger Zeit ins — 
ure ni Namen Sn, Shen eber, Dirichlet, Roman, Clebſch be⸗ 
— Mit allen dieſen Männern, und fo vielen anderen feiner Fach— 
‚namentlich mit Eifenftein, war er in inniger Freundſchaft verbunden. 
halb des Kreiſes ber Mathematiler hat er mit manchem her« 
ak die herzlichſten Beziehungen unterhalten, jo mit 
Re bem berühmten Anatomen, mit Stilling, dem Chirurgen und 
hologen,, mit feinem Landsmann Abraham Geiger, bem Rabbiner und 
n m (U. D. B. VI, 786), mit Theodor Benfen, Berthold Auer» 
2 +38 beſonders nahen Beziehungen aber ſtand er zu Gabriel Riefjer, 
b Politiler und Vorlämpfer der Emancipation der Juden in 
und Bes Gabriel Guftav Valentin, dem Phyfiologen an der Unis 


ine ſehr ausgebehnte und fehr vielfeitige wiſſenſchaftliche Thätig« 
t, wie überhaupt ber Kreis feiner Intereſſen ein ungewöhnli 
U Sein eigenfted Gebiet war ja natürlich die reine Mathem 
bie —— bie Theorie der algebraiſchen und ber trandcens 
die ie der Kettenbrüce, die Theorie ber Bernoullis 
und ber Euler’fchen ahlen, die Reihentheorie und die Functionentheorie. 
Gebiete hat er theils im jelbftändigen Werfen bearbeitet (genannt ſei 
der Kettenbrüde”, Berlin 1834, und das „Lehrbud) der alger 
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2 san ei 
—— = 1834) ws 
art 1846, 2. Aufl. 1954) 1 
einigen auf Probleme der 2 Dedant und be 


Shortfhe Kabeln, Im, je fine Dinkel a — 

Johannes de Gmunden und % ee 

—— 
ir 

— arbeiter Studien fit hat. 


u ihnen 
zu er, — in ver 
— ing neuen Lebensmuth zu foäpfen 
ientali! & rin, das befu 
aa die ee —— * 
docier, Inder unb (gemeinfam mit Theodor B 
Ki und „Die dritte Ite Gattung der adhämenidifchen Ke 


aud, von ben eutophifden Epradien befersiäte St. midt 


Greis Te 
x ei find ver Er je Seife m nennen, 


Bewegung im Jubentum veräfentigt hat und Bi — 


iel Rieſſer entſprungen find. 

Die vorliegende — ftügt MM auf E de Ah 
Erinnerung an Moriz Abraham Stern. 
öffentlicht in ber Bierteljahrafrift der haturf, 6 
1894. Diejer Erinnerungsfdrift, die in — 
— iſt volftändiges Bereicniß der P 
beigegel . an ter Form — 
Be der beutfden Deikenaitferpereinilung, 1 = 


Zur —— (in beſchr als: 


erde ürih 1906). erdin 


terzing: Gotthilf Albert St., Director des Landge— * 


& 
Begründer und langjähriger Präfident des „Deutichen Sd 


war das zmeitältefte von den elf Kindern bed NAıntöphpfieus 


©t. Blafii und mwurbe geboren am 22. Februar 1822. In 


war feit der älteften Zeit die Waffeninbufirie genen und 


ſchon in feiner Jugend bie Büchſe handhaben und d 
Zeit zum nie fehlenden Schügen aus. Bon Dftern — 


Gymnafium in Gotha, aber als Sohn bes ————— 


achtſtundigen Fufmarfch in bie Heimath nicht und Tegte 
abend Nadmittag hin und in der Nacht vom Sonntag ; 
ber zurüd. Seine geiftigen Fähigfeiten entwidelten fih x 
aber fein Körper: als er das Gymnafium verlieh war er 
hafter Geftalt und beſaß eine auffallend mächtige, weithin 
Nachdem er bis 1843 in Jena die Rechte ftubirt 5 


gothaiſchen Staatsdienſt ein. St. zog es — Verwal — fin, — m 


etwas zu verwalten und organifiren gab, fühlte er 
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Mn aeg Hier war er 












‚gebaute Mann — Redegewalt Begeiſterung zu 

‚war das Schützen in —2 Sport: er ſah in ihm 

deutſche Art und ei zu pflegen und das Zufammen- 

mlaufschn züdıe er 1605 jun Morfanbe tus getfallfen 

la er 5 zum Bo 8 go! n 

'9 zum Director des Landgerichts vor. Gteihgein — 

(reihen anderen Aemtern für das allgemeine Wohl thätig. Von 

6) gehörte ex dem gothaijhen Zanbtage, von 1868—75 dem Gothaer 

r an und trat hier für alle Werle des Forticritts: 

, Can Nation, fFeuerbeftattung u. f. w. ein. Eine Reihe von 

r er Mitglied der Direction der Thüringer ——— 

omitös ber Gothaer Lebensverſicherungsbank, des g ah 

5. In allen feinen Aemtern —— er Friſche und 

ft, et ermübete fein Wohlwollen und fein nn. Dabei 

—— heiteren Lebensgenuſſes, den er anderen eben fo gern be- 

er ihn fü Al Erholung nad) Arbeit, Mühe und Sorgen ... 
letzteren — ihm nicht erſpart. Einer ſeiner hoffnungsvollen 

el 1870 bei — und feine erſte Gattin war über ein halbes 

ter blind. Reiches Familienglück erblühte ihm aber mod einmal 

‚höheren Zeh Lebensalter in einer zweiten Ehe. Gt. ftarb nad zehn» 

am 17. October 1889. Der deutſche Sch und 

fpäter ein Denkmal in den Anlagen ber Altichügen- 

Rn u lebenstreue Büfte von ber Künftlerhand 


al. Dr. MW —— in Nr. 9 der Deutſchen Schüben- und Wehr- 
v enden 1890. — Gothaifces Tageblatt 1899. — Dr. R. Hober- 
im General-Anzeiger für Thüringen, 26. Sept. er er 

z . Berbig. 
1 gran} Joſeph Wigand Edler von St., Dr. juris, Igl. 
äfident und Staatsrath im orbentliden Dienft, war geboren 
1769 zu Tirfhenreuth in der Oberpfalz, wo fein Vater franz 
f —— (1726—1802) Amtsrichter des Kloſters Wieſau 
des Stiftes zu Waldſaſſen war und ſpäter als kur— 
Birklicher Hofrat am 17, December 1788 vom Kurs 
odor ala Edler von Stichaner” in den erblichen Adelſtand 
urbe ‚Sein Großvater Georg Paul ftand in Dienften des Stiftes 
mund Ink Urgroßvater Peter war Bürgermeifter in Mosbad bei 
‚Die Familie war aus Böhmen in die Oberpfalz eingewanbert, 
li infolge ihrer dienftlihen Beziehungen zu den Alöftern, Die in 
ie in Baiern reiche Befihungen hatten. Die vermögenden Eltern 
n einzigen Sohn die Lateinfhule zu Amberg wie das Gymnafum 






























und Verwaltun; 
er feine Studien vollendete. 1790 beftand e 
turfürftlichen Hofrath in München und wurde 


Aeufere, fein feines Auftreten, feine gun Arbeitstraft un 
den beiten Eindrud machte, jo daß er ſchon 1791 (10, 

erft 21 Jahren feine erfte Anftellung als Aeceffift DI 
Münden mit einem Wartegeld von 500 fl. erhielt. Bereits zwe 
(18. Diai 1793) wurde der 23 jährige Mann zum Oberlanbe 
ernannt. 1795 wurde ihm die Negulirung der Grenze g 
wodurch er das ganze bairifche Alpengebiet fennen lernte, 
Franzofen unter Moreau München; dabei befam St. ald 
beputation ſchwere Arbeit. 1798 hatte er ala Po 
dem He Numford bie Polizei der Haupt und Nefi 
o⸗ ren. 
oc größeres Vertrauen ſchenkte ihm der neue Kur 
Der neue Minifterpräfident Graf v. Montgelas erfannte bald 
Eigenfchaften Stichaner's unb verwandte ihn auf dem n ten 
Damals wurde der moderne Staat Baiern gejhaffen, von dem a 
faft nichts beſtehen, e8 war eine friebliche Nevolution von ober 
Baiern damals durchmachte ohne die Erſchütterungen und bie er 
Dpfer, die Franfreih für die Errungenfhaften ber N 
müſſen. (Riezler, Das glüdlichite Jahrhundert bairifcher © 
©. 8.) Um aber die neue Orbnung ber Dinge aufzur 
man kenntnißreiche, thatträftige Männer, unb einer 
27. Februar 1799 wurde er zum Geheimen Referenbär i 
bepartement mit einem Gehalte von 8000 fl. ernannt und 
Polizei» und Regiminalfachen übertragen. 1800 fielen bi 
in Baiern ein, der Aurfürft mußte nah Bamberg lieh 
Mitglied einer Hofeommiſſion zur Verwaltung des Lan 
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mit Tithographifchen u kg a el Kai die 
N ten in Münden zu ihrem Eh; ed ernannte. 
wg eine römiſche — ee ur m 
— von 
ar: Alademie ber ziehen 
"über be. Atertbämer-Sammlung übertrug. 
urbe er im Alter von erſt 38 Jahren 
pr Rn des nengebildeten Unterbonaufreifes i 
er mit Napoleon einen Zufammenftoß. Die Sranzofen 
hy — wie in einem eroberten Sande, da nahm ſich St. mit 
ner Untergebenen an, was dem —— berichtet 
n ließ &. fommen, fuhr ihn mit großer Barjı an und 
ein Wort der PWertheidigung, fo daß man für 
ihnen Mannes fürchtete. Dod der König Mag 1. * 
ten an und verſehte ihm mod in demſelben Jahre als 
Ba nad Straubing. Auch hier war feines Bleibens 
braudte fein bemährtes Drganifationstalent auf einer anderen 
‚Sek, uns jo wurde er 1810 als @eneralcommifjär der Stabt 
wo er mit bem bort refibirenden bepofjebirten Kurfürſten 
nzeslaus von Trier und deſſen Schweiter Kunigunde, einer ſächſiſchen 
jt angenehmen Verkehr hatte. Auch römiſche Alterthlimer fand 
ten Augusta Vindelicorum in Menge vor, jo daß er eine an« 
e — 1811 entwarf er in einigen Monaten 
Bote efehhn für das Königreich. 1813. wurde er zum 
—* ſes in Kempten ernannt, wo er die allgemeine 
af * mit ſolchem Eifer durchführte, daf ihm der Kronprinz 
ig, ber Obercommandant ber Nefervearmee, feine befondere Anerlennung 
ſpra 1814 hatte er Vorarlberg an Oeſterreich zurüchz „und ba er 
zur vollen iebenheit that, wurde ihm auch; bie. Uchernaßme. von 
zsburg und Aſch Malenkurg übertragen. Daneben ließ er einen Entwurf für 
fahren in Polizeiftraffahen als 2. Theil zw feinem früheren Geſetz⸗ 


* "März 1817 wurde St. an Stelle des Freiheren v. ZwadsHolz« 

bie Pfalz von ber öſterreichiſch-bairiſchen Landesverwaltung als 
m Beig Beierns auf dem Linken Rheinufer am 30. April 1816 über 
je Bunt m. Generaleommifjär des Nheinkreifes und Staatsrath im 
Dienft mit dem Titel „Excellenz“ und am 16. Juli 1817 
m Staatsrath; im auferordentlichen Dienit ernannt. Hier burfte 
it wirlen als auf jeinen früheren äußeren Stellen; in ber Pfalz, 
Aframgdfiihen Revolution aus 44 verſchiedenen Sanbeöherren ges 
rien und 15 Condominaten beitanden und unter der franzöſiſchen 

fchaft 4 verfchiedenen Departements angehört hatte, mußte nahezu 
u geihaffen und geordnet werden, und bazu beburfte es einer Araft, 
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nehm in 
in —— — ——— a die Neugemö 
rtige, weniger gute utionen 


aufges Baht, 
ſiſchen Ehre mächtiger Kräfte vor war, ha 
5 Beamte in das Land gezogen, die fein Wort 
um mit großer Anmaßung auftraten, was große 
Urfranzofen Fehrten jeht größtentheils in il 
— dablieben, — — ml — — 
— e gelangte in an rovinz ai jebieten 
ihrer Glen ent haft, Soft, Sur von Beoöfferung ale als eine rei 
— zur empfunden wurde. 
mußte die Regierung des Landes felbft < 
Die — wurde zunãchſt in die vier Bezirlsdirectionen 
Kaiſerslautern und Zweibrüden eingetheilt. Am 6. — 18 
Eintheilung in zwölf Sandcommifjariate (heute Bezirksämter), 
unverändert blieb; erſt 1886 (1. 3uß) wurde das erite n 
—— a. n errichtet, dem 1900 Rodenhaufen und } 
St. Ingbert folgten. Neben dem Kreisamtöblatt, das 
3 indet worden war und in dem alle behördlichen B 
tliht wurden, erſchien vom 1, Januar 1818 an ir 
blatt“, in dem St. mehr ala 50 Artitel über aufg 
beſonders aus der Römerzeit, über Römerftrafen, © 
u. a. zum Theil mit Zeichnungen zum Abdruck brad 
vier Bezirlshauptftähten erfhienen Wocenblätter, Pi 
unter Auffiht der Bezirkscommiffäre ftanden. 1817 
dan des Rheinfreifes in Kantone me in benen | 
mtögerihte genannt) errichtet wurden, — i 
are beitehen. Sur —— der ——— irger 
in fehr richtiger Weife bie Zuziehung ber Benö — für n l 
wurde beshalb ein Sandrathägeiet erlafjen, doch unterlagen bie | 
Beftätigung der Regierung. Cine Forfteintheilung wurde 
Medicinal-Collegium errichtet und 1831 Bauinjpectionen 
der franzöfifhen Münzen traten die bairifcen (Gulden 
Hyvotheten · Verfaſſung wurde gegeben. Für bas Säutwefen hat 
zöfifhe Regierung fehr wenig gethan, mehr noch für die 9 
die ea Im Intereffe des Deutſchthums war das 
denn die franzöſiſche Regierung hätte ſicher das 
eſtaltet und damit dem Deutichthum tödliche Sale, > 
räftig ein. Die Lehrer wurden beſſer bezahlt, das P 





















» — in der A. D. ®.L, — 
ch ——— Ber ben Ellen Bei — 
um Theil neu —— Der altehrwürdige Kaiſerdom 
ber a 1520 als Stroh · und Heumagazin biente (f. Bavaria, 
704), wurbe nad; Wiedererrichtung des Bisthums Speier 1818 
ren 1820—1822 den nächſten Bebürfnifjen entſprechend in Stand 


Kinnter, ben, Aönigen Sub 1 un ei a äbnißftätte 
Kaifern pr —— und —— der 
war Info e der unaufhörlichen Kine die —— 
ins ——n gejtiegen, ja man war bereit3 daran, ben 
befonders Ihre werthvollen Waldungen, wegzu ⸗ 
— faſt der ganzen Kriegsſchuld im Betrage 
ber Pfalz gab es 1817 — — eine einzige En 
wol — — von un. * td hergeftellte durch 
aiferslautern w i 
—** Kaiſerſtraße. Von den früher ausgezeichneten — 
r fo gut wie nichts mehr vorhanden, ſelbſt die größeren Städte ber 
ren nur durch Feldwege miteinander verbunden, Da mußte energifch 
— m werden, wenn Handel und Verlehr gedeihen und der Wohlſtand 
gehoben werden ſollte. Induſtrie und gie lagen barnieder; da 
es vie! zu thun. Gegen die oft äuferft — Rpeinüberfhwernmungen 
Eben mächtige Dämme errichtet und zur Förderung der Ban vt 13 Rhein« 
— In Frankenthal er air man die große Kreis · Armen · 
talt und in Kaiſerslautern das Centralgefängniß. Die Gemeinden 
birg Pr noch ungetheilte Maldungen, Hain- ober rn 
rwaltung berjelben kn mangelhaft, 
die ——— der Theilung der Geraiden — — 7* 
ein Stüd Vorder⸗ und ein Stüd Hinterwald erhielt. Jeht befamen 
in wieder Intereſſe daran, ihren Wald in beſten Stand zu ſetzen, 
Be Sans Land wurde aufgeforftet. Damit hing bie neue Forfteintheilung 
yes - Da St. mit der ganzen Bevöllerung in jteter Fühlung 
Gemeinden der Pfalz befuchte, gelang es — durch perſönliche 
mit den einflußreichſten Perſonen fait alles durchzuſetzen; er beſaß 
Verſtand, mit dem er fofort dem ſpringenden Punlt erkannte, 
‚feiner bem gemeinen Nutzen zugewandten Fürforge mar ſtets Alles 
an rin Tangiährt u. Streit hat .\ durch jein perfün« 
} oo. und badurd) fegenäreic gewirkt, 
zwiſchen der bairifhen Pfalz und tantreid wurde unter 
u a definitiv abgeftedt. 
ber Alterthümer in ber Pfalz war er unabläffig be» 
er Bei dafür zu gewinnen. Es wurbe in Speier ein 
ae errichtet, aber der Raum reichte für bie Aufbewahrung 
bei weitem nicht aus, die Nothwenbigfeit ber Erbauung 
n Muſeums erfannte fhon St., aber bie Mittel dazu 
7 murbe der Grundjtein zu einem Mufeum in Speier gelegt, wozu 
ie erfte Anregung gegeben hatte. 1827 veranlafte er bie Gründung 
1 Biferifgen Vereins der Pfalz, defien erfter Vorftand und Seele er war 




























ch 
den Feldmarſchall Fürfte 
bis 31. Juli 1832 dafelbjt 
unterbrüdte. Wäre St. geblieben, wäre mo 
einen Stachel zu hinterlaſſen verlaufen, Die Eri 
verbienftlihe Wirken Stichaner's hat fi bis heute 
und wenn man etwas bejonders Gunſtiges über einen | 
wollte, jagte man: „Der ift Stichaner geworben.” 

Das Vertrauen des Königs blieb St. ungeminbert er 
die vielbegehrte Stelle eines he np en des 
am höchſten ſtehenden Rezatkreiſes (Mittelfranken) il 
wichtige Nürnberg lag; dort war alles bereits wohl georbnet 
feine befonders ſchweren Aufgaben. In Ansbad ver 
u Appellationsgerihtspräfibenten Anfelm v 

timinaliften feiner Zeit (1775—1833, feit 1817 leb 
fowie mit dem befannten SHiftorifer und Kritiker Gehei 
E 1835); aud dem ungfüdlihen Kaſpar Haufer 
nad deſſen Ermorbung (Deremder 1833) ließ er f 
Am 7. December 1835 mwurbe in feiner Gegenwart bie 
bahn, die Nürnberg- Fürther, feierlich eröffnet. Die £ 





Zu 


Stichaner. 511 


J 1907) von dem wichtigen Ereigniß ein Bild ge · 
en fteht. 
20. Lebens näherte, berief ihn der König 1838 
Seite nah Münden als Staatsrath im 
‚Eıie dem ———— die Würde eines 
ar ih 5 d den ee ae i Be 
tem orbent wi ihn 
— ER Claſſe. Der hiſtoriſche Verein von und 
1838 in den — und wählte ihn 1840 
feinem 1. Borftand, Der Landwirthſchaftliche Verein von 
der Kronprinz; Marimilian war, wählte ihn 1842 — een 
m „als der er 1844 bie 8. Verfammlung der beutfchen 
; — ——— 15 Jahn 6 am 
atte isher trotz feiner 75 
—— und den zum Theil anſtrengenden Bang 
ı Ehrenämter unterzogen, aber jegt erkannte er he 
fte nicht mie Pu Eifer unerfchöpflich feien. — bar 
des landwirthſchaftlichen Vereins von Baiern nieder, 
te übergroße Verſammlung ihn allzufehr — Am 
ber 1846 trat er im Alter von 77 Jahren auch als srath nach 
hren in ben mohlverbienten Ruheſtand und wurde unter die Staats« 
außerorbentlihen Dienfte eingereiht. Die ihm nod verbleibenden 
re verwandte er auf wiſſenſchaftliche Arbeiten. Dit 85 — 
x ſich ganz aus dem öffentlichen Leben zurüdziehen und forgfamer 
müſſen. Erſt im min 1856 erregte ein Arankheitsanfall bie 
‚ber Seinigen und, am 6. April 1856 entf—lummerte er nad) fanftem 
im 87. 17. Kebensjahre in bie Näume bes ewigen Friedens. In der 
‚ man fein großartiges Wirken noch nicht vergeffen. Das bemits 
der 2: Zeitung vom 14. April 1856. 
und Auszeichnungen aller Art hat es ihm bei feiner vorziig« 
— auf den verſchiedenſten Gebieten nicht gefehlt. Schon 1808 
der König Mar I. das Ritterkreuz des Verdienſtordens der bai⸗ 
one, 1810 das Commanbeurfreuz und 1825 das Großfreuz biefes hohen 
" Der König Ludwig I. verlieh ihm 1844 eigenhändig das Chrenfreuz 
ibwigsorbens für 50 jährige treu Bern: Dienfte. König Karl X. von 
ch ernannte ihn 1826 nad) pn ung ber er fiihen Grenze 
zum Commanbeur des frangöfi —53 nlegion, und 
ee Louis Philipp verlieh ihm 1831 den höheren Grab 
diefes Ordens. Er war Ehrenmitglied der hiſtoriſchen 
' Speier, Würzburg, Augsburg, Bayreuth, Wiesbaden, Hannover, 
1, bes Albreht-DürersBereins zu Nürnberg, Mitglied der tl Geſell⸗ 
nordiſche Alterthümer in Kopenhagen, der Soeibtẽ d’eneouragement 
industrie nationale in Paris, der Iandwirthfchaftlihen Vereine zu 
‚non Gteiermarl, Tirol und Vorarlberg u. a,, mas von feiner 
— umfpannenben Tätigkeit zeugt. Er war ein Mann, 
und Deutjchland ſtolz fein konnten. 
ingsjtubium war die Gejchichte, bie — J mit ihr war 
mftrengung, ſondern eine Erholung von den M Feines ſchweren 
er verlor fie nie aus dem Auge und trug 3 Sorge fur die 
er Alterthümer aller Art, ein Beweis für feine gründliche Bildung 
—— fiht. Schon 1808 ließ er die Ergebniſſe feiner Forſchungen über 
bie Zuftänbe des bairiſchen Oberlandes zur Römerzeit erſcheinen. In Bofoner 

































befindlichen hiſtoriſ⸗ 
bes Ritters v. Lang bie Jahreöberichte 
Münden ein biftorifher Verein von Oberbatern 
nad) jeiner Beru dorthin fofort nun: und in 
— gewählt wurde; er übernal 2 Bote 
. Band ber Mittheilungen bes Berins berichtet er über 
1 hie und Burgen von Oberbaiern. 1840 murbe er 
1, 18 Vereins, befjen Jahresberichte er 1841 —1B52 u 
1854 Pi er alle Ausihußfitungen und Berfammlungen 
ein hiſtoriſches Lerifon von Baiern herausgeben wollte. 
war er Gecretär ber hiftoriihen Claffe — Alademie der U 
deren Sitzungen er regelmäßig theilnahm und im deren 9 
Mehrere Abhandlungen veröffentlichte. Geine — hä: 
mit vielen hervorragenden Männern feiner eit 
Beziehungen treten, die wieber beſruchtend auf i —— ꝑ 
Seine er ige waren glüdlid. h am 14 
mit Marie Bauer Freiin v. Heppenftein, Tochter des Sberla— 
zathes Frei Bauer v. Heppen ein unb feiner — 
Freiin v. Weinbach, verwittweten Freifrau v. ee ni. 4 
42 Jahre in glüdliher Ehe lebte (F 1840 in en). 
ftammten 5 Kinder; Joſeph, der 1861 als Regierungsrat * 
ein zweiter Sohn Karl ftarb ſchon im 11. Lebensjahre in Speer. Die 
ter Maria war mit dem f. Kreisbaurath Karl v. 
(+ 1827) vermählt, die ihm [päter fein Hausweſen feitete, 
Fanni wurde bie Gattin des R Oberberg» und Salinenrathes $ 
v, Räsfeldt in Münden. Die dritte Tochter Caroline war in 
bem Freiherrn Friedrich v. Gienanth (F 1842) zu —_ 
in zweiter Ehe mit dem f Kämmerer und Oberften Grafen 
Glonebough in Münden vermählt. 4 Kinder und 15 Entel 
ben gelten Vater und Großvater. 
Bon den vielen Publicationen Stidaner's, m — 
wurden, ſind are! hervorzuheben: 1. Ueber bas 
M falsgrafen bei Rhein bei einer ftreitigen beutfhen - 
2. Sammlung zömifher Denlmäler in Baiern, 
1. Mabemie ber Mifjenfchaften, Münden 1808. 3. 
Intelligenzblättern bes Unterbonaufreifes 1809, des Reg I 
Illerlreiſes 1813—1817, des Nheintreifes 1818—1830, F* N 
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[2 mitt. 
Bhilipp Karl nie — & 
Kreisdirectot in Wei in en * Bezirls⸗ 


Ei burg, Entel des ‚des 

af SER Auguſt v. St. — 
s 

— aa As peier am 


„war geboren 
DB ielbi 
es erzogen. a * — ine Ki 


der 

St. fein Leben lanı — von Vorartkeilen 
nd Andersgläubige frei war, die Sinnesart der An- 
onen genau. fannte und ihnen gerecht wurde, was ihm 
on Trgemifchten Kreife Weiß i. €, wo er ben 
Lebens verbrachte, ſehr zu flatten * Seinen, Vater, 
Gefundheit war, verlor er ſchon früh, als er — 
vollendet hatte, und faſt ein tig, a 
en Bruder, Um fo inmiger ſchloß ſich ber —— 
——— und A bejorgte SiS er von ber 
n wollte und Ionnte, und folange dieſe lebte, blieb er uns 


t werlebte ex größtentheils in Speier, wo. fein Vater 
rungsaſſeſſor war; zwei Jahre war iefer hierauf 
thin Ansbad,, wo Ban Vater Negierungspräfident geweſen war, 
] en wieber nad Speier verſeht, wo er bis zu feinem 
St. eſuchte mit gutem Erfolg die © Sateinfgule 2 das 
wo er ‚mit den lebhaften Pfälzer Jungen aufwuchs 
it ihnen. vollführte, und dieſer Bälger Bei iſt iſt ii 

eblieben und hat ihm fpäter im Verlehr mit 

‚Ef jern eine gewiſſe Weberlegenheit verliehen. om = 
abjolvirte er das Gymnafium zu Speier und beſuchte 
: das Lyceum (philoſophiſche Facultät einer Univerfität * 
er die Univerfität Würzburg, um Rechtswiſſen ſcha 
das Corps Nhenania ein, das ſich durch ein seien 

ete. 1858/60 jtubirte er in bem Speier Bay ‚Heibel 































und als einit St. in rg 
Grenzangelegenheit weilte, erhielt dieſer die an 
zöfifchen Ari ärung, worauf St. fo‘ 
äu gelangen fuchte. In dieſe Unterpräfectur fo 
Kreisdirector feinen Einzug halten. . 
Der Krieg von 1870/71 eröffnete auch f 
bares Feld der Thätigkeit, indem er dem zur | 
ments (Sid Barsle-Duc) von der bai Re 
dv, Zaufffirden als Adlatus von Augujt 1870 
wurde, wo er wegen öfterer Abweſenheit bes Grafen 
des Departements felbftändig zu leiten hatte. 
feit wurde er von Kaifer Wilhelm I. durch Berle 
2. Elafje ausgezeichnet, zugleih war man auf ji 
merlfam geworben ; fo gelangte bald die Aufforbei 
der neugewonnenen Reichslande zu treten. Er fü 
er doch damit den Fußtapfen feines herrlichen, 
vaters, ber einft auch berufen war, ein ben 
deutſches Land wieder mit deutſchem Geift zu ei 
Volk zurücdjugewinnen. So fiedelte er ım Jun 
wo er dem Givilcommiflariat für das Elſaß 
zugleich Gelegenheit, mit ben mafigebenden PB 
ausgezeichneten Oberpräfidenten v. Möller \ 
werden und zugleich Cinblid in die Sage des 
Negierungsgrundfäge zu gewinnen, Möller (häte 








g.ben äußeren 
‚se ihließungen im ung zu 
en im Elſaß 1 Faber nei 1 saß wi De 
(ber Bezirt Unter-Elſaß hat 7 Kreisbirectionen, 
oe Pfalz in 16 Bezirlsämter ein if. Der 
eines ‚aiferl, Areisbirectors ft deshalb höher als der eines 
‚Beben daß die erg — 
eingew — 

igen zer — war und ſich 
ann getrennt hatte, dem ings auch viel zu 
—— begreift man — ewaltige die St. bei ver noth⸗ 
2 pre Mr hältniffe, wozu aud die —— 
rg gehörte, zu übernehmen hatte. Und St. gelang es, 
1 — die Liebe ſeiner Kreiseingeſeſſenen zu — ſo 
eſe ih: —98 — 1878 das Reichstagsmandat für Hagenau -Weißenburg an- 
St. wollte er „ale * * ah ug ‚und das 

je geihah, es Krei urg, bie zur 
erden latholiſche Geiftlichteit eutfieben gegen Ra 
ie roer Meine ihn ren freilich die Entfdeidung gab "bei der 
mb fatholifche Kreis Hagenau, in bem der katholiſche 
“ben! Frangöfifch gefinnten Proteftler mit feinem ganzen Anjehen 
Ne. wurde durch diejes Verhalten der latholiſchen Gerjtlichfeit bitter 
fcht; denn er hatte, da er ſelbſt Katholit war, fich beitrebt, das beſte 
enanıya & 4. unterhalten und hatte ben religiöfen Intereſſen 
heil werden laſſen. Doch hatten wenigſtens die 
pr unabhängigen Männer feiner 83 Gemeinden treu 
Ir Er or gejtanden. Er war aber aud für das Wohl feiner 
Fünermählsh thätig. Sein Kreis war ein faft durchaus land» 
; ba —* Getreibebau nicht mehr lohnte, jo beitimmte er bie 
auf Viehzucht und Viehmäftung zu verlegen; er fuchte bie 
heimifche Biehroffe ganz durd Simmenthaler Vieh aus der Schweiz 
und er führte ven Verſuch, indem er jogar mit feinen Privat« 
ff, mit zäher Ausdauer durch, jo daß jelbit heute noch ber Kreis 
in Diefer Beziehung allen elſäſſiſchen Kreiſen voranjteht und bie 
rd vorzugsmeife auf den von St. in Weißenburg ein- 
‚tv ärlten faufen. Durch Borträge ſuchte er die landwirth- 
intniſſe feiner Bauern zu heben, ber Wanderlehter Herberg war 
ders behülflih. Die Obſtbaumzucht hob er mit allen Mitteln, 
Dbftbaumfchulen an und verfchenfte malfenhaft junge Objtbäume, und 
t au auf dieſem Gebiete der Kreis Weißenburg allen anderen voran. 
en 9 bed Buchweizens als Nachfrucht fand durch ihn allgemeinen 
Wieſen lief er entwäflern und die Aecer drainiren. Die 
von Bedeutung in feinem reife, die Steinguttöpferei, im 
welche ihre Abjaggebiete nach Frantreih verloren hatte, hat er 
und zu neuer Blüthe gebraht. Den lirchlichen 
—* itlichen Hebung des Volles wandte er feine beſondere 
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ie von ei 
um Pflanzen — 


n wüthete, SER drei prächtige Wappeln, | { 

Ai Befiger aus Bosheit 1873 haste, fällen Taffen. N 
Gefees über den Schuß der Kriegergräber ließ 
auf amgelauftem Grund und Boden pflanzen, bie 
weithin die Stätte der Schlacht kenntlich machen, 
Privatmittel verfügte und als ein wahrer Edelmann 
eine freigebige Sanb hatte, fo fonnte er vieles durd 
fagt blieb, 
Seine Dienftwohnung hatte er in dem alten 
freien Webte von Weißenburg. Dort war es and; 
abftieg, als er 1876 (25.—27. September) 
ſuchte. Weißenburg war bie erfte — — 
Kaiſer nad dem großen Kriege betrat. 
haft väterliches Regiment bereits derart +; Ft w- 
wonnen, daß dem Kaifer ber glänzendſte Emp 
auch mit der Enthufiasmus der Pfälzer, die in 











— — 
* Haushalt, dad. Derlar ver fie 1878 durd) den 
wieder einfam um ihm. Durch Ueberarbeitung im Dienfte 
da er feinen aus feinem 


Frantheit zugezogen; 

ı fpregen wünjde, ‚abwies, jondern ſelbſt die ———— 
ſo reichte ihm der Tag nicht zur ar ber vielen 
hin und er ee die —— a Teer woburd) feine Nerven 
en. Er na * 1882/83 einen längeren 
e Ruhe — die ran Luft am Genfer See halfen ihm 
feiner Gefundheit. Ba — gelang es ihm endlich 
e, Fraulein Seraphine Jordan, die Tochter des Reiche» 
ig Andreas Jordan in Deidesheim und der Seraphine 
2. Auguft 1883 als feine Gattin zu gewinnen, er ‚bie 
direction den unter feiner edlen Mutter erlangten Ruf der 
eroberte; viele — ame trafen ſich dort und traten 
mas. dem großen Zwede ber Wiedergeminnung der. Elfäfjer 
Vaterland zu gute fam. Dabei übte fein Haus eine jhranfen» 
‚ was ihm den Vorwurf eines „unpraltifhen Idealismus“ 

im "Tages verfammelte er die alten — aus dem gan 
m lange auf derſelben Stelle ausgehalten hatten, im Direetionde 
ee unter fie, jehte ihnen eine gute Mablzeit vor und 
fetnty Bemäglin perfönlid, weil fie ihren Herrihaften fo viele 
hätten. Als man aber unter der Statthalterihaft Man« 
19-1885) ſchnelle Erfolge zeitigen wollte, viele deutſche Beamten 
te, welche die localen Größen in den gefeglichen Schranlen gehalten 
d gegen verbiſſene Proteitler eine falfche Nachgiebigleit zeigte, ers 
Herzen fommende Freundlichleit Stichaner's gegen das Wolf 
' 2ichte und wurde von den Gegnern Deutſchlands discrebitirt, bis 
dh des Fürften Hohenlohe einſichtiges und thatträftiges Regiment bie 
\ itte wieberheritellte; aber die Reichstagswahlen bes Jahres 1887 
ſo fchledit aus wie nur je. St. indefjen, ber ja ſchon jahre» 
jäffer jo behandelt Hatte, wie es der Statthalter Manteufel wollte, 
kr Beni neuen Negiment nicht zu leiden, aber fein Wirken wurde jeht 
ern als ein von oben herab befohlenes hingeitellt und dadurch 
| ädigt. Da St. mit dem Volle ftete Fühlung unterhielt, 
deſſen — und Bedürfniſſe beſſer als das Regierungsbureau in 
und war nicht für jede Mafregel des „grünen Tifches“ eine 
veöhalb er in Straßburg als „ein häufig höchſt unbequemer Unter« 
‚Das wurde anders mit dem Tode Manteuffel’® und bem 
i antritte des Fürſten Hohenlohe, der volles Verſtändniß für bas 
greide Wirken Stidaner's hatte. Als daher die Stelle eines Bezirlks- 
Enten (fo viel wie Negierungspräfident in Preußen und Baiern und 
Mt eines Departements in Franireich) des Unter-Eljafles in Straßburg 
€, wurde er auf Vorſchlag des Fürften auf dieſen wichtigen Poſten 
N 13. November 1886, Nur ungern fhieden St. und feine Kreis» 
—** —— gemeinſamer Thätigleit von einander, aber St. 
htet, dem Rufe des Kaiſers zu folgen, da er in Strafe 
3 Feld der Thätigleit gemann und aud) gar manches für feine 
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. feine Bi 
‚5000 Mark 1898 in der Stadt W 
auer Thor an der Straße zum Bahnh 
eter hohe und 10 Tonnen ſchwere Säule, aus de 
gebrochen, mit ſchönem Medaillonbild des Verleb 
— —— — s 


— Dentmal St. ſich 
Er —* ae rer = 1 Kun tue 


ort 
— — der der Stade K —— W 
Selbjtändigfeit durch die ——— 


Kal 
@ 


ee Silber- und ———— fomtei ein. R 
Clemens VI; der Sammlung des Hiftoriihen ] 
eine Sammlung von Schwefelabgüffen, — Q 
Bibliothek des Vereins einen Mappenbrief bes * 
mit Miniaturbilb i * der Mitte (S. 136). 
Friedrich v. Dergen, Joſeph * Stiche, 
Eljaf, Freiusg i i. 1897. — 3. €. Scheib, Weihen 

















Bee 3. 9. Shmitt 


n Ouhas St. wurde am 18. Juli 1805 u Eiſenach 
nem vierten Lebensjahre zogen feine Eltern Pr sn 
€ — ah früheften 
hi ET —— ——— auf — 
diefen ging, — Napoleon, der Bug gegen 
‚Später 1813 erblidte er die — be nad 
g — ſchen Heeres. Stidel's Eltern zogen 
mnafium er im Alter von 17%/s Jahren 
der Seife zur Univerfität entlaffen wurde. Er ftubirte zu 
gie und Philologie. Im J. 1827 habilitirte er ſich als Privat- 
und femitifhe Philologie a Jena mit einer 
fertation. fiber das 3, Capitel des — er 
er Sitte ee — bes - des zertinli zu en 
Dadurd) in nliche Berührung mit , wel 
jelbft in einem Auffah des 7 7. Bandes De Goethe» Jahrbuchs 
‚beichrieben ‚hat, Um feinen altteftamentlichen Studien eine ge» 
ii dlage zu geben, unternahm St. mit Unterftügung der 
D — eine Reiſe nach Paris, wo das Haupt der — 
e de Sacy ſein Lehrer wurde. Bor ſeiner Abreiſe erfo 
GoetherJahrbuc a. a. O. ©. 238—237 beſchriebene Er 
Nach feiner Ruclehr im J. 1830 befam St. von Goethe einen 
t mit einem Siegelfteine, deſſen orientalifhe Umſchrift ber 
st wünſchte. Das war, wie St, felbit in ber Zeitſchrift der 
iſchen Gefellihaft 1883, S. 438 f. erzählt, die erſte Ver« 
En ihn feinem fpäteren Hauptfach der orientalifhen Numismatik 
Er brachte, es bald heraus, daß hier der oft zu Siegelinfchriften 
D. Bere der 11. Sure des Koran vorliege. Bald darauf fand ber 
‚ Stidel’s jtatt am 22. März 1831, von dem a, a, D. bes 
d "S.237— 240 Bericht erftattet ift. Die äußere Veranlaſſung 
3 war die Abjtattung des Dankes für die nad) der Ruckehr von 
e Ernennung zum außerorbentlihen Profefjor. Den 
‘ Unterhaltung Bidet ber weit=öftlihe Divan, infonderheit 
En een — Im a 
mfjtündige mündliche Verteidigung feiner Difjer- 
ä Aber i -Gosl in Hiob 19. 25—27 rite bin —*— —*— Dortors 
jeologie. 1834 veröffentlichte er ein orientalifches — aus 
Schule, indem er die Sentenzen des Ali ben Ali Taleb 
d perl nad) einer weimariſchen Handfchrift herausgab und 
Anmerkungen begleitete. — 1839 trat er zur Vertretung 
— * als ordentlicher Profeſſor in die philoſophiſche 
ate Hm dieſer Zeit wußte er auch am großherzoglichen Hofe das 
a m. osientafififger Litteratur und deren Funden befonders auf dem 
ie en — — — * —* 
ar riedri un eſſen emahlin r Die es 
dur = — ————— Münzcabinets zu as — noch jetzt 
jierbe ber Univerfität Jena bildet. 1845 gab St. das erſie Heft eines 

























die Münzen der manen b der in 
erfäienen war ne St. — 
Dinar berichtete St. in der zu 
bis 105. Eine Erklärung von Kufiſchen BI 
fammlung angehörten, gab er in der Zeitfhr. 
©. 63—70; vgl. dazu beol. Jahresber. — 
graphiſche — Stickel's — in einer Exil: 
ne En — der mebicini — Reiſende 
A i ia itgebr. — 
0.8. Bi 84—96; vg) a ©, Fränfel 
PA — Arbeiten den gen ‚ahresberiht von 
1884 ©, 13, 1885 ©. 16. 18, 1890 ©. 18, 19, 
S. 28, 1896 ©. 24. Ueber den nod in —— gti 
ihm gezogenen tüctigen Schüler auf dem Gebiete d 
. Nütle und über die von dieſem veröflentlihten. 
. 22, 1893 ©. 23, 1894 ©. 24; f. ud S 3 
über die Rafulidenmünzen in der "geitfehr. ve D. 
bis 709. — 
Von der Paläographie gehen mir zu den a anbermeiter 
altteftamentlichen — Sticlel's über, 














vom Etrustiſchen als 

‚eben, auch bei feinem Aufenthalte in y 
bleibfel im Intereſſe feiner anpotbefe ſtudirt, iſt 
an einen verbeſſerten au ſeines Buchs die 
ehrlich verunglüdt war aud or Programm über die 

von 1860. Wir begnügen uns, bie auf S. 9 deſſelben ger 

a melche lautet: „Bleihe Finfternifie — 
de vertrauensvoll in das Feuer; jener ift gläubig, der 
keinigend d weiht“. Einen Sinn wird man darin nicht finden 


Ei te Mh Hintern ee nee 3 
„Das t t 
—— ee ehe ſich darin eine 
ze Gedicht warb von ihm nicht nur — 
Im Kup in bie fpätere mafjorethifche Accentuation am 
SEHE "fagen Fuchte- Sr warb. babe Mberieen, Da die 
w abei 
cen uns nicht die af des Dichters felbit, es Die eines 
e jpäteren Verftändniffes der Bunktatoren des Dichters bietet. 
m mi man an ber peinlicen Aceurateſſe, mit der St. der maſſo- 
N des Gebichts nachgegangen it, fein Vergnügen haben, 
weise ie den IKnen — — el 
t u werden n der An von 
En ei &. —— auf die neuefte Zeit Vudde, — 


E50 erfchien eine längere Abhandlung Stickel's über, „den 
Zsraeliten aus Kegppten“ in — — — und — 
brber⸗ herau iſt. Es handelt ſich hier darum, den 
den die —— von * Wohnſitzen auf der arabifchen 
zum Schilfmeerr genommen haben. Mit großem Fleiß ift vom 
Evenate ägyptologifche Material und die Specialtopographie 
rchforfcht worden, um zuletzt ben Uebergang auf einer Furt ſich 
jen, welche einen alten Canal zwiſchen Schilfmeer und Bitterfeen 
macht. Im des Verfaflers Handeremplar findet ſich die — 
Ein nad 43 Jahren glänzend durd) monumentale En —— 
wie Heine. Brugſch darlegt," Indeſſen wie wenig auf bie 
tologen Verlaß iſt, zeigt die Schrift von Brugfh: „L’exode 
ts Ggyptiens“, 1875, wo ein ganz andrer We vorgezeichnet 
; 5 gyptologie mit ihren pe — 
a te auf einem ganz unficheren und bypothejenrei 
fi —* —— Rifenfeaft wenig unterjtügt warb. 3 
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, als Lehrer der Taktif an der Artillerie und eure 
war, feit 1857 im 


‚Thon 
1859 je burd den 5 Defterzeiche g 
1 in Qualen — war, —5 den Gpneraltab 
er im Militär« Erziehungs» — thätig. 
A AD. B. XXV, 556), = damals mit der Um- 
Vorbereitung für ben Dfi — beſtimmten Divifionde 
— wer (B. Poten, Geſchichte des Militär- 
ldungsweſens in den Sanben deutfcher —— Band IV, 
ir 1896) bewirkte, daß Die Einrichtung ei beiden 
n Unftalten, ber zu "Potsdam, dem Major St. — ward 
‚ale cin Jahr fpäter eine dritte Kriegsihule zu Neiße erri 
Director dorthin überſiedelte. Nach g dieſer Aufe 
te er 1861 nach Berlin in den Großen Generalftab zurüd. Am 
WERE, warb fein Water, ein jchon aus dem Dienſte geldiebener 
— — auch der Sohn geadelt, am 19. December d. J. wurde 
i 2 — Stabe des — Freiherrn —— 
3 — er einer gegen Dänemark durch 
ſtellenden Armee Bye follte. In — 
mit, in deſſen Verlaufe er zum Oberſtlieutenant — 
Brügeatutanten ernannt wurbe und auch —— 
So wohnte er als militäriſcher Sachverſtändiger den 
Bee und den ——— in Wien bei. Im 
1 gleitete er, zum Oberft aufrüdend, den König in das Feld, wurde 
er Berichterſtatter zur Elbarmee des Generald Herwarth von 
—* ‚und lehrte mit dem Orden pour le mörite geſchmückt im 
Stellung bei der Perfon des Königs nach Berlin zurüd. Nahdem er 
* Mai 1868 bis zum December 1869 das Garbe-Örenabierregi- 
t nn in Coblenz commandirt hatte, wurde er wieber im 
ab berufen, bei Ausbrud bes Arieges gegen Frankreich 
wer or der II. Armee unter dem Prinzen Friedrich Karl 
n ernannt, 
hat ev als folder während des ganzen Feldzuges zur Seite 
In ben weiteften Areifen iſt fein Name befannt geworben, als, 
kraft der vom 16. und 18. Auguſt geihlagen waren und die 
der Mojelfefte Mey zu Ende ging, General v. Stiehle am 
Unterfhrift unter die im Schloſſe Frascaty abgeſchloſſene 
Armee des Marjchalls Bazaine, der legten faiferlihen, jegen 
“ging es an die Loire und von hier zum legten Waffengange, 
£'-Befiegung der Armee des Generald Chanzy bei Le Mans im 
B' ‚Ende fam. Stiehle's Wahl für die von ihm während des 
er m ete Stellung hatte ſich infofern als nicht befonders glüdlic 
, Bene feines Chefs Eigenart, jtatt fi zu ergänzen, einander 
j waren. Der Prinz war eine bedächtige Natur, die zur Vorſicht 
e ( hate“ eines Gehülfen beburft von friſchem Wagemuthe und von 
St. aber war ein methobifher Geift. An Gedanten und 
it mangelte es ihm nicht, aber es fehlte ihm Die — 
db in Thaten umzufegen, er überlegte und erwog häufig 
im (ha, Honig, Der Vollskrieg an der Loire im Herbit 1870 
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non —— 

len die als —2 — durfte, der mit un 
an die Entwidlungsfähigteit des Katholicismus, fein 
modernen Bildung glaubte und die abfolutiftifhen N 
eine national bedingte Erfcheinung anfah, die feiı 
Kirche maßgebend fei. = hinderte diefe Kreiſe ni 
feit an den Dogmen Ian und fid troß alleı 
und troß aller „providentiellen Stürme für bie Ki 

n Glauben in ber Welt durd; bie That zu befennen. 
und Gedankenfreife wurden aud für ben Sohn 
wuchs er heran; ſie beſtimmten ſeine Anſchauungen 
wie feine Wirkfamfeit, Von feiner früh —— 
überaus weiches, Bewegungen leicht en — 
bligartig raſchen Verſtand, feine Grab J 
nicht, wie er oft bellagte, infolge * Shi 
durchmachte, den vollen Umfang feines phäno 
3. B. erlaubt hatte, eine Hehe, provinzialer Gymnafiei 
über fie zu berichten, ohne daß er fih auf der Neife auch 
Notiz über Die Zuftände hätte zu machen brauchen, Unter ver li 
des Waters, zu deſſen Hausfreunben neben — x 
und heitere Reinkens und der junge Hiftorifer 
ih St. frühzeitig. Mit 17 Jahren hörte er bereit f 
verfität Geſchichtscollegien. Dft gedachte er fpäter in Di 
























\Wentfptanh. Karl en — vor ein paar 
aan Sy ‚von — >: — 

bezaubern tiefgrundig veranlag 
6 furchtios und — Hr 
bg in feinen. —— nſchauungen von. — 
An Gele en een See —— 

ingen im von innerjtem u 
in naher Verbindung mit Are hon damals 
het, Mit Enthufiasmus ſchloß St. — an, 
Star junger Gelehrter, —— Stern und Druffel 
ib, 1 be erwiderte bald auch des Sehne die Begeifterung 
hülers, in dem er mit Freude bie 5 bung des Hiſtorilers, 
afchen | ie für das Wefentlide und die plaftische Fähigkeit erkannte, 
us wollte diefe Eigenſchaften Hin eine anziehende Aufgabe nu 

u ——5 —— Zwanzigſährigen vor, ben oberöllerreihiihen 
— in einer ertation kritiſch darzuſtellen. Dieſer 
als ein Mißgriff, hervorgegangen aus Unlenntniß 
e Der nd war. viel zu umfangreich, ber Fam 
Material nur zum Theil am Ort. St. ſchioß daher feine 
x ſchon früher begonnenen Arbeit über „Lambert von Avig- 
il im Frühjahr 1807 ab. In diefer nur „heilmeife gedrudten 
j —2 im Keim das ſpäter von St. mit Bewußtſein weiter- 
‚auf dem us ung ——— die Perſonen in ihrer 
erfaſſen ee Sommer wandte er fi ſogleich 
hin * und auch da werfen ſchon die ſpäteren 
Licht. voraus, St. trachtete für den Gegenftand allen überhaupt 
heranzuziehen; im Sommer burdmwanderte der hodaufe 
ale acht Wochen lang das nad) dem Kriege, insbejondere 
", nicht ganz ungefährlice oberöjterreichifche „Landl“, um in 
Klöftern, Dörfern und Schlöſſern ven Shroniten, Taufe 
gifteen und Aeten nadzufragen, zumeilen auf kleinen Speichern 
Sonnengluth“ bereits zum Einwickeln bejtimmte Papiere 
en. Zwiſchen den Mühen lädelte ihm freilih auch mande 
in den Klöſtern Wilhering und St. Florian, deren wiſſen- 
und humane Prälaten er bei der ſchließlichen Herausgabe 
‚im 3. 1891 mit warmen Worten rühmte. „Wie Frühlings- 
ae in feinem Andenten jene Tage, Mit einer Ausbeute 
ber aufgewenbeten Arbeit nicht vecht entſprach, folgte St, im 
57 der Aufforderung feines Lehrers, als Hülfsarbeiter für die von 
torif ommiffion geplanten „Briefe und Alten zur Geſchichte bes 
- — * Krieges“ einzutreten, Damit waren für Stieve's wiſſenſchaft - 
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‚Bi 


Abteilung erſt im Laufe ber Zeit eine vorher fennbare 
des Stoffes und eine befondere Art der Behandlung herausbi 
Cornelius der Commiſſion im J. 1863 berichten, baf Mor 
den pfälzifhen Acten zur Vorgeſchichte der proteftantifd 
ſei, während er ſelbſt interimiftifch die bairiſchen € 
nahme der vorläufig Dr. Loffen übertragenen Don then 
—— ——— im —* 1867 eintrat, ſo 
ornelius einen erjten, bis zum Jahre 1608 reichenden B 
Acten herausgeben könne; —* junge Hülfsarbeiter :shalb 
‚Stofffammlung des folgenden zweiten Bandes zu begimm von | 
‚glaubte, daß er die Jahre 1611—1618 umfaflen würde. ® 4 
‚aus diefen urfprünglid beabfichtigten zwei Bänden adıt Volum 
Einrechnung anderer Veröffentlichungen in Buchform, d vr & 
für die Commiffion gefammelten Dlateriales ausgegeben wur 
eworben, zahlreiher Abhandlungen nicht zu — 
——— in der Commiſſion gar der Hoffnun — 
zwiſchen mit feinem Lehrer das Archiv in Bernburg und 
thet in Paris ausgebeutet hatte, die Durchſicht der bairiſch 
Jahre 1619 im nächſten Jahre beendet haben werde, Hi 
hervor, melde Erweiterung und Vertiefung Stieve's t 
lichen Abfichten gegeben hat. Die Pfade in die Acten hat 
wohl geriefen; aber fein Spftem hatte er felbft zu begrün 
dabei, wie es fheint, fhon im zweiten Jahre feiner ig 
ſtürzende Aenderung ein, Er richtete feine Aufmerkſamteit 











oe 












Stiene, 527 


und ee ee ER 
—— erh ae rn ve Politit 
E irrthumlicher 


— ——— einem ee ‚Spitem 
— re in —— arbeiten, 
lee nicht sun Sennafe In Ang 
je ſchon im 2. be 3. Bande der Brie —— bie 
a Theil auf den — die &t. teils mit 
in auswärtigen Archiven a 


ft von den allmählich fh, fammelnden Sehen etiwaßhan’hie 


ii nen on en bie politifchen und fir Er 
1870 Eines gen mi ie voller Bd. Wie —— 
offen auch er bis dahin großdeutſch geweſen. —— die 

hatte ihn nicht umzuſtimmen vermocht. 
ſeine Anſchauungen vollſtändig um und aa 
Bgeteten Dur Beide Gefnsun unter — 
er ui eiche Gefinn: eng verbunden 
"Wunde, die — auf 


Blutopfer dachte, verrieth feine Entrüftung, als einſt i 
den Univerſitaͤtsrector Pland, feinen väterlichen a ein 
Rebner davon ſprach, Pland habe leider einen Sohn 
‚ verloren. Serie fuhr Stieve auf: er hätte jagen müſſen, bie 
be bie Ehre gehabt, dem Reich einen Sohn zu opfern. Brachte 
anblı feiner politifhen Gefinnung einen dauernden Gewinn, 
ei durch die Stürme vor und nach dem vaticaniſchen 
e Ratafttophe, amter deren Wirkungen er, wie Alle, die ihm näher 
fen, fein ganzes Leben geftanden hat. Bon ben bitteren Ent 
Jahre ſchrieb ns fein geringes Vertrauen auf die Charakter- 
‚her, und er Hatte ftetS mit fid zu ringen, um ber 
ng und Neigung zur Menſchenverachtung in ſich 











gehe 1870 war er ein treuer Sohn der Kirche geweſen. Als 
je er da und dort Theil genommen an ber Gründung fatholifcher 
bindungen, und nod = den Ardivreifen hatte er, getreu den 
— Vaters, überall die Pfarrer beſucht und ſich zu deren 
gel Daf er babei von Äuferlicher Frömmigleit nice hielt 
 Feangöfifeh geichriebenen Briefen vol Anmuth und Liebe feine 
fter, die fi damals jtrengen Kajteiungen zuneigte, von bem 
ngen fuchte, daß, wie er ſich ausbrüdte, der Teufel ſich ihren 
pohnung ausgefucht habe, fpricht nicht gegen feine religiöfe 
ud hierin die Meinung ver freieren deutjchen Katholiten 
Kreife feines Vaters und feines Munchener Lehrers all 
Den ftürmifhen Wechſel von Hoffnungen und Befürdtungen 















erlebte er nad) ver Nüdfehr von feiner Parifer Stuvienreife . 


itten im Schoße der Bewegung felbit. Die Spannung wuchs, 
‚erften Monaten des folgenden Jahres fid zu Studienzweden 
b und im Haufe feines Baters ſich zahlreiche hervorragende 





immer mehr vom ae Bekenntniß 
mit innerem Kummer, aber feine weichliche E 
feiner Jugend fonnte ihn zurüdhalten, der 
—5* ung zu Folgen. Die heroifchen wu 
a te im > — zufi 
n wollten eichnete er 48 
— des * ws nilde 







um", 

Durd) die Ereigniffe zum Manne 
in bie Mctenjtubien. Noch im Sturmjahr- EN \ 
nd — ber ir die —— > die bairif 

ang, ür die rtheilung ber Bolitil 
Yngelegenfeit rege Anhaltspunite Seifen Sl Arbei 
folder Raſtl t, daß er infolge eines N 
Jahr völige Rufe auferlegen mußte. Im J. 1875 
Münden mit dem „Kampf um Donaumörth“, der. als 1,% 
‚Werkes geplant war, worin der Urfprung bes breifiig 
werben jollte, Die darin zw Tage tretende Art 
Fülle von Details plaftifh, Mar und anregend 
orbnen, babei nirgends in Öbes Metenreferat zu ver 


(helm V.,. ale 
ie 
at Dı 
Be 
—— ent! ee 
aud, die IE Aal ee 
andelte und nicht nur die 
EN ——— leit 
te allgemein gemiebene, ‚won ‚St, 
atur ber Sejuiten und C; 
qhtete. Aber dieje Aus 
iten „au DOREEN, 
arbe und raft in und 
ing der Flugſchriften, asien 50 
nä and ber Serie, dem Ft 
—— lication, da bie Commiſſion Se 
änbe ebenfo als Darftellungen u 
laſſen, nicht ein nging.. St. mar, ber Anfid 
pellen — Kai eh ji Eh 
in Frankfurt ausiprab, ſich überha ar 
Bit mn laſſe, was in Rogefenform 








te b jeelifden Zuftänben 6 
ee AR feine niedrige 
noch als Quellen erften Nanges geltenden V 
bei erneuter Prüfung an dem reichen Mateı 
beftätigt gefunden. Der Nachweis ei 
trauensmwürbigften Zeugen dinfte ihm 
Methode mittelalterliher Forſchung, e 
baf Spbel feine Smeifel an ber Eidierfeit mi 
lebhaftefte beitärfte und ihm furz vor ber Ausgabe 
„Von den Thaten ber mittelalterlichen Kaifer läßt 
Anficht ift, ba fih die Sadıe jo und fo verf 
das ift fo gewefen — das ift eine Unverſch 
eſſen — Weſen St. viel Sympathie be 
aufitand“ neben ber Beherrſchung der „übermältig 
Autor aus Hunderten von Quellen zuſam— rad 
Sdlachtbeſchreibungen bie Jpentificirung von Hd 
Laubte, mit Recht auch die feltene Erzählerfunft des 
Anerkennung der Fachgenofien erfreute es Ku daß 
Jodl in Wien an dem Bud; die „Idier voltat! 
Denn durch fie hoffte er, ber feinen Standes 
mübfeligen Gelehrtenarbeit, deren Werkftätte er 
Theil den Fachgenoſſen dffnete, auch dem oberd 
zumaden, dem Bauern, den er liebte, weil feine 
ihre religiöfe Ueberzeugung gefohten und feine 
teir hatte erfchüttern können. Mit dem Herzog Maxim 
fih St. länger und eingehender als fonft jemand 
Aufrif feiner Perfönlichfeit gleihfam von felbit 
Afademie der Wiſſenſchaften, die ihn im 3. 187 
gliede gemähft hatte, im J. 1882 die Feſtrede 
Schilderer eine Perſönlichkeit um fo beffer zu be 
eigenes Weſen ihr fteht, bewährte fid) auch hier: 
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ß icht 
[ dem Herzog ob feiner herben Ei 
chten Handeln, dem ber gemeine Eigennuß gei 
on dieſen Arbeiten ging zur Entlajtung der i 
ſſion, für die St. mit Emfigleit allmählid ein faſt un« 
mt hatte, eine Reihe von Abhandlungen einher, 
andlungen über die Nachfolge Raifer Rudolf's II.“ (1879), 
giment unter Marimilian I." (1876), die Abhandlung 
bes Stralendorfiihen Gutachtens (1885) umd die reichen 
(8 Abtheilungen, 1885—1895), in denen jene überaus 
ondengen vereinigt wurden, bie mehr culturgefdichtlid 
mterefje befaßen, befonders hervorgehoben feien. lreiche 
„Allgemeine deutſche Biographie” ſchrieb, boten ſeinem 
willlommene Gelegenheit. Manche Schilderungen, von denen 
ſo jene Rudolf's II, und Ferdinand's IL, in feinen ge» 
1 und Vorträgen“ wieder abgerudt wurben, find von 


ifion, 
en Fahren fühlte St. immer deutlicher, daf er zu m 
nmel Specialiftenthum. % ai — 
en m. es ihm nicht, obgleich Mancher die Unerfhroden« 
nd it feiner Zunge jhmer überwand. Döllinger ſchätte 
bie ie wählte ihn 1889 zum orbentliden, die hiſtoriſche 
3 zum außerorbentlidhen und 1887 zum orbentlidien Mitglieve, 
würdigſte rebnerifche Begabung, die ihm die Natur in bie 
er meijterhaft ausgebildet. Aber alle Verſuche, ben 
en, immer anregenden Docenten an eine Univerfität zu 
n an feiner confejjionellen Stellung — bald daran, daß er 
t bald daran, daß er nicht Latholifc war. Die Fehlfcläge trug 
ube als unabwenbbare Folgen feiner inneren Weberzeugung. Es 
r wirklichen Gefinnung, wenn er einmal in feiner ſcherzhaften 
Schüler jagte: „Seien Sie überzeugt, daß ich den verbienten 
‚men werde, wenn Sie meinen Nefrolog fehreiben; aber fügen 
bei, daß ich ihm gern entbehrt habe.“ Geſchmerzt hat ihn 
ber Plan zerfchlug, ihn nad Straßburg zu berufen, Denn 
bte er, hätte er alles Braudbare in ſich befjer zum Nutzen 
des verwenden fünnen als an biefem für das Deutſchthum fo 
, Allmählich gewöhnte er fi daran, Münden, wo er nun 
zwanzig Jahre weilte, als feine Heimath zu betrachten und 
‚der Collegen und feiner Schüler, denen er in wiſſenſchaftlichen 
Dingen Berather und Freund war. Nachdem er feine tiefe 
e ührt, machte er ſich in Münden anfällig, erwarb 
einen Pla und baute fih darauf für Ferientage ein ländliches 


m Anftoß erhielt er durch feine Ernennung zum Profeflor am 
technilum, die Döllinger im J. 1885 durd einen perſonlichen 
us miniſter v. Zub durchgeſetzt hatte. Wer Stieve's Perſönlich- 
34* 



































— März — neue am 10, San von Mund zu 
iſch lage um einen Toten. Schon in früheren Jahren 
eine Lungenentzündung faſt an ben, Hand bes Verderbens 
* uth Schaffenden mie ein Dieb im ber 
iM iopferung und Kunit ber Aerzte vergebene. 
er gelebt. Seinen vertrauten Freund Profeffor Schech, 
leitete, fragte er auf Ehrenwort, wie lange er vorausficht- 
abe. Scheh mußte einen nahen Zeitpuntt nennen. Tief 
gab er nun feine Wünfhe fund und ſchloß ab, 
, am 10. Juni 1898 nadmittags, gehörten — 
hin eine unabjehbare Menge von Freunden, Gollegen und 
{ mfhein in die Erbe jenkte, ward die Bewunderung für 
ati und mohlthätigen Menſchen laut, aber aud die 
aß ein ſolches Leben und eine ſolche Arbeit zum 


Stieve's did 1895 finden ſich in den Almanachen ber 
ber Wiflenfchaften verzeichnet, die fpäteren find mit 
Arbeiten vereinigt in den von Frau Agnes Stieve ger 
BZwiedined · Sübenhorft eingeleiteten „Abhandlungen, 
*, Zeipzig 1900. Bon ben Nelrologen ſeien hervor - 
miedinsd + Süpenhorft in. der Zeitſchrift für deutſche 
» Bahrgang 1898, Y. Friedrich's Würdigung in den 
hiſtoriſchen Elafje der bayer. Afademie der Wifjen- 
99, und die vorzüglichen „Erinnerungen an F Stiene* 






k de als 
Rn Rebe — in — + 5* 
ihn das Vertrauen ber \ 
—— Stadiſpitals, —— er — hin 


eben wurde 
als Biftatr der Bporheen fin  heima 


inden galten ben Naturwiſſenſchaften —— 

der N erverſammlungen und durch brieflichen 
— blieb er mit der —— im Zuſan 

Muſik aber und — daran bewahrte er bis 
auch ſchriftſtelleriſch auf dieſem Gebiete thätig — 
linien einer Geſchichte der Tonlunſt Fr ande Baden“ 
botaniſchen Arbeiten erftreden ſich fa ‘ 
Nach einigen Hleineren Aufjä 
Rab; A — al HL 
‚aben enen en ns 
grundelegung En a St. aufgeftellten en ftems, 
erſchienen find, Außerdem —2 er ſich Se 1857 ü 
und Rabenhorit bei ber Herausgabe der „Characeen 
fette Fascifel 1878 herausfam. Den Begenftand fein 
bejfen bildeten Die Flechten. In feinem „Beitrag 
(Bericht der St. Gallifhen naturmiffenfchaftlichen 
ein neues, von ihm aufgeftelltes Syſtem — P 
ein Jahr ſpäter eine kurze Skizze: „ 
Flechtentunde* (Flora 1862) anfelof. Zwei größere 
1863 und 1864 in ben Verhandlungen ber Teopolbing | 
„Rritifche Bemerkungen über die Lecideaceen mit nabelfi 
„Ueber bie fteinbemohnenden Opegrapha-Arten“, beide A 
begleitet. Diefen ließ er 1867 eine gründliche U 109 
unter bem Titel: „Leciden sabuletorum Flörke“ ai 
Außerdem befchäftigte fi St. eingehend mit dem S 
Flechten, Im Anflug an ein „Ber Fahrer ‚ber von 
Nomwaja Semlja gejammelten Lichenen ’agq 
Heft 11, 1872) verdantt ihm bie Wifenfanft in — 
„Index lichenum hyperboreorum® eine Zuſan 
Tannten Flechten des arktifchen Afiens und Amerilad - se n 
ſchen naturwiſſ. Geſellſch. 1876) und zwei ebendort ve 
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—— EEE, 
tus Sa he ia su einem in der 
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of h-America“ erlebte er nicht 
e EEE ſich der me er eh ws 
ah geographijche Breitung" — 
an Hungen fand der rajtlos thätige 
. Ay Beifeiigung am — 


d erwähnt, intenfiven 
— * * — 
















von B. Jof in den Berichten ber ‚Beutfgen Beta. Ges 
iv N 896, und in Hedwigia, Bd. XXXV, 1896. 

En b S lich preußiſcher —— — eo 

arb von St., lönig ant, 
a a Zr Galberfabt, wollte ſich urſprünglich bem Berufe 
Bohfade, Bine An: trat — — 1847 Nr 
f m. injährig- Freiwilliger in entſchie 

em ei ib Seevahlisntenant beim 3, Bataillone (Sorau) des 12. Land» 
j am Belbange des Jahres 1849 gegen die Aufitändifchen in Baden 
für die Laufbahn des Officiers und, wurde am 15. Au- 
Dienitgrade dem 14. Infanterier mente. überwiefen. 
1851 als „Militäreleve" zur damaligen. Eentral-Turnanitalt 
it tTurmanftalt) commandirt, fam er an ein Inſtitut, dem er 
vs Schüler, Hülfslehrer, Lehrer und, feit dem Herbit 1868, 
it bis zum Jahre 1869 angehört, unb in bem er der 
‚ geleiftet hat, Seine dortige Thätigleit wurde in diefer 
rei Commandos zur Divifionsjhule in Stettin 
ann im J. 1866 durch feine Theilnahme am Kriege gegen 
N * feit 1862 Hauptmann, als Compagniechef in dem letzt⸗ 
mente auf dem Scauplage in Böhmen mitmadte. Im Jahre 
"befördert, tehrte er im nägjtfolgenden Jahre ald Bataillons · 
' 3. Brandenburgifhen Infanterieregimente Nr. 20 in ben 
d und nahm in. diefer Stellung am Kriege 1870/71 gegen 

x in ben Sanuarlämpfen bei 2e Mans führte er das Haie 
J i g beider Claſſen des Eijernen Kreuzes und bes Adels 
m die Anerfennung feiner Leiltungen aus, * J. 1876 erhielt er das 
0 b ) Grenabierregiments Kronprinz (1. Dſtpreußiſches) Nr. 1, ver» 
Stellung 1878 mit der an der Spite bed Königin Elifabeth 
giments Nr. 3, wurde 1882 Commandeur ber 26, Anfanterier 
mburg a: Ö., trat 1886 als Generallieutenant in ben Ruhe ⸗ 
unb feinen Kohnfih in — wo er am 24. October 1897 
J Die von ihm als Lehrer und Leiter der Militär« Turn« 
x Grunbfäge bat er in „Ueberfihtstabellen für den ſyſtema - 
in ber Militärgymnaflit” entwidelt, (Berlin, 10. Auflage 
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10, ©. ee SR, 
er rei innen im 


Le ernste Ga BER" A 
. Meyer) mehrmals zu —— der (unter dem 


1,0 Ges 1 cn nd, ferner nad) Gothe 
n 55 t gothaifchen Geheimen Rath Dietrich 
nd Sangfouci, um N und Hülfe beim König 
der wurttembe — Verfaſſung zu erbitten, endlich 
er Frieden zu Kr Gefandten in 
ee berhant o. v. —— — — 
ten von Rante 1, S. 80, 44, 61), Allein d 
es fh aus Furdit vor einem Gafjenfturz des Herzogs 
Stande, ei Stodmayer’s zu = 
eht durd bie unmahren Vorwürfe 
— ſei er zur Ruhe gefeht worden, ja, er fi x fein 
ei re ag : ofer um das feine durch den 
It a as anm iüchtige 
8, ber Ace —— nina und feinen Siniegesohn D Dr, Jalob 
auf Reifen ſchidte ohne Auftrag, ja —* Wiſſen der 
‚ber von feinen Negotiationen nur bruchſtücweiſe mittheilte, 
A erhöhte daher der Engere Ausſchuß Stodmayer's 
1 den, die er aus der fin; Geheimen Truhe — 
ung als Conſulent wollte er gar nichts wiſſen. St. 
Bit Geldentfhädigung und auf en — weil 
it durch den Neichshofrath am beiten geii 


re nicht verborgen geblieben; ER % 
des Herzogs Refoluttonen an bie ante 





— an — * * 

— — en und rı 

h um — Kir a 

at (j. 0.), u in man 
BE: en — ent, ; 

fenen Lan n aber immer. 

in Bund) Genbewilin = befgmichtien un ine. $ 

ſchiebe. rbvergleich von 
— für uns zus 19 
aud Alter und Krankheiten mußten fie ihm, nun 
laſſen. So hören denn jetzt dieſe Gefuhe an. 
grügt fi, die errungenen hohen Bezüge obne 
ziehen bis an fein En! 

Kohann Friedri St. wurbe durch feine erſte 
Amtsbruders, des Land — Heinrie 
des Geheimen sen ilip b 
Wochenbette jtarb, ae bie Made iſabeth, 
Bürgermeifters Frie eich althafer v. Rham; dad 
Vetterd, des Ni nath- Grpebitionärtäe Rudolf 
insbefondere bes ierungs«, jpäter Geheimen 
Als diefe Frau im J. 1752 im 15. j 
Luiſe Detin J— Witwe des Kammerrathes Greiner; 1 
tinderlos. Sieben Kinder aus zweiter. Ehe eı 
den vier Töchtern heirathete die eine ben U 
Prälaten Hnr. Chrf. Bilfinger, bie zweite den 
Eifenbad (Bruder haftsconfulenten €, 
Dr. phil. Sigmund Palm, die vierte ihren @ 
Dr. Jalob Friedrid v. Stodmayer —Gie 
Wien 22. Oetober 1788), der während des P 















Ge J ! 
a nd Ei Dei 
a Karl von Württemberg mit Kufırägen für Bien 
von eg —— — — tonnen. un 


— aus —— [vgl. Rail Si 
d I, ©. 16, 137, 237, 308, 343].) — ®on 
ß er ift Amanbus Friebric; (j. II) der ältefte; E 
Friedrich 1737 — 73, erft Lieutenant, zulegt Poſthalter im 
$ vielfach; zu landſchaftlichen —— a: 
Er d. J. 1944-1807 wurbe im 3. 1776 mann 
ft ten Herrihaft Weiltingen und erhielt im J. 1793 
feines Brubers "Wein Ludwig Eugen) bie 
— übertragen; fein Sohn ift ber ver) 
id v. (6. A. D. B. XXXVI, 315). 
St. der Xeltere, geboren in Stu 
ärz 1813. Nach dem Beſuch der Unerftat 
‚er 1753 de legato unive aere alieno gravato pro licentia 
rde er mt erichtsadvocat in Tübingen und am 12. Juni 1755 vom 
usſchuß in Stuttgart auf bie von feinem Vater Johann 
abgetretene Stelle eines Landiaftsfecretärs gas 
n mit Herzog Karl gaben ihm Gelegenheit, fid im nielf 
zu maden, insbefondere führte er großentheils bie — 
den er Freunden und mit feinem Vater und 
Jalob t. .(j. IT) während ihrer landſchaftlichen 
vn auch zu ſolchen Sendungen gebraucht; fo im J. 1765 
M. Hanau und Rumpenheim zu Conferenzen mit dem Geh. 
(j. I) und dem bänifchen Gefandten v. Eyben, im Zeunbe 
nad 1 zur Begrüßung des Königs von Dänemark, ſei— 
J. A. D. B. 1,499) und des däniſchen Gejandten ke 
I deſſen Dentwürbigfeiten. Berlin 1842), um bie 
nach Stultgart an Eybens Stelle zu erbitten und um in 
nach dem Rechten zu ſehen, wo Oberſt Rieger (ſ. IT) als 
auensmann bei Prinz Ludwig Eugen von Württemberg 
der Landſchaft verbädhtig geworben war; fpäter wiederholt zu 
ic Eugen von Württemberg ins Wildbad und nad Mömpelgarb. 
ichaft erhält St. im J. 1770 die nah Verabſchiedung ſeines 
aber jest neu errichtete Ndvocatenftelle, d. h. im wejentlichen 
Vorfigenden übertragen. Nun dirigirte er ald Secretär bie 
— — als Advocat das landſchaftliche Collegium; dazu hatte 
„mit Nednungsfachen gern umging“, die Geheime Negotiationd» 
‚ feit 1763 unter ſich, führte feit 1785. aud bie Geheime Truben« 
ang; auch vorübergehend eingerichtete Nebencafjen, wie die Fruchtea 
1771, vermaltete er, und auc bei ber allgemeinen Ca 
merei) hatte er maßgebenden Einfluß, namentlich; bei Aufe 
fung von Capitalien, Mit dem „Schlüfjel zum Futterkaſten“ 
war er ber —— Mann in der Landſchaft geworden, 
als die dem Rang nach höher ſtehenden Conſulenten, deren 
x auch nicht anſtrebte. Daneben war er ſeit April 1778 von 
wig Eugen von Württemberg als fein Sahmalter im Herzogthum 









ubolf Fr. St. von ei a 
omie fein er — ſein 
u feinen 


ale, Eee, "Sof iin in vn 


mayeriſches amilien · und 
a —— "ah een har EEE 
— im im Na Er. en ne 


en, ra Se 
he — ließ, es on erftes Sf 


— aufzufordern. Er kam der Au 
triebenen und theil® ganz unbegrünbeten Wi 
und den früheren Ausiduß gerichtet, bie‘ 
verdammt, mie ihm das zugeficerte Nuhegeh 
erbitterten ihn mit Recht und trieben ihn ı 
Als Herzo en dem A an Landtag i 
neuen img 18 fen Hatte, drängte er bie 
—— ber als Gonfulenten auf. ab ſich 
nun beginnt der legte, wahrhaft traurige Abfchnitt fe 
fühlte fih als Vertrauensmann bes Negenten, 
der Landſchaft und berichtete diefem, mas in der 
wat, daß er Bei des neuen Aurfürften Gewaliſchri 
Herbft 1804 fogar bie eigene Schwiegertochter dem 
Der neue Landtag im December 1804 fprad zı 
übrigen Beamten bes alten Ausſchuſſes feinen. Dan 
“patriotifhes Benehmen und beftätigte fie in if { 










— — n'® ae 

us Friedrich St. ber Jüngere, im 
60, 7 2. Februar 1837, 178: 

* — — 
nr — 
ı ben Reichshofra "die Im 3. 1700 Kelle Sanbjc 
it ra a ee — in Sehen Be 

ar en ien 


1, ie, game lenaotlice Sufenerne tung, gegen ben 


0 furfürftliche Näthe unterfuchen zu — — 
Der au glieder, vor dieſen Räthen zu erſcheinen und 
Serretäre, die landſchaftlichen Sigille — r 
‚feine Frau Friederile Luiſe, geb. Frommann, noch zu 
Kurfürſt die ——— ———— 
laſſen wolle, und fie zu ben 
wordenen Auftrag dies durch fichere Yervapın Dir * 
5* ‚Die muthige Frau gehorchte und verb; 
gewölbe ber Landſchaft, während die Zurfürft Kran Sommiffere 
) Beam meilten. Unbegreiflicher Weiſe befahl aber m 
, feinem Vater, Geheimen Legationsrath, & 
Witheitung zu madjen. Ungern an fie diesma ar 
Schwiegervater das Verſteck jelbjt micht mit, Diefer wußte nichts 
hun, als, den Kurfürjten zu benachrichtigen, worauf die Frau 
jammt ihrem Säugling gefangen gefeßt und wiederholt inquirirt 
1 ber Beharrlih weigerte ſie fi, ohne Auftrag ihres Mannes, als 
8 fie gehandelt, das Verfted zu nennen. und erwarb, fich durch 
enbbaftigfe bewundernde Theilnahme in allen Kreifen. - Vergebens 
lichen Commifjäre (darunter J. I. Mofer’s Schwiegerjohn 
Kiften und Kaften in der Landſchaft und in bem Stodmayer- 
ut in Großheppach erbreden. Weniger jtandhaft war ihr Mann. 
£ alle Austunft über ven Verbleib der Acten — ‚unter 
ben von Ausſchuß erhaltenen Auftrag. Allein durd den Borhalt 
e ——— daß bie Ausſchußmitglieder erklärt hätten, fie 
ihm aan Verwahrung der Rechnungsacten hen 
bie in Wahrheit ſich zur Ertheilung des Auftrages be— 
er in Furcht gelegt, daß nun auf ihn der kurfürſtliche Groll 





fi bereit8 am 24. Januar 1801 u 
—— era — — 


Stuttgart. ) 
ni Dit} ü andesgeſch. 
— 35. SE 1 Se, 1 








Stögmann: Karl St., Hiftoriter, —— 
se Univerfität daſelbſt und war 1855-1857 einer 
Inftituts für En, ergiäteferfäung Im 
im 8. 9 Sof u arhiv an einer ® 


Ardiv freigemorbene — zu bewerben. 8 
anſehnlichen hiſtoriſchen Kenntniſſe und auf Empfe 
verdienſtvollen Hiſtorilers Univerſitätsprofeſſor Dr. 
unter dem 8. Auguſt 1857 eine Sonceptsöfficiatiteii nf. 
und Staatsardiv verliehen. ü 

An hiftorifhen Arbeiten waren aus feiner hai: 
Unterfuhung „Johannes Wictorienfis und Peter 
ſchichtsſchreiber des XIV, Jahrhunderts, Sihorifde & 
reihifhen Blättern für Literatur und Hunt, 
1856, Nr. 18, 14), eine ausführliche Beipredung 3 
Aetenftüde zur Geſchichte der politiſchen Verhältniffe 
und Ludwig von Bayern zu König Johann in Ur 








‚terre | —— 
ron „Pattfäus 


jeil, in den Berichten bes 
; 5 nal 
elften Bande der Aonu⸗ 


ehel* (m Araie für ae —F 
mm v für Au 
, = ‚von ber Taiferl. Atademie der Wiffen a te 
ze ber philof.-hiftor. dm 
in Wien, 1856. — 187261), eine gründ« 
bie Frage, ob Kärnten infolge eines von Rudolf von 
ats und 5 — — ee von a be 
es oder ie Verleifung von Geite udwigs 
an Defterrei fam. ©t. Genies die freie Verlei 
‚ obwohl er für den Vorbehalt feinen Beweis auf» 
war; enblih: „Ueber die Briefe bes Andrea da Burgo, 
s an den Carbinal und Bi A Trient id 
in ben obengenannten Situngsberichten 59—252), wo! 
— an der be den © n nd Die — 
ugendlichen Verfaſſers bewundern 
HA Bee für die MWiffenfhaft,  unermüblichen 
liche Anlage zu ſchöner Daritellung; feinen Lehrern 
jo werth geweſen wie jenen, mit denen er in ſchrift⸗ 
N Er berechtigte zu den ſchönſten ungen, bod, 
., von dem nod; bebeutenbe ungen zu 02 
16. November 1857 burd; Typhus, der damals in Wien 
rin eil le Direction bes k. u. E of · 
u von on u. aus», 
in win, für melde bier Dant —— wird. = 
Blätter für Literatur und Kunſt, Beilage der Wiener Bets 
Rovember 1857, Nr. 47, ©, 372. — Zeitſchrift für die öfter- 
ne ien 1858, S. 76. — Ditenthal, Das k. k. Inftitut für 
Ge tsforfhung. Wien 1904, ©. 60. — Jäger, Graf Leo 
Das — für Biterreidifiie Beiden ( iſch · 


VII. Wien 1889/90, 
—— —— 
hilos. und Dr, med. h. ec. Friedrich St, o. Profeſſor 

ie an der Univerſität Leipſig, F am 1. November 

am 25. April 1832 zu Bremen, war er der einzige Sohn 

pers eine eigen Fabrik zu Neufalgwerk bei D ln = ihm 
m Snabenalter durch gelegentlichen Einblid in den "Fabritberi ieb ein 
ereffe an chemiſchen Proceſſen ſowie augleih eine Neigung zur 

un mit der chemiſchen Technik eingeflößt murbe. Im Vertrauen 
and dieſer Neigung hatte ihn fein Vater daher auch ſchon 

tigen Nachfolger in der Leitung der demifhen Fabrik aus« 

e * demgemäß ſchon im Alter von 16 Jahren an den Aufs 
fbetriebes ſich beteiligen. Sehr bald gelangte jedoch der an« 

u 4 Ueberzeugung, daß ihm dabei nur eine empirifche 

en |, 3 rch welche er nicht genügend vorbereitet fein würde, 

ig — mit Erfolge auf dem Gebiete der chemiſchen ne 
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mit einer zu übernehmen. Die ihm 
ihn, | M e 

Be = — SEHE 


geicultung —A 


— — Ser Bann ng. bes — — 
en 

rihes der landwirthſchaftlichen Futtermittel 

ra EN rögefüßrten biologifdien. Stubien 


} ber ee ha 
Kasilkung son Unterfuper — vie ih bei Bloggen 

ni u me w 

emilden Ermittelungen ähren jollen, find mit beftem Er— 
i hrt und allgemein geihägt worden. Außer ben bamit 
| Zeiftungen bat insbejondere nod die Ausarbeitung 
tig angelegten unter Mitwirfung von Mitarbeitern vollendeten 
Br ‚technifchen Chemie” als ein unentbehrlid gemorbenes Hand«. 


n —— eine kurze Friſt zur Erledigu— 
—— in, —— ed — en 
orimetrifchen Beſtimmung des Wärme» bezw. Energiewerthes. ber 
R e in ihrer —— Form, wie der Nährmittel jeglicher 
43 e des thieriſchen Körpers geſtellt waren. Durch ſorg⸗ 
te ubien und rationelle Anmwenbung correcter Unterfuchungs« 
Hangte er bald zur. glüdlichen Weberwindung aller damit ver— 
wieri und erzielte auch in dieſer Richtung zuverläſſige und 
are Reſultate, mit welchen eine breitere Baſis für die Fütterungs« 
jeue Stüben für deren rationelle Anwendung gewonnen maren. 
riften, melde im Journal für praltiſche Chemie jowie in 
für Iogie publicirt find, erhellt ‚bie Gebiegenheit wie die 
it feiner dezüglichen Unterfuhungen, bie freilich, mehrentheils 
nf n Kreiſen volle Anerkennung gefun 
feinem Princip, eine Förderung wiſſenſchaftlicher Zwede nad 
fihern, und Dabei bemüht, im Geifte Liebig’3 zu arbeiten, 
Ihr nad äußeren Erfolgen, ſondern fuchte Befriedigung im ber 
einer Arbeiten, deren Werth er durch ftrenge kritiſche Beurteilung 
en Seine verdienftvollen Leitungen find übrigens an mah« 
volfommen gewürdigt worden, indem er vorerft ſeitens ber 
a zu Gelle, desgleichen von. ber Agrieultural 
Scotland, ſowie von verschiedenen landwirthſchaftlichen Vereinen 
mnt worden war, jobann von der Igl. ſächſiſchen Ge- 
— en zum ordentlichen Mitgliede gewählt und von ber 
j Facultät Pr — in Göttingen zum Dr, h. c. pro⸗ 
he Biographie. 
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1 hund oa — * St., 
un uptmann, einem 
lechter Hinterpommerns entfproffen 
— im Stolper Kreiſe gelegenen uralten 
vermuthlich in Stolp, in —— 
Be ea 
u er Beil er! 
Pater in mo Ken Sehen Le =’ 
bildung erhalten, bezog er die Univerfitäten Gr \ 
auf denen er fi des Studiums des römischen und | 
ber Humanitätswiſſenſchaften befliß. In Frankfurt Ternte 
Hutten kennen, mit dem ihn von da ab engſte Freundſchaft ve 
diefer, als ihm im J. 1509 in Greifswald durd die 
und Kränfung wiberfuhr, St. feine fechite ker \ 
ee — des bee Deutid) 
St., der nad Abſchluß dien ns 
Rechte als Seeretarius J ben Dienit Her Bogiel 
in Stettin getreten unb bald als 


Anſpruch genommen war, um ſeine 


Durch Hutten und feine Frankfurter Studienzeit wı 
mit ben berühmten Humaniften Deutfchlands — 
bianus, Eobanus Heſſe, Mutianus Rufus, Sebaſtian 
Nicolaus Marfcalt, der fogar einen eigenen 
ſchwerer Wörter in einer Thurii Annales ——— 
berühmten Pommerſchen Rechtsgelehrten Valentin € 
Ausdrüden widmete. 

Bereit3 im Frühjahr 1511 unternahm St. eine 
durch Deutihland und die Schweiz nad Stalien, wob 
Veziehung mit den vorbezeichneten Männern trat. 9 
er von 1514—1517 in Bologna und lag bort dem Stu 
1514 wurde er bafelbjt zum Procurator der deu 
erneuerte mit Hutten, der 1516 ebenfalls nah Bologna fa 
Ihafısbündniß. Uebrigens befand fi in Stojentin’s 2 
Pommern, ein natirliher Sohn Herzog Bogislan X, 
zu forgen er berufen war. 
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on her Nofgilber und Commint Dikafe Kati mu, An Te 
id, un m ——— Kanne Dean ale 
um 
einen immer mehr fteigenden Einfluß — * in der dolge 
Fern u Ras 
e 
en enter 
einen befon u 
—* 's Gel eingeföt —— —— * m 
d a feiner Rüdfehr nad) Vommern der Au on Herzo 

ed, die Genealogie des Fürſtenhauſes und eine fdihte ve Des 
Bei dem gänzlichen gear an Quellenmaterial empfahl 

je  geift Vertretern feines Landes wohl befannte Mann den 
in größter Zurüdgezogenheit an der Treptower Schule als Bibel- 

d Dr. hann — ben fpäter ale ya ERBE: be= 
'ormator, welcher auf einer Reife durd; Pommern 

Dienge Material jammelte, das St. Ai tete und — ſo da 
Chronit — das Fundament a fpäteren Geſchichtswerle 

— lange Zeit die des „Bugenhagen und Stojentin“ genannt 


haue die religiöfe Neuerung von Wittenberg nad) 
ergegriffen und in Schwave und Ketelhodt zu ee in Knipſtro 
wre ht aud) in Bugenhagen — — , welde bie 
zu hellen Flammen zu entfachen fi der” — des 
8 im Herzen längſt zugethan, mußte — im Auftrage des Landes» 
q gegen einſchreiten, wußte diefen aber gegen vie Anführer ber 
g ft mad Möglichkeit milde zu ftimmen, fo daß fie frei ausgehen 
en. um. ‚ala er 1521 berufen war, Bogislav X. auf feinem Zuge zum 
age nad Worms zu begleiten, geleitete er Zuther von feiner Herberge 
N ae wiewohl fein Herzog ftreng ber alten Lehre zugethan war. 
s St. für Pommern beruht vornehmlid) darin, es, 
v. — feinem Einfluß zu danken iſt, wenn nach "ber de 
o X, aus Worms nicht nahdrüdlicher gegen Die Neligionsneuerer 
een: ber friedlichen Ausbreitung des Evangeliums in Pr 

ebnet und vorbereitet wurde, Denn nur biefe beiben 
obeſer, durften aus dem herzoglichen Rath in — 
m Widerfprud; wagen. Nach Bogislad X, Tode im Herbite 1528, 
t in ben Städten kralfund, Stettin und Stolp bie Bewegung 
men empor, griffen offener Aufruhr und Empörung bes niederen 
Aber gerabe in diefer ſchweren Zeit wußte beſonders Dr. ©t., 
ist von den herzoglichen Näthen Dewig und Wobefer, bie 
berathen, den kirchlichen Streit vom politifchen zu 
Frieden zu ftiften und bie Herren zu milder Naggiebigleit 
e wilde Bewegung binnen lurzem abebbte und in wenigen 


egen, fo dahı Di 
—— in Pommern ordnungsmäßig zur Herrſchaft gela 








St. von den Beitgenofjen als nachdrücklichſte Eiate ber 
jeachtet worden. Aber auch fonit war er, inzwiſchen zum Haupt- 
I —— in allen übrigen politiſchen Dingen einer der A 
(her ber — ——— die ihn Nog im mit — di ee 
n auperhalb Landes betrauten, Nod im Aufiteigen begri 
ie. din befen eher Ende 1528 oder im Frühjahr 1529, einem 
35* 





Jung⸗ Stilling gejhägten | 
Hi —— An erfter Stelle war aber für il 
aim 1 das Vorbild — —* et und bie A 
volle, zart bejaitete Mutter, bi Eler 
Stolberg⸗ Stolb 


8, Bei 
‚Werniger: 
daß fie vielfach es — ent wurde 
ke sure 6 * * + — 
legentli als il en eigjnet, ‘ 
ein Ei fehlte es ihr nicht an — ; da 
g, einem Anderen bie Hand zu reihen als einem fo 
ber wichtigſten Lebensfragen eines Sinnes war, n 
ehe es zu einem Entjchluffe fam, Als her "dann 
geſchah dies nicht aus matürlicer Neigun 
1806 in bem Burggrafen Heinrich Luͤdwig * 
fand, der wegen ſeines Ernſtes und ſeiner —* 







ederile äanlte weh r 
—* — auf se Berfen * — =: 
fomweit den Schranfen der war, als 
durch die Hebung chriſtlicher — und 
—5 — auf einen großen Kreis von Zeitge 
befonbere Lebensführung in Beziehung trat, 5: schen 
\ Sobald feit der Erhebung Preußens das — — einer 
‚von der — Fremdhe — aufleuchtete, iſt ſie ebenſo wie 
Luiſe, die Gemahlin des damaligen Geheimen Finanzrathe Haubold 
9, in bie Neihen der deutichgefinnten Männer und Frauen getreten, 
damals ei ben Lützowern nachgebilbetes Banner der freiwilligen 
melden ſich gegen 3000 Freiwillige und 600 Dfficiere 
in die — zu den — —— und 
J treuen und innigen nſchen einer deutſchen aus 
Januar 1814 * Diner Miltig überfandt. Ein Graf 


inrich v. Löben hat ihr dafür einen poetiſchen Dank namens ber freimiligen 
— —— und auch die erflärliche Mißſtimmung, die ſeit ber nicht 
en Theilung Sadjens gegen alles, was aus 


1 die Verehrung gegen dieſe wahrhaft edle Frau nicht 
n. 

* allerdings war nicht dieſe vaterländiſche Geſinnung die Haupt - 

jabe ihres thätigen Lebens, dieſe lag vielmehr auf dem religiöſen Gebiete. 

z iſt zunädfi A enge Beziehung zur Bar zu erwähnen. 

1— Mutter Marie Agnes, Gräfin v. Bingendorf bie 

te Todier des Neubegränbers ber ne — gehörte ihr an, 

| : fand fid im diefer Gemeinde mohl, fie feinesmegs 

4. Belenntniß ihrer Jugend und ihres Haufes m 5% ſah in ber 

gemeinde mur eine Heine Abteilung ber großen Kirche; fie war auch 

vi ben Diptrauen, mit weldem aud) religiös lebendige Perfonen den 

8 gen König Friedrich Wilhelm's begegneten und ſich durch 

m Austritt aus ber Landeslirche verleiten ließen. iederile war 

— — in ihrem elterlichen Heim gläubige onen ver« 

Befenntnifjes geliebt und verehrt zu jehen. Den größten Einfluß 

— Gliedern ber römiſch- —— Kirche der evangeliſch 

——— Sailer aus, und zu jener Zeit knüpfte mehr bie ich« 

finnung unb bes Wandels als das äufere Bekenntniß ein Band 

Da fih nun in ber Brübergemeinde zu ibrer Zeit ein 

e Weſen erhalten hatte, ſo fand Friederile ſich in dieſer 

ach, und nicht zuleßt beſteht ihre Bedeutung darin, daß fie 

anze elterlihe Familie und deren Geiftesverwandten nad) ſich 

war der ſcharfe Gegenſatz, der nad dem Jahre 1731, zu einer 

enborf’8 ausihweifende Phantafie die befonnenen befenntniß« 

e ber Autherifchen Kirche von der Zinzendorf'ſchen Gemeinſchaft 





| ! 





Schweizerin Kleophen Schlatter, deren 
hutifhen Gemeinde nicht gewürdigt wurde, Bei 
en pie fie fih in —— Alter wohl eiı 
igtöschriftlichen Anfchauungen bie Ol 
eg lm en dem einen Hirten folgten, dieſe R 


Schönheit mehr jei. 
Nachdem der —— Dohna Ende 1838 
grideik den größten Theil ihrer Tage in ber @ 
wo fie bei dem hohen Alter, das ihr beſchieden 
ihrem früheren Lieblingsfige Hermsdorf. Sie war ab 
sen viel unterwegs und berechnete rg die v 
fie in — Jahr en egt hatte. Ueberall mur 
aufgenommen. Einem tiefen Verlangen ihrer Seele hai 
Wunſche Ausdrud gegeben: „Möchten alle Mägdlein 
Liftinnen werden.” Beſonders innig hing fie an 
ihrer Väter, auf der fie nod im September 1855 
Gräfin Eleonore mit dem Prinzen Neuß erfcheint. j 
die Greifin noch das Erwachen eines neuen geiftlichen 8 \ 
beimath beobadten und an den Miffionsfeften in ber G 
Durch verfhievene Generationen und bis heute lebt bie 
„Zante Dohna“ in ber weit verzweigten Familie fort, 
verichieh fie zu Gnabenberg und wurbe neben ihrer Se 
berg, die ihre leiten Lebensjahre in dem benachbarten ©: 
hatte, beigefegt, Bon ben Bildern der Gräfin Fri 
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1857 von ber 
Malerin Benus ah Angabe ee wufe», Shlicen 


‚Schloß 
— vw. Schlieffen,) Friederile Burggräfin und Grä 
au — — 149 En, Als Grin m 
Ichriftl. Lebenslauf im —— zu Herrnhut. — Wilhelm 
; enderinnerw es. Berlin 1870, wo · 
Ais 1896 bie 17. Au a een , Dav. 
am. Nol Den und — — — Luiſe v. — 
riſtian ae af zu St-W. und | 
eo 2 kn gu Si As H gedr. Glogau ae — Mit 
N: ‚ben Papieren ein a Yatden & Stestämannd (von Joſeph 
L — aus den Briefen des Vaters mitgetheilt), zuerſi 
2. Auflage Dresden 1864. — Fe Lanbwehr-Blätter I 
S. 173, — Dito Eduard Schmidt, Sächſiſche Streifzüge, 
‚1906, ©. 318, 368. — Handſchr. Tagebu: * geb. A 
Bernigerode, ſpäteren Frau v. Schöt — Mündliche und 
— des Frhru. v. Weld, Hauptm. im rast, — Inf Rest. 
acobs, 
migerode: Dtto Fürſt zu St. W,, a der Gavallerie 
ver mn, erbliche Mitglied des preußifcen ‚Herrenhaufes und 
Remmer der Stände des Großherzogthums Heflen, geboren am 
1837 zu Gebern am Vogelsberge, | auf Schlo Wernigerode am 
x 1896. — Um uns ein Berftändnif des Weſens und Strebens 
— fpäteren Fürften Otto zu St.⸗W. zu vermitteln, wir 
m Blid auf feinen Vater, den Erbgrafen I A a — « des 
—— ‚Henrich (ſ. d.) und ber — Prinzeſſin zu Schön» 
burg, geboren zu Wernigerope am 30. — 1802, f ‚dafelbit 
ober 1841, werfen, der ohnehin feiner Zeiitungen wegen eine Er» 
dieſer Stelle verdient. Graf Hermann’s Jugendentwidlung fällt 
5 in der jein theoretifh und praltiſch gründlich vorbereiteter Vater 
d der Be Fremdherrſchaft jehr zerrütteten — 
ſſe des Hauſes wieder ordnete und zu neuer Blüthe brachte. Bei 
viger Schensaufgabe war er auch eifrig beſtrebt, ſich in ſeinem 
rn. ermann einen tüchtigen Sehülfen und einjtigen Nadr 
u diefem Behufe lieh er ihn nicht nur auf der Latein» 
——— und ſeit Herbſt 19819 auf der Nicolaiſchule au Leipzig 
sea auf den Univerfitäten Leipzig und Berlin ftubiren, ſondern 
ich im praftiihen Dienſte als Beamter ſich bethätigen und üben. So 
Z. 1823 die wegen Anftellung im Juſtizfach erforberlihe Prüfung 
verjah bis Mai 1825 als Auscultator beim Stabtgericht zu 
Hingebung und Pünftlichleit einen keineswegs leichten, aber wegen 
im bürgerlichen Rechtsweſen wichtigen Dienft. Er verlief bann 
‚Thätigleit, wandte fi dem Verwaltungsfache zu und trat nad) 
ie Auszeihnung beftandenen Eramen als Referendar bei 
gierung in Merfeburg ein. Unermüdlich war er beitrebt, 
Beamtenkreife fi weiter auszubilden. Auch vermittelte es 





flicen Rammer, des Hükt 
der Sandwirthfchaft und Des Forftbetriebes handelte. Schon am 
1841 wurbe der taftlos mirkenbe, ind allg 
und verehrte Herr, nachdem er einige 


um jo merfwärbiger tritt nun er aeifige Erbe des 


durch treuejte Erziehung übermittelte ild bei ber 
Wefen des Sohnes hervor. Die Leiterin und Seele | 
jahre durchaus beflimmenben inneren Entwidlung, fein: 
Emma, geborene Gräfin v. Erbach-Fürſtenau, war eine 
Frömmigfeit und Geiftestiefe, aud) von warmer werk 
aber ihre bedeutende und eble Erfcheinung war von einer 
die zunäcjt eine Annäherung ausfchlof. Ohne Zweifel 
dieſes mütterlichen Wefens, ber fid im Sohne wieben 1 
lich zurüdhaltend erſcheinen ließ, obwohl in feinem Innern d 
liebe wohnte, die aus des Waters leutfeligen Augen ſtrahlt A 
der Vater genommen war, ſo lange durfte er ſich es tre 
feiner bis an ihren erſt am 1. December 1889 erfolgten 2 
ehrten und geliebten Mutter erfreuen. Die — 
und Ausbildung des Sohnes als zulünftigen Erben N 
die Erbgräfin vertranensvoll dem hvater, dem Grafen 
er erit im 82. Lebensjahre am 16. Februar 1854 % i 
jene Aufgabe treu und gemifjenhaft zu erfüllen, bis der 
Enkel im fiebzehnten Lebensjahre ftand, x 
Nach der erjten Jugenderziehung in Jlfenburg und dem 
dem Regierungsrat Eilers geleiteten Privatinftitut® zu Freien! 
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bei "So, Nationalö) 
i Yen lebe Erens En Ei gepflegt. ng eigenen 
sun a 
J ba S 858 das liebl hr 
nifje that a rise Pak orten rg 
d des Corps ber Saroborufien pi das jtudentifche Leben 


€ er een Graf D. durch den Tod feines ° 

ts Er rn Befiyungen des Haufes Stolberg- Wernigerode 

der Wäheenb kin Minderjährigkeit führte —* —— Jahr ſein 
up m. in großer Gewifjenhaftigfeit um das vor» 
dfchaft! . Bwar war, als Graf D. 2 Facts 1858 jeinen 
ui — beſchloß, die Zeit feiner Volljährigkeit nal vr herbei- 
n Rinder hatte ſich aud auf fein zufünftiges Lebenswert wohl vor- 
n Da er aber unter feinem Oheim die Verwaltung unter guter Aufs 
‚ To beeilte er fid nicht, die Verwaltung fofort in die Hand zu 
‚bern wibmete ſich von 1859—1861 dem preußiſchen Heeresdienſt und 
gardes du corps ein. Da biefes abwedfelnd in Berlin 
ftand, wurde ihm fchon jegt reihe Gelegenheit geboten, zum 
„Kirigligen Haufes und zu deſſen Gliedern in perjönlide Ber 
Im lehten Jabre fühlte er fich aber gebrungen, da er fi 
gabeı —— regierender Graf zu Stolberg in —e— widmen 
er aus dem activen Heeresdienſt einzukommen. Er trat 
Verhäliniß & Ia suite der Armee ein, in mweldem er bis zum 

x Gavallerie emporitieg. 

n er nun das Regiment und bie Zeitung ber —— —— 
genommen hatte, bemerlten die Beamten, zunächſt bie oberen, 
M fe es mit einem überaus thätigen, felbftändigen, einfihtigen und 
teten Herrn zu thun hatten, der jelbit in die Verwaltung ein« 
n fie dadurch zur Sorgfalt und eifriger Pflichterfüllung ang — 
en, (mer doch auch diefer Dienit ein fehr lohnender, und es ehrt ebenjo 
‚ie ben den Diener, wenn Graf D. noch in feiner legten Krankheit 
er reblihen Männer gedachte, die ihm unb feinem Haufe gebient 
wenn er bejonders jolden Männern in der Grafidaft Ehren- 
, bie bei treuer Pflichterfüllung freimüthige und felbftändige 
en hatten, die gelegentlid; den eigenen Neigungen entgegen» 



















0 ilsfähiger Zeuge wie der fpätere Eultusminifter Dr. Boffe, der 
merbirector zu Roßla und durch feine mehrfahen perfönliden rn 
J Grafen in der Lage war, ſich aus eigener Beoba 

—* Urtheil über bes Grafen Wirlſamkeit zu silber 
fagen, eine wie gründliche Kenntniß derjelbe ſich von ben ver» 
— ber Verwaltung, an denen er auch eim perſonliches Intereſſe 


— 


EEE Friedens ‚ben errun, 





ntaril e eines entgleiſten Philolo 
> berfelbe ee sgebinnpftiund der erlauchte —— war nr 
I Bags an TESCH NEE — aber 
a. zul Pflicht angefehen, ſich der Candibatur 
li ‚ald er von Anberen aan auf a 
Eryehnib ber Bewerbung war ein erfreuliches: obwohl mit 
none für eine nicht extreme Gegencandibatur geworben wurde, fielen 


; doc 
nbig 


ee en Halberftabt und 
Sleber en ildeten Pr nen Gandibaten 
Q j en waren. 

in fruf vom 12. Januar, an deſſen Spitze Graf Otto's 


7 ‚war ausdrüdlid daran erinnert, daß es gelte, die * die Siege 
a a en le 
venn es t bezweifelt werben inte, er regier: a 
n Sinn des Minifierpräfbenten Graf Bismard für die Candidatur 

- — ſo braucht nur daran erinnert zu werden, daß dieſer am 

Eben ———— ſelbſt erllärte, die Wahl des zegierenden Gr 
- enigerode wäre der föniglichen ng eine beſonders 


im hatte er begonnen, bei der Begründ des Norddeutſchen Bundes 
—— Thätigfeit dem Könige, dem Vaterlande und dem 
ien Staatsmanne ſeine willigen Dienſte zu leiſten, als ihm eine 
mierigere Aufgabe angeſonnen wurde: er wurde vom Grafen Bismardk 
\ ve die Annahme des Amtes eines erjten Oberpräfidenten 
ber erjt eben durch Waffengewalt dem Königreih Preußen 
ten Provinz Hannover, die in erbrüdend großer Mehrheit biejem 
pechjel wiberjtrebte, mit den neuen Verhältnifjen zu verjöhnen. 
mande Mafnahmen bezüglich der Verfaſſung unter König Ernft 
ib wegen des Kronguts und jonit unter Georg V.rnicht unbegründeten 
Bald! efünden, und für die lebhaften deutſchen Einheitäbeftrebungen feit 
chen Stürmern das Königreih Hannover als ein Hemmſchuh 
nr im allgemeinen war diefes doc ein wohlgeordneter, trefflich 
er Verfafjungsftaat, deſſen vom Minifter Stüve durdgeführte Land« 
Stäbte und WUemterorganifation als mufterhaft gelten Fonnten. 
ee beider Eroberung geflofjene Blut: das Selbitänbigleits- 
ge und den enfaß gegen Preußen verſchärft: für den en 
od) Sd Be inzu, daß er wegen ber Stammgrafihaft Hohnſtein 
inte fönige von Hannover als Dberlehnsheren gehuldigt 
) war 1 dem { Grafen bejonders ſchmerzlich, dafı fid der ſpecifiſch welfifche 


vw 





mie den Gut, —— 


— ur na in — 
mit, Nicht nur der Gedanke, 
Unabhängigkeit völlig au \ 
a Ey ergangenen Rufe fol 
aus Stolberg-Wernigerode — = 
& An ft war ſchon feit feiner Göttinger St: 
öheren Kreifen von Hannover —— n 
* zu beſonderer huung der Hanno ranftaltete, auch 
aus ben höheren weifiſh — Abelskreifen e fo ertlärte 
gelegentlid, wenn fie aud) der Ladung bes Oben Tr 
geneigt Kr fo wären fie dod; gern bereit, die rafen ) 
rode anzu tie 
Is die Hauptſache tam nun zu dieſen mehr 
geſchidte — die unermübliche Birnen 
Sm natürlichen Ziebenswürbigteit, Klugheit und itv 
die vielfach verftimmt und ſpröde ihm gegenüber! 
minnen, geeignete Räthe herbeizuziehen, weniger gee 
bei dem außerorbentliden Vertrauen, das er —* 
wie beim Miniſterpräſidenten Graf Bismarchg 
nun aber als das Wichtigſte die auferordentliche 
Mit erjtaunlicher Arbeitsfraft arbeitete er Tag für 
hinein, war für jedermann zugänalic, lief ſich die 
fie felbft und war aufs äufßerite beitrebt, den Gefchäft 
häufige Neifen in der Provinz ſuchte der Oberprä 
Lage ber Dinge zu überzeugen, und mit feinem pı 
Verftande mußte er aud in vielen Sadhen zu rathen. D 
zulegt manden Erfolg dadurch, daß er fid — 
Haren Augen anſah und ihnen fein Wohlwollen «ı e 
Der deutſch⸗ franzoſiſche —— er? der 
ſchaft der Hannoveraner mit den Bewohnern ber altı 
mit allen deutfchen Stämmen führte und deſſen suhmel 
reiher Ausgang den Norbdeutichen Bund zu — in 
erweiterte, förderte natürlich mächtig bie Beftrebunge 
föhnung der Hannoveraner mit dem —— Staate, d 



























Stolberg Wernigerode. 557 
— are Einigung erjheinen mußte. Gleich- 
 erji diefes be D Dberpräfidenten mande 
a nen die Oberbe rſich 
ig laubten und die Ein: jenen der * x 
am angemeſſenen Rückſicht —— rs 
u verföhnend | — 8 und weh 
unbegrenzten —— en er 
— — aerae die 
‚das Vertrauen und bie Liebe der ialen En. 
von den Folgen des ſiegreichen 
amt weſentlich erleichterte, war bie Freiheit 
aan mh —e —— ns Rap * 
ſtimmung in den weſent! a ee mr tu 
— dem Grafen und Fürſten Bismarck. sure 
Ganzen barüber von beiden Seiten fein — daß 
f antam, die neue Provinz mit dem iſchen Staatsweien zu ver= 
jer über die Mittel und die Weile, wie diefes Ziel zu erreichen 
ie Anſichten weit auseinander. Während einzelne ber zuerſt in 
berufenen Beamten meinten, man müſſe jo bald und jo energiſch 
‚die Einrichtungen ber alten Wrovingen in ber neugewonnenen ein= 
— befeitigen, ging ng Graf D, im Einvernehmen 
d) möi eher ı ——— Serbälteihe d dem Her 
ch lichſt genau mit ben ei u n und dem Her» 
in der Provinz und den — Landſchaften vertraut machte, ſuchte 
21 für gut Erfannte, und bejtehende Einrichtungen, ſoweit eine 
nid dringend Feng ſchien, zu erhalten. 
an den D. gerichtete Schreiben vom 17. und 28. Februar 
te Graf 9 Bismard ſich entfchieven gegen das von regierungäfreund« 
‚beliebte ren ausgeſprochen, die Bewohner der neuerworbenen 
de mit — ————— Geſchichte zu unterhalten, um dadurch preußiſchen 
ti in ihnen zu weden. Natürlich hatte er nichts dagegen, daß Die 
nerung an folde neichichtliche Ereignifje und Perfönlichkeiten aufgefrifcht: 
be, bei denen wirklich lebendige Beziehungen zur preußifchen Geſchichte 
a, * das bei den hannöverſchen Stammlanden ſeit dem ſieben- 
„bei Oſtfriesland ſeit dem Großen Kurfürſten der Fall war. 
lebendigen Beziehungen fehlten, ſeien ſolche künſtlich aufs 
en Belehrungen nuglos und nachtheilig. Dieſe Auffafjung des Miniſter- 
N sun und gar die des Grafen D., und er erllärte ſich alsbald 
i Sdrücklich mit dieſen Grunbfägen ohne Vorbehalt ein» 


der Graf zu Anfang des Jahres 1873 den Zwech der ihm im 

| Aufgabe im weſentlichen als erfüllt anfehen fonnte, bat er 

‚um Enthebung von feinem arbeitsreihen Amte, Auf einem am 

r — 878 zu feinen Ehren veranftalteten Abſchiedsmahl konnte er in einer 
Iprade, im ber er zunächſt Gott die Ehre gab, feinem frohen Dante gegen 
"Bevölterung und bie Ditarbeiter bei feinem Bemühen Ausdruck geben: 

tfolg feines unermüblichen Wirkens ift es gewiß ein ſchönes Zeugniß, 

] — 1878, d. h. bis zu einer Zeit, wo ihm andere Aufgaben 
Foriſet ſolcher ‚parlamentarifcher Thätigleit unmöglid machten, im 
then Reichstage zwei hannöverfche Wahllreiſe, Melle-Diepholz und Goslar- 
musthal, vertrat. abe i mag bemerkt werben, baf er im politifden Fragen 

"Seiten ber freiconjervativen Partei ftand, während er in ben kirchlichen. 


me, 





— 


und een Eh, 
Kaiſerlich oſterreichiſchen 
durchaus nicht als ————— et dap e 
neben u. u. und unvermitli 
Wefen in ber Berwaltung — en fi auch für, 
diplomatiſches Amt eignen Herne Wenn Fürft B J 
aus , job darin gewiß ein ftarfer Beweis 
ie der Politif des Heihetanzlers eine berde 
dem Grafen nicht getäuſcht, wie dieſer fein 
Diem 1 ala die a auf feiner Beta Lauf 
durd ihn bemi nbahnung freundſcha 
beutfchen Reiche und Defterreih-Ungarn hatte Bir 
—— das größte Vertrauen erwedenden € 
t auf ben Kaifer von Oeſterreich und bie Icitenben. Männer 
Es war mehr als ein Höflichleitsact, wenn wir ne 
dem weiter unten zu erwähnenden Bünbniffe in Wer 
in — Verlehr mit dem — Botſchafter 
Im Brübjaht 1878 trat Gra in das preufi 
wurde deſſen Vicepräfibent und —* "zugleich Minifter ı 
durch das Geſet vom 17. März d. 3. —— des 3 
wie der kurze Ausorud lautete, Viceka \ ; 
Fürften, fid in allen ihm unterftellten ae h 
Beauffichtigung der Bundesjtaaten durch das Neid, d 
treten zu lafjen, obwohl feine alleinige Verantwortlichleit 
Graf wurde alfo infolge jenes Geſetzes Ende Mai zum 
preußifchen Minifteriums und zum PVertreter des Reid; 
rath ernannt, Beſonders hatte er im feiner ſchwieri 
Staatsmann die mannichfahen, oft heillen Perſona 1 
haupt eine ſchwere, kaum überfehbare Arbeitslaft. i 
ftürzte er fi in die Flut ber ihm zufallenden Gefchäfte; 2 
er nicht vor zwei Uhr Nachts zu Bett, auf feinem Arbeit 
gingen die Perfonen wie auf einem Jafrmarkte aus Pe 
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—— ler An u 
En Kasten 1 


aa Yahıns 1679 efage 


mt ſtellte an den Vicefanzler des Reiches * 
hen Staatsminiſteriums nicht nur der von ihm zu 
(lat megen außerordentliche Anforderungen, fie ie 
Be: —* are denn en * A 5* 

jen Stellung zu tragen, 
icht bei ee — ———— Bismard ls. Seinikene 


a Leiſtu ven abgeſehen, hat Graf O. zur Zeit der 
al ‚hohen Stantsämter wegen ber innigen Vertrau —— 
großen Leiter der deutſchen Politik und zugleich dem 
m sub eur gen Frieden in fehr kritiiher Zeit einen a ei 
war im J. 1879, als Fürft Bismarck ſich aufs 
fe bemühte, ein Per zwiſchen Deutihland und Oefterreih-Ungarn 
zu bringen, um biefes Reich aus feiner ifolirten Stellung Rußland 
befreien, e8 aud von Frankreich abzuziehen und dadurch zugleid 
Pofition zu ſtärlen. Für diefen Gedanlen war jedoch Kaiſer 
us nicht zu gewinnen. Weil es ſich doch auch dabei um eine 
Rußland gegenüber handelte, jo meinte er durch ein foldes 
ie Treue gegen feinen Neffen, den Kaifer Alexander II., zu ver- 
— Bismard den Kaiſer Wilhelm nicht umzuſtimmen vermochte 
ern en der Laiferlihen Einwilligung feinen Rüdtritt in Aus» 
, zeigte ber — ſich ſeinerſeits — — um dem Reichs · 
—— zu aan ee Da Beides bei ven obmaltenden europäiſchen 
ſehr gefährlich gewejen wäre, fo machte Fürft Bismard noch 
n Berfud, hen len perjönlihen Einfluß des Grafen D. zu Stol« 
figerode den Haifer für feinen Plan zu gewinnen. Das geſchah: ber 
1 alsbald. nad) Baden-Baden, wo ber Kaifer ſich bamela aufbielt, 
feine: —— und Vorſtellungen gelang es, den Kaiſer umzuſtimmen 
ir Unterzeichnung bes — eShop zu gewinnen. So fam das 
its Dom Grafen Andraſſy vermittelte beutjc) öſterreichiſche 
dniß vom 7. October 1879 zu Stande, das beftimmt mar, ben 
eve geſchaffenen europäifchen Frieden zu befeitigen, 
Be Eretene und der gegenfeitigen Vertheidigung 
1 den Graf ©. in biefer I Angelegenfeit dem Fürjten 
ind En Vaterlande leiftete, ftand durchaus in Lebereinftimmung 
eigenen Beitrebungen, daher er fich desfelben noch in feinen fpäteren 
em ganz beſonders gefreut bat. Weniger lonnte das da der Fall 
in — — auch da die Politil des leitenden Staats - 
Fällen zu ftügen ſuchte, wo er ihre Tendenz nicht innerlich theilte, 
Falt gegenüber. Es Tonnte baher nicht davon bie Rebe 
bon Abgang der Minifter Falk, Hobrecht und Friedenthal und 
von Bitter und Friedberg eine bes Grafen Ueberzeugungen 
Ban im Minifterium zur Herrfchaft gelangt ſei; im 
| alt gegenüber der kirchlich entſchieden confervative Wice- 
nur ‚die ierung, nicht das Princip, während unter ben neuen 
bberg ihm befonbers nahe ftand. Wenn in den „Denfwürbdigfeiten” 
ig v Hohenlohe den Neichsfanzler fih gelegentlih über ben 
g beflagen läßt, „weil er nichts tue” (Denkwürbigt. II, S. 269), 
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langjähri tigfeit dem Lande nicht dieſelb 
geleihet aben wie Euer Erlaucht allein in der Zeit 
Jahres. In diefen und anderen Vorlommnif 
ewichte, wie die lirchliche ung, die Refor 
en in allen größeren principi Fragen ift das © 
und Ihrer Perſon nicht jo eidt zu erfegen“ * 
Dem Wunſche des Fürſten entſprechend ꝛx Gra 
ſeinem Amte als Vicekanzler noch bis zum Juni 1881, Ein fd 
von ber treuen Verehrung, die der Graf dem großen Stacten 
Ende bewahrte, war bie Anrede, bie er im feine: 
treten am 1. April 1895 au Friedrichsruh ale V 
an ben Fürften bei defjen 80. Geburtstage hielt ı 
Eindrud madte. 

Auf den befonderen Wunſch des Kaifers übernahm 
Amt eines DOberftlämmerers, das er dann bis n ] 
Kaifer Wilhelm II, fortführte. Als Nachfolger des, S 
er zugleich von 1885—1888 mit ber Leitung des Königlichen N 
betraut. Nah Niederlegung der Staatsämter war 
des Herrenhaufes und Worfigender der preußiſchen und 
Nothen Kreuz. Als folder war er aud) bei den inte 
künften dieſer Vereine zu Karlsruhe 1887 und zu 9 1 
Vorfigender, feit 1891 aud nad dem Ableben des % 
Moltle Kanzler des Hohen Ordens nom Schwarzen Adler, 
Wilhelm I. nod im Januar 1888 verliehen hatte, 
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abe an das gefammte — — 


Rreilt. Am 15. November 1865 —— wir ihn zuerft 
— Eden Ki 
 lAR0s mr cn Anfgeter ht Kaniage un hs Broniiala 


je at a a mer a 


Provi: ‚ als der 
i tat Bra, 
ilhelm darein gemwilligt habe, daß die 


‚her: mit einem 

Zinfe von 550000 Mark dem Provinzialftändifhen Verbande für 
ige und milde werte überlaffen werde. Da das auf Grund 

7. März 1868 der Vorläufer einer gleichen Ausftattung 

i bes Staates war von Hefien-Nafjau war ſchon 

ſo —* er dieſelben —— fi —— — 
Sachſen n den, indem er eine 

Beihicung des Daticand eff — "4 pe eſchichtlicher 
anregte und ins Werf richten half. Ueberhaupt liebte und für« 

Ari eifrig gefcpichtliche iche Arbeiten, naturgemäß fein die des — 
md feiner Beſitzungen. Dem auf == en. Wunfd in 
ohne und Gilaee 







im Sc gegründeten Harzver 
e war er Ben zu feinem Ende Mic A dem Namen nad eim 


holt leitete er bei feinem rn tirchlichen Intereſſe die Verband» 
ch Generalfgnode; aud bei der evangeliſchen Generalfynobe 
te er zur allgemeinen Befriedigung ben Vorſitz. An der während 
d fih mehr und mehr in den Vordergrund 
1 focialen Frage nahm er ebenfalls den regſten Antheil, u bei 
ee 1878 im Neihstage angenommenen Socialiftengejeh ift 


‚betheiligt. 

I Steuer der heit gejagt werben muß, daß Graf O. 
a ie Dienfte — Ana für Kaifer, König und 
be ‚ an den tirhliden, focialen und fittlihen fragen bes 
* — — nahm und dafür ſtets Hand und Herz offen hatte, 
} auch fein eifriges, zielbemuftes Streben auf den Glanz und 
‚ieines Haufes und auf die Ehre und Erhöhung feines Geburts- 
di Zwar, wenn er Rechtögänge zur Geltendmahung von Ans 
ed, 4. B. auf die an Blanfenburg unternahm, fo erfüllte 
ichen nur eine ihm als dem Haupte des Haufes obliegenbe 
ſich dabei meift nur um Opfer, bod wurde ihm im 
h einen billigen Vergleich gegen ben Verzicht auf die Anfprüde 
ein sangrengender Forſtbezirk überwieſen. Dem Glanze des 
der langdauernde Ernewerungsbeu des Schlofjes Wernigerode, 
n ziemlich formlofen Bau biejes alten Hoheitsfiges zum 
in ganz Norbdeutfchland umſchuf. Der romaniſche 
g, die Herftellung der Klofterthürme in — der 

————— — — — LIV. 

















—J 
— 





— Bee vermählt am um 
zu ein es ‚von ber im 
Gemahl, „der Sonne — rien 
es nicht liebte, daß padende Zeugniſſe ne Sinnes- 
je8 von Gliedern feines Haufes, über bie er ſich herzlich 
Drud befannt gegeben —— ſo ne Bi ‚aud ben 
gg geiftliche Geſpräche neben 
aufgefchlagene Bil ei — Be Stellen 
eſtaments, in benen er Antwort und Troft 
er ihn "betreffenden Fragen fuchte, a Dfterfejt erhebt er 
ner von — vorgeleſenen Predigt. Er findet Troſt und Er- 
an Liederihag, einem Paul Gerharbt’fhen „O Haupt 
n“ ober an der Gräfin Aemilie Juliane von Schwarze 
nahe mir mein Ende” und bereitet natürlid; auf 
ad mit den Seinigen gemeinſam genofiene Mahl des Herrn vor. 
vermied er bis ans Ende, aufer in Fällen, wo phyſiſche 
fürlich die Thränen aus den Augen lodte, alle ee 
und des Schmerzes, wie er auch von feiner Umgebung 
der Freude in ort und Geberde, als den mitleidender T 
den Nahejtehenden oft fhner murbe, Wenn die Sei 
um ihn verfanmelt hatten, hat er wohl gefagt: — 
üh Speltalel gemacht. Das wäre doch unan genehm“. 
heiten bat er dann 2 nn een nur ae 
fie denke", Diefes Gedenten, puntt = 
gepflegt bis and Ende, ER ar bie Se m 
e gern um ſich gejehen, fondern auch Perfonen, die zu 
j Hößeeen Verhältnig ftanden, befonders die Beamten, 
fie alle, ſoweit jein ‚Buftand es nur geftattete, vor Ze 
wollte. Als er im April 1896 zu einer Gur m 
wurde er von einem ftarlen Verlangen nad) ber 
und ı Wernigerode bewegt, wohin er benn — * 
























Girken ausgeführten 
Generalauniform mit — 
lebenswahr iſt eine viel in den Ha 
wächter in Berlin zu begeicinen. — 
. Bettelheim’s Biogr. 
©. 425434. — Dr. Jul. Robert Se m in de 
ni 1903, — ©. 1-28. — ; 
ortefeuille Bd. 1, S. 15, 16. — Chlobwig, 
mitrbigfeiten, 2. Bd. Stuttgart u. Leipzig 1907, an N 
— Hans Blum, Das Deutſche Reich zur Zeit 
Derjelbe, Fürſt nu und feine Zeit, 3. Bb. 
4. Bb,, ©. 66, 68. — ©. Scufter, Briefe, Abm: 
und Königs Friedrich I. Berlin 1907, S. 268 
Stolberg «Wernigerode, Erinnerungen., Als £ 
o. J. 180 S. — Ueber des Fürften Dater, ben 
—— — — — S. 10 0 
riftliche eigene Aufzeichnungen 
männiſchen — noch der —— 


Stolberg: Wilhelm Graf zu St. „Wernigerode 
General der Cavallerie, war am 13. Mai 1807 zu | 
trat am 3. Auguft 1825 beim Garbe-Dragonerregimente 
am 17. April 1827 Officier, 1835 Adjutant des P 
König Friedrich Wilhelm’s IM., und nahm 1837 als 
Abſchied, um fi, der — ſeiner Fideicon 
und Kupferberg im Kreiſe Hirſchberg (jetzt Kreis Schö 
7. Juli 1849 trat er als Rittmeiſter beim Regimente 
von neuem im das ftehenbe Heer. Inzwiſchen hatte er 




















—* aulegt ber 12, ri 
— — 


rin 





nie —— pr jaben zu 

reiten atterien zujammengefeßten, meijt mit feinem 

3 — („Die 3 a: — im Feld» 
n 4, Beihefte zum Militär atte, 

jer, Generalitabsofficier der —5 Mit dem größten 

unteritellten Truppen, der aus Sclefien ftammte, zunädt 

oh hheit inbetreff der Stellungnahme Defterreihs in ber Pro- 

lonnte die Divifion Stolberg, melde ber II. Armee 

dem $ ingen von Preußen zugetheilt war, erit am 7. Auguſt ge» 

m und aus der Gegend von Mainz aufbreden. Am 16. befand 

ber Front ber Armee und dedte nun aufflärend deren linke Flanke 

| Rehtsabmarihe gegen Sedan. Der Schlaht vom 1. September 

ohne zur Thätigkeit zu fommen, dann bedte fie wieder den 

‚der auf Paris marjchirenden III, Armee. Auf dem Wege fanden 

Zufammenitöge mit bem Feinde ftatt. Aus der Einſchließungslinie 

‚ die Divifion am 7. October unter General von der Tann 

auf, nahm an den Kämpfen Theil, die zur Einnahme von 

n und blieb fortan bis zum Abfchluffe des Maffenftillftandes 

Feinde. Am 7. November leitete St, jelbjtändig ein größeres 

— — — dem Treffen > u. trat an 

mi ro| $ von enburg · Schwerin 

it dieſer im ——* * December die Kämpfe bei Drldans 

dann unter dem Obercommando der II. Armee des Prinzen 

von Preußen den Zug nad Le Mans und die Verfolgung des 

Weiten mit. — Graf St. hatte ſich der ihm geftellten Au! 

erwieſen. Er war fein Neiterführer wie Seyblig und 

te er vielleicht am Tage von Coulmiers un 

Aber er befaß gute Kenntniſſe und viel gefunden 

über ein treffendes Urtheil, combinixte richtig, war thätig 

hem moralifhen und phyfiihen Muthe, lörperli amt 

in Mann von ebler Gefinnung, der von ſich zu 





















 Worbildu Wolfe "3 iſt 

ne, Teen: nad SR — 
jtehen: un... 
— rd * ber Son 


da as Aus "ein. bet ti Fi I 


für Provifionen bei geiftl — und für 
ju ichen Alters zur —— Pe Pri 
ſtlicher Aemter an verichieden 
m im J. 1510 Graf Botho mit — re A 
fen en Vertrag wegen Erhebung der Ab) 
— ſolcher durch Curtifanen vermittelten 
elangte bei faſt allen Söhnen Graf Bo ns um 
von Quedlinburg, zur ee 
wurbe . “a 1512 Mk 
Balıhafar von Ten ft 1 befen fen Boah 
Ithafar von Neu " utor 
alien, nachdem Balthafar von ae im 
wurbe W. Dompropft, d.h. der 15jä 
Die Winkünfte a geiftlichen Amts, 


gereichte biefe Gedlaner 
t bompropfteilihen Aemter $ 
feine ufänftige Aufgabe als Haushalter 
wu * Im 2; Sur cn vereeus, u 
Engelbert Erdel Naumburg die ( 
en, in befien Bug und Suhungen e 


“ 
W. — bei 
habe ee ben Nepal re bei ber 
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Srafen vorübergehend und miße 

2 Bater, der vom 2.4. Mai 1525 ——— 
ee — Bere Ba — 
ihm unb ben gegen bie Bauern "verbünbeten Fürften bewaffneten 
es ihm am 11. Mai gelu Be 3 ne Reiter und 


ten. Als es 
13 ee dieſe unter —— Des u an 


— des — enöthigt, zu. a zu 
De kaner Teste Si Diet her Deaffaate 
vermäften wollten. Als er im Bayemılager a — 
den jungen Grafen mit den Seinigen Sc 14 
fen Botho Geihüg und Pulver. Da im 
töbten drohten, fanbte ihmen — eine alte 
—* lver. nun am 15. Mai, alfo <a Sin wenigen 
‚enhee sn war, wurben Graf MW. und die Seinigen 
gen genommen und hatten unter bem Zorn bes Herzogs 
jen Ernſt von Mansfeld zu leiden, befo 
durch die Bauernfchar ſtart gelitien hatten. Es koſtete einige 
um ein gutes Verhältniß zwiſchen W. und ſeinem Vater 
und Herzog Georg und Graf Ernft von Mangfeld —— 


ach dem Bauernfturm fiel die Unterſtütung des alternden und im 
inal Albrecht's viel in Anſpruch genommenen Vaters um jo Be: 
Sohne zu, als ben nächhalten Bruder Ludwig — Geſchäfte 
n en zuruckhielten. Sein UTREN fe 8 Lebenswerl 

. 1538, als am 18, Juni d. J. der Vater das Zeitli 
wur bie Stelle des einen Herrn, her ala mufterhafter Wirt 
ment einheitlich geführt hatte, traten nun fünf Brüder, die 
echt hatten, wenn aud der dritte Sohn Heinrich, als geijt« 

„1528 dur einen Verzicht vom weltlichen Regiment zurüde 

heiftoph,, ber jüngite, noch unmündig war und zunächſt unter 

ubers —7 ſtand. Dazu lam, daß ber zweite der 

tüchtige Graf Ludwig, durch die Verwaltung des an ihn 

n Sönigjteinfchen Erbes meijt von. den Stammbelitungen am 

ten und von vielen Geſchäften in Anfpruc genommen murbe, 

ns anfehnlicher Schulven wegen eine einfichtövolle, einheitliche 
al ein bringendes Bebürfnif. 

ei de braditen denn auch die Brüder zu ver Einficht, daß fie, 

ihrem Rechte als gleihgeftellte regierende Herren zurüdzutreten, 

er ihnen als einem gemeinfamen Haushalter die Leitung des Regie 

uen müßten. Da nun Graf ” als der ältejte, dazu an erfter 

mar, jo wurde ihm burd eine am 26. Auguſt auf Schloß 

ne Vereinbarung bie Führung bes Haushalts mit Feſt- 

= Beftimmungen auf ein Jahr übertragen und alsbald auch 

(es Imventarium über den väterlichen a aufgenommen, In 

Ein mwurben am 16. März 1540 und ovember 1541 neue 












usb Wortfeile het —— —— — 
o rte, dur 1 e t 
Tonnten. —— die Quellen, N * 
handel ie Pommern, n und weit 
betrieb; daß es ſich dabei aber um En Handel nad der 
toldau gehandelt habe, tft micht zu erfehen, ebenfalls war 
lebhaftes und erftredte fich auch weitlih und ſüdlich ins 
gebehnten Bergweiden im Harze, bejonder8 auf ber Yan 
de, wo es auch ein gräfliches Bejtüt gab, kamen dabei zur 
Bon anderen Handelszweigen ift befonberd der ausgebehnte 
wu erwähnen, den man theilmeife feit den breißiger Jahren ger 
nit dem Grafen Ulrich von Regenftein betrieb, mit Holgreiten zu 
Blankenburg. Auch Hatte man eine befondere Holznie e 
Mit fühnem Wagen fuhte man das Holz von ſchwer 
nalihen Höhen des Brodens zu Thal und ins Sand zu fördern, Mit 
Örafen von Mansfeld trieb man einen ausgedehnten Holztohlenhandel, 
ie Mansfelder dieſes Materiales ſehr dringend für ihre Bergwerke bes 














betrieb aber wurde weit überboten durd das bis zur 
eit und mit fanguinifchen Hoffnungen verfolgte Bergwerlsweſen. 
Graf Botho’3, deſſen Schürfordnung von 1537 die Grundung 

/ adt im Brodengebiet in Ausfiht nimmt, begann dieje 
in bergmännifchen Unternehmungen; unter dem Grafen Wolfgang 

e mit reger Betheiligung der Brüder zur äußerften Höhe. Höcjit 
war bie unter dem Schutze Erzbiſchof Hermann's von Köln ſtehende 
beifen Domdechanten Graf Heinrich zu Stolberg dem Grafen W. 
rigen Brüdern im J. 1547 dringend empfohlene Kölniſche Gefell- 

x Ehlen Wafferfunft behufs des Schmelzens und Seigerns in den 
Die Grafen, die ſich felbit lebhaft daran betheiligten, übernahmen 
Unternehmen nad den deutſchen Oſtmarlen und in bie polnifch- 
be hinein zu verbreiten, Mit gewiſſen Einfhränfungen wur 
ernehmungen auch den im geiftlihen Stande lebenden Brüdern 
tet. Selbft an auswärtigen Bergwerten, jo zu Andreasberg, 
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— Nun * ei 
ammenjtändben. Be inne trat er —e 
Heinrih — am 26. de ruar mit deſſen Bruder 
“ — durch Eintracht und uf friedlichem 

x nicht durch Eintracht und a 

erreicht, — auf, Umwegen und nach ſchweren 

Freiheit eine Gaſſe gebahnt werden. Als Herzog? om | d 

feiner politiſchen hahzüge 2 ben Auftrag * n laſſen, 
ſeines ers, des geüchteten Kurfürſten 

er auch ſeinen Lehnsmann Graf W. zu 

"Haus zu dienen ſchuldig fei, ihm Zuzug zu 

6. November 1546 legte Kurfürft Johann 

Acht Verwahrung ein und forberte feinerfei 

Ben: auf, ſich = des Kaifers zur ( 

der wahren driftlihen Religion und bes Neid 

W. am 17. November dieſes Schreiben erhielt, befa 

ſchwierigen Lage. Wie anderen treuen Belenne: 

aud ihm ber Kurfürſt als An bes evangeli 

vun er bem Herzoge Georg ala Oberlehnsheren 
ehnsmannen ihm geſandt. Alsbald ftellte er bem I 
Lage vor, ſprach über den Stand ber 

gab der Hoffnung Ausdrud, daß Gott an 
Uebel abzuhelfen. Er wiſſe ſelbſt feinen Rath, m 
um Rath anrufen, was er denn auch fofort th 





ſud 


ung it and die N enofaafen Ape 


— Tertufe Araf den treuen, senifenha ften Grafen 
N 1 ee Fi ihm zu Huldigen, nahbem er nicht gar lange 
ihmworen hatte, "adden er erſt fei 
rs ‚einer Vermittlung an ne — 
— zu dieſem in das 
ober um — 
Ma, er ſich endlich, 
mit = Fe Tine 8 
— — . am 25. ee Isar "Sem: a 
Nachdem ı des Treffens bei 
— I udn. Hagen Herzog ige Dr mn 
Kurfürften erhoben war, — 
id. J. feinen Bruder Albrecht Georg, 
en zu De en, ai Johann Feiedrid "ion und 
It genöthigt h Pflicht zu thun. 
der —— ae wurden zwar Graf ®. 
— auch vom Durchzuge von Kriegsvollk und 
burg abziehenden Landsknechte mehrjah in An- 
aber hinfort mehr die religiös«kirchliche ‚als 
m Berührung mit dem Waffenfpiel, was den Grafen und 
Brübe rbei tiefer berührte. Für die Beurtheilung der hochwichtigen 
nac ac dem. inneren Verhältniffe des Grafen zur Reformation fheint darin 
au Liegen, daß er bis zur Niederlegung feiner ſtlichen 
‚1588, d. h. während ber weitaus größeren Hälfte feines 
ß mit ſeinem inneren Belenntniſſe nicht hervortreten 
Reh feft, daß er, ber im Frühjahr 1521 mit feinem Bruber 
e Luther mit Intereſſe feinem Freunde Spalatin meldete — 
berg bezog und im Sommer d. J. ihr Ehrenrector 
—* mitfammt jeinen Geſchwiſtern ein treuer Jünger der Re— 
Derſelbe Dr, Tilemann Plathner, der damals unter ihm 
blieb bie ans Ende der oberfte und leitende Prediger und 
(berg, und Männer wie Johann Spangenberg, Juſtus Jonas, 
Meyenburg in Norbhaufen, waren und blieben bie dreunde 
offen der Herrichaft. 
gebildete Herzog Georg von Sachſen wußte wohl, was er 
von 1522 an vem Vater Wolfgang’s die Laiferlichen Mandate 
ber Reformation zugehen ließ und ihm nod im Jahre 
en feines Verhaltens in Kirchenſachen Vorſtellungen machte, aber 
h feine Gefandten fich felbft von der — äußeren — Geitalt des 
9 gebräudlicen Gottesdienftes überzeugen. Diefe lief die her 
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und W. zögerte, fie zu gewähren, ſprach der Rath of 
darüber aus, „weil jie nit anders erfahren, denn daß 
ewig Mare lautere Wort Gottes auch zu fördern fo 
(13, April 1534). 
Als im 3. 1538 der Vater geftorben war und 
Würden abgetreten hatte, bedurfte es überall folder Rüd| 
und gleid; bei ber erjten Bereinigung der Brüder am 
ber rn des Regiments an den Grafen Molfg: 
fat hingeftellt, da „das heilig Wort und die Ehre Gottes ii 
—— Herrſchaft allenthalben zugelaſſen, gepflanzt und r 
enn es alfo noch galt, hie und da die Predigt des Wortes zug 
das Evangelium au pflanzen, fo bezieht fi das wohl imı 
auf Klöfter und Stifter und die davon abhängigen 
noch zu beffern war. Nod kurz vor Graf Botho'; 
29. März 1538 Graf Wolfgang mit dem Rath zi 
Pfarrbeftellung zu Unfer Lieben Frauen und der € 
daſelbſt, die ver Nath beide auf fid) nimmt. Das ( 
zwei Häufer für den Geiftlihen und Rector, und der Gh 
für beide je fünf Gulden hinzu, Die oberjte Leitung der fir: 
angelegenheiten ftand dem Grafen zu, aber bei der von R 
ausgehenden Bildung des reformatoriſchen Kirchenweſens u 
gebrachten Opfern entwidelte fich ein freieres Zufammenmir 
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f Michael rent dl nik Zei uud ie Mufunge Dr 
“= Gule fallen in Graf Walfgang's Seit. * 
J. 1548 dem Kaiſer gegenüber ber Wahr a 5 


—— Kirchen ſeiner — am Fe — 
n, jo hatte das mit dem evangelif oriſchen 
mit aller En hiebenheit und Treue. Per 
ig gegenüber gelegentlich ſehr deutlich aus. Diefer 
ei Rus | in ber Diplomatie — Herr und — fein Verhä 
ne een ——— m: —— Se 
f ichen Nathichlag” rger 
ſchen Befigungen anzunehmen. U .» bavon 
t — er 1548: „Das 





—— beſſer davor zu bitten genefen, * J 
die Antwort gegeben nit wifjen fann, will ri N 
r ferner darauf denken, freundlich binend 
hierin zu erklären „denn mit der Seelen nit zu Hd 
el fo jcharfe glauen hat und das Feuer jo peifa" (Heiß, age 
' n 19, November d. 3. bei dem Bruder an: „Bitte dich ganz. 
berichten, mie es nunmehr mit dem Interim fteht, 
© ‚menig, die e3 annehmen werben“, und etwas 
„Des Interims halber trage id, Sorge, — 
— feiben“ ; „doch hat,“ fährt er fort, „Gott das 
Hand. Und möchte gern wiflen, ob Ihr draußen noch; 
it, denn hier allerlei geredet wird“ 
— Wärme und Entfchiebeneit. auf dem Grunde eines 
ind antächtigen Gebetslebens ruhte, daran werden wir gelegentlich) 
f — nad Palmſonntag (8. April) 1544 überſendet ihm 
, die iffin Anna v. Quedlinburg, mit ver er fortwährend 
\ nd, ein yugelonen, alfo doch wohl erbetenes, mit Budeln und 
fer wohl ae Gebetbud, „auf daß Euer Siebden in ber Marter« 
: ger fei“ 
baftlichen Gründen ftand W. von Bewerbung um kirchliche 
Chriſtoph auch damals nod nit ab, obwohl man 
Vebenten darüber zu äußern begann. Wenn er aber hoffte, baf fein 
i Bilhof von Halberitadt gewählt werden fönne, rt aud ein 
nen gemonnen wurben, jo hätte eim folder Erfolg ohne Smeifel 
mationswert in jenem Stift jehr gefördert. 
en u. Bedienfteten, mit benen er nicht un nie, 
8. die 'meiften aus des Vaters Zeit, jo den ifet D. 
re und ben bei der römifchen Kirche verbleibenben, sd * 
1 ——— Offieial Heinrich Horn, von weltlichen Räthen 
lentin v. Sundhaufen, erjt Rath von Haus aus, der dann nad 

























dahin 
nädften Jahre Fe Tod ber erft neungehn 
gelöjt hatte, war es die Sorge um ben Fo 
treuen Bruber Ludwig veranlapte, dem 
vor Ablauf des T 
afen Submig zu biefem Rath befti er 
Dorothea Dahinfcheiben lebte fein vermählter Mannsfpre 
a ee 
zwei Br 8 
gli om > — Duke — und 
oſſin räfin vor 
1549 nad Range, wohin HER jemon 
Am 4 —— fand die Eheberedung, am 15. Ja 
ſtatt. Die Gefinnung, in der ſich Graf W. —— 
ift ein Zeugniß feines ernſten, frommen Gem: 
daß er fid fein Lünftiges Gemahl erſt anfhauen m 
ermiberte er: Daß id) die Berfon erſt Pe id, ) 
laf den Allmächtigen bierinne gemalten. nit ( ) 
mehr Freundichaft, und daß ich achte, = er “Gott jo ver 
vember 1545). 
Dem Ehebunde, dem nur eine Frift von mer 
gönnt war, erblühte ein reicher Leibesfegen in vier So 
Auf den Erftgeborenen Wolfgang Ernit ( en am 30, 
10, April 1616, f. d.) ging die wiſſenſchaftliche Ader il 
Vater in defien jü jüngeren Jahren beobadtet und. bezeug 
Sohn Botho (geboren am 10. Nonember 1548) verftarb. 
infolge einer Mas pa auf der Jagd. Der dann 
Johann (geboren am 1. October 1549, F zu Wernigero 











‚um bie Pu des Glaubens oder Credits vor ber Zeit erichäpft. 
fünfzi war 5 ihon tant, oder ed waren ihm, wie er 
Nhrieh, Kirchhofsfedern“ — die weißen Haare 
er — längeres Siechthum — wurde er, ver- 
eines Sclaganfalles, den Seinigen und dem ganzen Haufe 
g großen Schaden ber — entnommen. Der Tod erfolgte 
fe — daß er nicht noch Zeit gefunden hätte, fein Haus zu 
am 6. März 1552 ae Enbe bejtimmt vorausjah, — 

> —— Anweiſung an die Seinigen einige Angelegenheiten, bie 
n — Herzen lagen. Die Stiftungen, die er ie Hoſpitäler 
u Ben — hatte, und die wegen Dan, 18 an Mitteln 
gerichtet werben fönnen, jollten hinfort ge= 
— werden. Seiner Gemahlin Teſtament ſoll für voll ge— 
* beſtimmt für ſie auch noch Behauſungen zu — und 
od und taufend Gulden aus dem Drahthandel. Alles Webrige fol 
Beſten bleiben und kommen. Zu Vormündern beftimmt er 
Dres 2 nn en rer —— uns 
er, ulept bejhäftigten ihn ufes 
m und Gegenfchulden — Forderungen. Zwei Tage fpäter, 
verſchied er; feine Gemahlin Genovera folgte ihm, allzufrüh 
f rwachienen Kinder, bereitd am 26. Juni 1556 im Tode nad. 
hat während feines Regiments viel gebaut, meift zu wirthihaft- 
—— Zwecken. Als Prachtbau tft aber der am Stamm-— 

| porzubeben, ber 1539 begonnen wurde. 

Ifgang Hatte das Haus Stolberg den Höhepunkt feiner 
d hen Entwidlung erreiht. Ganz abgejehen von der ge= 
pm den Hönigiteinfchen und von den Mark-Rochefortihen Grafz 
R. und das Haus Stolberg bie Grafſchaften Stols 
rode zu beiben Seiten bes Harzes inne, An Wernigerode 
das Amt Elbingerove an, ebenjo im Norden Schauen und 
Süden des Gebirges kam zu der Grafſchaft Stolberg mit 
noch das Amt Bärnrode im Inhaltfejen und bie werthvolle 
. Die Herrihaft Frohndorf bei Weißenſee hatte zwar 
die v. Werther verkauft, doc waren Steuer und Salze vor 
B. hatte die kirchliche Viſitation 1599/40 im Frohndorfſchen 
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——— Zahl —— zu 
en in Bedenjtebt befannt. 

A. Zeitfuchs, Stolb. Stabt- er Sande: 
1717, ©. 51 f. — €. Jacobs, 
Bernigerobe, Harzzeitſchr. 7 era € ©. 1505 
iſchen Handels, daf. 2 (1869), 8, 144—160, 
Kaaft Sto zu Ausgang bes Schmalkalder R: 
© 185. — Marl Schöppe, Zur Geſch. ber 3 
Neue Mittheil. Des Vereins f. Thür.⸗Sächſ. 
— Köſter, Beiträge zur Neformationsgefh. Ni 
Beitfehr. f. Kirchengeſch Bd. XXI, ©. 145189, 
liegende, Darftellung beruht meift auf ungebrudten 
zu Stolberg und SBernigetobe und einem daraus 















Stoſch: Albrecht von St., General und Chef. 
trauter des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Pre A 
Beitgenoffen Bismard’s, geboren am 20. April 18) 
29. Februar 1896 zu Deftrich im Rheingau, — 
alten fchlefiihen Adeisgeſchlechts, der den Arel ablegte 
reformirter Theologen hervorgebradt hat. Unter 
le des Großen Kurfürſten, Bartho 
460), uch der Großvater — 
— Deſſen Söhne wandten ſich der milit 
gab Veranlaſſung, den abgelegten Adel zu erneuern. | 
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fh mit ſchi 
entſcheidendſten Augenbliden ber 
jenau’s —— Begleiter. & blieb ihm auch als Adju 
Seite. Später unterjtügte er Be en bei — hen 
ifenau’s. Im 3.1857 ift er als Gen Bi 
x Zeit wurde ihm von feiner Frau, - — Wolterö- 
* eines vermögenden Potsdamer Kaufmanns und geſchiedenen 
— v Fra mit ber er feit 1814 verheirathet war, als 
m ber nachmalige General Albrecht v. St, geboren. Nach ber 
"as —— die Mutter die begabtere und * die energiſchere 
den geweſen ſein. Von ihr hat der künftige 
tor und mn fierlich Die Sauptzlige feines Wefens geerbt. Zur 
Ben feine Jugend aber auch von der gutpreußiſchen und dabei liberalen 
u' ſchen — re — deren Spuren ſein ganzes Leben 
in ihm bemer Guſtav Freytag traf hurdaus b ben Sterns 
Sade, wenn er — einmal von St. fagte, in ihm lebe ver 
Scharn horſt's fort, und aud der Neichstanzler Caprivi hob aus 
tniß der Berhältnifje hervor, da in St. die Gneiſenau'ſche Tradition 
Seinen erften Schulunterricht geno Albrecht v. St. auf der evan- 
Siadtſchule zu Coblenz, dann in der Serta des Gymnafiums dajelbft. 
—F Tom ex in ie Kabettenanftalt zu Potsdam, drei Jahre darauf in 
a ettenanftalt zu Berlin. Nach fehsjähriger Kadettenzeit trat er 
guſt 1835 als Seconblieutenant im 29. Infanterie: iment zu 
ein. Aus dem Vaterhaus bradte er zuviel geiftige Mitgift in bie 
mit, als daf ihm ber dort herrſchende „einfeitige” Geiſt behagen 
Ba: wibmete fi daher eifrig bem Stubium und vermochte dies um jo 
er wenig Dienft hatte. Später äußerte der Generaladjutant Kaifer 
— Graf Lehndorff, einmal zu ihm — „Sie wollen Rhein— 
Dafür find Sie ja viel zu fleißig“. Einer feiner beten Freunde 
ld der Neferendar Eduard v. Möller, der hodbegabte fpätere 
ıt von EljaßeLothringen und intime Gegner Bismard’s, DNA dem 
illon feines Regiments wurde St. 1839 nad) Trier verjegt, Von 
ber (1839-1842) zur allgemeinen Kriegsſchule, der heutigen Kriegs- 
commandirt. Hier gerieth er in ben Bann Hegel’s. Er las dejlen 
e Merle. Aber biefe Begeifterung für abftracte Wiſſenſchaft war bei 
kurzer Rauſch. Nah wenigen Jahren warf er die Schriften des 
zornig in die Ede: „Sch war böfe über mid, daß id an biejem 
i geſchraubten Denlen jemals Gefallen gefunden hatte“, erzählt er, 
eigt, daß er fi) mittlerweile ar über ſich jelbit geworben war, 
° eminent praltilche Natur; und diefe zu bethätigen zeigte er ſich 
08 bemüht. Mit bejonderer Liebe trieb er damals höhere 
ber En. mar einer feiner Lehrer ber befannte Erzi 
m Friedrich Wilhelm von Preußen, der nachmalige General 
ens aud ein Mann liberaler Kärbung, ber ihm ſpäter förderlich 
r ben Jahren, in denen er auf der Kriegsafademie war, verlobte 
alie Ulrich, der am 13. Dezember 1822 geborenen Tochter eines 
inalrathes U. aus Goblenz. Beide waren arm, fo daß zunächſt nichts 
beutfe Biographie. LIV. 37 



































nad ärzfämpfen 
General erhielt den Abſchied, nicht “2 ah 
bazu un hätten. 

8 St. von Berlin aurüdlehrte, 
— war. „Ich Hatte tief im die 2 
einige Neigung „ Aaonten. Ce ſpielen“, HER er fpät 
Hlingenben don immer hatte er Sinn fi 
hatte ihn eh in den Jahren, in denen er E 
au dem hochbegabten, recht weit linfs ftehen 

zufammengeführt, mit dem er Freund 

verjpürte er, dal die Politif feine — 
beruf war. Fortan theilten ſich ſeine Sue 
pe el N nah. "Ale bie — 
ratie ung nahm s dieſe ſich beim 
in —— bemerlbar machte, nn 

gendorff: „Düfjeldorf müßte man in bie Luft 

de Disciplin mit eiferner Hand aufredt erhalten 
fi kurzab dahin aus, daß bemofratijche Elemente 
corps mit allen Mitteln auszuftopen wären. E8 
ihm in die Wiege gelegt war, weldes hieraus ſp 
eworden in bem Stolz, Preußen zu fein?“ ; 
Bug leich belundete er einen regen Sinn für Reli; 
4 ſtudirte, gefiel ihm beſonders, daß er dem rei 
leben großen Werth beilegte. Tief bellagte er die 
des Protejtantismus. Sein Drganifationstrie 
ief: „Unfer Protejtantismus wurde von J 
nicht von Staatsmännern. Wir haben uns je 












Hätten.“ Sein realer Sinn li —— uch 
igen. So ſchrieb — — 


> here From Suse ae 

ten An ie eitu u 

e Biel mit 555 und Verſtand Belek: wird. Das 
."  Bumweilen fam «8 ihm fo vor, als wenn er als 
Seine liberale Ader mag dazu Beranlaffung 

daß er mißliebig wäre, murmte ihn doch. r war 

hums zu fehr bewußt, um ein foldes Odium nicht 


fen wurbe er zunãchſt als Adjutant des Generals 
anzöftiden Grenze verwendet, dann fam er wieder 
nf Jahre zu leben. Mähren) befien fand er (im 
it, bei der Beruhigung des nörblihen Badens mitzu— 
et wurde er Adjutant des Commandeurs der 16, Land» 
Bee on" Benerala. !Balm, Dies blieb er brei Jahre: 
holt Zeitungsartifel „im Intereſſe der Arne‘, Das 
te ihn indeß in biefer Stellung, in ber er (am 23. Juni 
enant aufrüdte, garnicht, Er empfand es oft, wie er 
erfeit, daf ich meine Kräfte dem Alltagsleben in dem geiitig 
mußte“. Freilich lernte er den VBerwaltungsbienit gründ- 
ıd bei der Mobilmahung im J. 1850 offenbarten ſich ihm bie 
des Heerweſens bejtehenhen Mängel vet deutlich. Damals 
Bei er Sinn wieder lebhaft, * da fein General etwas 
gefiel ihm die Stellung als erjter Adjutant bei der 
', die er am 29. Januar 1852 erhielt, weil er dadurch der 
iher tam. Er rüdte nun (22. Juni 1852) zum Hauptmann 
wurde er indef in die Front zurüdverfegt, und zwar fam 
nad Franffurt a. M. Das empfand er abermals als 
nd in ber That geſchah es, weil man ihm oben feine Selb» 
sei der Mobilmadung im J. 1850 verübelte. Wenigjtens gibt 
Franlfurt fah er zuerft Bismard. Er blidte mit Stolz 
m preußifcen Bundestagägefandten, der fo trefflich das 
Staates wahrzunehmen mußte. In Verkehr Fam er jedoch 
Schon 1854 wurde er wieder nadı Coblenz verfegt, zunächſi 
dann (im Juli 1855) als Gompagnieführer zu dem in jener 
(den 8. combinirten Rejervebataillon. Der Dienit in Goblenz 
tend. Schon verfiel er in eine gelinde Verzweiflung, da er- 
(am 18. Juli 1855) feine Berufung in den General 
bo in Coblenz, die ihm fein Gönner, der Oberſt Fiſcher, 
dieſer Zeit lam er in Berührung mit er m Nen von 










































dazu in einem vertrauten Briefe, „zumal wenn man de 
wurde er nunmehr, im Frühjahr 1861, Chef des Gener 
corps, und zwar des IV, in rg. Er murbe ba 
gebene bes Generals v. Schaf, eines befonderen Vertrauten 
und eines harten Neactionärd. In dieſer Stellung rückt: 
1861 zum Oberſten auf. General v. Schad erfannte 
ungewöhnliche Begabung feines Stabschefs. Schon im 
er in nt al et Sachen St. das e \ 
jeder Stelle und zu jeber igfeit geeignet.” J 
Jahren ein Unglüdsfall feiner Laufbahn ein Ende bereitet. 
1863 wurde ihm beim Neiten fein rechter Unterſchenlel bi 
trümmert, Sieben Monate lag er feit, den Fuß in der Sch 
leuchterhaten befeſtigt. Man erwog, das Bein abzunehmen 
1865 ging er infolge des Unfalls an Krüden. * 
Um dieſe Zeit knüpften ſich die erſten Beziehungen 
prinzen Friedrich Wilhelm, und zwar dadurch, St. 
darum handelte, ber Kronprinzeſſin einen Erſatz für ihren db 
Vrivatfecretär Ernſt v. Stodmar zu ſchaffen. St. empfal 
befreundeten Hauptmann v. Normann, ber denn auch ben 
befam und dauernd behielt. Der Freundſchaft mit Normaı 
hatte er es zu verbanfen, baf ber Kronprinz ihm imm 
In dem Heeresconfliet ftand er fachlich auf Seiten ber 7 
er ein Freund ber zweijährigen Dienjtzeit war; pri 
wägungen realpolitifcher Natur hielt er es aber mit 
Nacjgeben des Königs und einen Sieg ber Fortſchrit 
den Strudel der theoretifhen Revolution, der Principienreil 
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begann, da bemerkte er, gan 
der Weltgefhiäte wie auf dem 
a als die eriten Pa ale — 
u er es fid ihm begeiftert; ee si 
e erhoben, wie bie Erflürmung der Dü ppeler 
——— Bericht age find mir unaufhaltfam die diden Theinen 
Bismard’3 Art gefiel i „Der Kerl ift thätig und un« 
ringe immer Erfolge. Die "perfönlige Eingreifen auf dem 
großen ftaatsmännifhen Blid.“ Weniger behagten 
bi Sympathien, die ihm die Kronpringeffin zu —— ſchien. 
ale Königin iſt ein furchtbarer Unſinn“, ſchrieb er an Höltzen dorff. 
Normann gefagt, daß I — ein reiches Feld für Meliorationen 
rabezu mit Bedauern beobachtete er, daß es Bismard anſcheinend 
„feine Macht zu fundiren“. 
lam er mit bem Kronprinzen in perfönlide Berührun 
} 13. Mai 1865, mehr noch in Merjeburg im S — — 
3— ;, dort auch mit der ron rinzeſſin. meer * ai Erin hinfort 
ben — aus, * er auch wohl auf 
ie Heine Frau“, fhreibt er nad) jener — von ee ar 
x zwei Mal nach der Tafel angeſprochen und dann zum Ente 
Sie könnte in ihrem menſchlichen und edlen Befen 
nen den älteften Efel bis über er Bun 
1.“ Er fühlte feine Bofition auch beim Könige wachſen. Das 
; lung. — Wilhelm äußerte ſchon im December 1863 
lar; & berjten 2. ih Ihnen befonders ans Herz; 
tet noch vieles von ihm.“ Nach den Manövern des IV. Corps 
ä der Monarch: er habe nod; feinem Corpsmanöver 











hes jo den Stempel der ficheren Leitung getragen habe wie 

el durfte dies Lob großentheils auf beziehen. Seit 

x ſuchte der Kronprinz St. in feine Nähe zu bringen. Als St. 

j zur Heilung feiner Wunde in Frantreich aufhielt, richtete der Kron⸗ 

ed —— officiell bie Frage an ihn, ob er fein Stabschef werben wolle, 

———— gemiſchten Empfindungen dieſe ‚Bug e hatte fommen 

h zu. „Halb z0g es ihn, Halb ſank er hin.“ das Militär» 
—J——— der General v. Tresdom war, pre den Antrag 

1 ab; meil Stoſch's politifhe Stellung mißliebig und bie Une 

Oberſten durch die Kronprinzeſſin übel: vermerkt worden war. 

aan St. doch tief, und er hatte in der Folge e eine heftige 

mit Tresdow. Der Kronprinz fühlte ſich ebenfalls ver» 

Lölehnung feines Wunfches und wollte St. nun zum perſön- 
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als bis — — — Brude 
ver. 


— gewerth, aber wir ſind in der 
Am 18. Mai 1866 wurde er zum Oberquartiermeift 
2. Chef des Generalftabes der II. Armee umter bem Kroı 
feiner —— Art — ihm Moltle vol er 
anlen bes 1. Ges der II. Armee [d. en 
auf die Beine: ju Pingen Voller Ber ib vefol 
mard eingefchlagene Takt, Ueber den 
beimohnte, urtheilte er; „Bismard iſt entfchieben der 
Ich hatte die Meberzengung, er hatte die ganze Gta 
um den König friegeriiher zu ſtimmen.“ Er felb 
an feine Aufgabe. Noch geht alles ſehr — 
Ben ke “ Etwas Binderlid war ihm fein nach. 
Berdem fah Blumenthal auf il 
— —— zu befämpfen. 
mir barüber Mar geworben bin, baf 
udn reizt, ‚bin ich zum binterliftigen Dip 





beingen“,. 

bei Beginn bes Kri a — 
a 27. — It er — in 
Nachod er en, inbem er durd die feines per» 
ein Zurüdfluthen ber ur das —— chen preußi· 
N Vortruppen der 2. Garbebivifion hemmte, Die 

jenes gerbertund —— aus einer Bemerlung heraus, die 
ls ex nach dem Nachoder Gefecht preußiſche Officiere mit 
ie in luſtiger Geſellſchaft jah, ſchnitt er dieſen Ber- 
orten: ein unverwundeter gefangener Officier ſei bis zu 
— ein Hundsfott. In den folgenden Kämpfen trat er 
001 n erhob er fich an dem Geifte der Truppe. „Bor jedem 
Solvaten befommt man einen Reſpeet, daß man ſtolz ift, Preuße zu 
er“, schrieb er einmal. Ex machte ſich Worwilrfe, daf er nicht 
e Verfolgung bei Königgräg übernommen hätte. „Deine brennende 
machte mid, mürbe.“ Die Wunde machte ſich fo unliebjam be— 
, dap Wilms zu Nathe gezogen wurde, der fofort amputiren wollte, 
St. jedoch ablehnend verhielt. In ben entſcheidenden Tagen hatte 
Gelegenheit, Bismard zu beobachten und erfüllte fid dabei mit 
Bewunderung für ihn. So notirte er; „Bismard entwidelte 
lat und anregend bie Forberungen, bie einem Frieden zu Grunde 
rei „Es war das erſte Mal, daf ich Bismard im yerfönlichen 
4. Zuli 1866] und ic befenne gern, daf der Eindrud, den id) 
pfing, mid; gerabezu übermältigte.“ Auf Veranlafjung von Blumen- 
’ er am 16. Juli dem General Moltfe nad Brünn Die wichtige 
daß die gefammte öfterreichifche Nordarmee aller Wahrfcheinlichteit 
4 verlaffen hatte, Auf Befehl bes Kronpringen hatte er an diefem 
je in Brünn mit Bismard eine lange politiiche gen il für den 

ven Auskunft über die Geftaltung der Sage zu erhalte 

bon im Jahre vorher annahm, das wurbe jeht — An · 
man begann in ihm den Mann einer nicht mehr fernen Zukunft 
nn doch viele Kreife mit dem baldigen Ableben Wilhelm’s I. 
‚bas: „Die Welt fängt an, an meine Macht zu glauben, und ver⸗ 
daß der junge Herr felbit nod) feine hat.“ hm mar bewußt, daß 
i Stellung zum Kronprinzen hauptfählid auf ber Gunſt beruhte, 
onprinzeſſin erwies. Die hohe Frau ſtand mit ihm durch 
orzejpondenzg mit ſeinem Freunde, ihrem Privatſecretär v. Nor— 
Me Blast St. hatte auch jchon lange erkannt, daß die 
tung ber Par des Thronjolgerd zuzuſprechen war, 
ni 1866 fchrieb er: „Die Kronprinzeffin hat mehr Ent« 
it im Blid als der Gatte”; am 31. Juli: „Der Herr iſt vor allen 
‚ feiner Frau. Sie " beftimmt feinen "Bedantenfreis auf die 
ung.“ Bolle Befriedigung fand St. jreili nit in dem Ver⸗ 




























jeßt hoch = hl erkennen, baß fie in ihem ihren Mei 
Se ee rn 
— „fie"vereint Geift und "Gemüt Es b 
— CL am 19: Espiember 1966 mit ben Sorpelengen? 
. am 18. er 

vun sinben ren "ar ber ehe D 
Aufenthaltsortes wurde ihm überlaffen. Zugleid (20, 
den Orden Pour le mörite ausgezeichnet, 









Chef des Militäröfonomiebepartements ernannt. 
Inftruetion für das Etappenweien im Kriege aus 

ur Anmendung gelangte. Im Anſchluß an dieſe Inſt— 
Geier mejen, Poſt, Eifenbahn und Telegraphii 

in ber Eifenbahnordnung fand St. jpäter viel zu 
tärifd genug organifirt gemefi i 


Es wäre dringend wünſche 
endlich einmal auf Grund der Aeten unterfucht 
St. mufte an Stelle des Generals v. Pobbielsfi, 
eine Bismard nicht zufagende Militärconvention 
hatte, mit dem militäriihen Vertreter Sachſens, 
eine neue Militärconvention verabreden. Er glaubt 
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und unter ben vorliegenden Verhältniffen das Menſchen- 
haben. Es —— we amt, ste Milan 
Y — 
ne = 
x ungen 
ges, welcher bem Bundesfeloheren 
— im —— ee un 
im 
8 die Fe Em Ai 
== a 
N inter un en 
fi aber nur ehr langfam er Ra er Anfang 
Si. wie er einer freundin ſchrieb, —— den 
ern herum, die ve an die Unterorbnuni uönigen 
— ‚den König von Preußen heranwollten. in; 
5 er es aber Bllmand nicht recht gemadt, und 5 deſſen 
den Beiden zu einem heftigen Zuſammenſtoß, den fie Beide 
haben. Wenige Tage vorher nod hatte St. im Gefühle 
über feine Verhandlungen mit Sachſen jener Freundin 
nie fo voll — wie jet“, obwohl er einräumte, 
ee N * I fiel. Rlögt ich erlebte er nun eine 
n ber et die Verhandlun 
mi ne En "hurötharbe gem —— Aber auch Stolg's 
Hess ungetrübt geblieben. ug, von jenem Zuſammen⸗ 
A einer unverföhnlihen Gegnerſchaft der beiden bebeuten- 
her. Schilderung, die St. in feinen Dentwürbigfeiten von 
zwiſchen ihm und Bismard gibt, zeigt deutlich, wie tief ber 
Im Innerften verwundet fühlte durd die Behandlung, die ihm 
en Staatsmann wibderfuhr. Darf man eine ombination 
er Bismard durd; Einwendungen gereizt. Wie wir hei ge 
d diefe niı ——— Die Erzählung bei St. paßt arg zu 
‚ bie der Minifter Graf Frig Eulenburg dem Landrath Tiede 
Verkehr mit Bismard erteilte: „Hüten Sie ſich, ihm kafark 
1. Thun Sie es, bann findet er, leicht erregbar, wie er iſt, 
de Gründe für feine Anficht und verbeift ſich fo feſt in 
Heine Macht der Erde ihm je wieder davon abbringen wird.“ Gt. 
wii ; Fennen, offenbar nicht nad) biefem Mufter — Seine 
ß darauf von Bismard derſelbe — mit 
‘ filiftifhen Aenderungen, zurüdgefchidt wurde, mit ber Weiſung, = 
en au veranlafjen, würbe darauf hindeuten, daß VBismard, meil 
egangen mar, als er gewollt hatte, und nadträglidh einl 
pricht indeß in feinen „Gebanfen und Erinnerungen” von per- 
Ber des Königs. Die Vollziehung der Milttärconvention 
ruar 1867. 
aben erkannten damals fein eigentlihes Wefen nur zu 
neral dv. Gersdorff, der jpäter bei Sedan an ber Spike are 
fe ihm im December 1866 ins Geficht, fein ganzer a Bi 
mb ©t. gab fid feine Mühe, das zu verbergen. „Das 
“ hemerkte er zu Gersborff’s Aruferung, „aber dann kann Bere Kr 
‚mein Ehrgeiz hier [im Sriegsminifterium] nod) ni 
immer ber Ausblid auf bie Stellung als Minijter — 
je in ber That allmählich ſelbſt, daß er für den Yünftigen 




























—— So ſchrieb er Freytag am 18. 
— iſt die Stütze für = Beſtand ber & 
olitifh auf unfere Junler und ben armen 
do ch die bravjten ungen und brillante Officiere.“ 
damals auch für Arbeiten über has Ra EUER 
St. ihm im April 1867 einen Aufſatz über , 
ranzöfifchen Flotte fchreiben. Nad einigem Pi 
arineminifter in ber That an biefe Arbeit und 
leiter einen Auffag über vie Bedrohungen, denen bi 
Kriege mit Frankreich ausgefeht fei. 
Es verftimmte St., daß der Kronprinz ih: 
riedrich Karl, ber ihn u intimen Diners h 
haft“ nur zu Routs einlud. Er entnahm bar: 
nicht jo Böll, fiher waren. So erfüllte er fid) wiede 
danten, fi feine Garriere im militäriſchen Fade zu 
Anfang Mai 1867 wurde er zum Armee-Äntendanten 
Zufrieden notirte er am 19. Mai: „Seht wäre mir. 
Intendant ſicher.“ Er gefiel fi darin, ftrenge Mul 
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ie ein leibhaftiger Würgengel mag er manche 

bl Immer fe 010800 Kin dir, 
* immer jehr | in ine 
8, und die Armee ji - —— 8 ren 

* wenn ic) nicht | eibt 0 
chonte ſich jelbit auch nicht, ft te— 

brian ausmurzeln“, ſchrieb er al ı 

wie ein Pferd, um die Armee mit al 
verbeffert bereit zu ftellen. Zu. i 
uern.” In diefen Arbeiten fiberfam ihn bann 
, dah es zu jpät für ihm werden fönnte, eine Rolle 
und te genug, um meinem bas 
ieje Gelegenheit nit au 
le zu erhalten, damit id) ve lebenſpendende 
habe, wenn ein gütiges Geſchid mich in alten T = 
h en Salen bringt, Meine jegige Thätigfeit gibt mir viel 

ihaffen, und Sie wiflen, daß das bie hödite Monne aller irbifiien 
i —* dabei aber ſchließlich die Nerven erſchlaffen vol Davor 
7 ı und möchte gern davon.” Er lavirte offenfichtlic, um. ſich 
ge Alatunın m möglich. zu halten. Als er im November 1867 von 
prinzelfin wieder durch eine längere Unterhaltung ausgezeichnet 
er zwar abermals „hingerifjen“ von ihrem Geifte und ihrer 
it. Es behagte ihm indeß nicht, dab bie hohe Dame zuweilen ver- 
Gebiete ur Jelsi Be und jo — Namen nannte, N a Ir 

Ber mgebung ſchwer wur u antworten. „Hoffen 
5 blauem Auge er —— ichrie! er barüber. Als ſich ihm 
v ‚sfeier der Kronprinzeſſin der Vertraute des Kronprinzen 


berg und ber ge bes Thronfolgers —— Jas · 
en ließen, meinte er: „Es iſt mir vorläufig nicht angenehm, 
rag gejehen zu werben, da man dann hier gleich verurtheilt 

P ner fonftigen Offenheit und Ungenirtheit ift dieſes Laviren 

id. Etwas entfagend Elingt es, wenn er am 12. Januar 1868 

„Unfer alter Herr fängt an, feine Geſundheit ungemein zu fhonen.“ 
nbehagen nahm er wahr, wie ungeheuer feit inzwiſchen Bismarc's 

* t war. Im März 1868 nannte er ihn geradezu einen Major— 


im April 1868 auserjehen wurde, ben Kronprinzen auf beffen 
p 6 Turin und Florenz zu begleiten, griff er mit Eifer zu. Theodor 
N der damals als diplomatijher Beirath des Drehen —— 
om in Turin weilte, war ganz und gar nicht erbaut über die Nachricht 
eil er den Einfluß antibismard’jher Kreife darin witterte. Zu 
xdruſſe gelang es zubem ben Piemonteſen, troß feiner und Uſedom's 
J den Kronprinzen über den wahren Verlauf der Dinge im 
— von 1866 zu täuſchen, da die Piemonteſen es verhinderten, 
‚Herr mit unterrichteten Generalen zufammenlam, bie ihn über 
 Samarmora’s aufflären fonnten. Dietmehr wußte die piemon- 
den preufifchen Thronfolger ganz für —— einzunehmen. 
er ed verurjachte, da es jo fam, war St., ber, 
‚an bie italienijhen Verhältnifie recht harmlos herantrat. vr 
— —— befangen, fährt gleich auf und wird 
und ſetzte mißmuthig hinzu: „Zu machen war nichts; ich 
— ———— Nüdblidend urtheilte der Muge Diplomat; „St. vor 





| 


— 





die ganze Eng 
wäre ftolz darauf, dies thum zu 
wejen jein, als Normann ge — ſchlie 


De ae — lann —— 


weſen ſein, der den Kronprinzen verſtimmte. St. 

ſtartes Boruſſenthum. * Bl für die 

ex vielleicht weniger deren ußen 

fie daher gelegentlich gegen olgenbe 

vermißte er unliebfam bie ſoldatiſche Ader „So voll 

Sache [dem Militärweien], jo gleihgiltig in — 

leicht hat er den Kronprinzen feine abmeichen! 

Ja bisweilen nahm er ſich ſogar Bismard’s in feine 

egen ben Thronfolger an. & bat biefen im Februar 

& er im Kampfe gegen das Minifterium zu unter] 
ofigleiten entgelten zu laffen: Bi 

— hilft.“ Er vertheidi 

nie das richtige Verhältniß zu % 

äuferft feine Diagnoje des Bismard’ihen Weſens (Dei — 

Das urwüchſige Preußenthum tritt öfter ganz maſſiv i 

ſcheinung. Ueber Hamburg äußert er einmal in Dee A im 

ift es eine ſchöne Stadt und verdient, preußifc) zu i 

an einem Efjen bei alten Frankfurter theilnahm, 

feindlich gefinnt zeigten, erllärte er den Herren beim 

nur mal auspaden; id; wolle ganz ftill hr iR brach "ber Ia 

Groll vor, und es bonnerte ui lißte, m 

rubig über den — Be Rd jähe 

Streit fei aber unprattifd; änger fie uns das 

räumten, um fo jpäter BR das Recht Gewalt. — 

trennten wir uns unter Händedrücken.“ Mit ! 

drohenden Entiheidungstampf herbei. „Deutfhland 

feine Kraft bethätigen, fol e8 vorwärts kommen“, 

Januar 1868. Troß feines angebliden Mißerfo 

mit Sadfen wurde er Ende 1868 doch wieder als Unt: 

Staate gebraudt. Auch diesmal war er ſelbſt ganz 

Erfolge: Ich bin freigebig mit Gelb gemejen, habe a 

rettet," Aber wieberum hatte er es Bismark nicht rechtg 














September 1869 in 
far un miömele 6 





Bee Tann, — ri 
war zu breit, je toller es gin 

"ben Br viel un ihr geplante 
‚König und Bismard als erfter Beglei 





wird, um fo intenfiver wird mein Wunfd, fo viel Vermögen 

ich jederzeit ohne Nahrungsforgen vom Schauplag abtreten 

ein freier Mann fein, um aud in höherer Stellung unab» 

en.“ Die neue Reife erhielt wieder einen ſehr eg 
nbers burd; den Beſuch des Kronprinzen in der wer 
‚Wilhelm ertheilte St. für dieſen Theil der Fahrt bei der Ab⸗ 
Be am 5. October eine bejonbere Inſtruction. St. erftattete 
dem 8. einen längeren Bericht über bie Begegnung mit 


h. 
üg, — er die großen Eindrücke, die ihm die Reiſe bot, 
d reger Orientirungafinn nicht in ihm. So benußte er die 
an Bord der „Hertha“ fid über die Marine zu orientiren — 
dem Befehl des Kronprinzen auf jener Reife doch fünf Schiffe — 
den Seeleuten durch große Wetterfunde zu imponiren. Zus 
feinem wadjfamen Auge nicht einige Mebelftänbe; „Da ift vieles 
; zwar Manchen ärgern wird, a deshalb nicht verſchwi 
Du: Genugthuung nahm er wahr, wie alle F ein 
‚Aufftreben des Deutſchthums Hatten und deſſen Schutz zu ge» 
„Man reift ſchon mit dem Stolz ein Norbbeutiher zu fein.” 
ermwehrte auch ex fi bei ber Begrükung durch deutſche Dialo- 
ber Thränen. In diefen Tagen padte ihn bie bezaubernde Er— 
8 Kronprinzen. Nicht leicht war für ihn die Berichterſtattung an 
und Bismard, da fo viele kirchliche Fragen hineinfpielten. Spt 
betonte er die größeren Ziele, die den Johannitern gemiejen 
em. „Dieje würben mit größeren Aufgaben wachen, wie wir es 
em,“ Eine wahre Mohlthat war es ihm zu bemerfen, „mie 
ige als ausſchließliche Schug- und Schirmherren des | 
[ande angejehen werben“, Heimgelehrt, fühlte er fi dem 
für die Reife jehr zu Dante verpflichtet, jo daß er gern bie 
n Aufträge erfüllte, die ihm der hohe Herr ſeitdem ertheilte, 
im öfter die Nacht koſteten. Nur war er in fomweit n t game 
ala der Kronprinz ihm immer noch felten und nie allein ja) on 
Bedeutung bes liebenswürdigen Thronfolgers dachte er freilid 
e befonvers od. Als er im Februar 1870 zum erften Male 




























Fe 
en, aufer Friehberg nod 
Am ben ever für 
ammer urtheilte er: „Sammer 
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‚Der große Diplomat mit dem kleinen Gefichte 
edniter, Ich Be er verfchonte mid; mit feinem ı 
St. pflegt bie Perfönlichleiten mit — fra 
urtheilen, fo 9 — Ernſt von Coburg, 
den General v, . Geltfjam modte es ih 
Geffden fib ihm am 27. Juni 1870 — alfo 
Krieges gegen Frankreich — ziemlid unverblünt 
Staatsmann vorftellte. 

Bei Ausbrud; des Krieges weilte St. in Borkum. 
beim Morgengrauen ein Fiſcherboot aus Emden den 
Stunde darauf fuhr er mit demfelben Boot ab. Bei 
Zeit, die nun anbrach, ſchrieb er: „Es ift eine Freude, 
und ein umermefliches Glüd, thätig darin mit 
daß jest die entſcheidende Stunde für Deuticland q 
wenigen Moden hatte er über ben Gegenſatz an 
fhrieben: „Man muß fih immer mieber jagen: 
beiben nicht zuſammen; dazu gehört eine große Krifi 
Art.” Er war durddrungen bavon, daß die deuiſchen 
halten würden. Hatte er ſich dod während feines Au 
im J. 1865 davon überzeugt, daß ber franzöfiiden Arm 
franzöfiihen Einrichtungen der fittliche Kern ‚Eine 
früher, die feine verbefjerte Pofition zum Kronprinzen 
der Thronfolger jest ihm zum Chef feines Stabes verle 
ſcheiterte jedoch an Moltte's Einiprud: Blumenthal gene 
ei eine gemwifje Animofität zurüdbehalten hatte) fei nid) 
Nod im J. 1867 war es Stoſch's Ehrgeiz geweſen, Genen 
In diefer Stunde behagte es ihm aber nicht, ala Roon 
fei der einzige General, der bie Verpflegung im el 
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Stoſch. ii 
d mit Bedauern, baf dem often des Generalintenbanten „jedes milie 
fehle; al * Non Bee er — ee Stelle" F Ver⸗ 
der großen Arbeit un une 
Verantwortlihteit —— a * Sehr iſch er die 
nlaßte er den Anfauf von je drei Millionen P Hr 
u und — in England, deren Einli 
und überwand damit die eriten Schwierig 
ie des Krieges erwuchſen. Auch im 
a I —— ng der gewaltigen — er 
ben e Fructbarteit bed Landes unterftübte ihn 
abe aber es gab auch Zeiten, aud im Sommer, 
rechnen durfte. Die ihm unterftellten Inten« 


— 


ber 


zu haben, daß fe es mit einem Borgefegten zu "hun hatten, 

.- " a fraben I ließ und fich wohl zu helfen mußte. Ich glaube, 
werden fie mir ſolche Mittheilung nidt machen“, ſchrieb 

jelnd 5 Gattin. Später hören wir allerdings wieder von Miß- 
en zwifchen St. und dem Intendanten der IIT. Armee, die dem General 
großen Verbruß bereiteten. 
26. Juli wurde er zum Generallieutenant beförbert. Gleich zu 
hatte er den Tod feines jüngeren Bruders zu beflagen, 
Spihe feines Reiterregiments bei Wörth fiel. Der Schladt von 
Br er im Gefolge des Königs bei, tiefbefümmert, daß er in 
ande nidt mitwirken fonnte. Am 20. Augujt traf er mit dem 
j jammen, der ihn fühte und ihm erllärte, er vermiffe ihn. Das 
‘ r St., ebenfo ein Beileibfchreiben ber Kronpringeffin aus Anlaß 
2 "eines Bruders, Auch bei Sedan war er im Gefolge bes Mon- 
* ritt aber auch während des Kampfes hinüber zu feinem Freunde 
reptag, um mit ihm von der Höhe bei Dondery dem Ausgang bes 
uäufchen. Dit dem König blieb er jtändig in enger Berührung, 
mit Moltle. Zumeilen fand er Gelegenheit, Meinungsverſchieden ⸗ 
en König und Kronprinz zu Mög: Schon im October bes 
es als eine mihlihe Sache, daß der Kronprinz, fein General» 
enthal und jein Generalquartiermeifter Gottberg alle drei 
zu Frauen hätten. „Das madıt unwillkürlich eine Partei 
in politiihen Dingen,” Eine befondere Aufgabe erwuchs 

BB. des Verpflegungswefens bei der Einnahme von Dep. 
dorthin fah jein Auge manderlei Mißſtände hinter der Armee, 
darauf, während er nod eben mit Sammwer und befonders mit 
weidlich über die Lünftige politifche Gejtaltung der Dinge Dis= 
er als Chef des Generalftabs zu ber vom Großherzog 
in; von Medlenburg befehligten Armeeabtheilung an bie Zoire 
m ze dort entjtandene verfahrene Eituation mwieber ins rechte 
Bringen. Moltte athmete geradezu auf, als fih St,, der bei ben 
ipredhungen des Generaltabs über bie gefährliche Sachlage auf 
dhauplah an ber Loire vollfommen unterrichtet war und bie Ver« 
Hauptquartier wegen ber zu treffenden Mahl eines 
Generalitabschefs für den Großherzog durchaus ermaß, durd den 
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1870 bradite er nun bie reichfte 
indem er ke Ve ee ge 
Ei ee | 
ude, Paris 
— der A if en, — 
der Generallieutenant Albr 
Ra — war, daß die Schlachten von 
von Benugency» Gravant am 8.—10. December 
wurden. Die Schlacht von Loigny⸗ Poupry war der 
deutſchen — im Feldzuge von 1870 in freiem 3 
Nepublit errangen. Es firitten bort bie 17. 
Hanfeaten unter Generallieutenant v. Tresdom), bie 
und Heffen unter General v. Wittid) und das 1. 
General v. d. Tann fowie zwei Cavalleriedivi — 
Albrecht Vater, im ganzen ungefä N 
Bei dieſen wurden 18.000 außer t gefeht, 
Verluft von 4200 Mann zu verzeichnen hatten. 
Bam Sieges der Armecabtheilung unter dem Grofher; 
daß bie in die Defenfive verfallene II. Armee unter. 
Karl wieder zur Dffenfive fortgerifien und Orleans 
Armeeabtheilung zog nod in der Nacht vom 4. — 5. 
des Prinzen Friedrich Karl in Orleans ein. In der da 
von Beaugency »-Cravant leiſtete St. nad) dem U 
rifers vielleicht das Größte mit ben at den Zonen 
neueren Kriegägefhichte, indem er mit den T 
denen noch auf Stoſch's dringende nn 
ſtützung nahgefhidt wurbe, einen an rei 
jchlug. Im den dreitägigen Kämpfen würde edle — 
gut wie zerfprengt. Stofch’s Aufgabe war damit 
nirungsarmee gerettet und Die Belagerung ber Hauptftabt 
Fortgang nehmen. 

Nie hatte St. fo Gelegenheit gehabt, die unjdäybare 
eignete, zu offenbaren: daß er in fritifcher Lage nidht im € 
fonbern dann gerade die Dinge am flarften beurtheilte 
handeln wußte, Seine Errungenſchaft trat um fo mehr 
ſchon vor ihm einer ber befähigtiten BentralkobsorRciee 
in das ‚Hauptquartier des Großherzogg von V 
diefem in feinen Berlegenheiten beizuftehen. Krenski 
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g ‚König: 
are ihm das nie vergeſſen. 

Neben den rein patriotifchen Em findungen regten fi 
Kämpfen an ber Loire in ihm Emzfahugn goiftifch 
nad der Nüdtehr nad BVerfailles meinte er, 

thätigkeit wäre für feine Stellung von „colofjale 
ante ihn ber Gedanle, daß er = bie, "Lage | fo 
ngelegenheiten mit einzugreifen“, und freute 
Dauer des Kriegs ein Kriegsjahr mehr in Rechnu 
jpäteren Möglichkeiten von Yortheil jein würde, 
25 die Aa —— en 

orge au * in gezwungen, ben © 
Kur, ih ſchwimme oben. FEN Welt plagt ſich 
danken, mich zum Miniſter zu machen“, —— era 
En — es in Ben Briefen: Yo 

uchten on gewor der fibera 

je — it.“ Start beichäftigte ihm der Gedanke, 
zufallen würde, Nad vielem Hin-und-her war er fi 
verfchaffen, Bei Beginn bes Waffenſtillſtands ſuchte 
die Stelle eines Generalgouverneurs des Elfah zu Selen 
feinen Erfolg, Mit einiger Ungenirtheit ſcheint er fi 
und Rollen" franzöfifcher Kunftwerfe aus zerjtörten Sd 
haben. Als Guftav Freytag gegen die von vielen Deu 
Praxis, bie vielleicht dod nicht fo zweifelsfrei war, 
—— — in ben „Örenzboten“ aan © 
ironifch: „Ich habe reuig an mein Herz geſchlagen 
daß auch ich Beute nah Haufe gefandt habe," An! 
prinz wieder mit dem Erjucen an ihm heran, er 
zu feiner Verfon verjehen lafjen. Dringend und 
nit in den Hofbrenft zu ziehen, mo er ſich verb 
ihm lieber an einer einflußreihen Stelle auf dem 2 
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Si, 50 
ort wäre er nüplicer, Aus dem Gedanken des Kronprinzen wurde 
Rärg 1871 war St. wieber in ber Der Brief, den 
J 

tt, die St. geſchrieben hat, wurde von dem treuen li 
St. aud in ber Folge vielfah mit militäriſch- 
ee Reich“ veröffentli In Berlin befe 










et in fein Palais und erſchloß ihin als dem Vertra 
eforgtes Herz: „Mein Zeben geht zu Ende, und es m 
mein ber heutigen Regierung jo fer u 
Thron vorbereitet it. Ich fürchte 
nden beginnt,” (den 
® veranlafjen, daß der Kronprinz ſich an ben ungen 
heilige. St. verfuhte in diefem Sinne auf ben - 
‚ aber vergeblih; und St. konnte ihm nicht ganz Unrecht 
seifelhaft war, ob ber | angeſichts der beherrſchenden 
i zlers in jenen Miniſterialſizungen irgendwelche Geltung 
ı würbe, Soviel aber ſetzte er dur, daß der hohe Herr ſich 
aatsminifteriellen Arbeiten, Abjtimmungen der Minifter und die 
er deren Sigungen zugeben ließ. Dadurch beſſerte ſich die Stellung 
b Wilhelm’s zu feinem Vater erheblid. 
£ hl St. glaubte, durch feinen Vertrag mit der franzöſiſchen Regierung 
ıb für bie flegung der in Franfreid verbleibenden deutſchen Decu= 
‚emee gelorgt zu haben — und in ber That bezogen die deutſchen 
dank feiner Äbmachungen Tagegelber, die ganz ungewöhnlich hoch 
m und den Empfängern Gelegenheit gaben, erhebliche Erſparniſſe 
—, gab es doch manderlei Rap: über mangelhafte Verjorgung. 
thatfächlich We verborbenen Speds, ber uriprünglih, als er 
mar, von den Parijern bei ber Gapitulation zurückgewieſen murbe, 
fpielten, wie Bismard erzählt, läßt ſich nicht überjehen, Alle dieſe 
den ja vielleicht noch jpäter einmal actenmäpig ergründet werben fünnen. 
lagen wurde St. im Mai 1871 angewiefen, die occu - 
un b reifen und nad dem Nechten zu fehen, Nac vierzehn 
N xKarlsruhe, wo er eine längere, anfdeinend wichtige 
der Großherzogin von Baden hatte, zurüd, um an den Ein« 
en in Berlin theilzunehmen. Wenige Tage darauf erhielt er 
(ed Commando, indem ev dem Befehlshaber der Occupationsarmee, 
Edwin v. Manteuffel, als Chef des Stabes zugetheilt wurde, 
nnächſt zu erwartende Zeit der Beurlaubung Manteuffel's follte 
ng übernehmen. Ihn reiste außer der großen Stellung, die 
ando über eine Armee von 150 000 Mann verlieh, aud die 
die er dabei zu fpielen hatte. Bor feinem Abgang erfuhr er 
zonprinz und Bismard die Idee verfolgten, ihn zum Marines 
achen. Als er fih beim Haifer abmelvete, erwies ſich dieſer 
ädig. Wohl in Erinnerung an die St. von dem General 
geitellte Gonbuite äuferte er zu ihm: „Warum find Sie aud) 
tel gerecht und können überall Gaſtrollen geben?" ZTriumphirend 
Heehrte feiner Frau: „Alfo die Zukunft lacht.“ Als er den 
ige Tage darauf abermals in Ems begrüßte, fand er ihn 
tiffen. „Mein Eindrud ift, dab er raſch feinem Ende ent» 
er an Äreytag, „und Sie mögen ermeſſen, welch eine Menge 
ieſe Verhältnifie in mir wachgerufen haben.“ Augenſcheinlich 
3" 
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—— 
ft von einem Vorgeſetzten 

Kenseafie‘E Etele. AHA 

ur 


ich ea Grafik gen 
ihaften von 1870 war er in ber That faı 
an einer leitenden Stelle. Zwar gab er ſich 
Bofeur, der ihm vorgefeßt war, auszulommen, u 
Begebenheit, da St. das „Neue Reid“ und 7 
gegen Angriffe der Prefie in Schug zu nehm 
einen Vorgefeßten, der ihm gewachſen war, „€ 
ehr bald, „id muß auf meiner Hut jein, damit 
den Löffel barbiert‘., Er hat eine merkwürdige 
den Augenblid plaufibel zu machen.” Bald 
Manteuffel ihm recht nüslich war. Er befannte, 
fange an, auf ben künſtiichen Wegen ber 
Natürlich dauerte es nicht lange, da geriethen bie 
aneinander. „Ih ſchwieg nod gerade im rechten % 
feiner Gattin. Am 14, September wurbe das Haupt: 
nad Nancy verlegt und 2 darauf gin 
baufte num „im ganzen Komfort eines laiſerlich- 
— verurſachte es ihm, als er von den 
mgang mit dem Reactionär Manteuffel als unheilv: 
Beobachtung der Bismard’iden Taktil Man g 
wahren Hodgenuf. Während der ganzen Kri 
Bewunderung für den Kanzler gewejen, ebenfo 
heißt es in einem feiner Briefe über die Beiden (24. 
in ihrer fpecififchen Größe bleiben mir allein Moltte 
brad; die Bewunderung für den genialen Diplomaten, 
recht viel perfönlicien Groll angefammelt hatte, wieber 
lichkeit durch; „Uebrigens habe ich ihn ee. 
ihägen gelernt, und man muß die Sicherheit fi 
wundern, Er manövrirt zum Entzüden ſchön und 
großen Gefihtpunkten.” Viel Zeit Toftete ihm die 
jeitdem Manteuffel fort war. Er fand dadurch Muße 
Ihäftigte ih u. a. mit Hartmann’s „Philofophie 
calculire dabei das Unbewußte in der Kriegführung” 
Mittlerweile rüdte feine Ernennung zum ari 
liegen einige Anhaltspunlte dafür vor, daß Das 9 
Auge, das er zu verſchiedenen Malen, fo u. a. noch bei teif 
für die Marine gezeigt hatte, mitbejtimmend dabei einge 
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„ dieſes 3 

ji! — — En “u “4 = * 
. nad) 

Entfeidenb an — Ben 15 aber bad) 2 


orgetreten öhnliche ® Heit Einfärs In jeher 
6. hat betont Hate.” Die ein ben Mnfängen 


ine hatte damals nod; feine Kraft größeren Stiles von 
den militärifhen und allgemeinen Bildung aufzumeijen, 
e geftellt werben fonnte, Außerdem mußte es der Negierung 
eine beſonders energiſche Werfönlichkeit zu gewinnen, bie im 
Marine ben Geift des Staatsganzen einzuhauchen und fie aus 
ven Zuftänden ſchnell herausjuarbeiten. Stoſch's Wahl für den 
ine Frage ein genialer Griff. 
te St. — und das iſt verftändlid —, als es mit der Er— 
‚wurbe, nicht gern heran. „Für das Marineminifterium fann i 
nit erwärmen; es ift ein fo fehr fremdes Fahrwaſſer“, ſchrie 
1. Mitte October war es aber beſtimmt, daß er den Poſten 
hatte er vertrauter mit dem Gebanfen daran ges 
9. ee ‘4 mg H 2* — Ip noch, 
neine ung felbftändig wer oll, u as hat feine Schwierige 
ai m Rech na N Minifter neben He 
. Gigentlih würde das mit meinen Wünfden Serllah 





















mag feine verantwortliche Stellung unter Bismard’s Herrſchaft, wo 
nur nad) feiner Pfeife tanzt und der Begriff Verantwortlichleit ganz 
wird.” fieht, feine hodfliegenden Hoffnungen von früher waren 
ftimmt, da er jah, daß Bismarckis Stellung einſtweilen noch 
eſt war. „Im übrigen“, jo fügte er aber jenen Nuslafjungen 
Hinzu, „will ic) mir meine Stellung ſchon maden”. Gleich darauf 
wieder, ob er annehmen follte. Wenn er fich ſchließlich doc dazu 
Ichah es, weil den energiidhen Mann wieder gerade die Schwierige 
nab reizte. Das geht aus Aeußerungen zu G. Freytag hervor: 
Ding, von Grund auf und zielbewußt ſchaffen zu fönnen; 
nod ein paar Jahre der Leiſtung vor mir habe, und jo 
in biejen die Ruhe verdienen, um kom in ſchöner warmer 
far niente zu genießen.“ Am 26. October 1871 wurde 
des Rriegsmintfters geftellt, der bie Anmeifung erhielt, 
‚Ihäfte einzuführen. Am 30, October brad er von Nancy auf, 
ner neuen Miffion zu wibmen. 
tige Stellung wurde fo geregelt, daß er Staatsminifter werden 
nit Stimme im Staatsminijterium, ben Oberbefehl über 
den Anordnungen bes Kaifers, die Verwaltung aber unter 
lichleit des Neihslanzlers führen follte, Gern Bälle er eine 
on erhalten; aber er fagte fid: „Nach der Reichsverfaſſung 
08 daraus zu machen, und ich bin zufrieben in ber Hoffe 
‚ mit bem ich auf politiihem Gebiet nicht Tollipiven fann, 
meinem Nefjort möglichit ungejchoven laſſen.“ Er bereifte Kiel 
incognito, um fich die dortigen Marineetabliffements ane« 
chef und Marinewerftdirector waren natürlich ins Geheimniß 
n vertiefte er fi in die Kriegsacten der Aomiralität, „Man 
h vor wie ein Schuljunge“ jchrieb er an Freytag, „aber es muß 
euch Früchte tragen, ih Tann doch dann vom erften Augenblid 
Sicherheit auftreten.“ Noch ftedte in ihm eine tüchtige Porti 
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ı Forderung, „Vertheidigung der vaterlänbi 
nie nelhehen Diele Kaftenvert eigene ine Klee 
a ————— 
als nicht ein Nordoſtſeecanal gejtatte, die © u 
beregen, ohne die von den Dänen beherrſchten 
—— zur Erfüllung der auch N J = 
v genen Dffenfiovermögens, — 

) en, rag zu machen. Allerdings habe bie deutſche 
faabe, gegen die großen europäifchen Staaten au 
e fol nur dahin unfere Macht wo wir kleinere 

haben und wo wir die eigentlich dt unferes Staats, 

nicht, anders — — Em en die Mittel Haben, 
zu können, wo unfere hen Intereſſen unmotivirt ver- 
,‚ wie dies in a eh fo leicht ar wo bie 

$ Ein eng , als die Macht und die Vernunft bes 
Er bezeichnete A FE Anh he die es 4 löfen gälte, 
faſt 73 Millionen Thaler, d. h. b. Dehrfoten gegen ben — 
von 1867 in Höhe von über 63 Millionen Thaler, Im 
war es ein Schiffsbauplan. Es wurden viel mehr Panzerſchiffe 
dofahrzeuge, die 1867 gar nicht gefordert waren, ver= 
Pan — —— — und nach ihm iſt 

ahren verfahren mor u Durdfil! 

; BR Thaler aus der franzöfijchen Pe 


Wertmel der Verwaltung Stoſch's ift die Thatfahe, daf er all« 

ganzen Sciffsbau vom Auslande unabhängig madte und nur 
äftigte. Als er fein Amt antrat, murbe bei dem 
ten "Btande * deutſchen Induſtrie ein wefentlicher Theil der 
) im Auslande hergeſtellt. In erfter Linie wurbe von St, bie 
* Es ne — ı Erin eh Tpäter = — 

i xft in Hamburg un ihau in Dan erü 

igt. Um die — —— mehr England beziehen — müflen, 
N ‚den Befiger der Dillinger Hüttenwerle, den jpäteren Freiherrn 
Verſuchen zwecks ſolcher Panzerplatten. Dillingen 
g rgeld, che es mit den engliſchen Plattenwerken wett- 
Aber im J. 1877 gelangen die Verſuche endlich vollſtändig 


höchſten Standpunlt iſt unter St. das Torpedo und Minenweſen 
———— General v. Caprivi, durfte in dieſer Beziehung mit 
ur Zeit nichts Befjeres gäbe. Erft wurden bie Torpedo» 
ber Whitehead in Fiume hergejtellt, Allmählich aber bes 
, baf die beutfche Firma Schwarttopff die Torpedos für die 
lieferte. Im 3.1879 wurden die erften Schiehverfuche angejtellt, 
0 führte St. die Waffe den Kronprinzen vor, dabei diente 
ber deuiſchen Flotte, „Barbarofja“, als Biel. Noch war St. 
befriebigt; das war erſt ber Fall am 17. September des nächſten 
er vor dem Kaifer den Torpedoſchuß abgab. Nod wichtiger wie 
f ung ber unterfeeifchen Angriffewaffe mar unter Stoſch's 
aber die Herjtellung von vier Ausfallscorvetten der Sachſen“ 
Bedeutung waren auch bie großen Hafenbauten, die unter feiner 
norgenommen wurden. Im Flottengründungsplan ſah St. nur 
ige Stationen vor, in Ditafien und Weitindien. Die Entwidlung 
it fich, dat er auch in Weftamerika, in Auftralien und im Mittel: 
































t. iel ſei zunächſt gemef I 
—— a an ——— 
noch Kronprinz bafür zu haben geweſen wären. S 










in irrigen Vorftellungen befangen war, läßt 
. Wir EN: rade mas Biete Dinge” anbelaı 
en im Dunteln. Faft möchte man annehmen, daß 
enn nad dem St,, wie er uns in feinen Denkwürdig- 
urtheilen, war er nicht der Mann, ber ſich mit Theo« 
n — auf ein politiſches Bundniß einlaſſen ne 
währen follte. Dazu war St. dod viel zu real 

h, zu m und preußifc veranlagt. Allerbings gi 

m des Generals, daß er mit dem Gulturfampf und di 
& nicht einverftanden geweſen ift, und daß er den Katho— 
ne wohlwollende Haltung einnahm. Unbeftritten waren 
jungen Stoſch's zu ben liberalen Barlamentariern Nidert, 
ag v. Fordenbed, Es ift möglih, daß ber Wille 
ſowohl St. wie die liberalen Parlamentarier, gemeigt 
x Eonceffionen zuzugeſtehen, wenn fie ans Ruder ges 
peifellog darf man mohl annehmen, daß St. gern den 
eingenommen hätte. Die Thatſache, daß St. feit 
n ftändig über die Staatsminifterialfigungen Bericht zu 
eift zur Genüge, daß er nad mie vor das Vertrauen des 
und läßt annehmen, daß er defien politiſche Anfhauungen 
e, wenn nicht beftimmte, Auszüge aus jenen 
jungen bilden ben Haupttheil der bisher nod unver« 

einer Dentwürdigkeiten. \ 
m Reichslangler deswegen befonders gefährlich, weil dieſer 
Begabung Fannte. In feinen „Gedanken und Erinne- 
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Far — ee au e 
s — 
——— der Band 

orlage — „vergeblich zu erjl 
monatelangen, mit vielem ——— Au 
* eine höhere Forderung der Matinevers 

(32 ftatt 28 Wilionen) durchzufe‘ 

em Bedauern die Forderung di 
— hätte ſich dieſe 
gen laſſen. St. en dieſe 

u 

ee er Ci nicht "abe beleidigen wollen und daß 
hältniffes zwiſchen ihmen, dem Kanzler und d 
volltommen zutreffende geweſen ſei. In eine 
17. März erzählte Bismard das feinen Gife 
Erklärung nicht abgeben, da er nidt 9 
nachzugeben. Am 25. März lehnte ber Kai 
Darauf reichte Bismarck ſelbſt unter dem 27. 
er am 2. April wiederholte. Am 7. April € 
des Kaiſers. 
Ob die Veranlaſſung zu dieſer Ranytertrifig 
Streits mit ©t. liegt, wie man wohl annehmen n 
Die „Grenzboten“, die jegt von dem Hand 
bedient wurben, bejtritten das beftimmt, und es m 
der Angelegenheit nur mitwirkte, den Kanzler a 
entzieht ſich unferer Kenntniß, ob diefer Conflict 
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Stoſch. 


dem von St. in feinen Dentwürdigleiten 
er Bei dem Conflict, deffen St, gebenft, 
(ngabe, auf befjen — wegen 

vom 11. März 1871 zurüd und forderte 

die Anklage gegen St. zu formuliten, meil St. d n 

ewußtfein. und gen feine ausbrüdliche Anweiſung die - 

aefhäbigt häie, „Die Atlage, To emüblt Si. Mei, 

en Umſtand Kinfällig, daß ber Vertrag von Ferridres in 

; ie Aufnahme und ſomit des Kanzlers Zu- 

verwunderlich, baf die beiden Staatsmänner nad) folhen 

N mit äußerjter Kühle gegenüberftanden. Mie damals 

aud im Hinblid auf diefe Dinge AED IB einem Schreiben an 

orhob, konnte Bismard feinen fel igen Charalter neben 

tathe feinem Freunde, feinen Kopf in diefe Schlinge zu 

geiftvolle Hiftorifer in diefem Zufammenhange, St. aber 

Am 9. 1878 fah Bismard ganz deutlich das deutsche 

im Öladftone in der Bilbung begriffen, und zwar meinte er, es 

; ) auf den Einfluß der Kaiſerin und des Hausminifiers v. Schleinitz 

f fronprinzligen Hofes jtügen und man redine dabei auf den Eintritt 

en Botho Eulenburg. Aud) Friebenthal und Otto Camphaufen jah er 

und Nidert darin, ebenfo einige Nertreter der höͤfiſchen Ultramontanen. 

feit eines aus fo verfchiebenen Elementen zufammengejehten 

glaubte er natürlich nicht. Er meinte fpäter, diefe Frage hätten 

jerefjenten Hupe) vorgelegt. Ahr Ziel fei zunäcft geweſen, ihn 

Daß die Combination ſchließlich gefcheitert wäre, hätte daran 

weder König noch Kronprinz bafür zu haben geweſen wären. In 

mard hierbei in irrigen Vorjtellungen befangen war, läßt ſich 

t erfennen. Wir tappen, gerade was dieſe Dinge anbelangt, 

volfommen im Dunteln, Fat mödte man annehmen, dafı 

i Denn nad) dem St,, wie er ung in feinen Denkwürdig⸗ 

ritt, zu urtheilen, war er nicht ber Mann, ber ſich mit Theor 

Ridert und Bunfen auf ein politifches: Bündniß einlaffen fonnte, 

einige Zeit währen follte. Dazu war St. dod viel zu real 

raltiſch, zu pofitiv und preußiſch veranlagt. Allerdings zeigen 

gfeiten des Generald, daß er mit dem Gulturfampf und ber 

mard’8 nicht einverftanden gemejen ift, und daß er ben Katho— 

eine wohlwollende Haltung einnahm. Unbeftritten waren 

Beiehungen Sioſch's zu ben Tißerafen Parlamentariern Nidert, 

fen und Mar v, Forckenbeck. Es ift möglich, daß der Wille 

acht Theile, ſowohl St. wie die liberalen Parlamentarier, geneigt 

id untereinander Gonceffionen zuzugeftehen, wenn fie ang Nuber ge 

nd als zweifello® darf man mohl annehmen, daß St. gern den 

Reichsfanzlerd eingenommen hätte. Die Thatfahe, daß St. feit 

Kronpringen ftändig über die Staatsminifterialfifungen Bericht zu 

hatte, bemeift zur Genüge, daß er nad) wie vor bas Vertrauen bes 

gers beſaß, und läßt annehmen, daß er deſſen politische Anfhauungen 

‚beeinflußte, wenn nicht beftimmte. Auszüge aus jenen Berichten 

—— ialfigungen bilden dei Haupttheil der bisher noch under— 
n Stüde feiner Dentiwürbigteiten, 

erſchien dem Reichskanzler deswegen beſonders gefährlich, weil diefer 

Sioſch's Begabung kannte. In feinen „Gebanten und Erinne- 
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mußte Benigncntät, zwifchen dem beutfchen 
Marine. St. fi feinem Amte mit gan 
ihm benn das An daraus troß allem ne 
— Hagte er feinem Freunde und Kameraden H 
Linen der Marine wurde er & In suite deö — 
Als in der Folge die Idee der deutſchen Coloniſat— 
grund trat, ba gingen ihm bie damit verfnüpften 
Fe im J. 1883 fchrieb er das prophetiſche 9 
onien haben wollen, follten wir eine Feſtſetzung 
China muß an der Berührung mit Europa ; 
er eine Denlſchrift auf: „Die deutſche Marine und bie, & 
er betonte, daß durd die "Anangriffnahme der Colonifatic 0 
der Marine nothwendig würde, „Das fihtbare 8 
Macht in die Weltſphäre“, jo hieß es Darin, oe 
Macht mit den Handelsinterefjen 
unferer Marine Aufgaben ftellen, de 
Diefe paßt auf den im Sahre 1873 vor, 
flein war damals noch die beutfche Melt!” 
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eh 
en Keiiment Die 
auf die ee 


== ne — un 


; werbe bas rien © a — Ki Mi 


iedung hatte er fid auf das von der ae —— 
gut zu Oeſtrich im Rheingau zurüdgez 
von ihm aus einem Heinen Wohn * au ne 
—— — Obwohl es are aM. —— I 
—* recht reizlos. Der — * 
ae, In kannten, erllärten Pe die ab 
on einrichtete, aus a, A im Bene ae 










elbſt mohl bewußt and er he 
ei ihm die Poefie läge, 8 er bu 
el — er einige Weinberge 
chum brachte er in einen vortrefflihen Zuftand, — ein 
ver Praris. Sehr bald "ai ei ur Fr dem Geb: 
von Memoiren feines Lebens. erlt an ver 9 
Ulrich nachher — ai zu dieſer Arbeit 
ahre — — erbat zu dieſem Zwede von feinen 
bere von a 2 Freytag, Karl v. Normann 
v. Kefekie Briefe, die er am fie gerichtet hatte, 
Unterlage zu ehe, Etwa im J. 1890 —— u 
von ihm zu einem gewiſſen Abſchluſſe — fein. 
meet 08 ſehr gefchidt zurechtgeftugt, find fie doch eine 2% 
uellen zur Gejdichte ber Bismard’fhen Zeit, in ber man 
er mit. J leſen wird und an der die darin zu Tage 
ß r Sprade, die diefem Charakter —— wat, 
Mit jeltfamen Gefühlen mag St., fo Teibenf 
üfte Fe hegt Ber und —— won nur in Bee 
hen fönnen, den allgemeinen Ganı Politik alt 13 daher. 
8 große Rebe vom 6. Februar Thas” hr} da Fan ihn u 
emwaltige Größe diefes Mannes, der ihm wie ein done I 
e, und er ſchrieb an Karl v, Normann: „36 Jan 
aber ic muß ihn bewundern mit allen meinen geftigen Rx 
A Titane ftürzte, da war St. doch der erfte, der ein Jubel- 
wie aus Shlobıri Hohenlohe's claffiihem Berichte hervor- 
jlte mir viel von Ehe Zerwürfniß mit Bismard und war 
eefönig, daß er jegt offen reven fonnte und daß der große 
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en 
al — ee nf mer —— Ge 
i v. ohne Frage eine na 
— durch Energie wie durch reiche Talente, 3 
en leitenden Staatömann. In mandiem 
ismard, Aber er hatte in feiner Natur dad) r 
in —— ber Begründer ber deutſchen Einheit, * 
müth® und des Humors ver em mi i 
Zu feſſeln vermag uns an ihm neben 
werthen Erganiiatienägabe, der aubenorbenili 
olitifchen Augenmaß, das an diefem Gener: 
b gewährt, vor allem die heiße Liebe z; 
für fein Preußen, im ber er ähnlid wie Bi 
egoiftifhe Aber in ihm war zwar auch ſtart. 
von einem Streber an fi, um dieſes banale, 
Wort zu gebrauden, Seine eigenen Intereſſen 
meiter Linie. Wenn wir ihm in gr Gedichte des p 
lab anzumeifen juchen, fo fommen wir au dem 
Geift der preußiichen Keformer Scharnhorſt und ( 
von Preußentbum und Liberalismus, zur Es. 
Vertreter gefunden hat. Die erbrüdende Macht 
hat ihn nicht ſeiner Bedeutung entſprechend zur 
Drei Mal hat er fih um fein Vaterland in ber 
gemacht, das erjte Mal, indem er bie — 
Kriege gegen Frankreich ins Werk ſetzte, das 























zu Sambredt Fe er 1823 Nachfol 
Pralaten gewählt. Als fi bewährte er 
jäßrigen I als tüchtiger Kloftervorfteher 
\ ie vielen langen Kri pad mitgenommene 
vorwärts. Sein Yadfolger I ber latur mwurbe 
\ ner. ein — ‚von ihm. 
ve Rei Linz — — rn 






von Bid, XIn, 1895, "4953. —. zn von 
18 Porträt von Straub befiubet ſich — Stifte. 


3 Janag, St., geboren am 29. Juli 1773 in Sal * 
wohlhabenden Wirthes „zur goldenen Krone”, 

frühzeitigem Tode durd den Vormund Ulrich Straub 

lernte burd) ..- ganz Tirol und Oberitalien fennen 

nad, dem Tobe feines — das ach wi bes Vaters, 

anderen, mit Beginn der Kriegswirren bald aud einen 


bildete. on im 1797 
Me Pati, Sie. Som a belannt — 1805 
— des Haller Schüencorps wader mitgekämpft und fo 
——— auf ſich gelenkt, der ihm bald ſein ganzes Ver» 
Mit Leib und — = era s — St, 
eitun— m eitölampfe des Ja anı 
nr al die Wiedervereinigung bes Baierlandes mit at 
Na le Thätigfeit und mit Khan fe feines —— 
— warb er Schützen und organifirte en 
m Kämpfen bei Innsbruck und gs umfichtig und 
beſondere am En und 12, April betheiligte er ſich — 
bei Volders und Innsbruck, jo daß ihm der Hofcommiſſär 
— — eigenes Diplom zum Landesſchühenco mnandanten 
€ e ‚und Sofef Haller wurde aud die —— A ik — 
{ —— aus dem Ho 
fen, mas nad) Ueberwindung zahlreicher — * = 
5 gelang, Als bann wenige Hoc hen ſpäter bas Sriegäglüd 
und 6 meral Marguis Chajteler am 13. Mai enpfrätide Ne 
MM und Wörgl erlitt, bewährte ſich ber wadere Kronenwirth nid) 
\ ‚ fondern er rettete auch dem fälfchlich des — befi - 
- dor ber Wuth des Volfes, Denn noch größer als jeine 
m Feinde waren jene, welde er fid) durch Erhaltung der inneren 
und Sicherheit erwarb. Mit eiferner Entihlofjenheit und 
me Lebensgefahr wußte St. alle Ausfgreitungen zu unterbrüden, 
tlichen Kaſſen und Staatsgüter vor Plünderung burd den 
tiſchen Beamten und Gefangenen vor Beraubung und Miß— 
dem murbe er im J. 1818 verhaftet und nebſt anderen 
Wlographte. LIV. 39 
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 anio, Der Ku 


St., ber 
—— = 
1899, Erbe und Mehrer des 


—* des — als „ 


Beamtenlaufbahn — dur unter He fen 
Jahre auf dem Gpmnafium, zwe 
Bande vide = — fo 
Führung des ee — 
der aufftrebenbe ——— eine liebevolle. 
Glavier- und Biolinfpiel ſuchte er anfangs ſich jelb; 
lüdte nit. Dann erhielt er Biolinunterricht 
ompofitionsunterricht von Hofmann. Da das 
offenbarer wurde, fam er zu Joſef Drechsler, einem g 
niften und Regens chori ernfter Schule, in die Lehre, 
lateiniſchen Graduale erwarb ber neunzehnjährige 
Behörde, eim felbftändiges Orceiter Öffentlich zw 
1844 trat er in Dommayer’3 Cafino in Hietzing an 
aber mwohlgefhulten —* zum erſten Mal als Comp 
Tanzmuſik vor das Wiener Publicum und gewann 
feiner Vaterſtadt. Aber nur langſam bie feines Va 
borener Walzer”, heißt's in einem begeifterten B 
der Vater fah zunädjt nur einen gefährlichen Rebenbu 
als er merkte, dab ihm der Sohn den Erfolg nicht ſu 
nur erhöhte, hab er zur Verſöhnung bie Hand. Bis 
(1849) hatte Wien zwei Straup'fge ide Mufilcapellen un! 
jch n. Im Revolutionsjahr 1848 ſah man oft | 
meiſter des erſten, ben Sohn des zweiten Bürgerreg 
wirlen, dieſen ſpater auch bei der Nationalgarde. Si 
thumlichſten Erſcheinungen Wiens, denn fie hatten mı 
über das Gemüth der aufgeregten Zeitgenoſſen. J 
So ftand St. ſeit feiner —— im null mmen] 
Volle, dem er angehörte, umb verlor biefen nie fein 
Melodien erfreuten, erhoben, entzüdten Jung —— km un! f 
Weiſe, fie waren der Ausdruch der Voltsjeele in ihrer deit, 1 
der Erfindung, bee Schwung, Abel ber melo Lini 
der Inſtrumentirung, Fülle und: Schönheit der Harmoı 
feinen vielbewunderten, genialen: Water, Schon in 
volltommene Beherrihung feiner Kunſt; und im — 
das Streben nad) Vertiefung feiner doch fo eng b 
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i Lo ai —— und hr ee ſte 


fein Vater von 


‚ 2 ’ 
— even aropen M zeichnete Ange N 
Ir nn gi aus. Er hat in Kr lang gen 
Compofitionen licht, die in Millionen von | 
any verbreitet — ſind. Sie ſind ſo charalteriſtiſche 
ihrer Zeit, daß man ſich laum einen von Europäern = 
Erbenwintel a ee ten nicht Strauß'ſche Weiſen bu: 
'tanten ober mechaniſche Mufifwerfe gebrungen wären, So g 
, fie haben überall die Fähigkeit ermiefen, die Rene 6 
Gemüther zu erhellen, die Herzen zu erquiden, des 
} ober ganz vergeffen zu maden. St. hatte bie — 
Weiſen ununterbrochen zu erfinden; er conftruirte fie nicht, fie fielen 
ein. Daher auch feine ohnheit, ſich bie heiteren, kurzen Einfä 
> ihm famen, wahllos auf kleinen Bapierichnigeln aufzufhreiben, um 
dem wachſenden Vorrath das Geeignete herauszunchmen ib 
| — keit aneinander zu reihen. Auch in feinen Pr 
in erten ift der unmiber liche rhythmiſche 
er ne 
n, d zu vorlommen is zur Meiſte gediehene 
eb Verarbeitung des Details. 
Die große — und der auserleſene Geſchmack, die er beim praltiſchen 
tubiren und Aufführen feiner Werke zeigte, brachten feine Capelle frühe 
| zu einem hoben Ruf. Jahraus inte mußte er ihm in Wien von 
u bewähren und befeitigte ihn sem befonders auf feinen Reifen. 
J. 1848 wanderte er mit ‚feiner Capelle durch Ungarn, Serbien 
Rumänien; 1850 hörte man fie in Hamburg, 1851 in Prag, Dresden, 
ig und Rarkdau, Es war ganz felbitverftändlih, da er 1853 zum 
lien Hofballmufifvirector ernannt wurde. In den Jahren 1854 —1870 
ien er alljährlic) in Petersburg, wo feine Beliebtheit bei Hofe wie im 
€ jemer in feiner Heimath nichts nachgab umd feine Concerte ſich fo ein- 
lic; geitalteten, daß er durch fie den Grundftod legte zu feinem [päteren 
en „SM diefer Zeit erzog er fid feinen jüngeren Bruder Joſef 
jaymann ; ala eh zu fränfeln anfing, trat Bruber Eduard an feine 
er Fahren waren die Anforderungen an das Dirigenten» 
t —2 aufs hoöchſte geſtiegen, und mur durch gegenſeitiges 
en fie al en ihrer Zeitgenofen gerecht werden. 1861 
m “in Bien in Sophienfaal, 1867 in Budapeft die drei Brüder ges 
Im im felben Concert auftreten und jubelte ihnen mit Begeifterung zu. 
girt Jehann feine Eapelle in Wien au legten Mal und über! 
an Brüdern; Joſef ftarb bald in jungen Jahren 
ruhmvoll bis zu Ende des Jahrhunderts. Im felben Jahre 
birigirte Johann feine Gapelle in der Barifer Weltausitellung und in 
n Kae Sie ‚Jahre fpäter beim ungariſchen Nationalfeft in Bubapeft, 1872 
ofton bei der Huntertjahrfeier der Selbftändigfeitserllärung Norbe 
18, mo er Monitre-Goncerte mit 20 Subdirigenten leitete und zugleich 
und Bülow gefeiert murbe; 1874 erfdien er in Jtalien und con« 
Venedig, Verona, Sivorno, Mailand, Turin, Genua und Neapel; 
je er in ris mit ungeheurem Srfolg die Muftt der Opernbälle 
jerung gegebenes Wohlthätigleiteconcert, das einen fo 
jerwinn abmwarf, daß ihm zu Ehren ein Opernfeft gegeben 
39 
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"en Mei) m Kae 
g heiter und geſchickt aufgebau: 
die ganze Welt einer Meinung; un 
elodienzauber zeigen die Genialität 
noch nichts verloren an Friſche und 
es binnen Jahresfrift in allen fünf Welt 
i de und fo ein 
iſt. St. 
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einer Strauß’fhen Operette zu einem künſtl 
Drbnung geworben war. erſchien „€ 
5. Zell), 1877 „Prinz Methufalem“ (Text von E. 
tuh“ (Zegt von Kneifel), 1880 „Das Spi 
Bohrmann), das die vorangegangenen Drei 
2 auch duch jchönen Aufbau gr. j na 
„Der luftige Krieg“ (Tert von Zell und ines 
* en Tert nt Inn — nd, in 
ridenden heiteren auch tieferen innigen — 
Fledermaus“ der erſte ähnliche 
Nacht in Venedig” wurde 1888 zuerſt in Berlin, 
dort — des Textes wegen — ohne, hier — 
größten Erfolg; und dieſer blieb dem Werke Iaı 
nordamerilaniſchen Städten. 
1885 erſchien „Der Zigeunerbaron“ 
in der Kunft wie im Leben ein neuer Trium 


St. ſelbſt fah die Pimp Feiner 
eh in fein - entlic Reich — 


in Spieloper näherte, und 1895 dem „Wald 
von Davis), In wieber der leichtere Ton überwog. Aber alle 
Ige blieben hinter denen der — Jahre zurüd, und bie letzte 
tie von St. „Die Göttin der Vernunft” (Tert von Willner und Buch— 
r „1897 lonnte faum nod von Erfolg f fagen. Friſch wendete na nun 
" beige Meifter einer neuen Kunfigattung zu, bem Ballet. „Aſchen - 
te es fein; er arbeitete 1899 mit Eifer und Freude daran. Da 
Baal enbenben Hand die Feder für immer. 
ri B'fchen euer entſprechend überwiegt in der Mufif feiner 
1 bie & ieten eine glänzende Bejtätigung ber alten 
it, rer der gefungene Tanz, als der urjprünglidere, an Mitteln 
der Wirkung auf das Gemüth tiefer geht, als ber, ber — 
auch außerhalb der Operetten verwendet St. in 
beſonders Walzern, die Singſtimmen, bald einzeln, bald im 
8 hat a Volfsthümligleit nur gefteigert. Freilich blieben noch 
meiften rein inftzumental. Er frieh nicht weniger als 160 Walzer, 
n bie ‚„Ballgeihichten", „Morgenblätter“, „An ber ſchönen blauen 
aus dem Wiener Wald”, „Wein, Weib und Gefang“, 
Fans: eine Nacht“, „Wiener Blut”, ‚Bei ung z Haus“, „Du und 
ſchöner Mai”, „Rofen aus dem Süden”, "Myrthenblüthen” und 
men” bie beliebtejten gemejen fein” dürften. Den Walzern 
Quadrilles an, 178 Polfas verfhiedener Art (Polka frangaife, 
fa, Polka fonelt), 43 Märfche, einzelne Czardas, Romanzen, 
 Rotpourris, Polonaifen u. dgl. Sie find alle urfprünglich für 
haben aber bie meifte Verbreitung gefunden in den bequemen 
r Glavier zu zwei Händen. In ber — x. iſt 
ger Sohn ſeines Vaters. Frei und ungezwungen, durchaus 
+ t Hoc entwideltem langfinn und Geihmad bedient er ſih diefes 
und zeigt barin eine jo verblüffende Meifterfhaft, daß vielfach 
eieung auffam, er hätte feine Werfe nicht jelbit inftrumentict, 
het Partituren fpreden für ihm und zeigen feine blühende 
in diefem Puntt. 

drei Mal verheirathet., 1862 —1878 mit Jetty Fre, 2. 

it Angelica Dittrich, ſeit 1883 mit Adele Strauß. Die 
iM verbreitete, wohin feine Töne famen, lohnten ihm bie —* 
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ber er fih an ben Unis 
De Due Rd ie yerbibn — er 
rathete fü demjelben mit 
—— Dem Teste deren Namen er 40. 
hinzufügte. Dem kirchlichen Glauben ftanb, 
Darin trat erft eine Menderung ein, nachdem 
Strauß erfdienen war. Diefe KL I 
Widerlegung durch Neander drängten St. 
ſuchen Frei # are — ein —5 
uma r e th zu ber 
R ne an von der Habrhe heit der { 
en fpäter wurbe infolge davon das Gefühl 
in ihm lebendig. Einen Theil dieſes ganzen, ’ 
ex in feinem Roman „Theobald“ (III, 1839) niebe 5 
nahm St., der 1840 zum Archivrath in Büdehurg € 
den in der evangelifchen Kirche mehr und mehr hi j 
tämpfen lebhaften und thätigen Antheil und ware 
der tüctigften Kämpfer für Mitenges Fefthalten am 
So trat er gegen bie fogenannten Lidhtfreunde mit 
ober Geiſt. Eine pofitive Entgegnung auf des Pfa 
antwortung gegen feine Antläger?“ (1845) hervor, 
erſchien von ıhm „Das kirchliche at und bie leh 
(1847). 1846 hatte St, ala ſchaumburg —— [ 
theil an ber Berliner Kirchenconferenz genommen und 
Königs Friedrich Wilhelm IV. eine Denſſchrifte, Ueber 
in ben preußifchen Landen“ verfaßt. Als dann im 
Stürme losbraden, wurde St., ber von feinem 4 
ernannt ward, ein entſchiedener Gegner ber Mevolu 
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dj ip8 und zwar nicht nur in feinen Schriften (3. B. „Faſt- 
von de Demo und Raltion“, 1849 — — und Töne 
50 — „Gottes Wort in Beitereigni { 
ni lu —J 1853 — „Das Ci i N 
en, Gefammeltes und Neues"; I, 
„Lebenäfragen und Lebensbilder” ; vi — — 
1348”, 1850), ſondern auch in feinem Wirten als 
1850 Bevollmäghtigter feines Landesherrn bei dem beute 
in nlfuet, nahm er noch gegen Enbe d. J. an ben 
i N Dresden theil und mu be aba er ABEL u 
errafgjung in ben öfterreihifhen Adelsſtand erhoben morben 
Bundesta nbter fir das Fürſtenthum Schaumburg-Lippe, an 
die nädjfte Zeit die Stimmführung der 16. Curie übergegangen 
biefer Eigenjhaft gab er am 14. Juni 1866 das Votum feiner 
bie Mobilmahung gegen Preußen ab. Die Vorwürfe, die bald 
erhoben, ſuchte er in feiner Schrift „Mein Antheil an der Ab- 
‚ber Bundeöverjammlung“ (1866) zurüdzumeifen, hielt es aber doch 
it, ſich aus dem Staatedienft ins Privatleben zurüdzuziehen. Jehi 
ine Mufe wieber der ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit, die im le SH 
in Bode nee A hatte, mit voller Kraft au wenden. Die 
in urg ver! De hatte, war in Titterarifcer Hinſicht die Fu 
. In A Linie hatte er ſich als bedeutender geiftlicher Lieder · 
jeit erwieſen, deſſen Name neben denen eines Arndt, 
Id — Beachtung verdient. Schon feine „Gedichte“ (1841) ent« 
geiftliche Lieder; feine beiten Gaben bietet er uns aber in 
17 ber Gemeinde für das riftliche Kirchenjahr“ (1843), in „Das 
vor Bann. Neligiöfe Betrachtungen und Lieder“ (II, 1845), im 
nb Geiftlides. Eine Sommerlefe in Gedichten und Liedern mit 
n J Judas Iſcharioth“ (1856) und in „Geiſtliches in Gedichten 
(1856). Daneben entſtanden noch epiſche Dichtungen (Richard. 
nn “, 1841 — „Robert ber Teufel, Heldenfage in zwölf Ges 
e 7 Tragödie „Bolyrena” (1851) und eine Reihe von „Nos 
1“ ieh fammelt (HT, 1871—72) erfdienen, 1869 nahm St, 
j — 1865 zum Wirklichen Geheimen Rath ernannt hatte, 
mfig in Erlangen, wo er ſich der gelehrten Forſchung und war 
iete des Chineſiſchen zumandte. Er überfegte und commentirte 
ng“ des älteften hinefifden Philofophen Lad⸗tſe (1870) und 
äter eime metriſche Ueberſehzung des lanoniſchen Liederbuchs ber 
Br (1880), ein Arbeit, bie nicht nur von gründlider For— 
aud) von großer dichteriicher Begabung zeugt, In Dresden, 
1972 überfiedelte, fügte er dem beiden Schriften noch eine dritte 
‚Der allchineſiſche Monotheismus” (1885) und veröffentlichte als 
r Studien auf einem andern Forſchungsgebiet fein umfangreiches 
altägyptiiche Götterglaube” (II, 1889—1891). Seine legte Arbeit 
„Beiträge zur Erfenntniplehre mit Beziehung auf die Offenbarung” 
Für feine Verdienfte auf theologifchem Gebiete verlieh ihm bei Ge— 
t feiner goldenen Hochzeit (1882) bie Univerfität Leipzig die Ehren 
Doctors der Theologie. Am 1. April 1899 ſchied er aus einem 
amilienleben. Die bekannte Schriftitellerin Lulu v. Strauß 
»z er feine Entelin. 
D 8, Geiftliche Lieder im 19, Jahrhundert, 1879, ©, 525. — 
€. Koch, Gefichte des Kirchenlieds und Kirchengefangs, 7. Bb,, 1872, 





Meben feiner amtlichen Thätigfei 
et. 
Nalerfäule Anh Deo Shadow“ ‚& 


Sage von D in 


dorf“ ; —— 
Semi ie a) Tomb: 
ahme es ———— von Berg dur 
St. Iaı —S—— Artilel ua 
r Nad dem Lebensabriß in ber Beitfehrift d 
vereind XXI, 278 f. 
Streder: Wilhelm St. Merken 
am 8, Juni 1830 zu ae trat zung 
bataillon, ging bald zur Artiller * —* als junger 
krieges in das von England in Conſtantinopel 
über, welches zu Friegerifher Thätigfeit nicht ge 
verblieb er im Dienfte der Pforte und wurde zuerfl 
Schumla zur Ausbildung der Artillerie 
gegen — Dort 1877 — 1078 —— we): 
commanbeur au! en, bie Waffe 
Donauarmee. ie Krieg beendet war, erhielt er en. 
rumelif—hen Miliz umd führte dort die neue 
er nach Gonitantinopel in das Kriegsminijterium | 
general und Mitglied des Artilleriecomitös und fd 
angefehene Stellung. Im J. 1869 war er vom Sul 
Friedrih Wilhelm von Preußen als Begleiter auf Soon 
In der Zeit feines Aufenthaltes in der Hauptitabt m 
thätig und bemüht, bie Kenntniß ber — des l⸗ 
breiten, die faſt nur aus ruſſiſchen n ſtam 
Materialien für eine Geſchichte dieſes Krieges, die von 
nicht geſchrieben iſt. Dagegen erſchien ein von ihm v 
den EM nachwies, den Xenophon beim „Rüdzug ver 
1886) eingefchlagen hatte, eine Frucht feiner auf —— 
niſſe in Kleinaſien — Studien. Am 18. 
Conſtantinopel geſtorben. * 
Milttär- Wochenblatt Nr. 19, Berlin, 5. März 1890 


trehlle: Ern ſt Gottfried Wilhelm St. wurde 
— zu Berlin als zweiter Sohn des Profeſſors des Kol 




















irſch, 
Sec — — hi 
Ir, ali Sie m zu — heran. ” — t Hirſ 
'g und Freund zwölf Jahre überleben follte, — 
Pr * sera „bat ſich Neigung > Beruf wi 
n ausgeſtatteten Sr ee 0 frühe und in fo 
Ka pi er bei bem — 
rKnabe durch feinen antiquari 
at wann mit Argusaugen in ben gäben der 
iß unter den von unwiſſenden und unachtſamen wer an 2 ver⸗ 
In fell Die Ruhrign, daß In Den aufgehoben Komm —* 
m. 7 in au en erel 
e — und ge bei der Nadläffigleit ber bea; 
baulichen Be — Ede der —— 
swut! x Umwohner reisgegeben ei ien, mte 
und un Banlehigigen zu — Fußreiſen nach jenen Klöſtern 
dem noch Vorhandenen Einſicht zu nehmen, von 
d ee Arditecturen, bie nit mehr zu retten waren, Nach- 
Beten: und bie entfrembeten Klojterpapiere aufzuſuchen und 
0 ftätten zu bringen.“ „Eine fo frühze: eitige —— auf 
—— fährt ditſch ort, „trug allerdi Gefahr 
ſie in dem Vereinzelten und Kleinlichen ihre Befriebigung finden 
höhern mifjenfhaftlihen Verwerthung des Gefundenen hinderlich 
[ werde.“ In mwohlbewußter Erfenntniß diefer Gefahr widmete 
iverfitätsjahre in Berlin 1852—1856 vorherridend allgemeinen 
phifi bei ee ven —— ee chen A 
A N ‚I ei Curtius, Si , 
Mahenbad, yermanitiläen bei v. d. Hagen, M — 
riſen, Gneiſt, Helfferich, Homeyer, und geographiſchen bei Ritter 
‚von dem Reſultate derſelben jomohl in feiner 1854 mit dem Preife 
Abhandlung: Gesta Henriei III imperatoris als aud in feiner 
nafd de Henrici III imperatoris bellis Ungarieis 1856 erfreuliche 


feiner Stubienjahre verfah St. den Poſten des Amanuenfis-an ber 

igl. Kriegsſchule, leider aber entwidelten ſich damals bereits bie 
Zung lebens, welches feinem Leben ein frühes Ziel jegen follte, 
in auf den Lehrerberuf, den er ſich widmen wollte, zu ver- 

. Scen als Student hatte feine litterarifhe Thätiafeit in den beiden 
Sande ——— ſeine ſpäteren Leiſtungen angehörten, mit 

in dem „Drgan für chriſtliche Kunft“ und in den „Neuen 

iſchen begonnen. Um jo freudiger ergriff er "Die ſich 
egenheit, feine vollen Kräfte einem unbeendet hinter— 

bes — ſachſiſhen Geheimen Regierungsraths Dr. Heinrich 
in Dresden über die Kunjtdenkmäler des Mittelalters in 





mit v. "af Dr Er ! 
nad) Beenbi m 
— — Theiles 1 
vifion und Beſprechung des fo gewonnenen $ 
wahl und Kritik ver aus 484 Documenten chen! 
lun denbuche wurde von St. allein befogt, auch Anz 
für bie in ben Tertbänden eingebrudten itte 
Dennod Strehlle's Name auf dem ) 
fchienenen ‚ dem er fi tn der } 
licher Begeifterung gemibmet „Denkmäler | 
Bi — von Heinrich Wilhelm Schulz. 
ag von Ferbinand von 
er u ae —— nebſt At 
rößtem Folio); uſãtze, mi von — 
den Deal durd Klammern fenn —— ind 
Tb. Hirfh a am angezogenen Orte, „nad Beendigu— un 
ie Thätigkeit von den Herausgebern nicht in dem 
rechtigt zu fein glaubte, ee jah, fo würde ı 
bie er für feinen Beruf und feine Wiſſenſchaft im $ 
teicht verfchmerzt haben, wenn nicht fein fon früh 
Jahre aber in bevenklichiter Weiſe ae 
törperlichen Leiden, aud eine ftärtere Empfindlichleit 
jener Art in ihm herborgerufen hätte." 
Vit dem Jahre 1860 war St. bei dem Königli 
ardive in Berlin eingetreten, zum Herbft 1861 wi 
des Geheimen Ardivfecretärs übertragen. Urfp 
legung märtifher Negeften für das 13. Jahrhundert 
tinifchen Periode berufen, gelang es ihm an 
ſchwerender Bedingungen eine jehr fruchtbare Thätt 
er für die umgeftaltende Neuordnung der älteften U 
heimen Stantsarchivs geleiftet, gereicht demſelben 
Fachmannes zu bleibendem Nugen; daneben vollfil 
gültige Nepertorifirung der Urkunden des Oberprä 
das Staatsarchiv zu Pofen hervorgegangen ift. 
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Be a. * — Aufmen 


mlung , in m 
ich dem ara lb ——— it mögli 
— — beide und Toopen), 
ober äußerer Berufspfliht an 
let —— — und Ion der 
ſchließen zu Sue a I 
= bei — zufälligen Bufammen! 
ziger ms (13. Juni 1858) zu bem Entfölufle, 
Ban immten Grunbfägen zur — zu 
ii ie * gemäß bis jetzt ) geihaffen 
vier Bänden der Beurtheilung — Wenn hie öffentliche 
ben bisher * Anerlennung nicht —— hat, ſo — wir, 
fiebenen, um jo mehr uns verpflichtet, den Antheil, der dem 
daran gebührt, zum Ausbrude zu bringen. Die Pilidten, bie er 
‚ waren nicht nur bie bes treuen Nrbeiters, der dem Zuftande- 
ommenen Antheils feine volle Araft und die äuferjte 
ſondern auch die des newifienhaften Collegen, welder b 
ein einheitliches Gepräge zu geben, aud der Thätigfeit 
die lebendigſte Aufmerkfamteit ſchenlte und feine Mühe 
Aufſuchung ergänzender Notizen ober entlegener litterarifcher 
‚auf die Förderung derjelben hinzuwirken. Wie es jedoch das fitt« 
it, weldes dem geiftigen Schaffen das — N] Adele 
mar es vor allem bie reine Begeifterung für ben stand, 
‚ermärmte, die aufopfernde Hingebung, melde den mit ihm zu 
Bufammenmwirfenben zu fo hoher, erg ee 
ber. — Fri man fi im nicht geri 6 Sur 
— denden blidte, deſſen Körperkraft * heit ie 30 
) * als Archivſecreiär in hohem Grade eric) 
r benn din ber Regel nach vollbrachter Amtsthätigkeit für —5 
# ausgebehnteftem Umfange, für bie eigenen Arbeiten und die Ars 
hl * ger Freunde Herz und Sinn, NArbeitsluft 
en ielt.“ 
— e im erſten Bande der Scriptores rerum Prussicarum bie 
x bruchſtüdweiſe gebrudte deutſche Neimdronit des Nicolaus vom 
im zweiten Bante bie von ihm im Danziger Stadtardiv 
Chronif des Hermann von Wartberge, im dritten die 
dedten Thorner Annalen in Verbindung mit ber Chronik 
[ge und Detmar’3 lübiſcher Ehronit heraus; der vierte, exit 
erihienene Band brachte die Banderia Prutenorum bes Jo— 
fünfte Aufzeichnungen zur Gedichte des Bisthums Pome- 
gaben jtehen auf der Höhe philologifchehiftorifher Editions» 










—— 5: Mülsestteht ie 
1869, Nr. Fri * — April, beſon 
Zöppen im 4. Bande 
bis VIII. — Curriculum vitae 


nn 
in Band 39 ber hen 


Strehlle Friedrid St, 


AL 

I ea Pe Bhilolog ie ftubirt hatte, w 
feiner — iger — Director bes ( 
—— 8 Leiter einer ee 


ſich 

Loöſung " Aufgabe, die eine Int er & 

ichterö verbundene Charatteriftif" bieten foll, be 
ein tieferes Erfaſſen der Perfönlichfeit des in 

ein Wil ber Seit und ber Ummelt, in der er wire. — 3 tl 
er bas Gebiet des fiebzehnten Jahrhunderts und | ugleid 
indem er 1877 (Berlin) für Unterrich er Samn 
Dramen Pierre Corneille's herausgab. ee 
„Cinna“ und „Polyeucte”. Eine allgemeine Einleit 
Abrif des Lebens des Dichters und eine Meberficht il 
befondere Einführungen zu den einzelnen ül 
die Abfichten des Ehöpfers Auskunft geben. 

Stellen erläutert. Schon bier zeigt ſich 

und ein befonderes Anterefje für die Ter! r, 

Diefe Arbeiten beftimmen jedoch nicht die Stellung, 

Iöiäte ber — erlangt hat, Natürlich — 
die er gegen das Ende ſeiner Laufbahn unter dem 
lateiniſcher — (Berlin 1885) erf 
eine Reihe der befannteften Gedichte von i 
der Sprache des Horaz, wobei die Form der ina 
obachtet wird. Eine gewilje Gemandtheit darf man dem Ku 
rühmen. Jene Stellung beruht vielmehr auf feinen 2 
forſchung. In ihr hat die Hempel'ſche Ausgabe 
(benannt nad dem rührigen Verleger und 1868— - 
madt. St. hat an der Edition zunädft quantitativ in 















t wenig. Wie er dabei im ei — 
im 9. 1878 erienenen Heinen Schrift „Zu — 
ee ee — 
ellini's gab. e 
und ———— nun 5 den —— ae Cotta ie 
me. kritiſche e — 
“einer — 2 Beahtun age 
Veränderungen rejultirten. "Er kei abet mi mit 
a eug des Philologen, der dem Ziele uf das wahre Ger 
8 Autor u gi en, d.h. ihm zu dem Rechte des eigenen Wortes zu 
Ob dabei die Grundlage feiner Auffaſſung 3 war oder 
um ſo weniger in Betracht, als inzwiſchen die Behandlung der 
von Goethe’s Werten auf eine neue Bafis geſtellt iſt. — Von 
ng war ein 1870 erfhienenes Mariendurger Programm 
‚Elpenor‘ und ‚Adileis‘“. In ihm wirb das Problem, = 
h 1: wie bie Ar e gebliebenen Didtun im Sinne bes 
meiter zu ae in m nicht gefördert. Die Behandlung bes Epos 
an ber D) he, inbezug auf das Drama wird nur — die 
n — ne Verfude der Fortführung referirt, 
sen war dagegen und tft heute noch die von St. vers 
mlı „Goethe's Briefe‘, 2 Theile (Berlin 1882— 84), Das 
iß aller Briefe bes Dichters, die nad den alphabetiſch 
e tern aufgezählt find. Jeder Eorrefpondent hat eine kurze 
‚ beren Kern bie Darftellung ber Beziehungen zu Goet 
m und Anfang eines jeden Schreibens werden notirt. Au 
n, wo en Bisher gebrudt ift. Nicht wenige bis dahin unbelannte 
(t, gere verborgene neu veröffentlicht, oder es wirb von 
(haltsangabe geboten. Am Schluß gruppirt St. nod die 
Stand oder dem entſcheidenden Thätigfeitägebiet der Em» 
ucht in einer aufammenfafjenben Betrachtung die Gefammt- 
Bublication zu geben. Hier zeigt er nun aber wieber, daß die 
feine Sade war. Kahl und nüchtern wird dieſes "unendlich 
‚mehr regiftrirt als behandelt. Ein dronologifhes, fehr 
ß ſämmtlicher Briefe, das die Verlagshandlung 
rt Anhang zum Ganzen, das zum Handwerkszeug für 
erben iſt und bie wichtigſte Vorarbeit für das Briefcorpus 
e von Goethe’ Merten bildete, Für dieſes Corpus gab 














buch und Deutſchen N 
graphie begreiflicher Meife benuft. 


Strider: Salomon St., Exrperimentalpathole 
zu Waag-Neuftadtl in Ungarn geboren, jtudirte 
ging jedoch fpäter zur Mediein über, arbeitete 

is 1858 im Laboratorium bei Brüde und veröfl 

beiden Arbeiten: „Unterfuhungen über die Papillen 
Froſchlarven“ (1857) und „Entwidelungsgefhichte von 
Erfheinen der äußeren Kiemen“. 1858 promovirt, trat er 
gemeine Arantenhaus und wirlte hier als Secun zt 
Szigmondy, Dittel, E. Jäger, Hebra und Ei bi 
Embryologie habilitirte. 1863 trat er als Aſſiſtent in 
und veröffentlichte von hier aus 1865 feine erſten großen d 
Diapebefis ber rothen Blutlörperchen und Gontractilität der @ 
1866 wurbe St. Aojunct für erperimentelle Fo e 



















Strümpell. 623 
€ wurde il auf Betreiben Rofitansty’s zum Profeſſor 
— —— fowie Zum Seiler is —* ans Tür ii ge 


mann, au Dem (dm 1800 De en „Stk 
den. 6 — auf Di ohne ehe, een 


i exrepte. 1871—1873 erfchien 
de — — 
re" Verein mit anderen Hi gearbeitet), 


“ (ein Sammelwert, im Verein ıderen Hiftologen gearbeitet 
folgte Strider’s Ernennung zum ordentlichen Profefjor fiir allgemeine 
BETEN Sn m aaa 
u, ed die „DVorlefungen über allgemeine 


Ba Barhot 
© nn 2. April 1898 ftarb, war ald Erperimentator, Lehrer, 
un € die 


opifchen Demonftrationen — — 

—— au bdanlen, Seine Vorträge, — 
‚effliche Kla Experimentator und Mit: entwidelte 
meifterhafte * St. hat zuerſt Gewebe durch Härten und Eins 
Gummi ober Wachs für feine Schnitte aus freier Hand geeignet 
a. beſaß ein fcharfes Auge, unfagbare Ausdauer und — 

Gelegentlich ſeiner erſten Beobachtung der Zelltheilung in der 
Froſchzunge brachte er zehn Stunden. ununterbrochen beim Milro- 
— Neihe von Entdedungen und Bereicherungen find ihm und 
le zu danlen; aufer den fchon genannten noch bie Hiftologie ber 
Mechanik der Drüfenfecretion (Spina), bie Zelitheilung am leben» 

nr die Lehre über das Verhältnii der Zellen zur Grundfub 
F omotorengentrum. für Die Baucheingeweide bie gefüherweiternden 
ven in ben jenjiblen Jschiadicuswurzeln, Die Urfprünge der Nervi accele- 
gner), die Wirkung der Diuretien, die anäfthefirende Wirkung 
$ (Roller) beireffenden. Seine Säge in der Entzünbungs« beym. 
„Die Gewebe lehren auf ihren Dugendzuftand zurüd“ und „Die 
fh auf Kojten der Grundfubita murben, mie Georg 
in feiner [hönen Biographie von St. (Äbiener mebdicin, Wochen» 
“ Er 10) bervorhebt, zw geflügelten Worten, — Strider'3 Publi— 
in ber zur eier feines 2jährigen Profefjorenjubiläums er» 
sei: „Dreifig Jahre erperimenteller Pathologie" zufammenz 
ihre Zahl beträgt etwa, 134 außer den fait 400 unter feiner Zeitung 
nlicht Arbeiten. von. 123 unmittelbaren Schülern, von benen 45 Pro= 
en, 57 Docenten geworben find. Auch philoſophiſche Arbeiten rühren 
il ber, wie „Studien über das Bewußtjein“ (1879); „Studien über 
ftellungen“ (1880); „Ueber die Bewegungsvorftellungen“ (1882); 
bi über, die Affociation der Vorftelungen“ (1888); „Phyjtologie bes 


al, 3 Biographifces Serifon, herausgegeben vom Pagel, ©, — 2 
* agel. 

Ludwig St,, einer der letzten unmittelbaren Suter Her⸗ 

am 28. Juni. 1812 in Schöppenftebt geboren, wo er auch nad 

. Mai 1899 erfolgten Tode beigefegt wurde. Durch die Stadte 

b it) Privatunterricht bei dem zweiten Prediger Sıhöppenftebts 

Eu —* er im — — —* — —— 

wirite neben. dem fein 0 
— — der Vater des Ditters Hosen Geevenlen, auf 






FE 


entgegento ] Gele ı 

St. wurde in une — Schüler en 
. , v 4 geiſtige 
—— hier, Bi —* Liebe über das 


für be phieophiige Grfemnnih had 

it die philofophifche enntniß bö 
& nbern, mas mehr jagen will, burd die Einfiht, di | 
tinuität in das Gebiet der Pädagogik öffnet, aud) auf bie 
namentlich Hüngerer Anhänger leicht einen fittlichen 
veranlaft, die Wirkfamkeit eines Erziehers und Le 
ergreifen” (a. a. ©. 518), St. nahm das Anerbieten, 
milie Kurlands die Erziehung zweier Söhne zu leiten 
nun bie faft achtjährige rein pädagogische Periode, die 
lichſten Erfahrungen, mit geiftigen Sorgen unb Freuden 
Veranlafjungen zur Seldftprüfung und Sell 
lichen Orientirung über bie feinen Verhältniſſe * päda— 
und Praxis erfüllt geweſen iſt. Dieſer Zeitraum 1 
noch jest Stoff zum Nachdenken und führt bald düſtere, 
in feine Seele zurüd, je nachdem der Blid der Erimerung 
und Früchte, die unter feinem Wirken gebiehen, ober 
Trümmer hinſchweift, die an einzelnen Stellen des 
Befonders hoch ſchlug St. aus jener Zeit die Erfen 
und kräftiger das deal der intellectuellen, fittlichen 
in ber Bruft eines jugendlichen Erziehers wirkt, deſto 
fein muß, daß er die von der Theorie eingegebenen F 
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J — natürlich Ko n a Keim er Tan . 
pofition erbro: halten 
en Baburch 1a u Ki % befimmten eg ker 


i a su Sträm * Autobiographie einerfeits, je 
eine Aufgabe als Exjicher auffahte; en ge bemeifen fie, d — 
gen — gehung ſchon —— zum Gegenſtande ————— Br 
gemacht ‚ wie er denn ſchon 1845 eine Schrift verd 
ı vom Individuum, . berausgehoben aus dem Nete a — 
‚welche der Padagog zu erzeugen hat“, die nad) Aeipaiger 
ng 1899, ©. 37 „bereits die pſychologiſche — und 
walbologie in nuce " enthä ält“. 64 fonit ließ Bar Kin —— 
Sauslehrer noch Zeit zu ſhhriftſtelleriſchen Arbeiten a; 
ſilsſophie, und zwar zunächſt im Anſchluß an Herbart. fern ee 
* „Erläuterungen zu Herbarts Philofophie“ ; 1840: „Die Hauptpunfte 
rbat * ifo, ei tritiſch beleuchtet”; 1848: „Die Padagogik der 
phen Kant, Fichte, 
1843 wurde ex durch ben ihm befreundeten Kreismarſchall Otto v. Mirbad) 
g an ber Univerfität Dorpat empfohlen; er habilitirte ſich mit 
lung: „De summi boni notione qualem proposuit Schleier- 
ru: —— und wurde 1845 ee nk 1849 ordentlicher 
Mor ber theoretifhen und praltiſchen Philofophie, ſpäter auch der Paãba⸗ 
Neben feinen Vorleſungen entfaltete er eine rege ſchriftſtelleriſche 
ige: ‚ ber wir u, a. verbanfen: „Vorſchule ber Ethik, 1844, „En 
ogil”, 1846, „Geſchichte der griehifchen Philofophie“, 1854 und 1861, 
‚befonders aber wurde St. durd fhulorganifatorifche Aufgaben in An« 
n, die an ihm als Mitglied des fog. Curdtoriſchen Conſeils 
herantraten, Der Vorſitzende diejes Eonfeild war der ala 
Staatemann berühmte Freund Bismard’s, Graf Alerander 
ber an St, einen verjtändnigvollen Mitarbeiter in feinen Beftrebungen 
haltung und Förderung des Deutfchthums in den Oftfeeprovinzen fand. 
* als Profeſſor der Pädagogil Vorſigender der oberſten Schulbehörde 
a Schulweſen Aurlands, Livlands und Ejthlands und fand 
Her ung reiche Gelegenheit, die baltifchen Schulen zu Stätten deutſcher 
(iq auszugeftalten, Mit Wehmuth dachte er fpäter an dieſe Zeit zurüd, 
er Pa unendlich viel Begeifterung und Hingebung für pädagogiſch- prak— 
T taltungen im Dienite deuticher Geiftesbildung aufgewendet habe“. 
ninar in Dorpat hat er erbaut und eingerichtet. Er gab ſelbſt Unters 
m Seminar, bildete tüchtige Lehrkräfte auf der Univerfität heran und bes 
je aus Deutfcland. Ganz befonderes Intereffe wandte er dem Volfs« 
eſen Hä befuchte er bie Lehrer in ihren Schulen und gab ihnen 
em Hesifiner inte und Weifungen. Mit den Lehrern der verſchiedenen 
iktungen hielt er zur eingehenden Berathung der Lehrpläne Gonferenzen 
1e er für die Einrichtung von Fortbildungsfhulen. Endlich 
imdung des allgemeinen päbagogifden Vereins in Dorpat zu 
er lange Zeit eine lebhafte Thätigkeit entwidelte. 
Aufgaben widmete fih St. mit der ihm eigenen, zähen 


em une. Liv. 
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en — wandte: „Erziehun en, 

dem engen Naume von 108 Sen Be ih ei St. hi 

allgemein Pädagogit — und zwar in allgemein 

ohne gelehrtes Beiwerl. St. hat fpäter nie mehr Gel 

Fragen der allgemeinen Pädagogif zum ———— 

— machen, und ſo —3 man Dee 

Anfihten Strümpell's noch immer auf die „E: 

angewiejen. 
Leider festen die politifchen Verhältnifie Strümpell’s : 

ein Biel. Wenn der ruffiihe Minifter der Auftlärung 1 

richte (vgl. Schmid's Encyflopädie des gefammten € 

richtöwefens, 2. Aufl. VII, 1 ©. 732) Hagte, baf, der, va 

zu deſſen Mitgliedern ja aud) St. gehörte, Y , 

einigermaßen richtig organifirte pä ogifche Kuffiht über 1 

redtgläubigen Schulen in den Dörfern der Eſthen und. 

daß ohne offenbaren Schaden für die Volfsbildung ı 

tifchen Intereſſen Rußlands es unumgänglic erforderlich 

der Vollsaufllärung den gebührenden Einfluß auf d 

Zukunft des Staates fo widtigen Angelegenheit zu 

unſchwer erfennen, mas St. 1871 veranlafte, feine €: 

ſchen Staatsbienfte nachzuſuchen. Er war ſtets bemi 

des ruſſiſchen Staates unangetajtet zu laſſen; — 

daß die geänderten politiſchen Verhältniſſe ihm eine weite 

feit unmöglid madten, und die traurigen Schickſale, 

feither in den Dftfeeprovingen erlitten hat, haben St. nur 

aber; Keyferling war ſchon 1869 entlafjen worden. 

Als Kaiſerlich Ruſſiſcher Wirklicher Staatsrath” 

und dem perſönlichen Adel ſchied St. von Dorpat undeb 

wo er am 26. April 1871 feine Lehrthätigfeit aufs neue als 

begann. 1872 wurde er ordentlicher Honorarprofeffor, konn: 





Strümpell, 
* 
und geiftiger — das Bar 
en gegönnt war, das 111. Sr 
orlefung „über die Pragis 












ai 1899 ftarb St. nad u 
2 — feines Per mit einer —— Ye 
ing“ 
Leipzig war Strümpel’s Thätigleit von reichen —— ber 
hrend 56 Semeftern las er vor zufammen meit über 4000 Hö 
erftredten ſich feine Boslefungen auf alle Zwe Smeige ter Bhilefenhie 
u auf alndelsgiiäe ee die er neun Mal, und auf 
thologie, er zwei M Faſt mehr noch als durch 
wirtte er durch das von ihm begründete „ chaftlich · pãda⸗ 
tifum“, das er 34 Semeſter hindurch leitete, „um das 
de Kan * Pädagogik durch ein rs —— zu 
‚ diefe überhaupt zur ſelbſtändigen — anzus 
‚den te: ern dieſes — Na —— 
en, Theologen, ganz beſonders aber auch junge Volksſchul- 
belannntlich die ſächſiſchen Lehrer mit fehr guten — 
ig der Schulamtsprüfung die Berechtigung haben, 
ftubiren. Man fann wohl fagen, daß das er 
ftilum” Strümpel’s Anfehen in ber päbagogifcen Welt begründet 
er es verftand, diefe praftiihen Uebungen mit außerordentlichem Ge— 
u leiten. Er ging nicht darauf aus, wilfenfhaftlihe Specialitäten 
‚enaherziger Beihränfung auf gemifle Säulmeinungen zu züdten, fon« 
fam es in erfter Linie darauf an, feine Schüler zu freier, # 
er Koridhung anzuleiten. Mit Recht konnte darum Wendt den IV. Band 
agorifchen Abhandlungen von Dee des von Profeſſor Strümpell 
äteten wiſſenſchaftlich- pädagogiſchen Praftitums* mit ven Worten einleiten: 
‚verehren Herbart und erfennen auch bie Richtung feines Schülers 
als den zwedmäßigſten Weiter und Ausbau der Herbart’jden 
an; aber wir ſchwoͤren weder auf die Morte Herbart’s nod) Liegt 
Weſen unſeres Lehrers, abweichende Meinungen als unvereinbar 
— eines Anhängers der piyhologiiden Pädagogil 3 u erklären“. 
ig verfahte St. eine Reihe von philofophifchen Beten, bie theils 
inen el entſtanden, theils unterftügend neben diefen einher⸗ 
fo wie er im Vorwort zu feinem „Grundriß der Piydologie” die 
usjprad, „den Vorträgen, die er über Biugolsgie halte, dadurch 
eine reichhaltigere Wirkung verſchaffen zu können, daß er die— 
durch eine überſichtliche Zuſammenfaſſung, theils dur ewiſſe 
Ergänzungen vermittelſt dieſer Schrift unterſtüte.“ ae 
a.: 1878 „Die Geiftesträfte der Menfhen, verglichen mit in 
, 1879 „Bigcofonifche Pädagogit“, 1881 „Gruͤndriß ber Logik 
t Lehre vom miffenfchaftlichen Denten“, 1884 „Grundriß der Pfycos 
‚ 1886 „Die Einleitung in bie Vhilofophie vom Standpunkte der Ge— 
— 1888 Gedanlen über Religion und religiöfe Pro— 
1890 „Pädagogifche Pathologie“ (1899 in dritter Auflage); ferner 
von kleineren Schriften, Abhandlungen und Vorträgen ge— 
rausgegeben worden, 
bie „Rocologiice Pädagogit” und die „Pädagogiide Pathologie” 
noch etwas näher eingegangen werden. 
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nfdlup an erbart. hatte 
Sl 2 ‚Sbrud „Mi 
hr — udn Ka übertragen und nr 
nismus „die von vielen ſachen unt 
der Uebergang der geiftigen Zujtände aus dem Ih 
ober, anders gejagt, ihr Wiederauftreten, ihre R 
4 mithin ihr zeitliches — 
nn ine mn ME — der bewu fa — 
erbindung ober i usjonderung aus f 
in bejtimmter Richtung — mit — 
iſſe, innerhalb dieſer Zuſtände oder innerhe 
— überhaupt liegende und ohne unſer 
artig wirlende Urfaden bedingt und int: 
Huftand als unvermeidlide folge des Bor 
ee ans jeden ae — 
ieſe zung nahm nod in eine feiner legten 
„Der Unterfteb der Wahrheiten und der Jrri! 
wahrt er fih auch S. 17 die geiftige U 
wirkenden Kaufalitäten). 
St. ſah den gerade an ber Leipziger Hochſchule ‚mit ge 
triebenen Arbeiten über die Zufammenhänge, des 
logifchen Vorgängen und Berhältnifjen mit einem g 
fürdtete, daß eine zu ſtarle Betonung des 
Pſychologie dazu führen tönne, „bei der Abhängi 
und Gel — feit des geiſtigen Lebens zu ü 
zugeben“. Gefahr glaubte ex dadurch —* 
einerfeits „ m hatfachen des Bewußtſeins in ae. püm 
legte“, anderfeits den auf Erfahrung und Logik bet: e 
zo es neben dem pſychophyſiſchen und oralen 3 Ned 
= 1 Han — en im Seelenleb giebt” ( 
riß ber ologie ierunter — "er al 
= " Biydologie e 267 — „en Re Urfachenen 1 ea 
mittelbar bewußte Glieder, Hier alſo Vorſtellungen, 
daß ein neuer Vewußneinbinhalt entſpringt, welcher 
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Bewußtſein hinausführt und als fi ' 
lichen Sata water nike, d. 3 — el 


darin, d 
indi halt mid mehr stop ihn En vr 
‚hurd) welches fein fonft gleicgültiges Dafein 


en ‚in bas Beruftfein eines 
—— et ge Ser ———— 







den Inhalt als ſolchen, wie es beim 

‚Wirken der en * — durch den dieſem Inhalt zulommenden 

Und wie viele Unterſchiede das Wirken dieſer Art nad den Unter 
Ken annehmen fann, jo viele frei wirkende pſfychiſche Haufalis 


73 
Fr 
er 


ie Kaufalität des Gefühlslebens der Seele; 2. die logiſche 
ober bie Kauſalität der zwingenden Gründe; 3. die äfthetiide 
lt; 4. die Raufalität des Gemiflens; 5. bie Raufalität der Seibft 
ung der Willensfreiheit”. 

einem kurzen Worte muß noch auf den Anhang zur „Bostenitgen 
hingewieſen werden. Er bringt Aufzeichnungen über bie geiftige 
eines weiblihen Kindes — es war Strümpell's eigene Tochter 
während ber erjten zwei aan und gibt Anregung zu —— 







b Unt aß di 
— Ki fe hie 6 rg der —— Wi die er 
na Dig r benen Fritittofer Ucbereifer geführt hat, zu einer 
en 0 ifswi ae der Pſychologie entwidelt hat. 


tiefer gehenden Einfluß als die „Pſychologiſche Padagogil“ übte 
I Aa Tehtes gröheres Merk aus, das er im Alter von 78 Schr 1890 
si ae ——— Bathologie ober die Lehre von den Fehlern 
5 einer Grundlegung für gebildete Eltern, Studierende 
eher, fowie für Schulbehörden und Kinderärzte”, Das Werl, 
on in britter Auflage vorliegt, hat bahnbredend gewirlt; wenn St. 
„Verſuch einer Grunblegung“ nannte, fo ließ doch 
erſte —— en, daß man es hier mit einem ausgereiften Syſteme 
die erften Anfänge ber Päd. Pathologie — bis in die 
— Zeit zuruck — und daß hier eine ganz neue Wiſſenſchaft 
A der —5 — ausgebaut wurde, deren hohe philanthropiſche, 
Bere foctal » öfonomijche Bereutung heute Niemand mehr ver- 
in unferen Tagen, in denen unfer gefammtes öffentliches 
ivates fo viel Ungefundes an ſich trägt, mußte ein Verſuch, 
igleiten der geiſtigen Entwidlung mährend des jugendlichen 
‚jo weit es möglich iſt, auf diejenigen ihrer Urſachen zurüdzuführen, 
im ik iſchen Mehanismus allein oder in dem Zufammen- und 
mit dem phyfiologifchen Mechanismus zu ermitteln find“ 
jell am Schlufje des 1894 veranftalteten Reudruces Teines Vortrages: 
erfehiebenheit der Ninbernaturen”, 1844), mit Freuden begrüfst werden, 
Bean bie Möglichkeit bot, jene Fehler in einem Alter zu heilen, 
N heilbar find. Die zweite Auflage ber „Päd. Pathologie“ 
T weni Bereiherung durch Koch's grundlegendes Werl: „Die 
hen Minberwerthigkeiten“, 1891 — 1893, befjen hohe Bedeutung 
— Pathologie St. fofort erfannte, 
n ogiſchen Pathologie“ hat St. keine größere Arbeit mehr 
—* weiteren Ausbau der Gedanlen, bie er in feinen Schriften 
in feinen Vorlefungen vor feinen Zuhörern entwidelt, in den 
es wiſſenſchaftlich-pädagogiſchen Praktilums“ im regem Austauſch 
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— aus der raphiſt eg ae ng 
.. —* von en ——— 
der Niederlande, dem Königreich Belgien * ber 
Ländern (25 5 BL, —* EN Als 
St. enbgültig na Gotha über 
deinric Be mr an ST ——— Bär Men a 
r nger3 unter deſſen fort, dem Hanbatlas, zu dem 
im ‚ber Eau mehr als — neue — — und den er durch 
bung erg und rel) — der Re Saab en 
eit erhiel rte er die vollitä er x 
854 und 1864, er —— Auflagen De elle ka 
Auch an den zahlreichen Neuauflagen von Stieler’s — pa 
lichen Antheil. Von den Hartenwerken, die unter feinem 
meift Send — 53 Ehe — 
lich mi t au! t wu m uptfä 
: Karte er dem Bm (4 B., 1 gi Si), Yale 
—8 über alle Theile der Erde nach dem neueſten Zuſtande 
Karten (1845), Eifenbahns tlas von Deutſchland, Belgien, Elſaß und 
| nörblicften Theile von Jtalien in 12 Karten (1846), Deutihland, Könige 
—* er Niederlande, Belgien und die Schweiz (1848), Schulwandkarte von 
a mit politifcher renzung ber einzelnen Staaten (1852), Schul- 
ti — 1855) — von Spanien und Portugal — 
uſſiſchen —— (10 Bl. 18855 1857), Karte von F 
ch Hervorz uheben iſt auch ſein bebeuende Antheil an der von 
rman Berghaus bearbeiteten berühmten Chart of the World on Merca- 
® Projection (zuerft 1863). Seitvem war er durd zunehmende Alters» 
erb feine Arbeiten mehr und mehr einzufhränfen. Am 
tober er zit Gotha, betrauert von feiner Wittwe und acht 


8 er in Gotha 1785—1885. Gotha 1885, ©. 26 ff. — 
haiſe genealogiſches Taſchenbuch der adeligen Häuſer 1905, ©. 787. 

Viltor Hanyid. 

um: Friedrich St, Genre- und — 
‚ramı. November 1898 zu Weißenbach an der Triefting. Von 
fanmalerei ausgehend, wandte er ſich dem figuralen Genre zu. Mon 
59 beſchidte er die Monatsausftellungen bes öfterreichifchen Kunftvereing 
e und Thierjtüden, mie: 1853 Samstag-Nadimittag, 1854 Die 
, 1855 Dorfihule in Syrmien, Zigeuner vom Markt heim« 
om Kunſtverein gefauft), Slavoniſcher Ziegenhirt; 1856 Scene auf 
Ita, Motiv aus Ungarn, 1859 Das Koſttind. — Die Münchener 
fung 1858 brachte von ihm den „Heimtrieb ungariſcher Schafe in 
Li 1". Seine Hauptthätigfeit aber entfaltete er auf becorativem 
Diefes, und mit Vorliebe die Blumenmalerei, machte er aud zum 
Sehrthätigfeit, als er 1863 gelegentlich der Gründung des here 
en Mufeums für Kunſt und Induſtrie in Wien durd Eitelberger als 
an bie Kunſtgewerbeſchule des Inſtitutes berufen wurde. Zu err 
ift bier fein Äntheil am ven Arescomalereien im Hofopernhaus. 
viele Billen und Paläfte in und um Wien ihren Plafond- 
muf nad feinen Entwürfen. Seine decorativen Arbeiten zeihnen 
urch eine fein abgeftimmte Farbencompofition und einen gewählten Ges 
nad — Sein Sohn Georg, Profeſſor am Rijlsmuſeum in Amſterdam, 
ſeiner Schule und bewegt ſich auf ähnlichen Bahnen, 
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nun St. — fam, ſtolz un 

5 Bnidentande un Srkfasting wie ih 
ftehende Hfholfe carakterifirt — agitatorifch zu 
(. A. D. B. XII, 205) und der mit dem 
tragte öfterreichiihe General Auffenberg allerbings | 
porifirend wirkten, aber doc den Innenſchwei— ; 

fe nicht bedingungslos, jondern nur fir En 

anzöfifcher Seite in Ausſicht ftellten, freilich auch 
an hinaus, ging nun St., als er am 26. A | 
2 los er aus, ar + —— von a 

tigum te, zum Sampfe aufzureizen. f 
—* Bun 1 Ablegung des helvetiſchen Bürger 
Ländchen Nidwalden fo furdtbar vernichtende Kampf 
Während die von St. irre geleiteten. heldenhaften Kämt 
floh er, nicht ohne auf dem e im Wirthshaus an 
ſchem Boden guter Dinge ſich nod zu ſtärken, auf öfterreichi 
Als 1799, mit dem Ausbruch des Koalitionsfrieges, bie im 
ftehende Truppe altſchweizeriſch gefinnter Emigranten, das u 
länder Roverea ftehende Corps, gebildet wurde, glaubte man 
allgemein befannten Trunkſucht nicht als Feldpater a 
aber erſchien er doch mit diefer Legion, als fie in 
er hatte in&befondere mehrfach in Uri Aufträge der 
auszurichten. Bon Mitte Juli an ſtand er als 
Negiments in Zürich, wo er das Lazareth beforgte, 
zuweilen an Kämpfen, befonders aber an den Un 
aufrihtung der alten politifchen Ordnung in ber Urfe 






































Suadicani. 683 
€ ſſt — 
pahı * Kerr — Re — te, 


—* 
CU Ds Regiments — 
abgeſchloſſ * mn tritt er nirgends mehr heruor. Er wurde BE 
Se —* a — ch wieder 
n heilen ber x Schweiz ze * n wollte. Er ging j rein 
„ale ‚er in Sieilien und ebenfo auf ber Inſel — einzig. 
erſpenſtiger Galeerenſtlaven, Peſtlranke beforgte, wieder feinen 
N und i in Stalien ſchloß er auch — ob temporum vieissitudines 
a sun, wie der Todtenſchein ausfagt — fein Leben. 
Geſchichte vom Kampf und Untergang der ſchweize- 
und Malplantone, befonders Des alten eidgenöffiichen — 
mp4, ſowie bie Litteratur über die Nidwaldener tembe » bes 
ers die auf den 150 Folioſeiten füllenden tagebuchartigen Aufzei — 
798 und 1799 ruhenden Ausführungen Ed. Wymann's; Pater Paul 
jger’3 Beziehungen zu Uri in ben Jahren 1798 und 1799, im 
ER iftorifgen Neujahrs-Blatt, herausgegeben vom Verein für Gedichte 
d von Uri, 1908 (mit dem Porträt des bäuriſch ausjehenden 
öndjes), jowie Fel. Burdhardt, Die Mameigerüige, e Emigration 1798—1801 
), ©. 108 fi. eyer von Anonau, 
madicani: Karl Ferdinand S, wurbe am 17. December 1753 in 
in Solftein jeboren. Zuerſt als praktiſcher Arzt in Glüditabt, dann 
Bhyfi für e AR ME er —— Na Ar age ber 
sfranfen aus den Herzogthumern eswig und Holftein Fennen 
, welde damals in und neben ben im jenen beiden Orten befindlichen 
äufern untergebraht waren. Schon 1788 reichte er zur Berbefjerung 
Sage ein Gutachten ein. Als Leibarzt des Herzogs von Schleswig · 
ine SonderburgeAuguftenburg in Auguſtenburg (1793—1801) lam er in 
hagen in Beziehungen —— Familie und begleitete 1796 und 
den damaligen Kronprinzen (nachmaligen — ſeit 1808 — König 
if VI.) auf Badereiſen. Seit 1802 war er Leibarzt und Phyſicus 
wig und benußte feine einflußreiche Stellung beim König zur 
g dieſer Menfchenclafje, deren Noth gen Himmel fdreit". Ent» 
mar fein Bericht vom 11. Mai 1816 an das Schleswigſche Ober- 
Betreff3 der traurigen Lage der Jrren in den Herzogthimern Schles« 
1 itein“. Es wurde 1817 der Bau eines Jrrenhaufes in Schleswig 
en und dafjelbe 1820 eröffnet. Auch nachher wibmete er jih auf das 
der weiteren Entwidlung der Anjtalt. Wenn er in dem oben an« 
ken Berichte als das nahe Ziel feiner Bemühungen bie Gewißheit 
fl du unterjchreibft dann nicht mehr. ein Tobesurtheil, wenn bu Jemand 
zenhaus ſchichſt, und wenn er hofft, daß das Morgenroth befjerer Zeiten, 
über die jammervolle Lage unferer unglüdlihen Mitmenfhen zu 
n ſch * zum ſonnenhellen Tage werben möge — fo ſteht er als ein 
x Vorl ber modernen Piychiatrie vor uns. Schleswig» Holftein 
eb er —* den Ruhm eines der erſten Lande zu ſein, in denen die 
Zeit —— begann. Was er 1783 erſtrebte: viele der Un— 
chen indern, Verwandten und Mitbürgern wiederzugeben, hat er 
i 5 feines Lebens in der allein durd feine Beitrebungen ger 
Kir Schleswig gelingen ſehen lönnen. Er jtarb hier am 
‚ar 1824 als Gtatsrath. 
Bal, ©. 3. Schumader, Gentebilder. Schleswig 1841, ©. 336 ff. — 
el, Sunmarifcher Bericht über die Irrenanſtalt Schleswig. 1872, 
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zu £ 
i lich exiſti 
ecnng fü den Unseren Qurwoniche un 
—— für — Er ſtarb am 29. 
er ſich zur Ausheilung eines inneren Leidens 


Albert ©. (Suhovius, Suhof), o 
Mappen (drei Keulen) aud nennt: Kuel, Kuyl 
1390 geboren, war Domvicar und Official des D 
unb muß bald nad 1449 geitorben fein. Im 8. 
treter des Gapiteld St. Johann-Dönabrüd in Bafel 
culum futurorum temporum“, 1428, gebrudt in 
1528. Das Bud; fchildert bie Berfolgungen, wel⸗ 
Zeiten ausgeſetzt war und die Strafen, welche die 
Beiſpiele aus der Kaiſergeſchichte benutzte er bie ( 
Troppau. 2. „Abecedarium*, 1434 vollendet, 
(Mittheilungen ur B. f. Osnabrüdifhe Gedichte 
Inbegriff der Religion. 3. „Commentarius in h 
torem‘“, 4. „Commentarius in hymnum ‚Ave a 
Schriften, die "Samelmann, wie er in ber genen] 
ſagt, noch in drei Eremplaren Fannte, find — ht 
































ille: Daniel von S., Mebiciner von 

7 1778, wurde in Notterbam am 2. December 16) 

Kaufmann Jacob v. ©, geboren, eines Nefugies, 

geilen Familie ftammte; fein Vater und Grofvater 
njou angeſehene Aerzte gemejen; fein Bruder Di 

wo er 1728 ftarb, ein hervorragender Theologe; er 
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i — areta geb, Vetteleule beta ‚Der 
bezog am Fa Se — eine Univerfität — zunächſt 
2 —, um ſich der Arzneiwiſſenſchaft zu has und 
g im — en re — über, wo er nod am 1. No« 
nber er utation „ ine et sanguificatione“ ; 

) ‚ber Mebicin promovirte. Er Begab fi fi darauf nad) San, mo c 

—* ‚Februar 1719 inferibirt wurde, Weihnachten 1719 als Mitalieb der 
hen Kirche aufgenommen, 1721 in ihr zum Dialon erwählt wurde 
am 26. April 1722 mit Katharine Elifabeth le Cointe vermählte. 
— verließ er Leyden und erſchien noch in demſelben Jahre in 

* der König als Yo und fran genfgen — 
J Fi Gymnafium eine Prof Feilen 5 der Snatomie ie Ehirurgie 
tli De die Iehtere Stelle bejegt war, fo begann er 

4 he mebicinifche — halten; erſt am 9. Mai 

7 — ‚er auf Drängen bes Königs als auferorbentlider Profeffor für 

; eingeführt, Auch ſonſt fuchte er fid) eifrig zu bethätigen. Auf 
nf wurbe a — — — des neuerrichteten — 
8 wird er jentlich genannt, und ala folder 

ie Behtatior der pommerjchen Apothefen 3 vorgenommen haben. 
minder fam er in wiſſenſchaftlichen Kreiſen zu Anſehen; die kaiſerliche 

e der Naturforſcher ernannte ihn am 10. December 1739 unter dem 
Apollophanes III zu ihrem Mitgliede, ebenjo aud die Societät der 
en in Berlin, was fid nad) Pertz' Zeugniß allerdings nicht mehr 
g belegen läßt, aber u. a. durch die Unterfhrift feines von Fritſch 
 geftodhenen Bildnifjes Beglaubigt iſt. Auch zu dem Berliner Hofe fam 
i nahe Beziehungen, Er heilte König Friedrich Wilhelm I. von ber 

rjucht, und wenn er gelegentlich auch dem Spotte des Kronprinzen zur 

be ums fo hat doch auch biefer viel von ihm gehalten, da er feine 
lie Kunſt für Voltaire in Anfprud nahm und ein feiner — 
tgräſin Wilhelmine von Baireuth, empfahl. ute Erfolg, ben 
b für ihre Gefundheit 1738 erzielte, veranlaßte u iederholung des 

‚und bann feinen völligen Uebertritt in markgräfliche Dienfte. 
ze num in Baireuth Leibarzt, wirklicher Geheimrath und Director 
rawerl, ehörte bald zu den intimften Vertrauten der Marlgräfin 

ann auch 5 den Markgrafen einen großen Einfluß; das machte ſich 
‚Staatöverwaltung wie im Leben bes Hofes bemerkbar. Sein Haupt - 
hier die Gründung einer neuen Univerfität geweſen, bie zuerft am 
iv; 1742 in Baireuth eröffnet, dann, nad Erlangen verlegt, hier am 
ber 1743 wieder aufgethan wurde. Es bedurfte einer klugen, that» 
 Perfönlickeit, um manden Gegnern gegenüber unter ſchwierigen Ver 
dieſem Plane die Ausführung zu fidern; nicht minder, um bie 
ti u einer gedeihlichen Wirkſamkeit zu bringen. Hierauf zielte 
n Erfolge das unabläffige Streben Superville's ab, der anfangs 



















Director ber Univerfität, dann, als nad) der Deelaration vom 16. No⸗ 
ber — das Directorium in ein Curatorium verwandelt war, zu ihrem 
ci is perpetuus ernannt worben war. Unermüdlich mar er auf bie 
1q ber — bedacht, auf bie Erweiterung ihrer Rechte, bie Ver- 
ferung ihrer finanziellen Fundirung, die Heranziehung tüchtiger Kräfte, er 
u —— — Lebens durch die Stiftung einer Geſellſchaft, die 
fung einer ausreichenden Bibliothek u. a. Auch vor eigenen bedeutenden 
bredie er dabei nicht zurüd; er fchenkte, um mit gutem Beiipiele 
, der Univerfität feine werthoolle Bücherei und eine Sammlung 
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au 
uber to 5* 
(1810) im ae Pre D 


ufzeichnungen abgehalten haben 


Lande föleı 
Bee 
nad) Braunſchweig 
Bi a Ghecistte au Kart weh 
jen wir babingeftellt fein a Je 


— 
De 


tient un petit bureau d’esprit A Brunsvic, dont votr 


teur et l’oracle. Er hat dann ben Herzog nameni 
bes Kunfte und Naturaliencabinets veranlaft, aus | 
Mufeum hervorgegangen ift. Zunächſt ordnete 
antiten Münzen, die dann vermehrt wurde, u 
Auftrage des Herzogs einen Bericht über die Anl 
Naturalienfammlung, für die er einen vollftändigen 
zieth zunädit, aus den fürftlihen Schlöſſern d 
thümer, Kunftjahen und Naturalien zufammenz 
«3 entitand fo in einigen Simmern bes großen 9 
gr Gebäudes der Burg Dankwarberode, 
Einrichtung und erjte Leitung S. befi 
eine längere Reife nad Holland und Franfrei 
Lungen von antifen Münzen, gejhnittenen St 
Curioſitäten u. |, m, für den Herzog erwarb, 
thümer wurden von verfchiedenen Seiten an 
mifche Präparate wurden auf Superville's Ann 
die Sammlung ſchnell einen ſehr erfreulichen For 
Noth des fiebenjährigen Krieges dazwiſchen, die fi 
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und vorläufig natürlich den © ten 
ja — war wohl Be ae — 


bewilligte ihm Pe Zeit — 


His die et yet Sieh 
Eee —— 
der in 1 Cointe’s und u ar 
Marie Marthe, ter Pierre le Cointe's u 
er — Wittwe Corneille's de Normandie, baillif der Stadt Vlie- 
ſeiner Schwägerin (geboren 24. Februar 1704), am 13, Mai 
zweite Ehe eingegangen. Troß feinem ſchwächlichen Körper, der oft 
a heimgeſucht wurde, brachte er fein Leben faſt auf 77 Jahre; 
—— am 16. November 1778 und wurbe in ber franzöfiihen 
Kerk) zu Leyden beigefeht. 

€. Sehling, Daniel v. Superville. Das Kanzleramt an der 
Erlangen (Zeipzig 1893) und die hier angeführte Litteratur; 
unjchw. Magazin 1906, ©. 83 f.; gütige Auskunft vom Secrer 
der Commission de l’histoire des Eglises Wallones, der ‚Univerfis 
Leyden und Utredt, den Stadtardiven zu Rotterdam und im Haag, 
——— zu Stettin; herzogl. Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel. 

Simmermann. 
z Theodor S., namhafter Schulmann und Litterarhiſtoriler, 
24. Mai 1833 zu Karlsruhe geboren. Als Sohn bes in Dee: 

‚ über deſſen Grenzen hinaus in Defterreid, Holland und Dänemark 


6 — geten zu —— Stilübungen” rühmlichſt belannten 





bes großherzoglich badiſchen Hofmatbes Karl Friedrich Süpfle, 

das Gint, die Bortsenlichfte Erziehung zu leere und für bas Amt 

ers wie Menige vorgebildet zu werden. Nachdem er das Lyceum 

ſtadt abjolvirt Sahle, ſtudirte er claſſiſche ſowie neuere Philologie 

und Heibelberg; jo gewillenhaft er aud feinen Fachſtudien = 
wenig vernadläffigte er die verwandten Fächer und erwarb —— 

— — und hiſtoriſche Bildung. An der Georgia 

waren es Sl. F. Hermann, Schneidewin, v. Leutſch und Ehrenfeudter, 

Richtung und etrieh feiner Studien einen tiefgehenden Einfluß aus« 

n gebiegenen und auögebreiteten Kenntniſſen gemäßpte ihm. biefe 

2 res Umgang mit Hermann und Schneidewin einen 

mdlichfeit deutſcher Gelehrtenarbeit. Im September 1858 

Grund feiner Differtation „De Theoeriti primo idyllio“ zum 

hiae promopitt, nachdem er bereits im Tas 1854 das 

amen mit Auszeichnung beflanden hatte. Nach längerem 

Halte in Franlreich, wo er an unmittelbarer Quelle Sprade 

x dieſes Volles lennen und ſchäten lernte, begann er 1861 feine 

gleit am Gymnaſium Ernejtinum zu Gotha; Hier wirkte in 

wie päbagogijcher Hinficht ein hervorragender Philologe und 

uchthar auf ihn ein, der damalige Anjtaltsbirector Joachim 

Sm J. 1870 wurde S, zum Profefjor ernannt und ein Fahr 

ch bie Verleihung des Nitterkreuzes des ſächſiſchen Hausordens 

1 Uber bereitd im März 1872 verlieh er, um einer Berufung 

utſchen Reiche zurüdgewonnene Mes Folge zu leiften, bie feinem 

heſtehende Stabt, in mwelder er fih durch feine Vermählung mit 

t bob Geheimen Archivrathes Dr. Auguft Bed ein eigenes Heim 
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' 5. — Sadweſtdeutſche Sdulblätter, XII. ehrgang „Re. 2, 


He — 

Joſe ui! — pe 
t Bielz, ram 16. September 1888 jr 
Er befüchte, nad Ballen ehr Vater ald Beamter nad Kajtl (Obers 
| worden war, feit 1836 die Studienanftalt zu Amberg, von 
1844 das Gymnafium zu Eichſtätt, zn Sonn dafelbft Theo⸗ 
wurde am 7. April 1849 zum ®riefter geweiht. &Herbft 1850 
Docent der etit und Liturgit am ifdöftigen Lyceum daſelbſt, 
\ Bibliothel, am 1. November 1852 Profefjor der ge= 
‘, 1860 biſchöflicher geiſtlicher Rath; Herbſt 1863 übernahm er 
* 1 Fächern auch bie Kirchengeſchichte; am 15. April 1867 wurde 
itular, 1871 Generalvicar; daneben behielt er, während er bie 
jetzt abgab, das Lehramt der Kircengefchichte mach bie 1886 
9. Mai 1885 wurde ex zum Dompropit ernannt, am 21. Juli als 


©. entfaltete eine rege ſchriftſtelleriſche Thätigeit und machte 

die Eichftätter Diöcefangefhichte in hervorragender Weije ver! — 
ſtoral⸗ = des Bisthums Eichſtätt“, das er von 1854—1884 
: abend ) rebigirte, enthält von ihm eine Reihe von größeren und 
e alunterſuchungen beſonders aus dieſem Gebiete, neben Arbeiten 

dem Gebiete der Siturgit. Bon jelbftändig erfchienenen Schriften find zu 
a: „Boethius der legte Römer. Sein Leben, fein chriftliches Betenntnlh, 
hruhm” (Programm des Lyceums, Eichftätt 1852); „Daurus Kaves 
(bt von Mankftetten” (Cichftätt 1857); „Geihichte des bifhöflihen 
8 in Eichſtätt. Nach den Quellen bearbeitet“ (Programm, Eichftätt 
„Bibliotheca Eyatettensis divecesana. Cin Beitrag zur Herftellung 
nalen der Litteratur des Bisthums Eichſtätt“, 1. und 2. Abtheilung 
ime, Eichſtätt 1866 u, 1867; jährliche Fortſetzungen biefer Diöcefan« 
aphie erſchienen weiterhin im aitoral-Blatt); „Tabula Leonrodiana 
nsis explicata et illustrata. Accedunt vitae Pontifienm Eystetten- 
| saeeulum usque XVI ex Pontificali Gundecariano deseriptae* 
t 1867; Beilage zum PajtoraleBlatt, 14. Jahrg. 1867); „Schema= 
der Geiftlichleit des Bisthums Cichftätt für das Jahr 1480” —* 
Alta 1879); „Baugefhichte des Domes in Eichftätt. Eine Stine“ 

ft 1882). Ferner gab ©. heraus: „Raymundi Antonii Episcopi Rai- 
Inton, Graf von Strafoldo, Bifchof von Gichftätt 1757 —1781] In- 
. pastoralis emendata et aucta iussu et anctoritate Reverendissimi 
trissimi Patris ac Domini Georgii saerae Sedis Eystettensis Episcopi 
erum divecesanum“ (Eichjtätt 1854); „Hodoeporicon 8. Willibaldi: 
fahrt des hi. Willibald mit Tert und Commentar“ (Eichftätt 1857); 
des Bisthums Eichſtätt vom Jahre 1875" (Eichftätt 1882). Für 
Auflage des Kirhen-Lerifons von Wetzer und Welte verfaßte S. ben 

über das Bistyum Eicftätt, Bd. IV (1886), Sp. 242—255. 

Pemſel, Joſeph Georg Suttner; Eichftätt 1895. Aud im Paftoral« 
tt bes Bisthums Eichſtätt, 1895, N. 13—25. — Pruner, Trauerrede; 
ftoral-Blatt 1888, Nr. 27. — Hiſtoriſches Jahrbuch, 9. Bd. 1888, 
98 f. (A. Hirfhmann). — Berhandlungen des hiftorijhen Vereins von 
fal; unb Regensburg, 43, Bd. 1889, ©. 235—237 (Berbolt), — 
omitög meine und Bibliographie des Lyceums in Eichſtätt 
0 ftabt 1894), ©. 162—164. Laudert. 










































fte. in 3 
die — Fehden —— die je. sam 
zen in den Stäbten und hinderte 

acht aufzutreten oder Dänemark im Kam ge 
ftügen, fo wenig freundlich auch namentl & 
mit feinem Bruder Bogiflaw VII. 1388 in 
was ihn aber nicht abhielt, Hier und da pe: 
vorzugehen oder fogar mit Könı Wlabiflam von 
er dann 1409 von neuem ſich dem Drben 
pflichtet hatte, hielt er fein 
nad Preußen, der in ber r Schladt 5 
fangen, aber bald mieher freigelajjen wurbe, 
Mit dem Markgrafen Jobſt, vem Verwalter Bra 
* mehrfache Kämpfe (1388, 1393, Io) Stand aber ü 
önige Wenzel von Böhmen. Er unterſtützte i 
feinen Etrektigleien, mit dem böhmiſchen Adel, ja 
ſicheren Nachricht bei der Befreiung Wenzel’s mi 
bat er 1899 als einer ber Gefandten des K 
handelt. Als Lohn für die Dienfte erhielt er 
Beeslow und machte fpäter aud den Verſuch, ſich 
Herbfte 1409 übernahm S. die Statthalter haft ber 
daburd in Streitigfeiten mit bem märkiſchen Adel, 
früher nicht felten unterjtügt hatten. Dem B 
Nürnberg trat er feindlid gegenüber, da dieſer 
pfändeten Theile der Udermarf — Pon 
24. October 1412 auf dem Kremmer Damm 55 
grafen zuſammen, vermochten aber nichts Nachhaltiges 
noch der Kampf weiter tobte und bie mühſam bei 
merfhen Fürftenhaufes en löft wurbe, ſtarb 
Alter von etwa 62 Jahren. & wurde im Kloſ 
hinterließ zwei Söhne, Otto II,, für ben er —— 


















FRE. ‚Ja vn — Monumente 
tagsacten II, ©. 128 f. — Urtunben ee 
uw DM. Wehrmann. 
tholomäus. Ber wangeliſcher Biden von Cammin, 

* 4 
Bürgerm — sm * Jürgen Swawe (oder Suave 
us im Fun 1 Sue &: murbe i — dem ac 
ollegium zu. n ae bewies dieſer 1399 geftifteten. 
eine, — ein Legat von 400 Thalern, das er 
©. in a ea worden; 
Als —— 
* — 1510 nr 
{* eine Vicarie in , bie vor! 

>, Vicedominus von Cammin, anderen Ku ichen — 

nu neue Dar i —— iftliche 3 ihen —— 
rauf hin, er i e angen 
als Bezeihnung für einen Ehubenten gebraudt, wie fie 

angewandt wurde (vgl. Balt. Studien — S. 270). 
vom 23. Februar 1515 wird er auch als elerieus er» 
föeint er bamals noch ſtudirt zu haben. Er fol —— 

ſein und ſich in Rom Beben Se Sehr —— haben 

"Leben bis etwa 1521 nichts belannt. Damals ober fpäter er 
Wr von Ben zu — und das Vicedominat i 

1529 als im e lu 
Pommern. Bm Tode A eg — * 

v Peter deſſen Erbe. In feiner Stellun 

ch an den — Barnim — en 1 u ber Biefer 
neigte als fein ® kurz vor deſſen Tode 
1531 drat mo am 7. Dei nf n — —— Barnim’s auf 
n 333 von 100 Gulden. Als er von den Herzogen 














1534 mit einigen Gütern belehnt worben war, 

trud v. Bi — und nahm ſeinen — in. 

er ‚1535 ein Haus vom — erwarb. Doch zunãchſt 

\ be bleiben, dort zu mweilen, da er als Kanzler des derione 

heinlich jeit 15834) bei den Verhandlungen über bie Kircen« 

mern und namentlid) bei dem Landtage zu Treptow im 

[. 8. Gräbert, Der Landtag zu Treptow. Differtation, 

5 —— war. Nachdem hart bie neue Kirdenorbnung 
var, Hal og Bugenhagen im Verein mit herzoglichen 

aufe des Jahres 1535 die Vifitation in zahlreichen 

h ——— Die Begründung des evangeliſchen Schulweſens 

1905, S. 18—23). Bei diefer mühevollen Aufgabe 

"Zufriedenheit feines Fürften fo, daß biefer ihm mit neuen 


. LIV. 


war ©. thätig, doch Bugenhagen 

24. Juni gewählt hatte, die Annahme ab. 
ann von neuem, bis enblid) am 16. April 154 
der Landſtände fi) entſchloſſen, Bartholomäus ©, 
das ihn auch am 4. Mai zum Bifhof wählte. S 
am 5. Mai ftatt. . 
Bereits im Juli hielt S. in Stettin eine Synobe 

neue Einrihtung des Stiftes und ber Diöcefanver 
des Gottesbienftes und des Unterrichtes ei 
ſchloß er am 12. Detober zu Cöslin, mo er die 
gegengenommen hatte, mit ben Herzogen einen Q 
ſpruch auf eine Reihsunmittelbarfeit des Stiftes 
Ordnung annahm. Damit fam das GCamminer 
Abhängigkeit von der Landesherrihaft, Dem neuen 
der ſich eifrig bemühte, die firdlichen Verhältnifie in j 

zu ordnen und dazu Vifitationen amorbnete und lei 

Scwierigleiten entgegen. Die Stadt Kolberg erlann 


ng 
‚ dem Gapitel die Wa Bugenba 
m Gapi hl Johann une 














Swawe. 648 
* dem Biſchofe aber ar e ſich 
Eh da in ihr eine) Een ve SET 


Noch ſchwieriger wur 
ich ſeinem I en Mena ne, BP en auch 
ER Geunfaeft nn Ihe kefgnihig wurden. Chen Im Salt 
n der Fein‘ n ihn bei w im 
auch den Biſchof auf den Augsburger ——— 
nn bereits am 5. Januar 1548 ein Mandat an das Be itel 
iftitände von Cammin, ben Herzogen und dem Bild) het 
zu gehorchen, Iwein d fich am das Reich zu — 
oteſtirien die ‚gerne, die ſchon vorher En ögliche 

ıtten, bie Gn es Kaifers wiederzugewinnen. Er — 
aß der Kaiſer am 3. Juni ihnen gegen die Zahlung 

Ars bes Ipterims Berzeihung zuſagte. Das Site — 
das An, in Anfprud und hielt das Mandat vom 5. Januar aufs 
, jo ba; die Verhandlungen SA fortgingen. Es trat dabei immer 

; hervor, daß die größte Schwierigfeit für eine gütlihe Beendigung 
1 in ber Perfon des Biſchofs lag. Deshalb zeigte fih S. ſchon 
1548 bereit, fein Amt niederzulegen, zumal da das Aufbringen 
rafe und die Annahme des Interims auf großen Widerftand ftichen. 
höflihe Gefandte Martin Weiher erhielt am kaiferlihen Hofe ben 
man u tort geneigt, einen neu ermählten — Biſchof an 
re — die Herzoge und das Capitel über eine fole 
hl zu ee} n. Am 1. Auguft 1549 legte S. kin: Biſchofsamt nieber, 
am 3. Auguſt wurde ber bereits als fein Nachfolger in Ausſicht ger 
mene a Weiher zum Biſchofe gewählt, 

8. bei feiner Abdantung vom Capitel eine angemefjene Ent- 
ädig an Geld und die Vogtei Bevenhauſen. Als „alter Biſchof“ blieb 
ö Lu der Au 3 xzoge und verwaltete bis 1560 das Ant und Haus Butow. 

‚neheii ter zwangen ihm dann, fi, von den Geſchäften mehr und 
f —— bis er 1566 ftarb. Der friebliebende, feinen Landes« 
277 a ergebene Dann war nicht geeignet geweſen, die Leitung des Stiftes, 

N iderftand gegen bie Herzoge mod nicht gebrocden war, im 
2 . eher zu Ian Pr dem eg ir —55 die einer⸗ 
t3 auf bie tung bes Stiftes, an ſeits au en. Vereinigu 
ber. Banbeaherrichaft Hingielten, vermochte er feine es nicht = > 


Urkunden und Acten im tgl. Stantsardive zu Stettin, namentlid das 
bort aufbewahrte Hausbud Smwane’s. — 3. W. Barthold, Geſchichte von 
und Pommern IV, 2, ©. 318—843. — N, Wehrmann, Gedichte 
U, ©. 46—51. — $. BWaterftraat in der Zeitfhrift fr 
ngefchichte XXIIT, ©. 224—233. M, Wehrmann. 


Suwawe; Peter S., däniſcher Kammerſecretar, geboren 122 7 1552. 
der S. wurde 1496 zu Stolp als Sohn bes Gregor ©. geboren, Seine 
lie gehörte zu den angefehenften Geſchlechtern ber Stadt; Bartholomäus 
‚e war jein Vetter. Er joll zuerit in Stolp, dann in Stettin die Schule 
haben. Es iſt auch wahrſcheinlich, daß er in Treptow a, R. ein 
Johann Bugenhagen’s geweſen tft; die Angabe, daß er diefen während 
er Forihungsreife duch Pommern im Sommer und Herbjt .1517 im Lehr» 
e vertreten habe, ift faljh, denn im Sommerfemefter 1517 iſt ©. in 
41* 


* 
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‚Herzog . ormſer 
— Reformators mit Gewalt vorging, 

Nach kurzer Zeit erhielt er indeß die Freihei 
Verwendung des Herzogs Heinrich von Medle 
i er Freunde wandten, und bes Dr. 
Corp. Ref. VII, ©. 986. Kantzow brög. von 

ging er in feine Heimathsſtadt Stolp- und 

Marlte einigen Freunden der neuen Lehre und 
le ben Stömerbriet zu erflären (Chytraeus, Sa 









infolge der in Gtolp ausbrechenden Unruhen h n 
die Stabt und ging nad; Greifswald, wo er am 12, A 
ber Univerfität eingetragen wurde. Balb wirkte er bier 
feinen Zuhörern die „Anfangsgründe der reineren Lehre“ 
Bonnus und Georg Normann, fomie den Stval 
Anton Gerfon fand er gleichgefinnte Freunde, mit 
und eifrigem Austaufc der Gedanken ſtand (Balt. € 
57). Aus biefer Zeit vielleicht ftammt ein von ©. 
dicht auf den Herzog Bogiflav X. Ef am 5. Detober 
Fi erhalten ift (vgl. DO. Heinemann, Johannes Bugen 
. VI). 







Sybel. ‘7 


ke Ihn’1026, den Dufe des Rönne pri 
zu folgen und bort das 9 
3 Johann (geboven 1 


hn ia 
Sonderburg feines Amtes an und ſcheint einen 
oreling gewonnen zu haben, an ben er eine 
N ungen richtete. Daneben aber veranlafte ber König 
in gebildeten Mann ſchon 1526, Lateinifi riften gegen 
en zu verfaflen, und a ihn — mehr 
daß an ſeine Stelle als Er —5 — 
Er ms — trat. Von nun an iR ex im Auftrage 
rich und jeines Nachfolgers, Chriftian IH., oft als Gefandter 
zu Verhandlungen mit auswärtigen Mädten, jo 3.8. 
aa 1538, 1541 na , oder 1591, 1584 nad) 
ndlungen mit dem Schma falbiichen Bunde — 1585, 
‚Karl V. (1547) u. a. ift er wieberholt thätig geweſen und 
— feiner Könige. 1530/31 und 1543/44 belleidete 
der Univerfität Kopenhagen, ohne daß er 
e war. 1535 erhielt er das Decanat in Noeslilde und war nad 
ätsftatuten von 1539 ald Inhaber diefer Pründe einer, ber 
der Univerfität. Mit verjdiebenen Gütern und einem Hofe in 
ırbe er belehnt. Im J. 1586 verſuchte Herzog — von 
a feinen Dienft zu ziehen, aber König Chriftian IT. 
Bun, in fein — zu gehen. Eine — ſcheint 
Secretar wegen dieſes Wunſches ar u haben, aber be» 
ihm wieder als föniglichen Math ober Brator bei —— 
S. war ein ——— Mann, ſo daß Melanchthon ihn dem 
13 wohl geeignet zur Abfaſſung einer Geſchichte der Reformation in 
em; at, Mit Bugenhagen jtand er in Briefwechſel. Als einer 
giten Deutfden, bie im 16. — im daniſchen Staais · 
inden, wird er in Dänemark gerühmt. „Ueber feine hervorragende 
xiſcht Fein Zweifel.” Er Haıh am 16, März 1552, 
. ©. Sandvig, Peter — il Giordslöv, kong Christian III. raad 
ersecretair. Hans liv og levnet efter en gammelt handskrift 
minger og tillig. Kjebenhayn 1777. — Pommerſches Archiv 
), ©. 29 — 37. — 5. F. Rordam, Kjsbenhavns Universitets 
©. 409— 415. — D. Schäfer, Geſchichte von Dänemark IV, 
209, 448 ff., 455. M. Wehrmann. 
eintid von S., berühmter Hiftoriler, Erg zu Düfjeldorf 
mber 1817, 7 zu Marburg am 1. Auguft 1895. — Das alt 
Gefäledt Sybel wohnte weitverzweigt in ber Grafſchaft Mark, 
te, die meiſten Theologen, unter ihnen des Hiſtorilers Große 
1 Florenz S., Subrector des Gymnajiums in Soeft, jpäter Pfarrer 
gen Petrilicche, ein treffliher Lehrer und Prediger, von tüctiger 
er auch ald Verfaſſer von „Beiträgen zur weitfälifhen Kirden- 
hidhte” befundete, Unter" feinen binterlaffenen Schriften finden 
—3 — über „das Teſtament Friedrich's des Großen” und 
It durch Nevolutionen in den Staaten wahre Berbeflerung 
fihengefihleht zu hoffen?“ — gleihjam Vorarbeiten für. bie 





ER n Scan i 

Zeffin ng, ner, Bedmann, anb, 2 
wurte K. Jmmermann nen + 
— ewonnen. Alle dieſe 
dauernd in unferem Ra — 
höchſt emp 

a — i 
teit wiebergefe Begegnenden in 
eiftiger — bei hinreißender Lieb 
— EU BE m © 
iftorifer Schnafe, ichter ig." Ein 

nbrüde umgab ben heranwachſenden Knaben 
für ſchöne Form und den Trieb zu p —— 

Baer Jpa —— 

u; wandte a ne 
Gedichte Ih war unerfi Mi N ib © 
wohl — als biftorifcher A — nz 
mir ben mächtigften Eindrud; dann 
Bibliothel us Werke, bie für meine a 
Einfluß waren”. Das Seifegeugnib ber Sa 
und umfaflenbe Kenntnifje in Gedichte, Gen: 

Nach einer glüdlihen Schulzeit, während de deren 
Bernhard Windſcheid und mit Eduard Bendema 
ſchloß, bezog ©. 1834, noch nicht ganz fiebz din h 
Berlin, wo er Colegien mannichfaltiger Art, “ hi 
juriftifche und hiſtoriſche Vorlefungen bei iQ 
Savigny, bei dem er njtitutionen und zwei Fr ıb 
1888 „den vollenvetiten afademifchen Lehrer des 19, Yahrl 
Ueberrafhung wurbe ich inne, welde Fülle ethiſchen und 








Spber. 647 
a —— —e enſtudium 
ri u den mie! game 
ie ertemntu und ® — er alten 
re und eulturgfbiärlige Gehalt der Jurifgen Dal 
 "Bottspites Aberhaupt, was HEN, a 
= als Savignp padte und fefelte ihn tod Ran, 
le ber Kenntniß, geiftfprühender Vortrag, ſtets elle und indie 
] Re „eine neue Welt eröffneten“. Ranle hatte eben 
i Seminare eröffnet, die, von feinen Schülern weiter 


Quellen rl 


geritrafe”, da ©. 

; —— zum erſten Male ein a bezeichnete Ay Be als 
— wiſſenſchaftlichen Lebens“, So ſchreibt er 1867 dem ver-⸗ 
bein „historicorum Germaniae prineipi“, als „treuer © ", 
—— „Wie ſo vielen Anderen haben Sie aud mir bie. Er 
‚geniefen. Sie find mir ftets das überlegene und antreibenbe 
ben, Sie vn mic fort und fort mit thätiger und erfri — 

efördert.“ In der akademiſchen „Gedächtnißrede auf 
— hat S. ſeiner Dankbarkeit beſonders warmen — 


Ranke's hiſtoriſchen Uebungen betheiligte S. auch während er 
1837 — 1888 als Einjährig⸗Freiwilliger bei dem 2. Garde ⸗ 
diente. Aus ben Anregungen, die er im Verlehr mit dem 
Reifen und deſſen älteren Schülern Waitz, Gieſebrecht, Dönniges, 
mpfing, gingen feine erften Arbeiten hervor, zunächſt bie Diſſer - 
e fontibus libri Jordanis de arigin actuque Getarum“, eine 
ige wie ſcharfſinnige Unterfuhung über die Daelfen und die Glaub» 
Geſchichtſchreibers der Gothen, aber doch nur eine Arbeit, wie 
und fpäter nicht wenige in Ranke's Seminar entjtanden find. In— 
‚ala die Difjertation felbft erfheinen einige ber u Thefen: 
hilofophie fein ordentlicher Hiltorifer“; „die Aun Geſchicht · 
blahl, wenn bie Objecte ber Gefichtfchreibung in — a 
jreiber fol cum ira et studio fhreiben”; „von ben Per onen, 
Einrihtungen, hängen die Gejchide ber Bilter ab”. Hier haben 
n Mejens von Eos bel's geiftiger Perfönlichteit und Leitfäge 
J tbeit: phttofophrfehe mare und Auffaſſung 
hen Entwidlung; Abhängigteit der Geſchichtſchreibung von dem 
mde ber jtantliden und geiftigen Cultur; die Forderung 
der Geſchichtſchreiber bie —— mie etwas Gegen⸗ 
be und empfinde und mit bewegten Lippen darüber rede; 
je Betonung des en Glüds der Erbenfinder”, der Rerfönlid)- 
an; wie Treitfchle war und blieb S, allezeit der An ſicht, daß 
großer Perſönlichleiten der Geſchichte zielſehend ihre Bahnen 























ehefen durchbrechen mit hellem und ſcharfem lange die quies- 
it von Savigny's hiſtoriſcher Rechtsſchule, ebenfo mie 
iſlleben vieler Quellen fihtenden und Chronifen ſchreibenden 
Ein neuer Hiftorifer fündigt fi an, ber in freier und kräftiger 
Haupt über die Schranten der SEqul⸗ emporhebt, ein zwanzig 


8 fon 
einander benußten Quellenfchriften, ſcheidet die gi 
nehmer von ber fen egenbarifchen Ueberlie 
Daritellung, mit gefundem politiſchem U 
Kreuzzugs, bei der der fagenhafte Nuhm bes € 
von Bonillon gründlich zerftört, die Vebentung | 
das rechte Licht ls wird. Mebrigens zeigt bie 


ſonders Menzel 
wie in der Fafjung der Gedanken, n e 
Sätze wie; „den weltumwälzenden Ideen Gregor's 
Dinge entgegen“, tragen ganz Rante’fche N 
Nicht den gleichen Erfolg ii! ©. mit ber im 
„Entftehung des deutfchen Königthums“, einer Schrifi 
der Berliner Rechtsſtudien — auch in der Weberfd 
fluſſes — erfennen läßt, in der Heranziehung ber Verhä 
— Aghanen und Nufen, Schotten und Sulioten — 
Univerjalität zeigt, et aber zugleich durch die 
hervorragender Berfönlichfeiten für die Staatenbildu 
verräth. Kedlich wendet fi der junge A 
bie Continuität ber deutſchen Zuftände gelehrt 5 6 
widlungsfähigfeit ber alten Gefhlehtsverfaffung, den 
des deutſchen Königthums und leitet Dies aus den 
nifher Häuptlinge mit römifhen Imperatoren ab, e 
fogleih Georg Waitz, von deſſen deutſcher Verfaflu 
ber erfte Band erfhien, und fpäter Felix Dahn I 
hoben, während H. Leo feine ee ausſ⸗ 
des erſten Kreuzzuges“ zeigt auch die „Entitehung bes deu den Kö 


on hinwies, im Inhalt wie in ber 
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— der veffafın — & feiner Autorit 
aber einen ee ae nen 
ven, u ME Ranig Brite Milheim IV. neueß ee 


fen beiden grö Merten ve: tlihte ©. , namentlich in 
bob mod Deu Dinhenben „Kerne mom Sietpumsfeunde 
Anzahl von —— en und Recenſionen, u 
d 8 von Shoflers Ge Geſchichte Des 18. ae 
wurde (aa) Er anerfannte bie ie oe 
43% mrtßtide Behengewißt Hanse Die 
ierzu, 
Seren 
die iR m Kinn Ras gehn — 
e an —* ee eine Kritik in — 
HER ©. fleißig an einer xhei= 
— — titch⸗ 
te eini te 
wie er damals ſchreibt, den hi ren si ——— 
eurtheilung feiner eigenen Zeit um feiner eigenen Umgebung zu 


Be Zee er Re ©. fi mit einer jungen Dame aus 
en Miniſterialraths Edharbt, — 
ae eures A Ehe mehrere Söhne 
ıen zmei Vater überlebt haben. 8 junge Paar 
hmften geſellſchaftlichen ll inmitten eines eifrigen 
Docenten, zu denen Sybel’s alter freund der Pandekliſt 
ber Orientalift Gildemeifter, die Philologen Heimſoeth und 
en. „Mir hielten“, jo’ ſchreibt S., „nicht bloß bei den 
— ſoadern führten auch ein luſtiges Leben ſtifteten einen 
sen nad) dem Mirthöhaus, wo er tagte, veranftalteten 
artien und genoffen eines guten Anfeheng i in Ger 
Be eſem Kreife entfprang bie Anregung zu ber mit Gilde 
Streitfärift: „Der heilige Rod zu Trier und bie zwanzig 
— N öde” (1844). Die Schrift, durch die S. mit 
üfeug Ranke’fher methodiſcher Kritif in Die ke 
troß ober wegen vielfacher und heftiger Anfeindungen 
ann erſchien eine Ge ak ha Jahre eine ! 
e rten ie Verfaffer in einem zweiten Theile 
Titel: sc —— * rt Node. Zur Ruhe — 
meiſter und Dr. H. v. Sybel“ (3 Hefte, 1845). 
or Veröffentlichung dieſer Schriften war ©. zum auferorbentlicen 
worden (29. April 1844), nad einem Gutachten der philo= 
tät, die an ihm „ausgezeichnete Kenntniffe, viele Fähigleiten 
— Sinn“ rühmte, und nad Befürwortung durch ben 
om, dem, wie S. erzählt, die Kritik Schlofjer’3 beſonders ge— 
* wurde dabei ausgeſprochen, man wolle ihn mittels 3 

















Kinn m R — Hatte: i 
in und in poli 

S. erworbenen Ma eg 
Kine en an H. v. ©. aus den 







Ai nr * engen 
einen — und machten es zu 
V der u von —— gern q 
— Rirffamteit war freilich aud hier, 
iſchen 200 und 300 ſchwankte, wenig 
örern, denen er ſich aber mehr widmete als vo; 
er babei a zu reicher Litterarifcher Probuetion. ( 
und Goten“, gegen J. Grimm’s Hypothefe v 
den Plan, "die „Erttehung des deutſchen «in 
ortzufegen” und den Zerfall des Römerreiches 
3 Mohlftandes und dem Abfterben bes poli 
denen viele Jahre jpäter ein Vortrag über „pol 
der erſten Chriften” hervorgegangen iſt (veröffentl 
seit ihn die politifche Bewegung ber Zeit mit um 
feinem eben und feinen Arbeiten einen neuen 
le Richtun 
S. ſelbſt hat bie Entwidlung unferer Geſchi— 
Zufammenhang mit ber Entwidlun, unſeres nat 
verjtanden; mir werben ihm nicht Unrecht thun 
Richtung feines Strebens und Wirlens aus der 
und geijtigen Lebens in Deutſchland mindeftens eben 
inneren, angeborenen Trieben, 
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»a ber @eifter, die der Thronbefteigung 
s “hütterung von 1848 voranging, 
Betheiligung des Bürger« 
+ ttraffere Zuſammen⸗ 
«nsmäßige Freiheit 
.ibung ben Wand» 
en fo wichtigen Theil 
Br poilofopbifeh und 
nal feit der Erhebung 
volitiſch in Dahlmann's 
die Freiheitslriege“, Ger⸗ 
der Deutſchen“. 

h S. von dieſer Bewegung 
:. Interefien und Neigungen 
..gten Rheinlandes, deſſen zu 
‚st auch nad einem politifchen 
: in dem Walten der Perſönlich⸗ 
zung erfannte, mußte er fih aus 
„teren Meuzeit hingezogen fühlen, 
Seihichte gelefen hatte. Seht legt 
.n eben (1844) erfhienenen Briefen 
näre Bewegung am Ausgang des 
Burtke, der den ftärfiten Einfluß auf 
Sauungen gewann, behauptet jid nur 
:öerlegenen Einſicht und ſtaatsmänniſchen 
; Urtheild und die ftarfe Betonung poli« 
bewundert. Meit tritt Ranke jegt zurüd. 
iin, in der Hiltorie „pie Vergangenheit zu 
tünftiger Jahre zu belehren”: eben hierin 
„abe als Lehrer und Gefdicticreiber. Rante 
ne des Erfennens: 5. will vom Baume ber 
ar Erquidung und Stärkung ber in mächtigem 
zart. Was fol ihm da ein ante, der die 
u veritehen jheint, daß er, am Xorabend von 
» preußifher Geſchichte“ das alte Preußen in ber 

mus und Abfolutiemus bemundernd darſtellt? 
An, in Diefen Jahren fructbariter Arbeit und auf⸗ 
zung reifen Sybel's hiſtoriſche und politifhe An- 
ie, daß tie hiftorifcd) gewonnene Ueberzeugung ber 
«© vorausgeht. In raſcher Folge erfdienen die Bor« 
mn: „Weber die heutigen Tories” (1#46); „Die poli» 
‚veinland in ihrem Verhältniß zur preufiigen Xerfaflung 
tas Verhältniß unferer Uriverfitäten zum öffentliden 
Surfe und tie franzöſiſche Hevolution”; „Edmund Burte 
«milih 1547). 5. zeigt fi darin politiid; und kirchlich 
neswegs tocırirär liberal; man lonnte ihn einen conjerva- 
.n, wie er felbit Burke daratterifirt hat. Er wünſcht die 
..beraler Ideen zunad;it turd; Einführung von Reichsſtänden 
: in Tentihlan?, aber nicht als „ein anzeborenes Recht der 
er Walter”, icntern ale das hiitorifhe Ergebniß der deutſchen 
‚wegen feirer Zmedmugickit bei ber ° sen beutfhen und 
‚aitänden“, und rıdı ale das Merl valtfamen Um- 





t 17 Vertrauensmänner”, i 
erflärte, wenn man mit ben Oeſterreicher 
jeiner beten Stämme raubte“, — doch 
politifche Thätigkeit gefchildert hat. - 
” machte“, ſchreibt ©., „das Bor 
immte mit Freund Hildebrand tapfer für 
n Marburg ein populärer Mann, verm 
Parlament felbft nit zu erobern. Aud die 
hielt nicht lange vor, da id; mid) bei der allm 
der Parteien entfdieden der gemäßigt conftit: 
nun den Anträgen eines iLofophifäen Co 
Nepublif wiberfegte, und als id vollends ben 
einer Vollsverfammlung gegen das a 
warf mir Abends das fouveräne Volt die Fe 
bei jeder populären Feſtlichleit das Ka 
die Univerfität mich zu ihrem Deputirten bei ben 







Sydel 653 
irun, Nr neuen, von bem Mi — or. 
— die Br —— we 
wat, 
näheres perjönliches ältniß zu dem i 
Ne! RE en a —— rx, 
th ine Freunde verhießen mir, 
zu kim des Landtags berufen würde. Abe u "Tolle 
F dr dem mir er — feste I demo⸗ 
ich blieb draufen. Zu meinem ber nadı= 
welder 1850 den —— egen Haſſenpflug zu — 
ben eine längere Feſt eftungahaht b davon; “ Hühte ohne 
‚gehabt und mein ganzer Lebensgang eine erh 


wurde auch S. in dieſe Streitigleiten verwidelt. Ein Artilel 
egen Haffenpflug’s Regiment, ben er am 27, Mai 1850 

a igen erg! veröffentlichte, zog dem Herausgeber eine 
; t Anderen bie Vertheidigung ihrte und eine 


be ©. 1850 von dem heſſiſchen Landtag in das Staatenhaus 
aments belegirt, wo er an den Verathungen über bie Unions« 
Ar nahm, „Das Staatenhaus", jo hr fee — 

em — Aminifter Campha An 
* zu Ren Erg en je erfalung, er 
dort a ervort Perfonen mit ao, Rudolf 
Beieler, Mar BE Graf Dyhrn, fowie mit dem 
fud, eintreffenden Droyfen .... So nidtig zulegt die Ver 
eh, ſo — iſt mir durch jene dort KH Verbindungen 

ng daran geblieben." 

5 ng des Jahres 1848 lieh ihn freilich micht politiſch „hoch 
er most gehofft haben mochte; aber indem fie feiner wiſſenſchaft- 
in ber ſchon vorher Singejehla, enen Nichtu tung einen neuen 


— 7 — HA fie ihm zu einer hohen Stufe wiffenfchaftlicen 


mitter von 1848 isn ſtille Jahre raſtloſer und gejegneter 
309 mich“, erzählt S., „zu den wiſſenſchaftlichen Stubien zurüd, 
icht zur römiſchen Kaijerzeit. Der Sturm der revolutionären 
h meine hiftorifche Forfhung auf andere Wege getrieben, bei 
reilich nicht ahnte, daß ich die Arbeit meines Lebens. ber 

en von 1848 zeigten vielfach jocialiftifhe Tendenzen; mir 
eine Brofhüre zu fihreiben, im ber gezeigt würde, melde 

in ber franzöfifchen Revolution gehabt.” Aus der Bro« 

nt, ein fünfbändiges Werl, deſſen erfter Band 1858, 
— die „Geſchichte der Revolutions sjeit von 1789 bis 
‚zahlreichen Auflagen verbreitet, ins Franzöſiſche und Englitde 
zopäifhen Ruf Sybel's begründet hat, So ift das Werk, an 
jähriger Arbeit ein ap Here fi abmühte, entftanben 
tsfchrift, das ſchlagendſte Zeugniß für die enge Verbindung 
haftlihen Thätigleit feines Verfaflers und den been und 

es. Auch dies Werk zeigt den uns ſchon befannten pole= 

* meiſten Werke Sybel’s: ber Legende von den Ideen 
evolution von 1789, wie fie kurz zuvor in Fe at unb 

kine fat Bichterifche Ausgeftaltung und Verllärung er= 





hnten 
Blid und ven B 
erhältnifje n 
und aus ber 2 
he lie ber © tere 
töfhaft, erfälieht fih ihm ber fo 
HR in einem —— ——— is 
das Verſtändniß 5 pol Bf konten m 
Ergebniß für bie Kenntniß 
Aung und ben —— eu u“ 
hat — und damit nennen wir wohl das mert 
— are gsarbeit — den zerriffenen 8 
ſchichtl — des Oſtens und kr 
Wrmiberfegig Sat er nadpenielen, 
faſſende Ausdehnung e ebenfo fehr durd) Ye ve] 
von Rußland wie durch die propaganbiftifihen 
Iution erhalten hat. Ohne die franzöfifche 
und britte Theilung Polens. Cine große 
des alten Franlreich, des alten deutfchen 9 
pr 3 rer! ——— als Einen —— erjegu 
rt ben Urjprung des Rerolutionskrie 
—— a uld der Franzoſen in helleres Licht, Üı 
fhürenden Wühlereien der Girondiften N — 
iſt ihm — man geſtatte das Wort — der Gramont 
Während er hierbei die öfterreihifche Politit recht 
der anderen Seite um fo ſchwerer mit der Verantwi 
Ausgang des erften mie Des zmeiten Noalitionsl 
öfterreihifhe Staatslanzler Baron Thugut als der 
als der Träger einer politifd) VERBIN unb jelb 
Staatstunft — es ift eben immer nod) der Sybel b 
in den Perfonen die Träger der Weltgeſchichte erblidt 
Geſchichte ſchreibt oder ein ander Dial den „ethiiden 
liche Eigenfchaft des „vollenbeten Hiftorifers" erflä 
Eben hieran nun fnüpft die ernftefte Einmwend: 
überhaupt erfahren hat. Es hatte der ſchneidenden 8 












ie = — ve Reini: 
nem Manne die Ur! 

im einer Idee, in ber Idee der — bie in der an« 
evolution. zur — fommt und ihre Wirkung nad) zwei 
al f im hie m Sturz des alten Königthums, 

nad) aufen — ben Not otfmenbigteit zum Sriege gi 
, melde auf die kung der revolutionären Idee Eintup 
e und auszuüben fuden. ©., einer ausführlihen Polemik dies 
5 ſich zu erwibern, daß er feinerfeits Die Ideen nicht 
de ſchen als bämonifde Kräfte Te, bie ihn wider feinen 
“; er fehe „in aller Geſchichte bie Menſchen, bie A das 
erfchaffen, banadı handeln und bafür einzuftehen haben“. Es ift, 
‚ ber uralte Streit zwiſchen Freiheit und Nothmwenbigkeit, der 
1 5 eier geſchi — Syſteme, der in dieſer Discuſſion zu 

Anſichten über den Urſprung ber Revolutionsftii 

18 noch eine andere vuffaflung, hauptjählid von Glagau in 
es über „Die franzöfiihe Xegisfative und ber Urfprung ber 
nat (1896) vertreten, nicht ohne Erfolg ſich BEN ver« 
ch wäre, ungefähr wie Ranke will, zwar der legte nd der 
iege in dem revolutionären Charalter der Principien von 1789 
andererſeits wirb aber, ganz im Gegenfag zu S., auch der öfter« 
Bun, mie fie Fürſt Kaunitz leitete, ein entfchieben agarejfiver 


age "dem Urfprung der Revolutionsfriege und ihre Beante 
ve. ' gewiß nicht der einzige Punkt, in dem die „Geſchichte 
eit" eine Correctur verträgt ober erfordert. S. arbeitete 
einen durchaus unzulängliden ardivalifhen Material; er hat 
U gejhilbert, unter welden Hemmungen und Scwierigteiten 
er zu den echten Quellen vorbrang (vgl. „Parifer Studien"). 
en Hetenbeftande gegenüber alte, mit combinatorifhem Scharffinn 
' Anficten 3. B. über diplomatifche Zufammenhänge aufzugeben, 
m nicht Teidk, Treffend hat U. Dove einmal geurtheilt: „Daß die 
€ Goethe fagt, voller Widerſpruch fei, wird in Rante's Hiftoriicher 
g niemals überjehen; für ©. ift die Beichichte durch und durch be= 
hartnädig hält er an der —— Kette ſeiner Gedanken 
£ leidet z. B. die Darſtellung der öſterreichiſchen Politik in 
794 und 1795. Andererſeits muß hervorgehoben werben, daß 

















„über hen Geſch 
Aud von Sybel's Werk fann man jagen, 
Deutfher Gefhichte geurtbeilt hat: „es mar eine 1 






bebeutet auch etwas in der Geſchi— ng, 
an Leben bereicherte. Alles in allem hat E, Mards n 
fiht: „in Vielem wiberlegt ober weitergebilvet, ber WB) 
leicht bebürftig, ift das noc) Heute bie befte Ge 1 
volutionszeitalter8 geblieben.“ er 

An der faft dreißigjährigen Thätigleit für die „Gef 
eit“ hat Sybel’s großes Talent fi zur Meifterfhaft empor 
* ei — Größe are u * es 
ich die Darſtellung in bu iger Klarheit Gon . m 
ihaulicleit ber Gefaltun i ich und Fülle bes Ausbruds in be 
beiben Bänben, namenlih in ber Schilderung des Emp 1 
Bonaparte’3, des Zerfals ber Koalition von 1799 und. des 
Directorialregierung, zu einer Höhe, die S. in feinem |} 
nicht wieber erreicht hat. 

Mit dem durcfclagenden Erfolge der Geſchichte 
dieſes rechten Werkes zur rechten Zeit, hatte ©. fü 
erften Reihe jener Hiftorifer, bie nad der Erſch 


gangenheit zugleih mit politifdem Berftändnig und ur 


urtheilen erfapten und in einer großen Anzahl aus 
Darfelung —2 Sein — Auen vera 


— — 












er 
di 
2. ©. 3* lü ei — 
tö 
1 ein — an ap en hc =. 
* rn Suttueniniferum ſchrieb, ir angel 
Hilfsq *Nund „die engen und —— 
—— che ihm den Aufenthalt verleibeten. Die. 
Auskattung der Münchener Profeffur fand er unzureichend, gab 
, als Nanfe an hen. “ —— m: — Talenten 
e Schauplatzes: m 11 men einen Jolden bar... 
2 ———— ehre, weil ich Ihnen das Beſte gönne, wünfde ic, daß Sie 


te nad men Verhandlung im J. re "8 Bes 
hen, wo er bald in hervorragender wiſſen icher und 
ung eine überaus vege und fruchtbare Thätigfeit ar pie 
oe nsjahren erſchien ihm die Münchener 
‚feines nd. König Mar wurde ihm ein hulbvoller = * 
und Verſtändniß auf die Pläne einging, duͤrch die die Kunſiſtadt 
h zu einer Hauptſtadt der Wiſſenſchaft erhoben wurde, ©, war 
| und millfommener Lei nehmer ber „Sympoften“, jener 
— bei denen ber König einen jo glänzenden Kreis ausgezeich- 
‚ Künftler und Gelehrter um fid vereinigte. Als alademifcher 
: ©., mie auch feine Gegner Böhmer und Döllinger anerfennen 
und nahhaltigen Erfolg, Männer wie Emanuel Geibel und 
x ſaßen zu feinen Füßen, Bu ven öffentlichen Vorträgen, bei 
Liebig's großem Hörjaal anfangs über mittelalterlihe Geſchichte, 
18. und 19. Jahrhundert fprad), drängten fi die Herren und 
en, Münchener Gefellihaft. S. wurde ſchon 1857 zum Vor« 
Abtheilungen des mit ſtaatlicher Unterjtügung neu errichteten 
ernannt, bes erſten biefer Art in Deutfchland. He 
Rante organifirte er 1858 bie „hiftorifche Kommilfion 
Alabemie ber Wiſſenſchaften“, deren erſier Secretär und a 
(1886) Präfident er wurde und an deren grojartigen Unter 
den beutfchen Reichstagsacten, ber Allgemeinen deutfhen Bio— 
. mw. er ben regſten und mwirlfamften Antheil hatte. In ps 
hen ber Commiſſion (1883) von ihm verfaßten Bericht, in 
98 Mar in warmberzigen Worten gedenkt, hat er ſelbſt biefe 
ch Daneben gründete ©. (1859) die „Hiſtoriſche Sein 
erfter Linie darin „die wahre Methode ber hiſtoriſchen 
vertreten und die Abweichungen davon zu lennzeichnen“, zu; ER 
* a A echt Sybel’fchen cht, ap Stoffe 2er 
n in den Stoffen vorzugsweife zu behandeln, welde mit bem 
4 einen noch lebenden Zufammenhang haben”. Die Zeite 
eteur und fleißigiter Mitarbeiter namentlich in ben erſten 
Wiographie. LIV. Er) 


! 4 





























friege nur i 
— Denen die d — Frage. Während aber 
um e deut 

ix Bien aus beeinflußt, die . 

* Unterſtühung Deſterreichs drän 
Ne preußifch · deutſchen und der ä 
fühlbar. Wie hätte S., allezeit 
Strömungen bes T ager, von — gen 
Der Htaltenifche Einheitslampf hatte feine volle Sy 
mit den litterarifchen Vertretern der preußiſchen R 
Aus Dunder und Se wirkte " ! 
uftreten“, eine „ene ction“ Preußens 
für eine innigere Verftändigung es Gegen bie 
Anſchluß an Defterreih veröffentlidte er en anonyme 
Titel: „Die Fälfhung der guten Sache durd; die Al 
gleich ichanden er das Leben und die Anſichten Hofes 
ttalienifchen Staatemannes und Gegners Dejterreihs; er 
Vorträgen Kaiferin Katharina IT. und bie Erhebung Ei 
leon I. — alles Gefhichten aus der Vergangenheit, J 
re für bie — abſchließt. 

anz unmittelbar aber padte er die große in 
ſchen Königsgeburtstagsvortrage (28. Su ep 
ige der deutſchen Kaiſerzeit“, der als ein 
Vorftoß gegen die romantifche Verderrlichung des 9 
Auffehen erregte. Bon dem feften Boden einer nationalen 
aus, wie ihn nad feiner Anſicht vornehmlich, König Hei 
wendet ſich S. in jdarfer Kritif gegen das melterobernde 
thum des deutfchen Mittelalters, gegen die Politif der Kai 
und Otto der Grofe, die ftatt in Erfüllung der deutſch 
zu germanifiren, Deutſchlands befte Kräfte in Jtalien verg 
die „nady dreihunbertjährigen foloffalen Anitrengungen in € 
Tolofalen Niederlage zuſammenbrach“. Gieſebrecht 
der deutſchen Kaiferzeit“ ſich die Kritil theilweiſe — 
gegen erſtand für ©. ein ſtarler Gegner in dem Innsbrucker ; 
Ficder, der mit einer Schrift „Das deutſche ————— N 
und nationalen Beziehungen" (1861) antwortete, Er leitete dag | 
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der Gründung, ——— des 
—— * — 


BD * — 


53 
in m Aitiſch und 5 ha reifen, 
en k — 3 urtheilt man 
en „Sein —— In der Ger 
— iſchen Erkenntniß war es eine Ber re — Geht 
denben Stante® gehört 8 Beibenb und glängenb an“ ne 


hen 
j und litterarifche "8 in Bund 
einer Entmidlung, die mit ben Sin Spar 
— Die aus den hiſtoriſchen 
ung von dem deutſchen Berufe vr 
energifch zum Durchbruch und Bf ‚feiner aid 
peciſiſch preu Zug, dod ohne damit deren ältere 
ame Wii, wi Nad wie vor bleibt ©. ber confervative Whig — 
j ig“ „wie er fich felbft einmal König Mar gegenüber ges 
=; nad) wie vor durchdringen fid in ihm, wie bamals ſchon 
— hervorhob, hiſtoriſch confervative und politiſch liberale 
deren fruchtbarem Zuſammenwirken bie neuere deutſche 
* überhaupt beruht. Dieſen Elementen Raum zu — 
Re aat zu verwirklichen, gilt jegt mehr als je feine Arbeit. 
der Träger folder Beftrebungen in Mün nen 
u me — Ein Zeichen wachſender erh 
die Wahl Döllinger's zum Seeretär der hiftorif 
bebenflidyer war, ie auch Sybel’s Verhältniß zu König 
‚Gerade bei den Gutachten über ſchwebende politifche 
umeilen ausarbeiten mußte, trat ber Geg ins 
———— Führung au dem Lieblings 
„Trias“ fo unverjöhnlid hervor, ba Fort Sue 
————— dadurch ungünſtig beeinflußt werben mußten. 
en in Münden geblieben, auch der Hönig 
iten wunſchte 8; alfein er gab ihm doch zu verfiehen, daß 
ſei, ihm „bei einer etwaigen Agitation in feiner amtlichen 
zu fönnen“, So entſchloß fih ©. im $. 1861, einem Rufe 
en und Dahlmann’s Lehrſtuhl zu übernehmen (mit ro 2 
Nanfe aber fchrieb er: „Ja wohl, es iſt, mie Sie —— 
— cher el einer Profeſſur gegen die ambere; 
3 en, und ich empfinde den Bruch eines jeden," ng 
er biftorifchen Commiffion dauernd mit Münden in Vers 
‚der Nachricht vom Tode des Königs May ſchrieb er 1864 
iſt bie Erinnerung an die Diffivien” der legten Jahre — 
innerſter Ruhrung habe ich nur das Bild des echten humanen 








edlen Strebens, der leidenſchaftsloſen ftets dem Guten nadıe 


— jept en Die Wahl war 
—— Wunſchenswerthe 
war, Ich ſagte mir 54 daß über di 
bindenbes Urtheil nicht zuitehe, die Verlegung | 
aber über ‚jeden Bweifel erhaben fei. 30 trat 
Op Wie man aud über dieſe nachträ 
es iſt gewiß, daß ©. damals von einer feinen: 
Äpredenden rabicalen Strömung fortgerifjen — Bis! 
er dem Minifterpräfibenten 'v. Bismard und dem 
entgegen, was ihm namentlid) in den — 
teit gewann, „Sybel iſt ber Held bes Tages", rieb 
an Ertranfung an fern der ein baztnädiges 
e ihn jedod ſchon Anfang 1864, fein Mandat ni 
ai en — zu verlaſſen. „Der Himmel war 
urtheilt, „mid an weiterer Blamage zu 
W er at des Norddeutſchen Bundes, ben * 
— wie er auch 1866 feinen älteſten Sohn 
— — — — von Lennep⸗ * 
agen des Culturlampfes als treter im 
bar ©. nod) einmal fräftig im die Fer: 
ſchiedener Gegner des allgemeinen Stimmrecht? und der 
er am Rhein ſelbſt durd die Gründung des „Deutidhen 
glüdlic zu bekämpfen fuchte, — 1 
Juzwiſchen hatte ©. unter ben alademiſchen Seht 
die erjte Stelle eingenommen; feine a 
politiſche Wirkfamleit fammelten einen Kreis um ' 
Sollegen Anton Springer's Worten — „burd — 
leichte Natur % feſſeln wußte“. Er hielt am 15 i 
feier für die Vereinigung der Rheinlande mit —— 
er erllärte: „Wie dieſes Preußen einmal iſt, mit 
Schwächen, mit feiner Tüchtigfeit und Kraft, mit feiner 
feiner gewaltigen Zufunft, wir gehören zu ihm, wir wolle 
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| ei jm ei a oe —— und — die 
ıt: er der en Grün 
‚ eine Au Ai ———— 










rager ‚ ber er mit al 
heit und —— wurde. Groß war feine 
Befegidti in der Behandlung alademifcher 
N — — en — 
tung): "Seisit in n len Nachmittagsftunden 
uf den Banden dicht geihart Studenten — Dfficiere, 
iche Engländer De —— Rentiers.“ Sybels ünglich 
irlungsvoll, hatte —* wie ſein — in Arne 
ſchoön er €. ſprach, in Anlehnung an mohlausgearbeitete 
und fließend, nicht chnell, nicht langſam, bei etwas hoher Stimme 
in verjtänblich, oft in leichter —— oder ironiſcher Färbung, 
‚ anzegend, zumeilen, mie bei dem Schidjal des Don Carlos, 
teueln ber Schredensherrichaft und den Niederlagen König Friebrid's 
toßen, jo ergreifend, daß die Zuhörer ihre Thränen Be zurüdhalten 
W Der rechte Nachfolger Niebuhr's und Dahlmann's, fuchte er feinen 
das Verftändnig für die treibenden Kräfte des hiftorifhen Lebens 
. Dabei imponirten bie Klarheit und Sicherheit, mit ber er 
und Unmefentlices ſchied, Menſchen und Berhältniffe beurtheilte, 
Kenntniſſe in den Dienft ethifher Zwece ftellte”, während „die 
bung von tberlegener Klugheit und menfchenfreundlihem Wohlmwollen, 
8 Augen und Worten ſprach“, feſſelte. Seine — Schiller 
= biftorifchen Webungen, bei denen er an Quellen des früheren 







üpfte, feine Ausführungen aber auch durch Beifpiele aus der 

und neueſten Gejchichte erläuterte. Es fam babei nicht felten zu leb⸗ 
ngen, da S., indem er feine Schüler an die Grunbfähe 

— Quellenforfhung. band, dod eigenes Denen und felbftändines 
immer zu meden ftrebte, Denn fo ftreng er alle Subjectivität bei der 
n Feſtſtellung des Thatbeftandes ausfchloß, To bereitwillig en er fie 
famme nfoflenben Anſchauung und Betrachtung wieder gelten. 
ſich nicht in Kleinigleiten zu verlieren, nicht an Kenpeetiärenten 
‚zu bleiben, weite Ziele zu wählen. Cine große Anzahl der tüchtigften 
ifer und geiftvolliten Docenten ift aus biefen Mebungen hervorgegangen, 
" leicht erkennbar an der Selbitändigleit und Energie des — 
dien A: a das hie und da ver fritifchen Seftftellung des Thatbeitandes 









danebeı Be ©. gerade in diefen Jahren aud in —— Arbeiten eine 
teine Produetivität, wobei Miffenfhaft und Politil vielfach Hand in Hand 
bei den Abhandlungen, durch die er die Öffentliche Meinung in 
‚und in England über die Bedeutung ber groben Ummälzungen in 
aufzuflären fuchte (1866 u. 1871), bei Fejtreben zum Anr 
re (1865) und den Freiheren vom Stein (1872), bei den 
über „die Lehren des heutigen Socialismus und Communismus“ 
„bie Wirkjamfeit der Staatsgewalt in focialen und öfonomifchen 
1372), in denen er Lehren und Forderungen der Socialdemofratie 
mpfte, aber doch aucd von dem Einenthum die für das Gefammt« 

ichen Opfer verlangte. Andere Schriften wehrten die Anı griffe 

dichte der Nevolutiongzeit ab („ Oeſterreich und —E im 
Oeſterreich und Deuiſchlaub im Revolutionskriege“ 1866 

Bon fonftigen Arbeiten diefer fiberaus fruchtbaren Snhre in 

— meift „Gelegenheitsfchriften“ im beiten Sinne — erwähnen wir 


bauten; die läjtigen — welche den 
Benutzung der Archive einſchränki— — wie die € 
— air! eine der anderen. Ein o 
des Spftems der Cromung der Acteı 
Wieiantpn, 1 b. joch ah Ada Dean benen 
madjfen find. rgte dafür, je8 Ordnungsprine 
Geheimen Staatsarchiv zu Berlin —— ir — 
mäßigleit und wiſſenſchaftliche Bebeutu 
Staatsardiven der Provinzen nad Diogliteit » — 
an das Koͤnigsberger Staatsarchiv gerichteten —— 
entſchieden zu dieſem — belannt, i 
* Forſchers, der alle über einen Gegenſtand —— 
Einer Stelle vereinigt wünſcht, ——— Bedenken mit 
** rüdmeift. Ebenfo Ba er angeorbnet, daß Die Acten einer ® 
dnung verbleiben follen, die fie von der Negiftratur 
jelbft erhalten haben, dab litterarifche Nadläffe, Die in bie Are 
getrennt bleiben jollen ufm., — — die ſeitdem 
Staatsarchiven erfolgreid angewandt find und fid — 
Dan darf hiernach ſagen, daß die org SL 
eines jeden preußiſchen Staatsarchivs —— auf 
Grundlagen beruht und hoffentlich immer beruhen. 
Theilnahme wibmete ©. den von ihm ins Leben ger 
62. Bande geleiteten „Bublicationen aus ben preußiſche— 
denen er, gegen alle bisherige Gepflogenheit, aud 2 
Vergangenheit, die Berichte des Bunbestagsgefandten v. Bis 
Ds a. — Reigen: —* a "inerfäpung un 
eamten te er eine ſtets eitwillige Unte 
volle Förderung; gerade ihmen gegenüber bewies er oft, daß 
eigenen Worten — auch als Ardjivbirector mehr Profi 
Verwaltungsbeanter geworden war. Nur darin hatte er 
es ihm nicht gelang, die tüchtigen und zum Theil felbjt au 
die er für den Archivdienſt gewann, dem Wettbewerb 
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Mit de Bermaltun der Staatsardive, der Herausgabe ber der Archive 
lica ber hiſtoriſchen Commiſſion bei der — 
Me Biflenigahn verband ©. 
ee —— in Rom, das hauptſächlich die Berichte der 
tlidien Nuntien —* —5 — — — als Pie * 
er Alademi en! er auch ein Se 
sh an der Berliner Uns über deutiche Gejcichte Las, die Ku 
—* der Centraldirection der Monumenta Germaniae, an der Ver— 
ig der „Bolitifhen Correſpondenz Friedrich's des Großen" und der 
ica*, der großen Duellenfammlung zur Gefhichte der preußiſchen 
g im 18. Jahrhundert. Pit Sidel aufammen publieizte er photo= 
Abbildungen von Urkunden deuticer Könige und Kaiſer von — 
milian, ein höchſt werthvolles Hülſsmittel für paläographiſche Forſchun— 
d richt. Man darf ſagen: wenn Ranke der deutſchen Geisictemiffen 
afi — ſtärlſten und entſcheidenden Impuls gab, jo hat doch für 
ganifirung und Förderung geſchichtswiſſenſchaftlicher Unternehmungen, leitend 
antegend, niemand mehr gearbeitet und geleiftet als Heinrich v, Sybel. 
„Seine unerfdöpflihe Arbeitsluft und Arbeitskraft fanden aber in dieſer 
g toriſchen Thätigleit um fo weniger Befriedigung, als er 
he Dı tionen, „die Errichtung fejter Kellergemölbe”, wie er «8 ein- 
1 mans, Beineswegs ‚für bie höchfte Aufgabe feines Berufes hielt“ ; fen 
ih auch in eigenen Hervorbringungen ausmirten, Er bra 
der Nevolutionszeit" zum Abſchluß (1879), bearbeitete fir 
* ine Deutſche Biographie die Artikel über Hardenberg (1879) und 
5 (1880), gab den dritten Band ſeiner Kleinen hiſtoriſchen Schriften” 
— der erſte war 1868, der zweite 1869 erſchienen), einen Band 
c und Auffäge* (1874), und veröffentlichte in zweiter Auflage Die 
chte des erften Kreuzzugs“ und bie „Entjtehung des deutſchen Könige 
ums“, jene nur „neu bearbeitet“, Dieje zwar „umgearbeitet“, aber in ihren 
un ungen bod) unverändert. Dann aber fah ſich der Vierundfechzig- 
jrige ‚einer neuen großen Aufgabe um, Er hatte zeitweilig (1867) an 
ed n e Gechichte feit 1815 gedacht, deren mejentlidier und eigentlider 
7 
8 








chal ihm in ben bisherigen Daritellungen völlig vernadläffigt ſchien, dann 
ı nm au einer „lesbaren und politiich gebachten” allgemeinen deutſchen 
ichü e gefaht, für "die er in Berlin [bon mit einem Verleger Bertrag ſchloß. 
tideidend aber wurden ſchließlich die Beziehungen zu Fürſt Bismard, die 
1° vertraulicher geftaltet hatten. Am J. 1881 erhielt er von 
& die Ermächtigung, außer dem ihm felbjtverftändlich zur Verfügung 
enben Geheimen Staatsardiv, auch das Ardiv des Auswärtigen Amtes 
e eine Daritellung der neueren umd neueiten Gefchichte Preußens und Deutſch- 
abE zu benugen. Aus diefen Forſchungen erwuchs das Werk von der „Ber 
4 des deutſchen Neiches unter Wilhelm J.“, deſſen erſte Bände 1889 

ı und deſſen legte Bände (VI u. VII), die Geſchichte des Norddeutſchen 

' und den Urjprung des Krieges von 1870 umfafjend, zu Ende 1894 

I ntlicht wurden. Der Titel des Werkes bezeichnet auch feine Begrenzung: 
fe micht, wie Treiiſchle's deutiche Geſchichte, die Gefdichte eines Volls— 
ad, aus der Zerſplitterung heraus unter Erfolgen und Irrungen, 

h Niederlagen ringt und kämpft nad) der Verlörperung in einem 
Es ift eine Geſchichte der preußiſchen Politik, eigentlihb der Politit 

P3, in ihrer Richtung auf die Herjtellung der deutfchen Einheit. Einer 


Fr 


d 


heilt, „zu verftänbig, zu correct, zu farblos, 
6. und 7. Band tragen einen weſentlich and 
e — Pe — Nüdtritt 
Benutzung usw ausg 
ſchwindet Zuſatz, den die erſten funf Bände trag 0 
preußiſchen Staatsacten“. Der fhöne frifcje Quell, aus” 
Leſer eine Saftız era Fülle # [di 
Bun x exichloffen ſich 
Mittheilungen der —— vor mi Biomard 

lichen ie Vitzthum von Edjtäbt u. ‚Hierdurd iſt S 
angefochtene Auffaſſung der ſpaniſchen — 
Hohenzollern, ber Allianceverhandlungen zwiſchen F 
Italien, überhaupt der Vorgeſchichte des Krieges von 
einflußt morden. Mag darin die Darftellung man her jamm 
mander or [heiten der Ergänzung und Beri 3 
anſchauung der damaligen Politik Bismard’s als nt: in 
ruhenden ———— wie ſich namentlich in der ru 
bei dem Aufitande in Kreta u. Kigte Ihe — erst; N 

Auch infofern unterſcheiden fa "biek 
als die innere Entwidlung Norddeutſchlands ei en 
und die parlamentarifchen Verhandlungen einen — 
Die Darſtellung der politiſchen Kämpfe im conftitwi 
—— Bundes trägt zuweilen faſt den 
denen S. mit warmer Theilnahme feiner nationalliberalen 7 
legenem Humor der Nadicalen, und mit unverhüllter Abnei 
Gegner, der Ultramontanen, namentlich Mallindrodt’s, 
werth ift dabei aud feine wiererholte und entfchiebene 
gemeine, gleiche und directe Wahlrecht, das er als eine 
Feinde, der Jacobiner von 1793, und als „bie Borftu 
Dictatur“ befämpfte. Seinen vollen Beifall finden dagegen 
Geſetze, mit denen Norddeutſchland damals überſchüttet de 
weilen bebentliche fociale und wirthſchaftliche Bar er unbe 

Diefe „Begründung des deutſchen Reiches bus Bilhel: 
der Entwidlung von Spbel’a Sefcihtsauffafjung ı 
einen neuen Abjchnitt. Wie die früheren Arbeiten ftan 
in innigjter Fühlung mit ver Beitgeihichte, im Bufammenba: 











Sybel. 







ee a und Yalfen; Be — 


* BEL fondern Ems Sin mit er Feder, in heller 


ingt ein Anderes ame: In der alademiſchen 

in und Meifter hatte S. einft das Streben Ranle's, 

i — ſelbſt rg verwerfliche Perſonlich⸗ 
zu „begreifen“, nicht ohne Tri ——— erörtert; jeht 
f ale feine Nufgabe, „Das Verhalten der Gegner, die Motive 

nicht aus Thorheit ober pe 


‚Borausjegungen ihrer ng zu begreifen“. Mu 
bel erklärt ſich ha der Gedichte Er — des deutſhen 
ve bei aller Entjchievenheit des politifchen —— und bei 
Bärme vaterländiſcher Geſinnung maßvollere Auffaſſung und mildere 

a; daher, in der Schreibweiſe, der tiefgehende Unterſchied 
haftlihen, aber immer auch kraftvollen „Gejhichte der Revolutionde 

‚ber reifen und abgellärten, aber umeilen doch etwas zu geglätteten 
ellung der „Begründung bes deutſchen *, Diefe unleugbare Milde, 
wo er verurtheilt, hat freilich nun gehindert, dab S. aud biesmal 
hfahen Widerſpruch erfahren hat: König Friedrich Wilhelm IV., die 
die Schleswig. Holfteiner und gang neuerdings Fürſt Schwarzenberg 
ieb find gegen S. mehr oder minder erfolgreid; vertheibigt worden. 
n rajtlojer et unabläffiger Arbeit hatte der Siebenundfiebzigjährige 
großen Werke geihafft und geſchrieben. An der Hohenzollernftraße, 
ber er feit der Ueberfiedlung mach Berlin wohnte, dehnte der Thiergarten 
grüne Pracht feiner Bäume und Sträuder aus; er achtete deſſen nicht, 
: aumeilen erhob er fi von dem Screibtifh, um langſam ſchreitend im 
* auf · und abzugehen und jo ber ihm von Schweninger dringend 
enen nn durch etwas häusliche Gymnaftit nachzuhelfen. Ich 
täblich Monate lang nicht aus dem Zimmer gelommen“, fagte er mir 
x 1894/95, „nun will ic mid; aber auch orbentlid ausruhen und 
mweifle, daß er es gethan hat. ALS ich ihm zum legten a 
1895, fand id; ihn wie immer an feinem Schreibtifch, über 
itſchriften, die große Geftalt tiefer als fonft gebeugt, bie 
e von einem quälenden Huften unterbroden, der ganze Körper 
leidend unter ben Folgen einer ſchweren Erfältung, in ben Augen 
um ben Mund das alte freundliche, mohlwollende Lächeln. In leb— 
haltung erörterte er den Urfprung des Krieges von 1870, indem 
Einwendungen gegenüber feine befannte Auffaſſung nachdrücklich feſt- 
berührte die rd ar Lehmann angeregte Frage nad bem Urfprung 
h Krieges und verweilte endlich, im Anſchluß an einen ihm 
Beitfchrift überreihten Aufſatz über Die Vorgeſchichte des Friedens 
J ‚in freundlicher Erinnerung bei den Tagen feiner eigenen ——— 
* iſer Archiven. Jedes Wort zeigte, wie er in der Bewegung der 
haft, die er ſelbſt mit angeregt, namentlich in ben Bonfgeiten 
Hung lebte und webte. 

ge Wochen fpäter, am 13. Juni, verließ S. Berlin und reifte nah 
j, wo er einft fo gejegnete Jahre verlebt hatte und wo er nun bei 
geren Sohne Ludwig (1846 in Marburg geboren, Profeſſor ber 
gie und Kunjtgefhichte an der dortigen Univerfität) einen Theil feines 
zu verbringen pflegte. Seine Gefundheit war durch wieberholte 
fälle erfchüttert, mit der verminderten Lebenskraft die frühere 
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— Nur Ey Tag brachte er dann im B \ 
ter 1895, in aller frühe, ift er, umgeben on | 

—— Leben war voll ausgelebt, ſein Wirlen in ſi 

urſprungliche und — der 
jältnifje, in geſunder bürger „preußiſc 

—— — von — — 

un nie ganz hingeri 

ta Geiftesleben, das ſich der Kifienihaft te ber | 

fee aber —* Ken Ösen — in Wechſ 

in fie ganz aufzugehen; in ber Abneigung gegen 

wie gegen ben a äfthetifchen Glafficismus eine duchane moberne 

in dem Kampfe gegen Feubalismus und Glericalismus, gegen 

und Socialdemotratie der rechte Hiftoriler des liberalen protejtan: 

Bürgerthums. 

Vier Eigenſchaften, lehrt S. felbft, muß der diſſorilet non ae 
Sinn und Begabung für kritiſche Forfhung und für phil fi 
dringung des Stoffes, firtlid-politiiches rtteif,. 

Vergegenmärtigung ber Vergangenheit. Ein ander Mal verlangt ee 
| und Verarbeitung des Gtoffes nad fittlihen und 
Principien“, „Gruppirung und Verbindung ber Thatſachen nad) oı 

durchgreiſenden, einheitlihen Geſichtspunlten“. Zweifellos 

es Hiſtoriler, die S. in irgend einer jener Eigenſaten 

oder übertreffen; keine hat er ſelbſt in ſich zur höchſten Potenz eig 
Allein ebenfo zweifellos fcheint mir aud), daß niemand alle —— en jet 











fo in ſich ausgegli—hen und verſchmolzen hat wie ©. — 
vornehmſte Nepräfentant jener reichen und glänzenden € 
fchreibung, die unter dem Drud umd in der Erhebung der | 
und nationalen Kämpfe Deutichlands ihr eigena 
Und untrennbar ift dabei dem Hijtorifer der Polit 
fpricht einmal (in ver „Begründung des deutſchen Heide") ] 
päbagogifchen Proceß“, der erforderlich war, ehe ben chen 
des nationalen Staates ne Sn Def Entwidlum: 
eine Kraft gewefen, er felbft, feine Arbeit und feine W 2 je 
Sinne Tonnte ihm bei dem fünfzigjährigen Doctorjubil m (1 38) Fir 


En Bailten. I 
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dran — rer — 





* mit feinem 
at Kr 


befördert, 
u mit und rüdte in; bemfelben 
En on, Ta a ——— —— 


gi dal wann — Auf⸗ 
— 
Se nen ei 
— er er 


in Ungarn, 1697 jenem am Rhein bei 
ie, fe ihn, ats Yemen von ringen im ——— Per 
‚bie von feinem Oheim Karl IV. 1670 — a 
wurbe, Aufgabe au, von diefen Landen im J. 1698 
En "in- Lothri Lothringen mit den höchſten Würden belleidet — er 2 
eur von Nancy, ditigirender Minifter und Chef aller Loth n 
ng er 1704 zu ne wo feine legten Weberrefte in 
: unter großen Ehren beigefegt wurben. — Ein zeitgenöffif 
er jagt über T.: „Er war ein fehr galanter Mann, der fich 
‚ten ausgez eicänet, er hatte viel Verftand, Gefchidlichkeit ne 
e ne bedeutjam und fiberlegt a Dame * 1 zu allen 
BEE ei u jan 
€ ngunit, bie, auch fonft jein 
SE ur Ei ner Tı eh r 
Lu Lil — — —— 2 nn ugen, 
—— ittheilungen bes #. 2“ 1. 
Be tes — nah, Feldmarſchall Franz Graf Taaffe 
ve 1683, — Wrede, Gejchichte der k. u. k. Wehrmacht. — 
Hub Thaten Kaifer Seopold (Bi Sommereägen 


‚into T., tatholifcher Theologe, geboren am 22. Auguft 1807 
Kanton Schwys, Tam 22. November 1893 zu Luzern. T. voll» 
Gymnafialjtudien an der Stubienanftalt in & die er feit 
bejuchte, begann dann an der theologifchen tanftalt sem 
rang Geiger und Widmer die theologi Studien und ſetzte 
auf fort, wo Hirfcher, — und Möhler einen ent» 
auf ihn ausübten; 1830 trat er in das Priefterfeminar in 
empfing Oſtern 1831 die Prieſterweihe. Herbſt 1831 wurde 
Im Bigtirh; von Herbft 1834 bis 1851 war er Gymnafiale 
eo 1876 Profeffor der Apologetit und Dogmatif an der 
It daſelbſt, jeit 1848 zug — Chorherr des Stifts 
Sof, 1851 Cuſtos deſſelben, 17. Februar 1865 Stiftspropft, 
h Mitglied des lantonalen Erziehungsrathes und feit 1868 
; 1862 Dr. theol. h. e. (freiburg i. B.), 1885 bifchöfe 

‚ 1886 nichtrefibirender Domherr, — Größere ae „Das 
f Erden, oder Latholifche Religionslehre für höhere S . 
ften” (Sugern 1841); „Ueber das fatholifde Traditions- 



















ntifche Schrift-Princip. Ein Beitrag zur Symbolif“ (ebd. 
en über den Materialismus“ (ebd. 1864); „Ueber das 
nft und Offenbarung“ (ebd. 1864; zuerit in ven „Kathol. 
für Wiffenfchaft und Kunit“); „Sammlung von Predigten 
‚(Einfieveln 1866). Eine Dienge von Heineren wiſſenſchaft ⸗ 
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Un Be Apologetit 
chen S 
in der nach mr neun et eit 


Jeh Samib, Hort Dr, Anm Zu 
‘ 9. Jah ‚1898, S. 563—578 


K KR —— 

Bolfir Im & ie Methan * men inf 
‚ven ve 

band Soäbame. her k Unterricht i 


befuchte er ei das — Youtfennän 
dann, = ee ne: 


Kr vun Weitpreußen. " 
peefähnrich in das 4. mehätiihe Yuan 
Ann se eifap ein und wurde 1880 zum. 
= ihm en 
Kund nahe, ein 
reife nah dem seien Pr — e 


für U zu intereffiren mußte. A 
Sirenifge Gremien Geige eine Expedition nad, dem fühl! 
wollte, jtellten ſich beide Br ra eg Interne 
wurden aud angenommen. Außer ih nen -beftanb bie 9 
—— €. Schulze als Leiter, — 

W. Wolff und dem Naturforſcher N. Büttner. Sie e 
bie Unterfuhungen Pogge’s und RWifjmann’s im $ 
des Congo ch riss die Schiffbazteit diejer © 
möglid einen vom Gtanley 9 
richteten Station re zu ermitteln. Am 31. Juli 
Theilnehmer Hamburg, befuchten unterwegs flüchtig die neuen 
des deutſchen Reiches in Togo und Kamerun und landeten a 
in ©. Paulo de Soanda. Trog vielfältiger —— 
dieſem Orte nicht, Träger in ausreichender Menge 
fi deshalb nach Banana an der Congomündung. Dod 
feine hinlänglid zahlreiche Karawane zu Stande, Darum bi 
trennt weiter zu marfdiren. Schulze mit Wolf u 
aus landeinwarts durch den portugieſiſchen € 
des Negertonigreichs San Salvador, wo er 
und ſchließlich im Februar 1885 ſtarb. Kund und 
am Linten Congoufer aufwärts bis zum — 
Kund an einer Dampferfahrt amerikaniſcher u 
Bangala 200 km jenfeitö des Aequators betheiligte, 
um ben Pool bis zur Kafjaimimdung. Hadlem R 
war, marſchirten beide mit 90 Loango-Zeuten am 9. Auguft 
poldoille in ſudöſtlicher Richtung ab, überfchritten pi n 
fechten mit feindlichen Eingeborenen den Kuango und feine 2 
ſich dann nad Nordoiten, folgten dem Kaſſai bis zur € 
und brangen auf unbetretenen Pfaden durch den Urwald 
unbetannten Zufenje vor, den fie bis zum 210807 5. © 
in diefen Gegenden mußten fie mehrfad unter erheblid 
und Ueberfälle der kriegeriſchen Bavumbo — ‚An u hängni 
war ein Gefecht, das fie am 15. December gegen einen zahlseichen, im d 
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zu beftehen hatten, Ds am ben Biete 


Er BR Tee eig u unb hi En 
N n 

1 mi Mbeteten nerkhenn We, 
17 durch den Unterleib tief ine Beden einbramg 


De le a 
liche Operation vor, bie wider Erwarten glüdlich | 
Leben rettete. Dann traten beide 


4 erihlen, wurden am Ufer des mit den —3 






fi 
durch deſſen Rilene Kund Ulmästich wieder genas. 
nun‘nad Europa — da ſein zweijähriger Urlaub zu Ende 
— an der Congomundung warf ihn beftiges Fieber nieder, 
olt ‚während der Seefahrt rafch, jo daß er im Sommer 1886 
auftande in der Heimath eintraf. Er trat nun wieder 
ee ein und wurde auf ein Jahr zur Kriegsakademie commandirt. 
beitunden benugte er, um in einigen Auflägen über feine Reifes 
je und Forſchungen Bericht zu erftatten (Mittheilungen der Afrila- 
| in Deutfchland V, ©. 117—121; Verfanblungen der Ge- 
fü: "Erkunde zu Berlin XII, ©. 487—500, mit Karte), Er burfte 
ugthuung darauf hinweilen, daß er — mit ſeinem Freunde 
einem En tlimatiſch gefaͤhrlichſten tete des tropiſchen Afrifa mit 
n Hülfsmitteln und einem durch Unzuverläffigfeit und Feigheit aus- 
neten Trägermaterial unter zahllofen Wiberwärtigfeiten und bejtändigen 
gegen 6000 km Weg zu Lande und zu Waſſer, davon fait Die 
‚ bisher unbefannten Gegenven zurüdgelegt, bie bis dahin uner⸗ 
rau nordöftlid vom unteren Kafjai erihloffen und feine 
durch Muth und perfönlihe Tapferfeit vor völliger Vernichtung 


m m Sommer 1887 erhielt Rund von ber Reichsregierung den Antrag, 
orfhungserpedition durd) das Hinterland von Kamerun zu führen und 
tation anzulegen, Er nahm die ehrenvolle Aufforderung an und 
als Begleiter feinen bemährten Freund T., ferner den Zoologen 
son und ben Botaniker J. Braun, Am 6. October landete bie 
anga, warb die nöthigen Träger an und brad dann 
Beh Buſchpfaden nad dem Innern auf, Schon nad einigen 
fannte man indefien, daß die dicht bewaldete Gegend Feine Lebende 
bot und darum zur Gründung einer Station nicht geeignet jei. 
lehrte man nach ber Küjte zurüd und martete hier das Ende ber 
November unternahmen die Reifenden einen zweiten Verſuch, 
one nach bem gebirgigen Innern vorzudringen, Nach Ueber» 
eblicher Schwierigkeiten erreichten jie den Oberlauf des Lolunje ⸗ 
das Gebiet ver Bakotojtämme, die ihnen anfangs freundlich 

bald aber feindſelige Geſinnungen zeigten. Troß wiederholter 
die Expedition ihren Maric in nordöſtlicher Richtung fort, 
lich nad mehreren blutigen Gefechten den wajjerreihen Sanaga, 
von maleriſchen Stromfjchnellen bildete, die man nad dem allzu 
ritor! Afrikaforfher Guftav Nachtigal nannte, Am 9, Februar 
m fh die Meifenden vlößlich mitten im dichten Bufd von vielen 























abermals SER Ausreife naı — um + jener n 
ftoßen, die am Sanaga eine aſſung jpunft | 
es zu gründen beabſichtigte. Sie drang von 1 
märjche weit durch den Urwald nad Nor 
lande zwiſchen den Flüfjen Njong und Sanaga 
men — 2 —— — e erh 
mußte Kund wegen feines m — 
Fein T. Ale nun bie Seitung Part e 
und Pflanzungen an und erlundete durch zahlreiche 
weitere Biden bis ins füblihe Adamaua, wo ihn 
ber 5 — Sudanneger zu gröhter — 
sſtellte, neue ei; izufch 
— und — am 
Kamerun aus Ga ericht (Mitt eilungen von orſchung 
bis 119 u. III, 109—113, mit Karte) und m Ri 
egenftänden für die föniglichen Mufeen Ks Benin. 3 
gen warf ihn ein Kieberanfall aufs Kra J 
uf ab, und jhon am 26. Juli 1889 verjchieh er y 5 
Tähmung. Sein früßzeitiger Tod war ein 
ſchaft und das Vaterland, die beide von ihm bei lü 
wichtige Förderung ihrer Anterefien i in Afrifa erwarten en, 
wurde fpäter nad) Deutſchland überführt und am 25. Juli 
—— — —— — — un 13 Gele 
ittheilungen von dhungsreifenden u — 
ſchen ———— I, 1889, ©. 67-68. 


Taudnis: Bernhard T,, ein Neffe von Karl 
(j. A. D. B. XXXVIL, 441), Begründer des sh 
hauſes zu Leipzig, geboren am 25. Yuguft 1816 
T. begründete im 3. 1837, kaum 21 Jahre alt, 
mit welchem er zugleid) aud eine Druderei unb Ste n 
T. widmete ſich urfprünglic; der Herausgabe — t 
Thätigleit auf dieſem Gebiete legt manches herv der 
Später wurde biefe Richtung zwar nicht ganz aufg a 
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e bebeutende Unternehmen ı 
— — rende 
\ dem Gontinente im guten und N 
{ au maden, erſchien am 1. September 
— 
ſo 
—— iejes he ‚die Arbeiten —— 
gliſchen Autoren zur Aufnahme gelängten. Mit] ber 
et hielt das ne Anterefie ‚für-bi 
en ai Energie en alle Schwi 
traten uptfählid, in der großen- —— englife tiger 
* deutf—en gipfelten. In melden Mafe T, fein 
* * Treue, Daß engtifde ie Autoren, Er gen 
) y anrechneten, in bie „Zaudpnit«Co) 
nternehmen liegt. gegenwärtig in 
I » 2 Hocaaz en erhielt . — 50 000 DE, und 
l eben! is wart noch ſehr che 
> Da Collection begründete Anſehen und 
ıfeli Bardiwie, die Tauchnig«Collection für: die, englifche Zitteratur, vers 
J Bien dr Branche „France elassique* ; fie umfaßt "bie beiten 
iſchen der Franzoſen und erfreut ihrer; Gorrectheit wegen 
mertennung. ı Ergänzt wurden biefe beiden Sammelwerke fpäter durch 
! fifcher Jugendſchriften, denen ſich endlich noch eine neue 
Germin Authors“ anſchloß. Weitere werthvolle Verlagsartilel 
Bernhard Tauchnitz find die „Sammlung griechiſcher und römiſcher 
} Be se neh die Heinen sl, —52 werke Ma 
1 ‚der Sitteratur 
ro) ir Erfolge, sie £. auch — ———— ugen, 
—— bes erblichen Adels, iſt er ber — und be⸗ 
en Denten vornehme Mann von ehedem geblieben, Seit dem 
\ — Freiherr v. T, die Würde eines tgl; großbritanniſchen 
‚eine: Ben. bie ihm fein verdienftvolles Wirken für 
h eingebracht hat. Ebenjo ift ihm die Ehre zu Theil 
T —— Mitgliede der I. ſächſiſchen Ständekammer er- 
Seit dem 1. Juli 1866 iſt der — Sohn von Bern⸗ 
Dr. jur. Karl Bernhard Freiherr v. Tauchnitz, als Theilhaber der 
nm deſſen Befig ging dann auch bei dem am ‚13, Auguft 
The bes Vaters die Firma ber. 
Karl Fr Pfau.‘ IE 


johann T. Chroniſt, geboren am 21. Februar 1558 in 
9,7 am. 8. Februar 1633 in Monftab bei Altenburg. 
0 befuße zT. bie Schulen in Altenburg und ftudirte dann Theologie 
————— 1579—1582 in Jena, wo er ſich auch 1582 Die 
ir! warb. In Monſtab ward er 1585 Diafonus, 1588 Pfarrer 
biefer Stellung bis zu feinem Lebensende. Ein großer Brand 
amılR. Dectober 1599, der aud Kirde, Pfarrhaus und Schule 
ertri Se ein Jahr; nad der Rüdlehr leitete er den Neubau 
i Durch biefen Brand war auch der Hau, il feiner 
* 0 

















au Grunde gegangen. Er hatte den Plan, eine 
Be eißner⸗ und Dfterlandes mit befonberer Beriid« 
} en Berhältniffe herauszugeben, und Dance * Stoff 
nee. LIV. 


— 










‚ Altenburgica (Altenburg 1: 

„Geſchichte der Kirchen und € 
——— — P. chle, Die — 
) im Jahre Fer in den „Blättern 
Hei aber nee Henaifchen Beitung 1906, Nr 


Telltampf: Johann Louis T., Vantyolititer, 
1808 in Büdeburg geboren und ftarb am 15. 9 Fe 
ſtudirte in Göttingen die Rechte und Staat 
als Rechtsanwalt in Hannover nieder. Als folder 
ii 1835 die Schrift „Ueber Verbeſſerung ken. 
‚hen Staaten“ (Berlin), bie er feinem bis| 
Fürften zu Schaumburg-?ippe Georg — 
fühnen Vorſchlag, in ſämmtlichen deutſchen Staaten 
welde unter Auffiht ber höchſten Staatsgewalt a: ließ lich 
gebung über das Privatrecht, das gerichtliche Verfahren 
ſachen und endlich etwa auch mit der Griminalgefi n 
namentlich ermächtigt wären, die Gontroverfen und 
entfernen und zu entſcheiden, das Recht ſelbſt zeitgemäß 
Im Anflug daran habilitirte er fi als Privatbocent 
Wacultät zu Göttingen. Seine bortige Lehrthätigleit währte 
Infolge des Umſturzes der hannoverſchen ung g n 
des Jahres 1838 von Göttingen fort. Er fand im 
einen Beſchutzer, der es veranlaßte, daß er zu miffenfd 
den Vereinigten Staaten von Amerita ging. Der 
unãchſt fünf Jahre währte, gab ihm die fürs Leben 

ausgeſtattet mit Empfehlungsbriefen, fand er beim 
laniſchen Verhältniſſe überall offene Thüren. Er 
Staatswiſſenſchaften Anſlellung am Union»Gollege, ſodann 
College zu Nem-Nork, die ihn nicht behinderte, das ganze Y 
Mit aufmerkfamem Auge verfolgte er bie Entwi 
Banl- und Grebitfrifis in den Jahren 1837—1842, 
die Arbeiterfrage dafelbit, nicht minder die dortige Staat i 
1842 veröffentlichte er in Hunt's Merchants Magazine 
Review in New-York Gedanken über das —— 
von dem engliſchen Staatsmann Sir Robert Peel 
That umgefegten bankpolitiſchen Gedanken — 
ſamleit war dem Studium des Gefängnißweſens zugew 
1843 verlieh er bie Vereinigten Staaten und wandte fid 
auch dort mehrere Monate diefem Stubium obzuliegen, 
dem ſich für diefe Dinge fehr intereffirenden König 
gewibmete Werk: „Ueber die Befjerungsgefängnifje in 

























— g, und; 

ve — auf Pin 
r ren. war einer 
nderer der ra —— "in Biefem ande geworben und 
er feine Schriften und perjönlic, die Meinungen in Deutſchland 
Ben So gelang es ihm u. a. auch bei gi Grimm Bor» 
die Vereinigten Staaten zu — it feinen Anſchau - 
————— ſcheint jedoch nicht ſehr ee zu 
viel Beachtung bei ben Praftifern diefes Faces ge» 
— u er im März 1848 mit Wichern ern rg zeigte 
genheit 2 end “ ee — T. ein, 
Kenntnif Verhä tniſſe n Hauſes, belannten 
Beſſerungsanſtalt in Hamburg, — nach ie hätte 


um weiten Aufenthalts in Amerifa fand er (1845) Ge» 
dem großen Merke ber Einrichtung der Dampfichifi 
1 ‚Bremen und New-NYork förbernd einzumirfen. Der 
E. T. Geveloht hob diefen Antheil Telltampf’s in einem it 
N Smibt rühmend hervor. Ende 1846 bewirkte Humb: 
— als Ordinarius für Staatswiſſenſchaften an die Bus 
nahm den Nuf mit Freuben an und hatte zu Anfanı 
’ e fchon früher, eine Audienz bei König Friehric, Bi 
mit dem er fi bes längeren über befjen Srlefungepiine unter · 
* prach dabei die Abſicht aus, T. an die Berliner Uni— 
damit er ihm bei ber usarbeitun, u — behülflich 
dbeen über die fünftige Verfa ollte T, — zu 
was denn auch geſchah. In der Sole; — der onarch 
ie weitere Mitarbeit Telllampf!s. Dieſer konnte es ſich nicht 
folgenden Jahre in der „Schleſiſchen Zeitung” (vom 18. April 
in beſonderen Flugſchriften Stüde feines Be Berfaffungsplanes zum 
Darin find nicht unrichtig einige der vorausfihtlicen 
Swirthſchaftlichen Folgen einer Einigung Deutſchlands flizzirt, 
wird darin in höchſt naiver Weiſe eine Umgeitaltung Deutid- 
_ ameritaniihem Muſter —— Der Nimbus des Kenners 
x Berhäliniſſe verſchaffte ihm das Mandat zweier ſaee 
des Schweidniher und des Waldenburg -· Neichen hacher 
rche wurde er, ebenfalls offenbar in Berüdfihtigung Me 
der amerifanifhen und engliſchen Berhältniffe, in die wichtigite Com— 
te 8 Ausihuß, gewählt, an deſſen Berathungen er ſich 
Cr hl bort durch die Befürmortung mechaniſcher Eopirung 
1 Haniicen Verhältnifie auf. Die Arbeiten gingen ihm lange 
Mo die meijten Anderen große Schwierigleiten fahen, 
‚info zum Biele gelangen zu fönnen. Als bie Berathungen 
zogen, erflärte er (bereitd am 24. Juli) MEHR ap er 













Vorfämpfer- diefer — den. Zwar war war. fein 
erade von großer Kraft, — 2a nicht, im. N 
fie Zubörer. wohl auch meiſt mit jeinem 9 
Ehren einen. Boden für prattiſche Verfolg 
enſchafi und Pr axis aud) in ber — 
doc das Verbienfl, Anregungen 
— er a jenen Antrag vom 22, 1806, 
ehe Bor. Ken, 6, Int 
raphiſche Berichte de 
auch als befondere Schrift noch in demſelben —— 
Auflage unter dem Titel: „Ueber die neuere Ent: 
Deutihland mit Hinweis auf deffen Laie in Engl 
Norbamerifa und auf die franzöfifce Societs 
(Breslau). _ Aus dem Titelblatt ergibt ſich 
Doltors der Rechte inzwiſchen auch die philofophi 
atte. 
Im Laufe der folgenden Jahre erſchienen dann och 
in denen er ſich die Bekämpfung ber ee, 
fein Tief. Im J. 1859 überſehte er unter dem Zi 
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.3. Botgius —— sat 


and pe — Stu Se 


ei — 
cite Au Er — 
— et Bi | Bra 


einmal behan 
2 Erforberniß, "voller Metallvedim; — 
—— Wiſſenſa —— ſeine 
haltung auf. — — Adolf Ma 
t Si tonie, und au a | 


a Ran — ine 1 wieder 
häst, ev t bienfte u Mehr 
Hand rer ie nr Ag ———— — —— 10 
— mul ihn in feinen S und ber franzöfifche 
rderte ihn der von ber frangoſiſchen 

J —5* { 


* Gutachten auf, das menden a6 0 de ae 
au, — Geldumlauf und 
alicht wurde, Tehat es feinen, — jegeben. 
die v⸗ Verse ah verſ⸗ Aa MWerthpapiere, die in r 
ſtam Shah "das Germaniſche Mufeum in Henker! 
ewahrt, Sehr "bald nach Gründung des Reiches’ ——— 
il gerade die — Teũ tampfher Anregungen. 
wwennman ‚auch im übrigen feine Meng 
+ ul ars“ — 

u —9— —A—— — 2 nt N 
wder neilen Hera verlei jnete D,, feiner Bern ni rein 
ſtarren Dottrinär. — — — Er de 

ilitärfrage ein) ben ihm Theodor Bern! ederhoft 

in — — ‚führte am 21. December" 181 
) ſtoß zwiſchen ihm und) Bismarck herbei, bei d 

n Maße lägerlic 5 Er ſuchte damals in kategori dem Line Bin 
I zu belehren, welche Wolitik. er ’in ver Tötesinigehotte in je) eine 

agı rund. welche Politik die übrigen Mächte befolgen wiirben. 
—* en auf den 'Boben der fad dad she 

feste. ip Aunfanft be: * 
"ei ren haben. Als T. ſich mit dem darauf zw 
Be ein ganzes! Leben als‘ Profeffor der Staatsmwi en 

er Politik. gewidmet und er’ „möchte ben 
——* — glaube, daß er, als er ala —— —— 
gann, mehr er A wuhte als 
‚die — RD inen Sturm bes Unwillens her- 
Bismard war graufam genug, ihm feine Blamage nad durch * 

ung zu Bewuhtſein zu ‘bringen. T. war auch das ein 
hausmitglieb, das fih im 9. 1364 an der Rechtsverwa 

jeutfhhen Abgeordneten "gegen die Tejleötig-holfteinfche Politik vi 
II Eine‘ böfe Niederlage zog er ſich wieder zu, als er am 
prif 1865 barzutlegeni 'verfuchte, daf der Sadebufen gänzlich ungeeignet 





Lerbefferung des 
—— 


Aebmang in die holt verklagen 
agen, 
Realitaten — — — durch einen — 
bewirkten, daß das politiſche Profeſſorenthumg 
ee kon * erde — va Re Sr 
jeine n enſte herauszu 
** a und x fein —— ie 
»0 at er, w BER n, ein 
man aud; wohl fagen er hd ein Ber 
Kenntniß englischer * ee häl 
worben habe. 
Einer der Brüder Tellkampf's, Adolf, ver am 9.‘ 
nover als Director der dortigen Bürgerſchule geftorben 
eifriger Schriftfteller. Von ihm rührt bie ziemlich, 
„Die Franzofen in Deutſchland“. 
Die aufgeführten Schriften Telllampf's. 
der Paulskirche, der preußiihen 2. Kammer 
ervenhanfes 1855— 1876 und bes beutfhen 9 
ippert in Contab’8 Handwörterbuch ber Staatswifen 
Jena 1901, ©. 83—84. — Nationalzeitung, Sehe. 
Geſchichte der Nationalöfonomie, Leipzig 1884, ©. 
Die Notenbank und die Mährungsfrage. — 6, 
Bankweſen und Bantpolitit in Preußen, Bd, 
275. — Walther Los, Geſchichte und Kritik fer 
14. März 1875. Xeipzig 1888, ©. 58. 90, 148 | 
Scönbern’s Hanbbud; der Nationalötonomie I [61 
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J En — tſche 8 
EIER Eduard v. Simfon en 
blätter IV, 192. — — — 2,8. 5. 
j — 6. — 
rt Marie v. f 
— — als die Tochter ein ee 
uf deſſen Gute Vinica bei Marasdin am 8. December 1821 ‚ges 
it eine regfätige Erziehung zuerft im Sa 
fobann in einem Penfionate zu Wien. Siem nie 
\ und 26 gur Scheidung tam, blieb H. bei ben — 
des eg 1848 verlor die Mutter aud) ler Bee 
lebte en in Vinica. Die Tochter lam zu 
te dort jowie in Ungarn überhaupt Land und 
men, beobachtete auch die Eulturverhältniffe in jenen Gebieten 
Auge. Nah 1848 fam H. mit ihrer Mutter nad Wien, mo 
beſſer in ver Kenntniß der deutihen Sprache ausbildete. Da ſich 
fie num mehr verſchlimmert hatten, nahm H. eine Stelle als 
1 der Hausfrau bei bem Banlier Biedermann in Wien an; fie 
Bieher Sale Dumeeisäht, fam in verfdjiedene hervorragende Kreife 
— von Biedermann eine lebenslängliche Leibrente aus- 
Wien beeinſlußten ber als Dichter belannte Anton —— 
hlin und andere geiſtvolle Perſönlichteiten ihre geiſtige En— 



























* 50er Jahre unternahm fie mit ber Mutter öfter im 
ins Salztammergut. Auf einer viefer Neifen tam fie am 
nt Linz, und da H. eine große Verehrerin ver Werle 
's war, ſuchte fie den Dichter Gerjäntig auf. Sie gewann 
in Linz zurüdgezogen Lebenden in befonderem Grade und 
— Bier: in ſchriftlichem Verlehr. Da fie den Sommer öfter 
gut dam, pflegte fie ſtets einige Tage in Linz zu verweilen, 
ichte Mutter jtarb, begab ſich bie gebeugte Tochter zu dem mit⸗ 
fter nach Linz und verbrachte zwei Wochen dort in täglichen 
ihm und feiner Gattin. „In biefer Zeit“, ſchrieb fie, „war es 
tiefe Blicke in. feine Seele zu thun“. Im 3. 1864 verlegte 
Wohnfis nad) Berlin, wo fie namentlid) im Haufe des Geh. 
a ‚Hepfe freundlich aufgenommen, wurde unb mit einer Zahl 
+ litterarifcher Perfönlichkeiten umging. Durd die eigen der 
1, melde fie begeifterten, juchte fie die Belanntihaft Barn« 
mit dem fie in Briefmechjel getreten war. Bon Berlin aus 
fie auch eine Reife nadı Venedig, wo fie mit dem Forſchungs- 
btigal zujammentraf. In Berlin verfaßte fie die meilten ber 
‚erjchienenen Romane und Novellen, Bon befonderer Bedeutun— 
B Bexiehungen, welche M, v. H. mit der Gräfin Thereſe Brunänid 
üpften. Es ift dies die von Beethoven geliebte, durch ihre 





Bufammentreffen en Bir 
nicht zu — 3 Stul 
laube” 1868, Nr. 8 geſchi j 
aus feinen Lebensjahren — Früher 
hauer Hans Gafjer befreundet, widmete M, Tb [be 
genannten Jahrgange der „ Garienlaube" Nr. 28 unter | 
Hans* eine Skizze. — —— 
© Vielleicht mehr als die litterorifien Arbeiten i 
fie ihre: Beziehungen zu Adalbert St Stifter bemerf 
1857 hatte fie im Manufeript ein Drama „Rlara 
von ihr verehrten Dichter zur Prüfung und Beurtl 
Reihe von Briefen Stifter’s aus ber fpäteren Zeit lieg, 
vor, aus welden hervorgeht, wie hoch er die Dam 
reichen bis zum Jahre 1865, aljo bis brei Jahre vor 
Dichters. Es ift ſehr zu beklagen, daß viele Diejer B 
die H. ſchriftlich ſelbſt mittheilte, verloren gegangen und ni 
finden find. In der Sammlung der „Briefe von Adalbert 
gegeben von 3. Aprent“ (1868—69) iſt eine 
Sitifter's — allerdings oft gekürzt — abgedruckt, 
Beziehungen der H. zu Adalbert Stifter mitzuthei 
übrigen Briefe defielben an die Scriftitellerin, bie bi 
finden fid) in meinem Auffage „Adalbert Stifter und Marian 
— — „Deutfche Arbeit" (Prag), IV. Sahıgang 1 ‘ 
var 
ser den im Text Angeführten zu vergleichen: 
Zerifon, 43, Thl. (Wien 1881), — Brümmer, Zerito 
und Projaiften. Leipzig, Bd. I. — Die Beilage der 




















Terſtegen. 681 







18. Der 1898 a 
— — un een" = 

ei: ar e Monte, r 
* — — * (in Gelderland), + am 9. November 


1. T. machte jeine ©: an der — Köln, —* 

zatril wurde — — und theologine, ot 
pbie, 1427 und 1433 Decan der Artiftenfacultät, ſpäter e 

logie, December 1436 bis Juni 1437 und December 1458 bis Juni 

or der Univerfität. Von 1431 bis — war er 

er von Heinrich v. Gorkum gegründeten Burfe, die fortan n 

Bursa Montis, ntis, Gymnasium Pe 

t —— in vieſen Amte wurde fein Neffe, der als Gommen- 

her Schriften ſchriftſtelleriſch thätige Lambertus de. Monte, 

* —— des Collegiatſtiftes St. Andreas; er wurde in ber 

"begraben. Die — —— älterer — daß 

rorden angehört ha hen bei Quetif und Echarb 

ich bei 200 sr als falſch Amen er mar vielmehr Melt« 

Rad feinem Geburtsorte nannte er fh de Monte Domini ober 

einfach de Monte, In den Hölner Matrikelbüchern erfcheint er 

us ter hen de’ Monte und G. he — 

fen, Die Matritel der Univerfität Köln, ®b. I [Bonn 1892], S.EXI 

179). Sonit .. er aud (einfach Gerardus de Monte; fo’ in ben 


feiner 
färififteleriie. Nachlaß Terſtegen's, ſoweit er im Druck vorliegt, 
‚einen wiederholt gedrudten Commentar zu dem Tractat des hl. Thomas 
in de ente et essentia seu de quidditatibus rerum (Kölner Drude 
bes hi. Thomas, von ‘oh. Gulbenfdaiff ca. 1485 und von 
—— ‚ca, 1489 und 1497, in letzterer Ausgabe —— mit 
„Expositiones textuales*), einen „Tractatus ad favora- 
‚coneordiam quaedam problemata inter "S.-Thomam'et-Ven; 
gnum“ (auch „Tractatus ostendens concordiam 8, Thomas et 
in multis in quibus dietantur esse contrarii*; mit allen 
jaben ber vorher genannten Schrift zufammen gebrudt) und 
gung dieſes Tractats eine „Apologetica sive res ad 
0 — a nonnullo recenti et opulento philosopho lieet tune 
inopi theologo editam“* ‘(von den mir befannten und vorliegenden 
‚nur ber von 1497 beigedrudt), Wie T. in der Vorreve der „Apo- 
erzählt, hatte er den „Tractatus ostendens coneordiam* im Jahre 
faßt; die ſich anſchiehende Controverſe gehört den nächſtfolgenden 
er erllärt am Schluß der Schrift, daß er jenen Tractat und 
ten zur Sache verfaßten (ber nicht gebrudt vorliegt), nebſt ber 
t dem bevorſtehenden Generalcapitel des Dominicanerorbens, 
‚großen Theologen angehörten, zur Prüfung unterbreite; nad) 
d Eharb wird darunter das 1459 zu Nimmegen gehaltene Generals 
hen fein. Ausgaben der Schriften, die zu Lebzeiten Ters 
—— find nicht belannt; auch die Angabe, daß ca, 1480 
fei, die aus Duetif und "Schar in andere bibliographifche 
— wohl nicht zu; die von jenen beſchriebene Ausgabe tft 
genjcheinlich die von 1497. Duetif und Echard nennen unter 
en nodj: „Eixpositiones textuales dubiorum atque Juculentissimae 
in libros de coelo et mundo, generatione et eorruptione, 
et parvorum naturalium Aristotelis, variis ex ingeniis, 






























Teuffenbah: Rudolf Freiherr von T., kaiſerlich 
Geheimer Nath, aus einem uralten ſteiriſchen Adels gejöle 
als der Sohn bes berühmten Feldmarſchalls und ( 

— v. Teuffenbach am 26. November 1582 in Gra; 
erifche Geiſt feiner Zeit riß ihm bald — irtiſche 
bingen unter bie — er 

ar er fi in dem kurzen Feld, — een Een d 
befannt gemacht und feinen j enbligen m im Rampe 
er im 8 Lebensjahre als Fähnrich in das Faiferliche Heei 
nad) der Einnahme von Stuhlweißenburg 1601 zu 
ernannt, weil er an ber Spige feines Fähnleins ale 
Wall erftiegen und bas taiferlice Panier daſelbſt aufg 
der yelnzüge 1600—1605 war T. fortwährend in Eri erifi 
thätig, wobei er das von ben mährifden Ständen — 
dirte, als deſſen Feldoberſten ihn der Kaiſer beſt 

bei Gran 1604 und unter dem General Georg 
Aufſtandes. Im J. 1608 war er einer der Rährer 
den Kaifer Rudolf ziehenden de re bes Königs Mathias, In 
übertrug ihm der mährijche Yandtag das Commando 

volt von 3000 Mann, mweldes gegen ben drohenden € a 
geſtellt werden ſollte. 1611 war T. wieder einer ben; R 
Völker im Zuge des Königs Mathias gegen Rudolf. An fe 
Commandant des mährifchen Aufgebots focht er für den, 
an vielen Orten in Ungarn, Mähren und Böhmen mit 
ihn der danfbare Monard nacheinander zum Nämmerer, 
lihen Feld- und Grenzoberften ernannte und 1613 zum 
wichtigen Grenzfejtung Neuhäufel einfegte, Allerdings ı 
jtellung ber bedeutend verfallenen Feftungsmerte eine S v 
dem Kaiſer leihen. Der ausbrechende breißigjährige 4 





























Ahle, 


ken nöth: — N 
rod —— 2* deutfchen F 
m Di Date * —* des —— Hd 


arg. {et ea — —— 


— ſeinem inge untreu; die Abtheilu 
interhalt , wurde Y Ka 
Ö h — ap 
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L. errichtete mun ein ſtol ſchönes ierregii 
egiment Defterreiche, mich noch jet als Nr. 11 Beteht, 
m am weißen — bei Prag am 8. November 1620, welche 
änber entſchied, entmidelte er als Führer bes 

ai die Defense bildeten, eine fo ruhmvolle Thä 
 Kurfür Maximilian von Baiern, melder an IR Sie 
at Generalen Bouquoy 





„ welche 9 
Im folgenden Jahre ſtand T. wieder gegen Bethlen in Ungarn 
nahdem Vouquoy bei einem Weberfalle von Neuhäusl von 
lung bes Soldes unzufrievenen Leuten verlaſſen und 
er — Als folder trat er in den Kreis der murren« 
forberte ben Rädelsführer vor und erſchoß ihn mad) einer a 
Aunee Nede mit feiner eigenen Gürtelpiftole vor aller 
Strenge aufrecht erhaltene — Diſeiplin os 
sIbnermeute und bie Feſtung hielt ſich trog mangelhafter 
diefen erfolgreihen Act miltärifger Suhig ſprach der Kaiſer 
en Manne ſeinen Dant aus; im J. 1622 rüdte T. zum 
vor; auch bie Stände von Ungarn adıteten ihn jo hoch, daß 
dieſes Königreiches aus Anlaf der am 23, Juli 1623 zu Prefe 
‚ten Krönung der Haiferin zur Königin ihm bas Inbigenat ver 
rie nad) feiner Geburt dem Lutherthume an; ohne allen fremden 
er 1623 in den Schoß der. fatholifchen Kirche zurüd, weil es 
Frundzuge feines geraden, offenen Charakters und feiner ftrengen 
e 38 Raiferhaus unvereinbarlid fhien, für eine Sache zu 
deren = er ſich nicht felbjt belannte, Als Kaifer Ferbinanb 
igiongwedhfel feines „lieben Teuffenbach“ Kenntniß erhielt, erließ, 
res Glückwunſchſchreiben an benjelben, in weldem bie warmen 
en waren, daß er ihm das Haupt füjjen mödte, Das fpätere 
nbadh’s bewies aud, daf fein Glaubensmedjel ——— leere 
ſondern auf innere Ueberzeugung gegründet war. Als 
e That die Unterftüsung des Cardinals Dietrichſtein bei mer 
Stadt Be zum Katholicidmus, mobei er jieben Fähnlein 
befehligte. Im J. 1625 trat ZT. in bie neugebildete Armee 
'3 und half ihm bei Wolgajt die Dänen überwinden. Bei Strals 
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2 ai er — 
und Beate dienen konnte, 
Der Eonvent in Tyrnau — 
Palatin Eſterhazy und dem Fürſten Ni 
den — und. 2049 — Wi 
mg, 1647 zum Generalland- und I en Ban \ 

ber Tod feinem bewegten und une 
Aber nicht nur als Kriegsheld und Staatsmann, fi 
Ernie ‚trug er zum Ölanz feines Stammes bei. 
ein Srahribcanertioen mit Spital zu 8 
—5* hatte, traf er die Beſtimmung, nach f 
—— feiner Güter eine adelige Ritterſchule errich 
42 Teuffenbach ſche Stiftpläge in der The 
Get feiner elbergigen Entfchliehung. Weiters ordne 
feinem Vermögen 20000 Gulden auszu feien und 
von im erjten Jahre zur Auslöfung von im türliſche 
Shriten, im gmeiten Jahre zur Bahelung von 
r DE Ausitattung verwailter armer Brä 
der Tiefenbach, ven Schiller in feinen Ba t 
Bun 6, Auftritt) ald Anhänger des Friedländer 
bier”, fragt Trezta, und Tiefenbach erwidert: 
Fſolani ſich mit ven Worten zu Trezta wendet: Er 
doch das Kreuz ift gut und wird ihm honorirt von Zub 
der Schreibfundigteit hat Schiller hier ‚wohl ra n 
— des Schreibens lundig war, wie aud Ra sildun 
mweifen. 









Teutih — Theodorich. 685 


‚Ze 
— — ln Et uf 


—* —— Br ang rn —— 
n nein: 
Fäden en pen Hand. des — zuſammen. — 


erade ber. Öroplaufmann ci änbniß; für allgemeine Bere 

2 ® war ——— ſeiner Vaterſtadt, bei 

irchenverhaltniſſen wie bei der ſchweren politiſchen Ente 

des ters eine mitbeſtimmende —— — all 
fragen vorurtheilslos und vom Standpunkte deutſcher und. 

re Kan ‚fein — ‚Herz; fein Töftlicher Humor, > em 


in, ei ! 

! ——— des höfifhen Volkes: Bührt: Bat, 
si En ade I. * vom 
Ersbifhof von Trier (965977), gear Per Propſt 


— —— tberei 
1 Mhculane Gunstenung * A bie: er pa ad 


den Primat über Gallia Belgien, fo erhielt er nun ben Primat 
lien und Germanien, ſowie das Vicariat: auf den Synoden * 
reilichnur für-bie Dauer weniger Jahrzehnte. Ihre Madıtan! 
Trierer Kirche auf das fogenannte Syiveflerbiplom, eine 
Theoboridy’s. Ob biefer an ber Häfen hei ve, 
K feſtſtellen. Der weltlichen. — ng 
Die 1. ‚der Kirche: gegenüber ‚eingeleitete Politik zu — ur 
igliche, im Trierer Stadtgebiet gelegene und dafelbjt mit 
ausgeftattete Abtei St. Irmin, die noch wenige Jahre 
' ne see Urkunde vergebens: dem Bisthum zu amterwerfen gejucht 
Beſitz des Erzbifchofs über. ı Wie damit das  Herrfchaftsgebiet 
Erzbifhofs am Orte: feiner Refidenz;: wenn auch vor: ber Hand 
‚erweitert wurde, ſo wurde es im weiteren — — 
56 fsgenaunten ‚KylIwaldes durch ‚Otto: II: — 
WV — — 
auf inner lichen, ‚Gebiete entfaltete der Exzbif feine ve Thäti 
—— bes 10, Jahrhunderts fand ner einen u sis 
me Gefinnung und. wiſſenſchaftliches Streben des Erzbiſchofs 
erung , ‚melde ihm ein Buch zur Verherrlihung ber 
=) Uund ein Leben: der heiligen Lindirudis zuſchreibt. Th. jtarb 
977 und wurde in der Bafilifa des heiligen Gangulf zu Mainz, 
‘ Mitteln erbaut und botirt hatte, begraben 
Gen Troriroram (M.-Gi 88: VIII, 169. Brower, Ansaheil, 469 ff. 
— Bo — 8. Sauerland, Trierer Geſchich 


—— Pak G. Kentenid. 





N Erzbiſchof zu 
die Gnade, welde Friedrich II. den geiſtlichen F 
dauernd dankbar erwiefen. In der Förberu 
Lenker ihm bie Staufer erfdienen, hat er 
u dienen geglaubt. Als im J. 1239 der Streit z 








them 

glhte Th. vi 
Bedeutet die Regierung Theodorich's einmal eine 
herrſchaft des Trierer Erzbiichofes, fo hat er an! 
zu ber Injtitution gelegt, welche, wie in anderen 7 
ftift Trier der Herrſchergewalt der Erzbiſchöfe 
ſollte. Gleich Sr I. — ge feinem Do 
Bewegung, e Schließlich auf das alleinige Wi 
läuft, ift von ihm nicht wenig geförbert worden, Die 
von der wichtigiten politifhen Handlung des Territoriu 
Adels wußte er dadurd zu entſchädigen, daß er bie 
des Trierer Domcapitel$ nad) unten und die Vef 
die zweit» und brittgeborenen Söhne bes Adels um 
Volitit war, daß einmal fein Neffe vom Domea 
gewählt wurde, anderſeits aber das Domcapitel ſich 
felber kehrte. Wenige Tage nah dem Ableben Th 
der Führung des Domes die wichtigften Stifter der 
Stadt Trier, einen Landfriebensbund. Man barf 
Grundftein der fpäteren Inftitution ber Sanpftände | 
fehen. Ein Zeichen des guten Einvernehmens zwifden 
tft auch, daf Th. es unternehmen konnte, das gemein 
den Kanonikern wieberherzuftellen. Eine im 9. 1245, 






Theudebald — Thile. 687 


fait — gemeinſchaftlich war. Ein 
der herzice Domtru — 
wear ee Lebens — — 
— ie da Bea 


Base ‚und seligofen Sehens in —* * 








olt im Auf - 

ſers als Vermittler thätig ſehen, Eine — 

s Schi auf ben Kampf zwiſchen Kaiſer un wenn 
h’3 Stellungnahme in dieſem Kampfe betrachten. 

am (M. G. 88. XXIV, 398 ff.). — Beyer, M, WB. M, 17. 

— der Erzbiſchofe von Trier, S. 31ff, — — und 

eher 114 ff. — Blattau, Statuta synodalia I, 32 ff. — Marz, 

3 ne Trier IV, 26 ff. — Zeitfhr. f. hriftlihe Kunſt XIV. 

‚ Die Baugeidichte des Deutſchordenshauſes zu Eoblenz. 

G. Kentenid. 


Eheobehaly, merowingiſcher Franfenfänig, a. 548—555, Sohn 
a. 534—548, des Sohnes Theuderich's a. 511—534, des Sohnes 
(fiehe diefe Artikel) erreichte an Kraft und Bedeutung ae 
jahren. Die Meromingen hatten ſowohl dem Dftgothenfön 
Ytalı m gegen die Byzantiner wie den Byzantinern q Viti 
Goldzahlungen ihre Waffenhülfe verkauft (a. 535, 536) und 
ubebert a. 539 in Italien Beider Heere gefchlagen und 5 1 
n, Ligurien und ben cottifhen Alpen gemadt. T 
bend — a. 552 ein fränkifch» alamannifhes Heer A vi 
N Cheingen Liuthari und Butilin nad Jtalien ziehen: als biefe 
ı und einen Sieg bes Narfes ben Untergang gefunden, gingen 
n Eroberungen wieder verloren, IH. fränfelte as ftarb a. 555. 


—— bellum Goticum IV, 24, Agathius I, 18, Gregor 


T, u. 
ti Bahn, Urgefchichte der germanifden und romaniſchen 
[1 "BB, & Da ahn. 
Karl Hermann von Th, preußifher Diplomat, geboren am 
2 zu lerlin, + ebenda als Staaisſecretär a, D. am 26. Des 
, war ein Sohn: des am 24, Augujt 1861 verftorbenen, zul 
inifche) Armeecorps befehligenden Generals ber Infanterie Adolf 
eines Bruders des Minifters und Vertrauten König Friedrich 
Ludwig —— v. Th. ¶. A. D. B. XXXVII, — und 
Th., geb. v. Schöning. Seine Schulbildung empfing er in 
uſe feiner Eltern durch Privatumterriht. Ym Detober 1829 
A tät feiner Vaterſtadt, um die Rechte zu ſtudiren. Schon 
afte Neigung für gelehrte Studien. So fiel es ihm ein, 
— und bei Bopp Vorleſungen über Stüde aus dem indiſchen 





















er Br vi =“ nur weite Gifog. 2 
— —— 
Er mu — 
In dieſer Zeit regte Goetze ihm an,’ 


Yen 2a — —— 


wal 


= A — —— 

19. October 1837 IE Einberufu 

cember befjelben res folgte Kin m 
Attacha bei der | andefhaft am —— 
malige preußiſche Geſandie in Nom, Bunfen Bach \ 
cordt beeinflußt, diefe Berufung veranlaft;. "und i 
nahm Th. die Romfaͤhrt. Seine Einſchulung ü 

den Th. in Rom ablöfte und mit dem er, trotz e 
venzen, in ber folge: befreundet wurde. Damalsı 
einer Freundſchaft zwiſchen Th. und dem ihm 
Abelen ‚gelegt. In dem noch ſchwebenden Kölner Erzbif 
den Eindrud, daß bie römiihe Kurie durchaus nicht 
einnahm , fondern ihre, Erfolge ihr von der pre— 
getrieben wurden, „wie. die Hafen bei einem Treif 

der Cardinal · Staatsſecretär Lambruschini und feine Fr 





is 





Hiatscslr 
HE 


) ilfe Bunfen’s nad) London, i 
= 1844 feine Ernennung zum Segationsrath. Dura den viel» 
mit Bunfen trat er und befien —55 — recht a F 
1846 wurde er dem Bundestagsgeſandien Grafen Di 
a.  M. beigegeben. un verheirathete er ſich nod im bemfeiben 
Ditilie d. Graefe, der Schweſter des berühmten Nugenarztes, 
de ihm auch ein Sohn geboren. Er durdlebte die bewegte Zeit ber 
und 1849 in ber alten Kaiſerſtadt. Im Sommer 1848 fühlte 
dem Verſuche bewogen, in einem dringenden Schreiben jeinen 
festen Bunſen zu beftimmen, daf er den Poften eines Reichs · 
— annähıne, um eine Spaltung zwiſchen Frankfurt und Berlin zu 
] Hierin ift offenbar ber Einfluß Döndoff’s zu erfennen. Uns 
£ en für — Thöngeiftig-patriotifche Richtung iſt der * 
{ zu jener Zeit Vertreter Medlenburgs am Bundes 
Bee ab Th. in der Schredensnadt des 18. September, Mn 
: rd Auerswald ermordet murben, unter dem zu feiner Woh⸗ 
u — Waffengetümmel mit feinen Gäſten Kleiſt's „Prinzen 
Als man zum Schluß des letzten Aetes gelangte, rüdten 
d bie, aus Mainz herbeigerufenen Truppen in die Stadt ein, die bem 
in or machten. Im Jahre darauf fam Th. als a 
erade in die wirrenreiche Zeit des lurheſſiſchen Berfaffu 
en heilen Stellung, die feine erſte felbftändige war, mu ie 
m Jahre 1852 ausharren. Im September 1852 wurde er wieder 
Boden geichidt, und zwar als Minifterrefivent nad) Athen, Es 
3 in der fi der orientalifhe Krieg entſpann. Die Wunder ber 
den Bet Beenden den frommen Diplomaten zu einem Gedicht 
J —— auf die Nächſtenliebe, die er in allen jenen 
und ah en lebendig geworben ſah. Schon am 28. September 
N er den Athener Poſten mit dem des Gefandten beim päpfi= , 
hle in Rom. Im Palaſt Caffarelli auf dem Capitol übte er num 
hre eine ſchöne Bajtlichkeit aus. So gewährte er dem in Papen- 
"8, des 1841 verjtorbenen Freundes Thile's, Fußſtapfen tretenden Ferdie 
rovius die liebenswürdigſte Aufnahme i in feinem Haufe. Aus ihrem 
F ein überaus reiches Freundſchafteleben, das über das Grab 
benfo wurde das Verhältnig zu einem anderen Hiftorifer Noms, 
in en als preußifcher Vertreter lebenden Alfred v. Neumont, 
Inüpfte 2. Freundſchaft mit dem hodfinnigen ee 
Adolf Graf Schad, dem Maler Cornelius, dem —— idtſcha 
Sammler Alerd und anderen geiftig hochſtehenden — 
auf das höchſte angezogen durch die ungewöhnlich viel- 
fe Bil — die fie bei ihm entdedten, und durch feine opfer- 
Gregorovius fand in ihm einen verſtändnißvollen 
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en. 










, Herman Grimm, Richard Lepſius, der Ardjä 
u. A. angehörten. einem ganz anderen 
Sohn Bunſen's discutirte häufig mit ihm bie 
begreifen, daß ein fo geiftreiher Mann mie Th. ; 
fein fönnte Mit — ſahen die Freunde J 
beiden politiſchen Gegner in die Interpretation eines 
wie etwa der Gumeniden des Aeſchylos vertieften. 
Thile's politiſche Engherzigleit etwa im 3. 1867 das 
verfhuldet habe. Als fie aber am 18. Januar 1871 
rufen wurde, gehörte aud) Th. wieber zu ihr, und man 
Ariftoteles’ Politik zu leſen. Der fhöngeiftige Diploma 
chriſtlich «germanifchen Romantifer inmitten dieſer vielf 
Grundanfhauung ftehenden Männer, die großenthei 
beutjchen Geiftern jener Zeit gehörten, ift ein anzieh 
Verfehre fpiegelt ih der Einfluß, den der Aufenthal 
Stätten der alten Welt auf den frommen Diplomaten q 
andere gefellige Vereinigung, zu Der u. a. der © 1 
jahrelang auch fremdländiſche Diplomaten wie der Ar fanc 
% Grieche Rhangabé gehörten, waren die in Thile" 
Danteabende. Wieſe fpricht in feinen Erinnerungen gan; 
et ai ftete die Berufslofi ſchwer auf 
mählich laftete die Berufslofigfeit N 
daher, zumal fich der Zuftand feines Sohnes zu b 
Staatödienit zu treten. Schon im October 1861 
zu Gregorovius. Im Juni 1862 dachte man daran 
Kafjel zu ernennen. Schließlich wählte ihn fid ber eben bie 
übernehmende Bismard bei Bildung feines Minifteriums als Nadı 
im Juli verabſchiedeten Unterftaatsfecretärs im Ausmä en Amt 
an Stelle des vorläufig mit diefem Poften betrauten j 















eines Mannes von ähnlicher vielfeitiger Bildung wie 2 x 
weil er, wie übrigens auch mit Gruner, mit f 


nicht verdrängen wollte. Doc hielt Bismard an ihm ef A 


Dile. sa 





| tr Kin Fnfehing enilge Wie 

roßen veſen 
— 

Talent des Rahfdaflens, Die Don 36 fonslen Mur 

— — — In mandem gli er wohl 


— — dele. Vor ihm zeichnete ihn die 
ie Augen falle — 













—— ſa — a —— ale 
1 als a 1 
ehe ua zunfun, der Titsl füge nichts zum ‚eines 


— excellentiae in voltu gerentis de semet ipso, traf 
Shi. au zu. Th. war aud ein ausgezeichneter Stilift; daher leſen 
‚und Briefe vortrefflich. 
Bleich bei i fine ‚Wiebereintritt in ben diplomatiſchen Dienft 9 er 
en ui ‚ufgabe zu löfen, indem er feinem — eitlen 
Reumont eröffnen mußte, daß fein Wunſch, als Gefandter ne De Kom 
u werben, nicht erfüllt werben fönnte. Die feine und 
‚ber er ſich dieſer Aufgabe entlebigte, fennzeichnet fein Weſen. 54 
sie ihm ſonſt zufiel, fagte ihm auferorbentlich zu. Uber er merkte 
h, daß fie „gewaltig mühfam und nervenanftrengend“ war. 
rühjahr 1863 jchrieb er an Reumont: „Daß ich lange darin aus 
e ‚ehr weifelhaft.“ Ein näheres Berhältniß zu Bismard — 
i X fel felbft behagte die junlerliche Art feines Chefs wenig. Bei 
P bes Minifterpräfidenten hatte er bald einen Stein im Brett, 
fen außerordentlich gefiel. Won befonderer Bedeutung follte es für 
en — Ira — ‚Herr und deſſen Gemahlin großes Vertrauen 
faßten. Er mwurbe bald in die engere Gefelligleit der Majeftäten 
ogen, Und in ber That eignete er fih auch durd das Harte 25 
‚feiner Natur fehr für dieſen Kreis. Einen gemiffen bemerfen 
nahm Th. im Herbit 1864 an den Verhandlungen mit Deflene 
en bes Zolltarifs, wobei er, nad Ausweis einiger uns vor- 
nder Gantıd offenbar ſehr geſchidt und einfihtsuoll, wenn aud ohne 
ten Erfolg, im Sinne Bismarck's gegen Hubolf Delbrüd’s 
Sunpoktifhes Verfahren operirte. Unmuthig ſchrieb er dem in 
$ weilenden Bismard, er hätte nur beftätigt gefunden, daß die Herren 
ner bei aller von ihm gern anerkannten Virtuofität in Behandlung 
ichen Seite bie politiihe arg vernadläffigten und z. B. bie Even» 
eines Miniſterwechſels in Wien wie eine Bagatelle behandelten. Es 
im wohl wiederholt den Handelsminifter Graf Ihenplitz zu einem Ge» 
‚zu veranlafien, daß „uns der Artilel 25 finaliter und realiter zu 
#8 verpflite”. „Dann ſchredte ihn aber jedesmal ein ftrafender Buck 
Delbrüd in feine Facpofition zurüd.“ Auch an den Kriegsminifter 
ichrieb er damals verjtimmt über bie wenig diplomatiſche Taltik ber 
fter in ber Zollvereinsfache, bie den für Preußen ſehr undequemen Sturz 
eihifhen Minifters Graf Nechberg nad) fid zog. Recht glüdlich ver- 
er im folgenden Jahre zwifhen Edwin Manteuffel und Bismard. 
iefe, in benen er darüber an den Minifterpräfiventen berichtet, find 
leſen. „Endlich“, fo heißt es barin, „darf ich mir nicht 
“IE Ercellenz , wenn Sie Manteuffel jtürzen,, einen Kampf 
nur unternehmen, was ich den verbohrten Generaladjutantismus 
öhte. Manteuffel ift Ihnen gegenüber natürlid le pot de terre 
; pot de fer; aber der König wird ihn ungern verlieren, und Leute 
4* 
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ſogar Einfprud gegen bei aß zu erhe 

igen Auftritten zwiſchen ihnen. die nde 
Sie kin Bere ne Frankreich Threat 1 
antworten: „Keinen Zoll breit.” Als Th. 
feine franzöfifhe Allianz gegen ben beutfchen 
braufte der Gefragte auf: „Herr, wie lönnen 
ragen!" Schon früher hatte Th. die Cavour' 

mollte es ihm nicht in ben Sinn, daß 

eine nad) feiner Anficht verwerflihe Polilik dise 
thum verbinde, und er dachte deswegen bereits a 
Vismard ungelegen, weil er fürchtete, dadurch 
werden. Als Th. von diefen Dingen dem Freunde 
denten Ludwig Gerlady erzählte, Bir ihn biefer für 
Friebensaction zu gewinnen. Darauf hatte Th, die d 
drießende Antwort: „Er könne doch nicht gegen fein 
leten Augenblide fand er noch den Entſchluß, ſich 
mard'3 zu ſtellen. Davon gibt ein ergreifender 
Gerlad) oder an den Freund feiner Eltern, den Pr 
Kunde, in dem fi die Gewiſſenskämpfe fpi 
Zeit durchmachte. Darin ſchrieb er, daß num fa y 
des Friedens verſchwunden fei, „und zwar biesmal 
Wir ftehen alfo nunmehr vor der traurigen Ali 
fährlichen Kriege und einem Ergeben ohne Schmi 
wäre nicht allein unehrenhaft, ſondern meines 
für das Vaterland, Der Rückſchlag nad innen wäre ı 
die äufere Niederlage. Ach werde daher auf meinem P 
die Krifis vorüber ijt oder man mic fortfchidt. Auf 
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an bie Sie mid erinnern, würbe ‚wenn. 
ne ——— Er — dann an die 8 we von den 
N, wo viele Dfficiere falſcherweiſe in Dienfte traten, 
Edlun die Biker arten Sb midt an var Abe Blümenk) 
urtbeilen Sie zu 
u me n alle feine Fehler und Mifig Aber er ift 
— “hr die weder ie nod) ee 
e ihn er — 
fd das BURN, werbende Berhältnif zwiſchen Th. und Bis- 
zufammen. Die in ben folgenden Jahren vornehmlich 
war bie bes Emp jangens —— und age Bruder, 
leitende Staatsmann erwehren wollte. Zumeilen 
den abweſenden ober erfranften Bismard —— zu 
Diplomatendefuce von diefem ganz EN Das war 
are Aufgabe, ale eignete fi für ki legen 
wegen der Verföhnlichfeit und der ie feines Ei 












n Defterreih empfand ex bie Entfremdung mn Sienand uns 
den er große Stüde hielt, mit Bedauern, der Rüd- 
\ inte Fatholifche Kreiſe“. m er fe die peinliche 
Die Verhandlungen zu führen, in beren Folge Savigny feinen 
m, Bei der Regelung der Verhältnifje mit den Aleinftaaten war 
hderer Zuvorfommenheit. Davon mußte 5. B. der anhaltiſche 
Sintenis zu erzählen. Von einer gewiſſen Vebeutung wurbe 
dung, die er am 31. März 1869 als Vertreter des nicht in Berlin 
undeslanzlers mit Benedetti wegen ber ſpaniſchen Thronfolgerfrage 
— dem franzöſiſchen Botſchafter auf Ehrenwort verſichern, 
———— Candidatur nichts wiſſe. Dieſe Thatſache i 
n der geringen Fühlung, die Bismarck mit 
— Bewunderung und Verehrung für ben “Kanzler blieb, 
N unter befjen Reizbarfeit zu leiben hatte, beftehen, In 
ß jenem laſſen einige Zeilen Thile's an Keudell aus dem 
inblick thun: „Die hiefige Tretmühle war in legter Zeit 
>: nur armfeliges Zeug, mit dem zwifchen Barzin, Berlin 
ball gejpielt wurde. Dabei wenig Hülfe; und der Chef more 
‚ quänglich, bald in minima ohne Actenfenntniß hinein« 
Gab Fi erhebliche Dinge jedes Eingehen ſtörriſch abweiſend. Aber 
* Wenn ſeine Geſundheit gehörig wieder hergeſtellt wird, dann 
dreiſt fragen: Mas koſtet Europa?" Auch Bismarck wird. die 
Zechrung Thile's für ihn oft wohlthuend empfunden haben. Als 
igen als ung er Lieutenant bei den Perleberger Ulanen ſtehen— 
nu —— it ihn feiner Zeit zum Weggang von Rom be— 
n 13. Be 1869 durch den Tob verlor, da ſchrieb ber Kanzler 
ifendes Beileidsſchreiben, welches wohl als ein Document dafür 
„daß Th. ihm werth war. 
1870, zu deſſen Beginn Th. unter dem 4. Januar auf Aller 
die Charakterifirung ala Staatsjecretär erhielt, wurde für ihn 
aufreibend burd) die belicate Stellung, die er als von Bis- 
eweihter in den großen Kriſen des Jahres hatte, Im März 
es; durch feinen Löniglihen Herrn von der. hohenzollernfchen 
Er gehörte zu jenem intimen reife, den Wilhelm I. auf 
' Fürften Karl Anton von Hohenzollern am 15, März über 
mbeit zu Mathe zog. Mit den übrigen hat er zur Annahme ber 




















e merhin hatte 
— ve Sen roh 
er pri Thronfolger von 
feitgehalten. Als der Köni m. 
ehr — ns pe 












treffende Monarch von ihm die Nachrichten, 
der Krieg nicht mehr zu vermeiden jei. 2 
. mit bem kanifden Gefandten v. Perglas — R: 
Bismard ober, 8 u. jetzt noch dahingeſtellt 
denen er bei dieſem Beſorgniſſe, daß Preußen 2 
lands —A— u —— beabſichtigte, zu 3 n 
Wilhelm bediente ſich feiner, um während des fe ge ! 
zur Mahrung des beutjhen Stanbpunltes Rußland ge 
eg) ſcheint ber a — A ana 
en daheim im enger ung gejtanden zu 
— der Haben HU 9 . rei glands, — fer 
einigermaßen a; verhalten zu it 

hatte re eine Menge er gebliebener Heinerer 
en eur Verhandlungen zu regeln, 

ufammenbrucd des Kirchenitantes hatte er, vo 
mit Kopffhütteln verfolgt. Noch tiefer beklagte er ben | 
politifhen Streites in Preußen. Er ſah das Gefpenft 
jährigen Krieges herauffteigen, wenn der Kampf nid 
Nom war er zu ber eberzeugun gelangt, daß das 
Widerftandslraft beſäße. Schon früher war diefe Aı 
auf Gregorovius geblieben. Auch war er nicht von bem 
und Bismard heraufziehenden Zwiſt erbaut. Er hatte 
und fchägte ihn als den beiten Depefchenfchreiber, den bie 
zu jener Zeit befaf. Es war fü eine — 
er den publiciſtiſchen Kampf Bismard's gegen ben 


m 

















Thile· 695 
leiten hatte. Seine Verehrung für Bismard nahm 

gegen Frantkre b. Er fand, baf ber 
delt — ſein —— — alle mar Maple 
Mann a er beeinflußt hätten. Wider 
Er a 
Bräfident 








* te, auch nicht, ala der 
— ſich en ale Bismard’3 ans 
i biefen Gedanten meit ern und nannte, ſchon im J. 1870, 
wünſcht hätte, den General Edwin v. Manteuffel, fondern 
{fe als ben, der für die Nachfolge Biämard’s Wincmlih 
Bei den vielfachen alien und perfönliden Meinungs» 
zwiichen Bismard und Th. war es nit wunderbar, daß 
ei Be eine Erploſion erfolgte. Bei Gelegenheit ber 
ang Joſeph und Alexander IL. in Berlin im Sep 
ausdrüdlihen Befehl Kaiſer Wilhelm’s ohne 
Bis —55— an * dieſen gerade nicht benachrichtigen lonnte und 
Torte” Erledigung feiner Weifung verlangte, den Botſchaftern 
‚Han. Karolyi und Dubril, den — — 
Diplomaten nur Vaſen als *6* 
über dieſe anjheinend nebenſãchliche a a 
‚er Dh. in der brüsfeften Form mittheilen — ‚er könne at 
n gufammenarbeiten. Mag es franfhafte Neizbarkeit bei ihm ge— 
nicht, was biefen Auebrud) veranlafte, das möge dahin ger 
Offenbar hat Bismard aber ſchon lange das Bedurfniß gehabt, 
u entledigen, ba er ihm wegen feiner ganzen Haltung und 
g enger werdenden Beziehungen zur Kaiferin Auguſta en 
x. Es fpridt manches dafür, daß der ganze Zornesausbruch nur 
‚um Thile's Rüdtritt herbeizuführen. Möglicerweife fpielte 
je Sade eine Rolle babei. Gerade in jenen Wochen hatte Th. 
— der Pariſer Miſſion des Grafen Arnim zu ſchreiben. 
noch die Stange, als das Gericht ſich mit Arnim zu be— 
falls verſtand er den Kanzler, als er ihm an jenem 
fäidie, Er hatte ſchon viel zu leiden gehabt unter den Aus— 
Chefs. Zu Morit Buſch, der ihn fehr verehrte, ähnlich wie auch 
ber im Gegenfag zu unmuthigen Weußerungen Bismard’s 
Thile’s Geſchiclichteit HE, äußerte er gelegentlih: „Ich fürchte 
, wenn ich zu ihm [Bismard] hinauf muß.“ Nun mar das Faß 
Er fam jofort um feinen Äbſchied ein. Zwar fträubte ſich EN 
£ Herr. dagegen, ben bewährten Diener gehen zu laſſen. er Th. 
feinem Gelug. So trat er am 30, September 1872 im ben 
gen, am 25. Auguft 1873 endgültig in ben Ruheſtand. Bon bem 
Manne aber, deſſen Gehülfe er ein Jahrzehnt hindurch geweſen 


im er Das Urtheil mit: Er jei maximus in maximis, minimus in 


it feinem laiſerlichen Herrn und deſſen fhöngeiftiger Gemahlin blieb 
hen Beziehungen. Der Kaiſer verlieh ihm nad feinem Rüdtritt 
1 Orden, allerdings nachdem er erſt ein Vierteljahr hatte verſtreichen 
eil er „NRüdfichten fo vielerlei Art zu nehmen habe, um reizbare 
‚zu überfpannen”, und verficherte nod einmal, daß er fi Een 

8 „nur mit Kummer entfchlagen habe”, Später (1878) * 
Th. zum Generalbirector der Muſeen zu ernennen, was Th. jeb: 
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ah ee von — 


e. Berlin 1894, — 
ei In 1904. — Buſch, Tagebudblätter. 
Leben eines Glüdlihen. — Braunſchweiger 
— Einige Perfonalangaben bes ae 
een — ſowie einige ſeiner 

die er aufgezeichnet hatte ——— 
* er Anm.) haben ſich nicht 
(8 Geben in bewegter Beit, 3. Aufl. — 

— Bunſen II, 446. — Leopold 
501. 575. — Ludwig Gerlad, Aufzeichn 
Hohenzollern IV, 206. — Ernft Curtius. 
— F. Althaus, Ro miſche Tagebücher von 
Scad, Erinnerungen. — Bismard, Gedan 

dazu. — Keubell, Fürft und Fürftin Vismard, 

n II. — Bismardjahrbud, III, 209; V, 149, 1 
Tancusbie V—VII. — Rofcinger, Vismard 
Marie v. Bunſen, Georg v. Bunſen. — 2. W 
125. Berlin 1886. — Deutihe Revue, Sept. 
dorfs. — Aus dem Leben König Karls von 9 
Aegidi u. Alauhold, Staatsardiv XIX, Nr. 4066. 
— Tagebuch Kaifer Friedrichs 1870. — Ditolar $ 
und bie Begründung bes Reis. — Deutfche 9 
Aus dem Leben des Grafen v. Bray» Steinburg. 
©. 185 ff. — Darftellung der in der Unterfud ] 
v. Arnim vor dem Stabtgericht gd Berlin ft | 
Berlin 1875. — Ludwig Paftor, U. Reichenfperger 





Thomas. 697 
 Gontaut-Biron A Berlin, Paris 1896. — — 
czeit am Berliner Hofe, Ueberſetzt von v. Pfaff. Berlin 1 


Herman v. Betersporffi 


ntifejen Schneivermeifter®, 

— Beruf hinaus reichende Bildung befaß. Charalteriſtiſch 
af obwohl mit einer reichen Rinderfgr gefegnet, den 
auf —* Gymnaſium in Ansbach jhidte, in welchem Th. den 
en Schulmannes Bomhard genof. 1835 bezog er 
Münden, wo er bei Thierſch mit Begeifterung — 

ingen hörte. 1837 ging er nad) Leipzig und gewann hier bie 
g und bas Vertrauen Gottfried Hermann’, Nachdem er u * 
octortitel erworben hatte, lehrte er im Herbſte des gleichen Jahres 
m zurück, beſtand hier die philologiſche Staatsprüfung mit der 
1d dem Prädicat eg und habilitirte ſich an ber Univerfität 
hre 1841 mit einer Arbeit „Commentatio de Aristophanis avibus“, 
licher Bekanntſchaft mit dem — v. Abel erhielt Thomas 
ein c ausgefptochen roteſtantiſchen Gefinnung — von ber Staats» 
ji igung als Privatnocent nicht und wurde bafür (Januar 
einer Sehrftelle am königlichen Cabettencorps entihäbigt, wo er 
m für die protejtantifhen Zöglinge, fpäter aber 
- id, zu lehren hatte. Mit einem entfchievenen Lehrtalent 
nd ganz erfüllt von Liebe und Freubigleit zu feinem Berufe, entfaltete 
überaus fruchtbare Thätigleit, welde fowohl in der Verleihung 
eis „Brofeffor“ durch den König Ludwig I. (April 1845) als aud) in 
{ ie hervorragender Autoritäten, wie Leonhard Spengel und 
er, ihre Anerkennung fand. Diejes Lehramt befleibete 
hre 1856 und war dann eine Zeit lang ohne feite Stellung 
Hof- und Staatsbibliothef in Münden thätig, indem er bie 
frembipradhlicen, franzöſiſchen, ſpaniſchen, italtenifchen, eng» 
Handihriften für den damals bereits begonnenen grofen 
talog (gegen —— übernahm. Erſt im Januar 1863 
} an ber gleihen Anftalt als Bibliothelar feft angeitellt, und 
recten Befehl önig Marimilian’s IL, ald "Th. einem jehr ehren. 
N un bie Univerfität Baſel zu folgen Willens war, naddem ſich 
Ausſichten auf eine gleiche (von ihm heiherfehnte) Stellung an 
N ie Bee eröffnet, aber dann nicht verwirtlicht hatten, Der 
8 zu feiner 1877 von ihm ſelbſt erbetenen Penfionirung 
orzüglich als Mitarbeiter an ber Heritellung des Gateinifden 
befhäftigt. „Die Hauptjade” freilid war für ihn da» 
Der ih ihm bei feiner Ernennung ſelbſt gefagt und zugefidert 


hatte 1 in mifchen Th. von ver Philologie zur Geſchichte 
riftophanes, dann fpäter noch zu Thukydides, 

re Heinere philologifche und pädagogifce Arbeiten hatten ihm 
ie Aufnahme in bie philofophifch- «philologifhe Clafje der bai ⸗ 
serie der Wiſſenſchaften als außerordentliches Mitglied verſchafft, 
die Ernennung zum ordentlichen Mitgliede folgte, nachdem in— 
erſten merthvollen Arbeiten zur mittelalterlihen Geſchichte 
enen waren, welche Thomas’ Namen weit über fein Vaterland 
t gemacht haben. Hervorgegangen waren fie aus feiner Freund« 
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1876 mar, 
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plomata res Venetas Graecas atque Le 
bis 1350“ (bamw. bis 1453) als vol. V und vol, 12 
menti“. (Der legte Band wurde nad) dem Tode, 
forgt und mit Orts- und Perfonenverzeihnig für 
Merk ift (troß der angebeuteten Mängel) eine Duel 





gelangten byzantiniſchen Studien. 

Ns ein zweites, gleichfalls ungemein werthvol 
zu nennen bas mit Unterjtügung bes Reichskanzler— 
1874 herausgegebene „Capitolare dei Visdomini del 
in Venedig: eine Sartmlung von Verordnungen für die 2 
der venetianifhen Negierung zur Verwaltung bes den Deu 
zugewiejenen Kaufhauſes am Nialto eingefegt wurden — | 
alle Forfhungen auf dem Gebiete der beutjch-venetianifd 
zu melder 2 in den fpäteren — Zur 
tianiſchen Handels und Verkehrs“ und „G. 8. 1 
Deutſchen Haufes in Venedig“ felbit nod wichtige 
ausführlicheren Gommentar — geliefert hat. Ue 
langjährigen Befhäftigung mit Wenebig, nie zu einer g 
aufammenfafienden Arbeit darüber gelangt, obwohl er 
afademifchen Feſtrede: „Die Stellung Venedigs in dei 
hat, daß er fehr wohl im Stande war, von hoher Warte 
Entwidlung zu überfhauen und die Vergangenheit 
Beziehung zu fegen. Hauptſchuld daran war eine 
feiner Kräfte durd; andere Arbeiten, Beſprechungen, 
und bie Herausgabe hinterlafjener Schriften von 
der „Gefammelten Schriften” des öſterreichiſchen 0 
A. v. Johmus, Frhr. v. Cotignola, (188384) in vier Bände 
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—— bald — 
an en 
He a ge 
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merayer 
t dann überhau ———— —— 
— a je, nationalen u as Partei 
m. Er befannte ſtets freimüthig und offen feine Ueberzeugung 
ich in Wort und Schrift immerdar als begeifterter Anhänger für 
Deutſchlands. Cs war eine ſtolze Genugthu für ihn, daß 
tt des Deutichen Reiches ihn feine Naterftadt Unsbah in 
Reichetag als ihren Vertreter entfandte, im welchem er 

john zu Bismard anfnüpfte, 
n a Anhänger war Th. von der 
beveutfamfte Epoche der europaiſchen 
— —— Dies * er ebenfo rüdhaltlos ausgefprohen in der 
‚m Meinen Schrift, melde er anläplid des vierhundertjährigen 
äums Beten in Ansbach erfheinen ließ: „Martin Luther und 
1 ewegung in Deuticland vom Jahre "1520 bis 1582 in 
Marino anuto's Diarien“ — eine Zufammenftellung ber 
in dem wichtigen Quellenwerk dieſes venetianifden ichts⸗ 


ein Mann von hoher, idealer Geſinnung mit einem „feinen Gefühl 
und Gute, fei cs, daß es in Ereigniffen und Zuftänden ober 
onen fh fundgab” rantl), von einer gewinnenden Liebend« 
d einer Vornehmheit im Auftreten, die der wiederholte Auf⸗ 
ien und ga in Venebig gezeitigt hatte. Selbſt unvermählt 
esperwanbte, unverheirathete Schweiter und eine treubejorgte 
Hiller, führten ihm ben Haushalt — lehrte er ſchon vo 
wieder nad) der unvergleichlichen Lagunenſtadt Li 
‚ treue freunde erwarb, bie in ihm mit Recht — 
her " Beiftesarbeit in Stalien verehrten. Er gehört zu er 
— welche gleich Gregoronius, Reumont, Hillebrand fo 
Ben ragen haben, innigere Berbinbungen zwikden Deutſch⸗ 
hnen. Die Augen der gelehrten Welt auf das mittels 
! beffen Beziehungen zum Oſten und Weften gelenkt zu 
er: das litterarifhe Hauptverbienft von Th. bleiben. Seine 
und feine werthvolle Gorrefpondenz vermadte er in pietät» 
leit nie Vaterftadt Ansbach, wo er aud) feine 
te n 
ä — Verzeichniß ſeiner Schriften re * „Almanadj“ ber 
; Wiſſenſchaften für 1884, ©. 207 u. ff. — ©, Nadır 
ugsburger Abendzeitung 1887, Nr. 87; an Prantl in den 












balr. Aral 
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befonbers der i 
a DeB alabemi ; 
wider auf un) eiarb am 1, Deibe 
in Jena die Doctorwürde mit einer i 
SEELE Se a 
er au } 18 
— 


kon Dicenten 
.. Ferien jahre a 
heftige iin © ne . 
t nit, 
feine ofen und fiedelte zunächſt nad; Beim 
induftriecontor die Bearbeitung naturwiſſenſch 
Rurfetunf, I er rn ‚nebenbei: im Beichwen - 
u nit, in er ſpäter 
rituhl an ber — 

ur 17 Susßilbung für ermeute alademiſche Lehuthäti 
—— —— und techn 
ſchon einen Namen gemacht hatte, erneuerten — 
Univerfität Jena im Juni 1827 die Erlaubniß, ere 
wiederum naturwiſſenſchaftliche Beipatoorlefungen an 5 

An der bloßen Theorie hatte Th. fein volles € 
über Naturgefhichte, Sammlung naturwiffenfaftlicher 9 
Zoologie, Entomologie, fondern aud über Arditeltur, 2 
unft und — der erſte alademiſche Lehrer, 
Univerfität e über Stenographie veranftaltete.. 
ſchrift zu feinen Vorlefungen handelt „Weber den 9 
befonders über die Vortheile, welde fie Studi 
fie verdient noch heute volle Beachtung. Als 
geometrijche Stenographieiyitem von Horſtig angregneh 
der Jahre durch eigene Umarbeitung befjernd N ei 
Syſtems in dieſer Faſſung veröffentlichte er in feiner i 
Nehnungskunft” (Almenau 1825). Sein Belanntwerben nit Ga | 
Anleitung zur beutichen Redezeichenlunſt (1834), ber ne 
Beſprechung in Gersdorf's Repertorium ber geſammten be 
angedeihen ließ, veranlaßte ihn, eine Vermitielung zwiſch 
meiriſchen unb der neuen furfiven Richtung ber Kutzſchri 
Manufcript diejer Ausarbeitung iſt leider verloren negang 

Die Beförderung zum — — Profeſſor 1! 
materielle Lage nur wenig. Nach wie vor ſah er fih q 
Arbeiten hingewieien. Bon Bedeutung hierbei warb für 
angefnüpfte Verbindung mit ber Verlagsbuchhandlung 
Voigt (gegründet in Sonderöhaufen 1812, verlegt na 
Weimar 1834, nadı Leipzig 1898), die als a 








Thon. 

rie insbeſondere eine I von 

Men en sek 

ne und ftellten ——— ec wien 
ein. Die Kupfertafeln zu 





din“, nf Tu, et 
thin“ u. ena 
— ——— ee —— 
im gungen", 4 
Rupfehrötenn, ver Aunfe in Gicht zu Feen ur in 90 
menau 1831); „Lehrbuch ver Reißkunſt ober Feine Piel 
ft" (Imenau 1832; 2. Auflage mar 1840); „ 
und Handmwerker*, 1. Bänden (Ilmenau 1832; neue Aus- 
44); „Die Snfecten dargeftellt in getreuen Abbilbungen und 
J bung“ (Leip Pig 1835 ff.); Die Raturgefhichte der 
d Schmetterlinge“ (Leipzig 1837); „Die — 
erlinge“, im 4. Theile der „Fauna won Ti —— “ (Jena 18 
i ölonomifgetedmotogifces Kunſt · und ilon“, 2 Theile 
5 „Deutfches Univerſallochbuch“, 3 Teile (Leipzig 1840). 
"Sitteratur hat ſich Th. unter dem Dednamen „ 
al verſucht, nämlich mit in Novelle „Berta ober Liebe und 
von Ienfeits" (Eifenberg 1825) und mit den Erzählungen „Der 
„'8 hat eins geſchlagen“ (Leipzig 1836). 
war Th. drei Mal; von feinen Kindern überlebten ihn Sirt 
— in Reimar und Guido, Arzt zu Rodhampton 
henbud & der Eifenaher Hofgemeinde, — Mittheilungen der Familie, 
Ucten des alten Univerfitätsarhivs zu Jena (Loc, II. 59, 
j natsacten ber philojoph. Facultät von 1811-1812). — 
men Staatsarchivs zu Weimar A betr. Univerſität Jena 
- Sntelligenzblatt der Jenaiſchen Allgemeinen Litteraturzeitung 
Spalte 603 und 1834, Nr. 92, Spalte 750. — Privilegirte 
c ätter 1838, Nr. 92, ©. 373. — Beilage zur Weimariſchen 
Nr. 94 vom 24. November, Inſerat 2534. — Neuer Nekrolog 
XVI (1888), Theil 2, ©. 1160, Nr. 1405. — 3. Günther, 
der Profefforen der Univerfität Jena (1858), ©. 255. — 
Di Irene Profeſſor Thon, im Ardiv für Stenographi 
} —— 1878), ©. 554-556. — Faulmann, oriſche 
re S. 194, — Derfelbe, Geſchichte und Citteratur 
hi . 70. — W. Sronsbein, Aus ben Anfängen der 
= Chr. Johnens Feſtbuch zur 100 jährigen Juhel- 
Kurzicrift" (1896), S. 52—58 und 199. a en 
on (1792—1338), im „Deutfchen Stenographentalender pe 





























fich im Laufe ber legten Jahre 

aufhielt. Die Symptome. einer ner Den : 
Be der Quellen von — Böhmen an. 
nach längerem —— im 54, Lebensjahre I 

Die My hat Th, durch ——— 

in — — ſeiner — 
ohem Grade zur Bearbeitung ber en aud a 
befähigt. So ſchließen fih Klhen Arbeiten über die P 
und Portugals ausgedehnte jyftematifche 
tiſche, fübafrifanifche, auftralifhe, nordam 
an, wozu ihm dad Material von ben — ——— 
Veröffentlihungen darüber finden ſich — 
zeitſchriften, im Bull. de la Soc. Imp. des Natural, 
80, 82), im Nuoy, Giorn. botan. Ital, (1876, — 1.1 
(1876, 78), in ber Grevillen (1875, 77, 78, 79 
europäijchen Formenkreiſes in ber —— — 
Verhandlungen der zoologiſch-botaniſchen Gefell haft 
landwirthſchaftlichen Zeitung, ber en RT 
während der Jahre 1873—91. Ein Verzeichniß der. 
hronologifcher Anordnung findet fid) in dem unten ang: 
der „Hebmigia”. 

eben dieſen rein wiffenfchaftlichen Rublicationen und 
Th. aud) eine Neihe von Schriften heraus, die unter gemif 
ainfhlägigen Litteratur eine Zufammenftellung aller a: 
beobachteten Pilze in großer Volftänpigteit bringen 
praftifhe Land» und Foritwirthicaft hervorragende B 
In erfter Linie gehören dahin die als felbjtännige 
„Die Pilze des Weinftodes” (Wien 1878, mit 15 2 
der Obſtgewächſe“ (Mien 1888). Nleinere 9 N J 
forſtlichen und landwirthſchaftlichen Zeitungen — 
neben auch mit den Schädlingen der yorftbäume und 
pflanzen, wobei außer ber Charalterijirung ber 
Mittel zu ihrer Verhütung oder Heilung — wer 


















Tilgner. 
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Th. durch die usgabe mehrerer Exſiccatenwerke. 
— Sweden er erſchienenen „ie des Wein» 
gefammelt mwurben und ferner das bis 1879 auf 
2 't „Herbarium myeologieum oecono- 
» und Hauswirtbfcaft, für Garten 
oihig, Dagegen beanfpruden rein wiffenfchafts 
‚beiden unter Mitwirtung namhafter Myfologen zufammen« 
ungen: „Fungi austriaei exsiccati*, in 13 Genturien bis 
ST „Mycotheca —— — bis 1aB0 ” — 
imen’s letztes, nicht mehr zu Ende geführtes andelt 

gen des homöopathifden Arzneiſchahes. 
ichruf von G. Lindau in: Bericht d. deutſchen bot. Geſellſch. = 
©, (28)—(30) und „Hedwigia“ 1893, Heft 5, ©. 247— 257. 
fx . Wunfhmann. 
rt: Viktor Oskar T. Bildhauer, geboren am 25. October 1844 
‚t in Wien am 16. April 1896. T. war an ber Alademie ber 
Bauer's, arbeitete aber nebenbei privat bei dem „Heiligen= 
Gaffer. Den größten Einfluß auf in gewann ber Medailleur 
Dieſer hatte in feinem Heim eine Riefenfammlung von ſchönen 
beſonders Holzfchnigereien angefammelt; im Kreiſe diefer immer 
verehrten Schäge, docirte er feinen Jungern die „mwahre" unit. 
iwbige, polychrome Element kam durd den Franzoſen Deloye, ber 
3 in Wien arbeitete, in Tilgner’s Werk — ſiehe die Büfte des Archi- 
des genialen Mitihöpfers von Graf Wilezek's Kreuzenſtein. 
hen beachtete er, bevorzugte da Tanagra, wie die entzüdende 
von Frau Adele Brody zeigt. Das Meifte aber verbankte er 
‚ ober wenn man will, bem Geifte feiner Zeit. Die große Wiener 
feit in Tilgner’s Entwidlungszeit brachte ihm aud) einige bedeutende 
träge, Er meißelte (alles überlebenägrof) für bie neue Hofburg bie 
ber „Treue“, der „Tapferleit“, für ben Giebel des funfthiftorifchen 
die Standbilder: „Rubens“, „Cornelius”, „Schwind“, „Raffael”, 
Homer“ und „Phidias”, fämmtlich in Sandftein, für den Giebel 
chiſtoriſchen ante (Sandftein) „Barro”, für das Treppenhaus 
) „Balilei”, „Zinne“, „Archimedes“, für das Künſtlerhaus den 
„Rembrandt“ (Sandftein), endlih für das Hofburgtheater die 
Sandflein-Nifhenfiguren:. Phädre, Don Yuan, Falſtaff, Hansmurft, 
Diesterbüften am Mittelrifalit der Faffade, die Künftlerbilbniffe an 
üftung, enblic die beiden humorvollen Faunhermen ala Treppen» 
Marmor und Bronze. Als 1873 der „Krach“ fam, ftodten 
Saufträge, und er begnügte fih mit Grabdenfmälern, Es 
Grabdenfmäler feiner Eltern, das Ehrengrab für die Maler 
Müller und Aug. v. Pettenkofen, der Familie Faltis, ber 
iy, der „Chriftus“ für die Gruft Holly, für den Bürgermeifter 
der Familie Friedmann, des Herzogs von Coburg in Ebenthal, 
Grabausihmüdung für die Gefallenen von Königgrätz. Aud im 
leiftete T. Bebeutendes. Zwei ſchöne Bronzeuhren, eine Aryitall- 
efiguren, die „Arbeit”, ein filberner Tafelauffag, ſowie die 
(dam und Eva” find da zu nennen. Ueberdies fei einer Guß— 
zur Erinnerung am die Vereinigung der Erblande unter 
‘burg, ſammt Revers mit bem Bildniß des Haifers (jegt Kunſt - 
eum) gedacht. Seine Hauptihöpfungen in ae der 
im dbiener Volksgarten (Bronze), der große Tritonendrunnen 
































Sürft Ghila, Baron 
R. v. Schmerlin BUS Gelehrten Hofrath 
W. Erner, Dr. 


Ex i — e Gem 
der fühne — ahrer Karl Weyprecht. 
leute reſp. be innen: Franz v. 
Frau Diimar, 8 r Silberer, , 


v. Doblhoff, Mauthn 
— Ernſt ke Bin — 
Wilhelm Neuber. Die Mufiler 
Charlotte Wolter’ Gemahl, 
—— 


im ), I 

höffel. Die Schaujpieler: Jauner, — 
Emmerich —— mit dem griechiſchen 
Bailon und Alexander Girardi, Jenn 
meiſter Sonnenthal (2 Mal). Die bi 
Frau, die Maler Eugen Felix, Hans —— 
Schönn, Frau Wiefingersflorian, ber suffife 
V. Bu (Prag), 3. vo. Führic (2 Mal) 
v eli, Baurath; Streit, rau Baur: Bauratf W 
Karl Safe Baron Ferſtel, Friedrih v. © 

t nur gelangte der unermüdliche 

— erk dieſer Art iſt das Hummel-Dentmal } 
büfte mit Putten am Sodel. Dann folgt das Bro 
Bürgermeifters Peterfen für eben diefe Stabt. D 
Mafart-Dentmal im Wiener Stabtparf, das uns 
Wien im Nubenstoftüm, wie er es an feinem fi 
riſchen Feitzuges, getragen hatte, zeigt. Die ni 
maleö hat T. jedoch nicht mehr erlebt. Es blieb im 
unvollendet ftchen, bis fein Schüler Fritz Zei bie [ 
T. betheiligte ſich aud an der Goncurreng, für das 
mit zwei Entwürfen, einem thronenden alten, und 
jungen Dichter, Beide Entwürfe find in !ieinemiE 
den Handel gebracht worden. Ein Entwurf für e 









f | de von ‚plöhe 
Mann hatte zu viel gearbeitet, "eich Matorı 
ſtar —5* — vorzeitig in a Blüthe en Kraft. f 
g Hevefi, Deſterreichiſche Kunft des 19, ee u 
tig Polla 
e — — Adolf T., Edler von Stadowa, here iſcher 
fer und niverfitätsp for, geboren am 16. Mai 1822 in Iglau, 
war 1898 in Wien, wuchs mit feinen jün: Kan — 
als Umiverfitätsbibliothetar in Graz nt machte, 
Gymnafialfah zumandte, Karl, ber ilofophie und 
betrieb, und Wilhelm, dem nadhmaligen hervorragenden Profeffor der 
am der Grazer und Wiener Univerfität, unter Leitung des gleiche 
‚Vaters, eines hervorragenden Pädagogen, heran, beſuchte das — 
Islau, ſtudirte Philoſophie und Jus an ber ehemaligen D) 
‚und wurde 1844 zum Doctor ber Rechte promovirt. Nach furgem 
im Dlmüger Magiftrat, ging ex zur Lehrthätigfeit über, wirkte 1845 
? am Brünner Gymnafium und fam 1847 als Profefjor für claffifi 
und Mathematif nad) Iglau. Eine furze Unterbredung erfu 
e Wirffamteit dadurch, daß er im J. 1848 als Deputirter feiner 
Meferitihs und Trebitſchs nad Frankfurt zur Nationalverfamms 
wo er fih dem linken Centrum anſchloß. 3 
ein —— in Iglau am Gymnaſium, beſchäftigte ſich daneben 
ir Schaͤtzen des Iglauer Stadtarhivs. ALS erjte Frucht diefer 
t F En 1859 feine erfte größere felbftändige Schrift: „Deutfches 
2 Kreis im 13. Jahrhundert auf Grundlage des Stabtrechtes von 
verfuchte hier an dem befonderen Beifpiel ber mährifi Stadt 
—— intereſſanten Stadt und Bergrecht den „untrenn Zur 
g ber Gultur- und Rechtsgeſchichte — mit der des übrigen 
imds” nachzuweiſen. Mit größerem Eifer konnte er ſich den rechts- 
en Studien fortan widmen, da er im J. 1857 zum Goncipiften 
; sr und Staatsarchiv in Wien ernannt wurde und fid) 1860 an 
er gen für deutſches Recht habilitirte. Drei ernfte größere 
älteften Statuten uber Stadt und des Bistums Trient in 
“ (Wien 1861; uk im 26. Band bes Ardivs für Runde 
er Geſchichtsquellen) und echt und Verfaſſung der Marfgraffdaft 
15. Jahrhundert“ (Brünn 1863) und „Der Oberhof Iglau in 
d feine Schöffenfprüce aus dem Se a6. Sahrhundert” (Inns· 
hatten zur Folge, daß T. im J. 1863 zum auferorbentliden 
zum ordentlichen Rrof or für Br Necht und —— 
Biographie. LIV, 



































at. 
wig —— ſeine Lehrer. Er 
verbindung Livonia und F ſich als ſolches viele 
die Treue bis über das Grab hinaus gehalten haben 
Staatsexamen mit einer Schrift, die den Titel eines Th 
faßten Diſſertation; „De bello Salaminio* trug. 
Der Sommer 1884 führte T. nad) Bonn, wo er 
— der Herbſt deſſelben Jahres nad © 1 
thätigfeit, die Ulrich v. Wilamowig-Mölfendorff daı 
für ihn entſcheidend wurde. Ihn und Löſchde hat 
Degeicinet, denen er die Richtung feiner Stubien 
beiden Bücher, die er gefchrieben hat, die „Quues! 
und die „Attifche Genealogie” (1889) gewi met, 
war bie 1885 vollendete Diſſerlation, die ſich 
logifchen Fragen der Geſchichte des Peiſiſtratos 


ur \ 
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& und Mendelsſohn. 
en — era Sn an ei verbantte, 
lamowig zurüd, u jen en e „Atifche 
die feinen Gamen in ber griedifden Alterthumamiffene 


er — das einpige gud Bert, das er — 


ſo ſouverän behereiät Set a ee Infchriften, 
— faſt anzig Jahre —— find, troß 
se ia entbehrlich für Jeden, — Bu 
und un 
chte Wunder, daß T., der 2 ren ‚Bude 1889 
en, im ale ber Alterthumsf erthumsforfcher freubigfte empfangen 
: Ernft Eurtius, Hermann Diels, Alrich Köhler, Carl Robert Biehen 
Bar der Shrigen herzlich, willfommen, Namentlih dem — 
er Nic, mahe an und verfehrte viel in ber von Robert's Schülern 
8 Robert im Frühjahr 1890 Berlin en % 
überzufiben, teug T. zu dem Sammelbande, ben Robert ipüler 
enden Lehrer unter dem Titel „Aus der Anomia“ — eine 
Studie über Theſeus und Beirithoos bei. Da fih T. in Berlin 
wen wollte, mußte er erſt an einer deutſchen Univerfität fein Doctor« 
maden; er that dies aus äußeren Gründen in Leipzig. Am 18. Ya 
1890 Habilitixte er ſich dann in Berlin mit einer inhaltreihen Vor— 
| über bie —— Myſterien. Bald nach der Habilitation verfiel 
mm in eine jchwere Krankheit, mit ber fein ſchwächlicher Körper ſchwer 
en hatte. Im Frühjahr 1891 ſuchte er dann den Süden auf, und 
—— t ein unruhiges Wanderleben, das ihn vor allem durch die 
n Sünder führte, Bis 1893 war er unterwegs, überall forſchend und 
Leider nur für eim Jahr erhielt er im biefer Zeit, das — 
(che Reiſeſtipendium. Seine Studienfahrten begann er in Kleina 
ben Weg gehen, ven die Cultur gegangen ift. Kurze Zeit hielt 
h 4 1891 bei den Ausgrabungen in Magnefia am Maeander auf Yin 
m bort Schnell in Karl Humann einen Freund, ber fofort feine hohe 
ng und feinen Scharfblid erkannte. T. hat den ruhmvollen Entbeder 
‚on damals namentlich zu einer Ausgrabung ber Stabt Milet an- 
k und bie großen Erfolge prophezeit, die dann Humann’s Nadfolger 
b Wiegand dort erzielen follte. Den größten Theil der Wanderjahre 
e T, natürlich in Athen, wohin niemals wohl ein junger Gelehrter 
2 gelommen ift als er. An Paul Wolters ſchloß er fih eng 
im Wilhelm Dörpfeld bewunderte er den Architelten, befämpfte er ben 
grap! Zeichen feines Aufenthalts in Athen, den er emfig ausnügte, 
ı Titterarifd) kaum vor: zu einer wirflihen Ernte fam er nicht mehr. 
i ‚erregbares Gemüth war durd den Bureaufratismus, der ihm das 
iſeſt ium, um das er ſich beworben hatte, verſagte, im Innerſten 
> Sm Fruhjahr 1892 verließ er mißmuthig Athen, Halbfertiges 
ich im laſſend und ging nach Italien, Frankreich, Belgien, Eng⸗ 
er Haft neue Ehndeiide einfammelnd. 
Spät Ze er nad) Berlin zurüd, im Frühjahr 1893. Aber e8 war ihm 
den abichlägigen Befcheid verleidet, den er daher in Athen erhalten hatte, 
45" 





































































ſehr gute 5 k 
feiner Zeit befangen, ohne weiteres im G 

ich der damalige Tiefſtand chemiſcher 
—— — 


befolgten Schwindel mit der Mil { 
die Mangelhaftigkeit ver mit ihr gewonnen 
äßt. Sehr eingehend lenkte er die Au 
aſſers, das ſich überall in ber Erdlruſte fi 
in Hohlräumen der Gefteine oder Felſen { 
Stalagmiten bildet, jonbern überall im Geftein jelbit 
umlagert und zu neuen Mineralien vereinigt. Wir | 
liche Anfänge zu einer chemiſchen Geologie und bie ai 
Heinen langfamen und unfdeinbaren Ver run 
diejenige Bedeutung zuzuerfennen, bie fie, wie N 
hat, und nit alles auf Rechnung der Kraft 
Qulfanismus und die Erbbeben, dod nur local zeit 
mährend das Waſſer überall und immer thätig if. 
Trebra’s Stärfe lag aber nicht allein im fold 
fondern faft noch mehr in der Genauigfeit feine 
wies er nah, daß die in ben Harzer ı 
zungen Se fogen. en fein ec der! 
maliger Pflanzen un iere fein müffen; ba 
fie begleitenden Schiefer nit wie der Granıt ori 
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bis dahin nahm, und aml ‚älter als die fecundären 
‚müffen. Den en Brsdngeamt hielt er aller r ), 
beobachtete und na er feinen Gontacthof ganz 


a Be im Granit. vorfomm, — 


























Beſon * ———— widmete er den — 

ing. — een — ſeien, 
⸗ u rd erlegen an an 

er mit ein ldungen ausftattete. Die 2 Sangfa ng leitet er er 


in ab unter Mitwirkung der pe Gere, T. kann 
einer der Begründer der Lateralfecretionstheorie gelten, wenn ſchon 
dem oben erwähnten Grunde große Irrthümer unterliefen und er 
den Thon aus ber Zerlegung des Duarzes ableitete. Freilich erwuchs 
in Abraham Werner ein — Gegner und fo kam es, daß feine 
— verwandten Anſchauungen Charpentier's zunächſt in Deutſchland 
uhige Weiterentwicklung erfuhren und feine fallen gelaſſenen Fäden find 
viel el Hpäter von Anderen wieder aufgegriffen und — — 
othplep. 
renfwald: Johann Mathias T. ift im 3.1824 in Prag als Sohn 
erzeh ngöfteuer« Commiffäre geboren. Seinen erſten Unterridit er= 
er an ber ftändifchen Kunftalabemie zu sr damals unter dem 
Inisenden Einfluß Chriftian Nuben’s ftand. der Cornelius fo 
daß er biefem 1822 von Rom nach Düſſeldorf nadging, hatte damals 
7 und eine große Schule unter ſich verfammelt. Svoboda, Sfota feien 
n — 1851 folgte T. Ruben nach Wien, wo er ihm trotz Rahls 
errag Temperament treu blieb. Nach vierjährigem Aufenthalt 
ie Wiener Afademie und ging mit einem faiferlihem Stipendium 
‚ wo er bis 1862 meilte. In Stalien copirte er fleifig alte 
ohne aber in ihr innerjtes Weſen einzubringen, nur immer bie leere 
Z denn. Unter andern weiß Wurzbad von einer Gopie eines 
08 von 0330 Gozzoli im Palazzo Riccardi zu Florenz, jet in der 
mlung —— Alademie zu Wien. 1868 erhielt er dann vom Kaiſer Franz 
- nr je dem im kunſthiſtoriſchen Mufeum zu Wien befindlichen 
a eopold des Glorreihen in Wien, nad) defjen Rückehr 
reuzzug Von Werfen aus feiner Studienzeit bis 1843 feien er⸗ 
844 bie Kreidezeihnung „Schugengel” (Prag), 1845 das Delgemälde 
ıbleute auf ber rat vor dem Feinde” (PBrag), 1846 „Karl bes XIL 
‚wor Friedrihshall" (Clam-Gallas, Prag), 1848 „Scene aus dem Bauern- 
(Prag), 1849 „Schlaht bei Lippa“, 1850 nad) einem Garton von 
| das — — „Johannes der Täufer“ (Kirche zu Turnau), 1851 
Garton Tehelb Ablaßpredigt·, der auf den großen Ausſtellungen 
Münden, Hamburg, ja fogar Paris Aufjehen machte (heute in Prag), 
Jahre entftand fein erftes Freslo nad einem Carton von Ruben: 
erbringung der Reliquien des h. Adelbert nad) Böhmen durch Herzog 
Böhmen“, jowie nad) eigener Compofition das Freslo: „Die 
ing MWlabislaus’ zu Gunften Ottotars“. Beide Fresten find für 
Belvedere gemalt. Die Cartons dazu befanden fid im Befite 
sau Profefjor Ruben und find jeht im Prager Rubolfinum. Aus biefen 
1, bie er nicht nur unter Ruben’s Einfluß, fondern wie wir jehen aud) 
en Cartons und Angaben machte, fieht uns ber nur fahle Wbglanz 
















Nr. 40. — Das Baterland 1868, Nr. 43. — ( 
in Wien. — Derjelbe, Wiener Bauten. — Dr. 
der neueren deutſchen Kunft. y 


Treu: Katharina T.-König, Malerin 
Tochter des Aurfölnifchen und fürft Bamb 
bornfden Galeriedirectors zu Pommersfelden . 30 
— — ihren — Unterricht ausfchlieplie 

in ihrem zwanzii ahre ſchon erregte fie 

Snrhgeführten € ü ben die dhefmertfonteit 

jo glüdlih, zwei ihrer fhönften Stüde an bie 
Theodor nad Mannheim verfaufen zu lönnen. 
Preis von 1500 jl., den fie erzielten, weift darau 
gefgägt wurden. Aud in England, Frankreich, 
ihre Stüde begehrt. Im Herbft 1769 wurde 
Cabinetsmalerin an den Hof nah Mannheim g 
gehalt von 600 fl., das wiederholt durch 1 
Holz, Beihülfen zum Hauszins u, f. f. unter 


" ten bes ez 
— chend, um eine Han gründen zu Fönnen, 
tin m mit Keen ewifjen König, verlor bald i 
h ‚gingen zwei Rinder zvor. Die ſchwerſten Stürme br 
tionslriege. Durd das Bombarbement von Mannheim, das 
ee der Sta in in Trümmer legte, & nicht blof ihr ganzes F 
befam auch die ihr zuſtehenden Bezüge nicht mehr Serie 
1801 erhielt ſie infolge directer Entſchließu— = Bu 
h wiederum das ihr — — Gehalt. Beim Ueber: 
1 (1802) wird bie Zahlung von Baiern — Pe ind 
b 1811 in äuferft bebrängten ——— — — Bon 
erlen zu Stüde in den Staatögalerien zu Karlsruhe, Darmftadt, 
Stuttgart, Düfjeldorf ꝛc. vorhanden. Dieſe Werte Ta ein 
elhmadvolles Vermögen, Früchte, Gläfer, Marmorarbeiten, 8 * 
aße, Inſelten und Schneden zuſammenzuordnen und bei 
x und tonfhöner Ausführung volles Leben und größte Natürlichleit 
Malereien befunden vornehmen künſtleriſchen Sinn und ges 


; ‚ad. 
eten des Großherzogl. General-Landesardivs Karlsruhe, 
Beringer. 
ennert: Johann Heinrid Wilhelm T,, Vollsdichter, geboren am 
Q nuer „a7 in Sena, + dafelbft am 1. Juli 1860. Sein Vater war 
{ Stubent, die Mutter eine arme Aufmwärterin, bei ver ber 
in Düsfti feit aufmuch®, Erſt 1807 fam Wilhelm T. in den regelr 
Unterridt ber Jenaer Stadtiſchule. Nad ber PVerheiratbung feiner 
mit einem Buchbruder in Jena, ber eine Leihbibliothel befaß, las T, 
lid, alle dieſe Bücher feines Stiefvaters durd. Schon damals 3 
tögebichte und lenlte dadurch die Sufmestfamfeit bes Pa 
erart auf fi, daß biefer den j jungen Mann in fein Haus nı 
i en ließ. Mit Dr. Hein fiebelte T. 1813 nah Hilde 
, wo er in bie Secunda des Gymnafiums aufgenommen und 
Ne; bald aud beim herzoglicen Hofe befannt wurde. Aber 
814 mi nad Jena zurüdfehren und trat dort als Buchdruders 
\ ben — Stiefvater ein. Das Jahr 1815 ſah ihn als Freiwilligen 
Fahnen des weimarifhen Contingentes, bei dem er ben Feldzug 
tanfreih mitmadhte. Obgleich der Dberft v. Egloffftein, ber — 
— verſuchte, ihn beim Militär zu halten, nahm T. na 
doch feine a aa als Scriftfeger in Jena wieder auf um 
e "ale. folder vorübergehend aud ein paar Jahre in Meimar, Eine 
ie er jchlof, war nicht glüdlich, und beftändige Nahrungsforgen nöthigten 
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Fe an vn ran 
= Belagerung von Mainz bewies, den Verdien 
des Regiments ernannt. Am 2. Juni 1801 ra feine 
See unb zum — des ee en 
dene u Sara Iofe Rh Uns Rairen anf. © muche 
a und Au e iment a wur! 
— aeieht b ann, am 1. März 1809, zum Commandanten 
zu Berlin ernannt; er ftarb am 29. Juli 1809, 
8 Bedeutung liegt auf dem Gebiet des Militärbildungsmeiens, 
edentliches geleiftet und vorbilblid) gewirkt hat. 
je des ‚Regiments Prinz Ferdinand war infolge des fieben- 
ſtri in einem erbärmlichen Zuſtande. Sie wurde von dem alten 
e ee verwaltet, der, um fein bürftiges Einkommen zu 
:gerlinder aufnahm und fich um den Unterricht und Schu 
ttenfinder wenig kümmerte. T. hatte ſchon längit ihre U 
Nora Verwahrlofung beflagt, aber wenig zur Verbeſſerung ihrer 
un lönnen. Das Nefeript des Kriegsconfiftoriums vom 20. September 
bie Felbprediger, ben ihnen unterftellten Schulen eine genaue A * 
; amgebeihen zu laſſen, gab auch hier den Anftop, ur ah ſcha 
| Berein mit dem gleichgeſinnten — Müller gin 
& bem Vorbild der Potsdamer Garniſonſchule entwarfen — einen Man, 
melden die Schule in eine vierftufige, zweiclaffige umgewandelt murbe, 
Antrag penfionirte das Regiment den unfähigen Küfter und berief 
mein vorgebilvete Lehrer; gleichzeitig wurde einer dazu befähigten 
eräfran die Untermeifung der Mädchen im Striden und Nähen 
Durch Veranftaltung von öffentlichen Prüfungen wußte T. nicht 
Hi  Intereffe ber Officiere, fondern auch das der Bürger zu gewinnen 
die — — der — durch Anerlennung ihres Fleißes und Eifers 
em u erhö 
— der Schule wurde durch ben furchtbaren Brand 
1786 und durch die ar are Ereigniffe gehemmt; aber ihr 
hen war bank der Fürſorge Tſchammer's fig 1795 fehrte das 
in jeine Gatnifon, und an feiner Spige T. als Dberft und 
ur zurüd. Seht konnte er zur Ausführung jeiner Pläne fchreiten. 
q ſchule blieb zweiclaffig fortbeitehen; aber die Schülerzahl in den 
] —— wurde beſchränkt, die Ueberzahl den ſtädtiſchen Schulen über— 
d für einen geregelten Schulbeſuch mit Hülfe der Compagniechefs 
Der Oberſt — ſelbſt die Schule, erkundigte ſich nach dem Fleiß 
alten der Kinder, lobte die Fleißigen, ermunterte die Schwachen, 
"Frägen und fuchte bei jeder Gelegenheit die Autorität der Lehrer 
und au Bon Er wußte ftets Mittel zu finden, um bem — 
Kinder zu heben und in ihnen das hrgefüßt zu entfachen. 
b e aus den ſchiedsgeldern der entlaffenen Cantoniften 1797 me 
— gig Knaben, ließ fie durch einen Unterofficier exereiren und an den 
mparaben theilnehmen. Daß durch diefe Wohlthat auch das Intereſſe 
— die Bildung und Erziehung ihrer Kinder geweckt wurde, bedarf 


es. 
d Tihammer’s Name bekannt und geachtet wurde, find zwei Ein» 
die muftergültig genannt werden müflen: Induſtrieanſtalt und 
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wandte fh ne Den Es 
1843 die Univerfität Heidelberg, Te 
und Franfreih, trat nad) weiteren | in 


ra juriſtiſchen Staatseramen in den 
De — ie taub Yang 
8 und begründete 
#: en Ne Unterrheintreifes ee 


b feiner $ ähigleiten und ber im Auslanb erworbenen | 
„sr Ken 1 in feenen ——— ——— chen 


lich: Secretär be ind irte im Anjcl 
‚ebe als als är bei se —— — oberrheiniihen 
0 ehörigen Staaten. Im J. 1860 wurde er — J 
u —— ⏑—— — 
t Bo aft, inbejon h 
} iR melden er von 1861 auf allen Landtagen au Be 


uen Srofher Friedrich's berief ihm jobann 1872 zum 
ven, Grbtern Br und am 25. September 1876 zum 5 
öminifter mit dem Auftrage, „auf ber Grundlage ber bisher. 
gewefenen Richtung der Regierung ſowohl in Betten der m 
auch in Bezug Er die nationalen Entwidlungsaufgaben ein frei⸗ 
terium neu zu bilden“. Als bei einer Drganifationsänderung im 
-Handelöminifterium mit dem Minijterrum des Innern ver» 
de, übernahm T. diefes Portefenille und behielt es bis 1890. 
jährige Periode fällt Turban’3 Hauptwirkfamteit. 
dem len Gebiet der inneren — wurden unter feiner 
ine Reihe von Einrichtungen und Gefegen geihaffen, die für bie 
"bes Landes von weinragender Wirkung waren. Cine große Ans 
rbe» und Fachſchulen ſowie Die Runfifaule in Karisruhe m 
im 3. 1878 bas Inftitut der Handelsfammern errichtet. Das 
r mwurbe duch Errichtung ber Gultuo Saipacheren ui 
gensreiche Wirkſamkeit entfalteten, gefördert und Jia über 
Waſſerbenutzung, Fiſcherei, Jagd und —— 
Beamtengejeb von 1888 und wichtige ———— A em, 
Seuchenpolizei, bed Verlehrsweſens und der Ge 
ine feiner Thätigfeit. Cine befonbere en. 
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t 7. März 1893 wurde er zum Prä 
t, naddem ihm ein Jahr vorher bie 
ber Treue — als — 
ar. — 
geworben m 


Dieje äußeren Umrifje feines Lebens ermeifen, 
und von unermüblichem Streben erfüllter Geift 
paffungsfähige, im Grunde weiche und verföhnliche, 
in ber Ausbildungszeit Elemente weltbürgerliher T 
und ver Geift der Zeit führten ihn auf die Bahn 
tifhen Liberalismus, der die Richtſchnur feines ganzen | 
i andelns dauernd blieb. Als im J. 1876 6 

des Miniſters Jolly — das für gem 

ſchulen anordnete — nur widerjtrebend zugeftimmt hatte, beriel 
nad Unterzeichnung des Geſetzes T, als leitenden | 
nehmen mit der Kammer wieber herftellen Ni ni 

das Verhältniß zur fatholiihen Kirche in friedlich 
Mannichfachen ngen, daß mit dieſer 

der Haltung Badens zum Reich eintrete — Jolly hatt 
Militärconvention abgefölefien und mar ein glühender 

trat ber Großherzog bei nächſter Gelegenheit in eimer 
nationale und liberale in feiner Regierung betonte, ei 
ber badiſchen Regierung in der Folgezeit auch in einer 
ſohnuugswerle die Hauptitreitpunfte mit der Kirche zu 
die Kampfgefebe gejchaffenen Liiden in der 

Turban's Streben war auf forgjame Pflege 0 

eulturellen Intereſſen gerichtet, aber ſtärlere Einmir! 
feinen politifhen Grundfägen, wie ihm aud das 
politifcher Ziele fern lag. Er hulbigte dem Standpunkt, 





ann. Durch —* Bee 
andes intereſſen gegenüber dem a} haste 3 
Vorwurf‘ des Particularismus gg ü 
Zeit ber unbewußten Gegenftrömung, — 
Aufgabe wichtiger Hoheilsrechte und einige un V 
ge nebenfächlicher Beftimmungen der Militärconvention erzeugt 


Berü unlte mit Berlin und dem Bunbesrath fehlten T.; 
für jene Zeit, wo die 
ee irthfehaftäleben der Eingelftaaten ei 
er Es erfönlichen Beziehungen; eine aus eines 
esse preußilhe he Vorftellung, die eine eraffere Beomienkieciplin 
als münjcenswerth bezeichnete, beleuchtet durchaus deu — 
r Gewalinatur eines Bismarcd und dem zum „laissez faire“ ge—⸗ 
iſchen Minifter. 
urban’s — zum Landtag war im Grunb eine einfade; er a 
all pen nationalliberale Partei, aus ber er felbit 
er fuchte fih — dem Gedanlen einer — — 
—— zugeneigt — jeine erften minijteriellen Hülfsarbeiter unter 
oneten, mobei er aber feine — re huge Hand bewies und 
Veränderungen nothwendig murben. ud durch ben 
ingsapparat — wenngleich in biscreter File — EL Welen im ne 
eſſe dei Ballanaliibersfen ttei, und dieſe Stellungnahme hat ihm mr 
i meijten bie Ungunft andersbenlenber Kreife eingetragen und ihm ben 
’ nes entfchiedenen Parteimanns aufgebrüdt, ber er im. nicht 
mpel ei tjchiedenen PB fgebrüct, Grunde 
ar, 35 feiner abminijtrativen Thätigfeit bevorz te er als fein eigent« 
Url biet nad) wie vor bie Vollswirthſchafi jowie Handel und Ge» 
entliche innere Verwaltung wurde in feiner fpäteren Amtszeit 
Minifterialdireetor Auguft Eiſenlohr, dem nachmaligen Minifter des 
beforgt. Turban’s Verhältni zu jeinem Landesherrn war ein inniges 
es Vertrauensverhältnig, das durch viele Auszeihnungen und mehr- 
Ihreiben aud dem Lande fundgegeben wurbe. Großherzog Friedrich 
häpte den —— feinſinnigen und verſöhnlichen Rathgeber, der jenem 
in Boden I: Fürſt jelber groß geworden war, fo nahe fand, und 
ı Anregungen in feinem Sinne zu geitalten wußte, auferorbentlid ; — 
de Geſchichtſchteibung wird zeigen, daß Großherzog Friedrich L 
rl Perfönlichleit war, ald die milde Greifengeftale 1 feiner legten 
} etztzeit überliefert hat, und in ber Hingabe und unerjchltter« 
0 — ines langjährigen treuen Dieners wird vor allem bie pſfycho- 
e gel des dauernden und ungetrübten Einvernehmens zwiſchen 
liniſter BR das Hauptmoment der erfolgreichen gebendarbeit ZTurban’s 
werben fönnen. 
ðvol. zent Seh Jakzbug * Deutſcher Nefrolog II, 319. — Zu Big« 
©. 765. v. Gulat. 
rd e — Sole von T., wurde am 10. November 1749 
rg Hg Er flammte aus einer angejehenen proteftantife 
iefer Stadt und war der ältefte Sohn jenes Johann v. 



























ig von en Sfemtihen und verete 
f feinem | Kreife der Sei 1, Umgang 
und „und befeäftigt — Perla a. 8 


ee a 

ohne Verdienſt find. Auch andere hiftorifhe 

. hatte er früher ſchon niebergefhrieben, von 
mi der Sage und ben Verhältniffen der Reicheristerfih 

n in ber Ortenau, in bie er ſelbſt 1790 eingetreten 
ftarb am 28. Januar 1824. Aus feiner Ehe mit 
ara Beten, geb. v. Seufferheld, die ihm im J. 1820 im Tobe 
mgen war, ten acht Kinder; durd fie ift er der Stamm⸗ 
älteren Linie der Familie v. T. "geworben, melde aud als die 
ober ortenauiſche bezeichnet wirb zum Unterfchiebe von ber jüngeren 


iſche Biographien IT, 364 ff. — J. — ——— KGeſchichts · 
us ‘ber Revolutionszeit. Baſel 1886, 87. — } 
he Marlgraf (ha Sri von — a feine en filchen be 
ee 1887, ©. 45. Alb, Krieger, 

: Dohann Freiherr von T, zu Altdorf, der Sopn des Vorigen, 
am 17. "Detober 1778 zu Strafburg geboren. Unter der Zeitung des 
aufs forgfältigite und gründlichite erzogen, ftubirte er von 1793 an 
ingen und jpäter in Erlangen Rechtswiſſenſchaft. 1799 übernahm er 
n tando über den Landſturm aus den reichsritterſchaftlich ortenauiſchen 

Nach deſſen Ummandlung in eine Miliz trat er mod im gleichen 

* oſterreichiſchen Militärdienſt über, in dem er als Officier in den 

u Baron Vulaſtevich Nr. 48 und Lattermann Nr. 45 die Feldzüge 

m 1800. und 1801 mitmachte. Auf Wunfd des Vaters ſchied er 1808 aus 
öfterreihifchen Heere aus, um neben jenem ben Poiten eines zweiten 

Mi "und zoglich ſächſiſchen Gefandten bei ber fränfifhen Kreis- 

ammlung in Nürnberg zu übernehmen, wo ihm bald allein die Führung 
Be zufiel, nachdem der Bater hejien=barmftäbtifcher Reichstagsgeſandter 

eg geworden war. Als mit der Auflöfung des alten Neiches bie 

i * Gebiete der Ortenau an Baden kamen und v. T. badiſcher 
han wurde, trat er in die Dienſte ſeines neuen Landesherrn, des Große 
> Karl Frierid, über. Im November 1808 erhielt er die Stelle eines 
gsrathes bei der Regierung des Mittelrheinkreifes in Karlsruhe und 
hzeitig mit Neferendariatögejhäften beim DMinifterium ber aus« 
Angel iten betraut. Bei Ausführung ber neuen Sanbes« 

im folgenden Jahre wurde er Vicedirector des Landeshoheits« 

#8 im Minifterium des Innern und vier Jahre jpäter Director bes 

d Zauberfreifes in Wertheim. 1814 erfolgte jeine Ernennung zum 
Dreifamtreifes in Freiburg. Auf diefem Bolten verblieb er bis 

re 1831, nachdem Fa 1819 gleichzeitig aud) noch das Amt eines 
hen Commiſſärs bei der Univerfität Freiburg übertragen worden 
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119 ı 23 cn Ne an in Breslau unter 
Jahr lang in Bonn unter MWittermaler un und ai un — 
820/21 = er Roſtock hauptſächlich unter Schräter, 
BEN a a Make a kn yi — 
en utation in chichte un jie die o⸗ 
—* — war * F he in Schweri = 
— den Si Roftod zurüd, um us % 
A Gene — ——— — 
eni legum ratio 
gu ee N bemfetben Jahre veröffentlihte er nad) „Ber 
u ber Nahforfhung über den Urfprung der Ripuarifhen und 
“ im Schweriner „Freimüthigen Abendblatt“ Nr. 245. 
En abilitirte er ſich als Briontbocent in der juriftifchen Facultät 
i oſtock, zu welchem Zweche er wiederum eine rechtsgeſchichtli 
5**— statuis Rolandinis“, hatte erſcheinen laſſen, und richtete „, 
in Ba Zubörer als Einleitung zu meinen Vorträgen über eutfce 
Schon Dftern 1826 wurde er zum außerordentlichen Profeffor 
uriftenfacultät ernannt und las nun über juriftifhe Enc 
ii und Methodologie, ea Panbelten, beutfces Privat« un 
A ii Lehnrecht, hielt auch Examinatorien ab, (Bei ihm belegte u, a. 
8 ter eine Vorleſung für das Winterſemeſter 1831/32.) Da war 
rl eis thätig, vor allem durch jeine „Forſchungen auf bem Gebiete 
te", bie in fünf Yänben erfhienen: I. Ueber das Weſtgothiſche 
,, mit einer lithographiſchen Abbildung (1828); IT. 1) —— und 
bt, 2) Studium und Quellen der deutſchen Gefhichte, 3) Briefe 
e 1 Seen [autobiographifche Mittheilungen!] (1829); m 1) 1) Aula 
ih 1 * Franten bis zu Chlodwig's Tode, 2) das Salfräntifde Volls⸗ 
* einer lithographiſchen Schriftprobe (1830); IV. Geſchichte des 
jarbijchen Volles und Nechtes bis 774 (1834); V. 1) Alifriesland und 
ht, 2) Die Däniſchen —— uellen (1835). Sn 3. 1831 ließ 
— mit dem Dialonus an &. Marien zu Noftol, fpäteren 
ebiger und Superintendenten zu Schwerin, Hermann Kariten, 
geihrift zur Gründung einer miffenfchaftlichen Bildungsanftalt 
onen des weiblichen Geſchlechts in Roſtock“ ergeben, Im J. 1832 
— er Siſtoriſch · dog matiſche Vorleſungen über das deutſche Private 
eigung, Duellen, Epfteme beöfelben“. 
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ſeines Fleißes und feiner tuchtigen Leiſtungen wurde T. am 
1836 unter Verfegung in die philoſophiſche Facultat zu m orbent 
— der Geſchichte befördert und am 24. Juni in —— 
Mium eingeführt. Fortan las er, unter zahlreichem Zuſpruch ber ſtudiren- 
Jugend, über allgemeine Gefchichte, Theorie ver Gedichte, alte Gefchichte, 
mania bes Tacitus, Geſchichte des Mittelalters, deutfhe Duellen« 
bie Geſchichtſchreiber der ſächſiſchen und fränfifchen Kaiferzeit, deutſche 
mit befonberer Nüdficht auf Gejege und Verfaſſung, Geſchichte des 
n Volles, däniſche Geſchichte Bis 1240, neuere und neuefte Geſchichte, 
ungen Spaniens, Englands und Norbamerifas, Geſchichte ber enge 
afjung, Geographie, Antiquitäten, Befchichte und den inneren 
vereinigten nordamerikaniſchen Staaten, das Weſen und ben ‚med 
5 und die Buftände in Franfreih (im Sommerfemefter 1845), die 
if ber Jahre 1789 und 1848; ferner über Politit (im allgemeinen) und über 
 beutihe Biographie. LIV. 46 
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en. 
T. der 
Ba en: 











ber —— — — 
aus ſeinem Lehramte und 
verwidelt. 
— von mehr 
algefinanih ausftehen; dann a 
R an a rigen Freiheitsftrafe verurtheilt, — 
gewährte Penſion verlor, Dies geſchah im Novembe— 
63 fait ein toter Mann, obmohl er noch über 
er an — ea Stellen vergeblid angeklopft 
ı Wirfungsf — ſchaffen, wandte er I: 

ch und einigen wohl meiſt durch be 
noch einmal trat er öffenilich mit einer ‚vor, die 
aber den gemwünfchten Erfolg nicht hatte; es war: — en 
fogenannten Hodverrathsprocefjes” (1866, 2. Auflage 1867). > 

T. hatte aus erſier Ehe mit — „gerne Brandenburg ( 

Ehe war er mit einer verw. Dugge, geb. Prehn verheirath: 
der in Lübed als Arzt wirkte, ein vertrauter Freund ( 
22. November 1890 als Oberftabsargt a. D. und Bhyfieus 
Romanfsriitekerin thtlie Goa Gräfe 9, Bauhlfin, 

manjchriftftellerin tige Eva n, 
des als „Freiherr v. Schlicht“ bekannten Militä 


Heinr 
Turnow: Peter T., Schulrector in Speyer, Anhän 1 
ftammte aus Tollemit in Weftpreußen und wurde in feiner 
— gemeißt; zur Zeit der huffitifden Wirren Mubirte er in 
warb fid dort den Grad eines Baccalar des Kirchenrechts. Ali 
nahm er eine Reife nad Griechenland, die vielleiht mit. bem im 
hu ſitiſchen Bewegung öfter auftauchenden ‘Plane in 
darf, eine Vereinigung zwifchen dem Huffitismus — * 
erbeizuführen. Um das Jahr 1425 fin wir T. | 
ichsſtadt Speyer, die bamals mit bem Speyerer ee 
ſtandſchaft im heftigiten Kampfe lag, Mit — ihm von Prag be 
freundeten meißnifden Edelmanne Johann v. Drändorf_ zuſamm 
‚damals in Speyer ein Manifeit aus, das fich im hefi 
"weltliche Herrſchaft der Geiftlichteit und deren frivole Egei 
und dazu aufforberte, ber Herrfhaft des Elerus ein 
mit der Neichsftabt Meinsberg, bie im Stampfe um Neid 
mit der Neihsaht und dem Interdiete belegt mworben ing 












— Huſſitiſche Propaganda in Deutfchland, im Hi wit 


[ B uiſitions te 
tiger Ketzer dem meltlichen in zur —— 


iſt wohl unmittelbar darauf 


6. Folge, Bd. VII, ©. 263 ff. und die dort angeführten 
Herman — 
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ui. 725 
Göttingen 1882, bie ern über — von den unthei 


jorben durch earbe be terbiltenlehre j 
3) — ra, Pre ie 4 
sgabe von 
3 —— — Römifche Gezictboerfaflung, Seh 
6. Deſſen ee Auffafjung ift übrigens aud in 
ä Grunde gelegt und durchgeführt, ah denn — an 
a Kassen Br hierin wnerfhütterlih wie fonft in Leben, Lehre und 


Chronik der ——— Marburg für 1898/99, S. 3—6, dort auch 
genauere —— er Ubbelohde ſchen Schriften. 
Ernſt Landsberg. 
Ulitſche Johann Sigmund U, geboren am 24. März 1702 (fo nach 
Kirchenbuche, nicht 1701, wie er Fest annahm) zu urt a, 
N April 1762 ala Propit unb Oberprebiger zu — erg im Holftein, 
ti ———— und Schriftſteller. Als Sohn mtſchreibers und 
Habtn — Chn. U. genoß er in feiner Vaterſtadt einer guten Vorbildung 
z feine Stubien. Dieſe begann er zu Dftern 1721 ale Stubent der Theo— 
ie in Jena, wo damals Franz Budde (Budbeus) bie —— des 
logiſchen Lehrlörpers war. Bon ganz beſonderem Einfluß auf ihn wurde 
er ein fait — Mitſtudent Joh. Liborius Zimmermann aus 
igerode (f. d.), etwas ſpäter auch Samuel Lau aus Elbing (ſ. d.). Dieſe 
dloſſen untereinander einen feſten Bund, — ſie gelobten, ſich bis an 
a Tod Gott und dem Vaterlande zu opfern. Wie Zimmermann mia 
& U. einen jhweren, wenn auch förperlich weniger aufreibenden Bußlampf 
Zwiſchen Oſtern 1724 und Auguſt 1725 hielt er ſich, vermuthlich als 
lehrer, in Bommern auf und bezog dann noch einmal die Hochſchule als 
nt der Nechte in Halle, doch fo, daß er feine theologifhen Stubien nicht 
ufgab und beſon ders = Unterriht A. 9. Frande's genof. Wohl vorbereitet 
it er im J. 1727 das Umt eines Lehrers am Halliſchen Päbagogium an, 
a8 er bis Januar 1729 verjah. Bon hier berief ihm auf bes ur 
tande’3 Empfehlung ber giesikiig, gericht gerichtete Graf Ehriftoph Friedri RA) 
8 Hofdiafonus u Stolberg. Sein Wirken war bier nicht ohne Erfolg, 
‚waren ihm feine Amtsbrüber meiit zumiber, befonder8 megen der Er- 
Mungsftunden außerhalb der Kirde. Einen Nüdhalt gewannen dieſe Geift« 
m an dem Kanzleidirector Bonorden, einem Büdeburger von Geburt, defien 
erhält m ar Pietismus ein feindfeliges, zum reinen evangelifchen Belenntnif; 
p meifelhaftes war, Als ſich mun verſchiedene Geiftliche 
X ibemeifter und ein paar Ungenannte wider Ulitſch's Privat- 
bauungen — ſeine Predigt von der und Buße in Wort und 
hr erhoben und ein Rejponfum der juriftifhen und theologischen Facultät 
Reipsig in diefem Sinne Ulitfh’8 Leben und Wirken verurtheilte und die 
men des Gonfiftoriums gegen ihn beftätigte, handelte Bonorben in 
je eines nalen Hausmeierö, indem er, ohne bie Gutachten 
Ritglieber des Confiftoriums zu berückſichtigen, ben Hofdialonus bei Seite 
‘ ftügte fi hierbei auf die kurſächſiſche Oberlehnsherrfchaft, die da— 
bit mit Anwendung militärifcher Gewalt ihre Hoheitsanfprüde über 
fichaft zu ermeitern ſtrebte. So murbe ber Graf gedrängt, U. zu 
allen, um feine Enturlaubung einzufommen, Somohl ber neue 
erintenbent Winkler als Alitſch's Nachfolger und Hofcaplan Schönborn 
feine Freunde und Gefinnungsgenofien; fie verftanden ſich aber befier 































neues jömieriges, 
Ku 
BE ilier, Sara Dar Ten 


auf die erſte Prebigeritelle Hoffn 
v zu 


N 
e hatte, ihm ji wiber, fo 

wurde U. an daß feine en oft 

dauerten, daß er identiſche weltliche Verordnungen 

fhiebener Behörden veröffentlicht wurden, J 

der Kanzel verlas. Dagegen hatte fein Hat 

folg, und durd feine treue Seelforge und 

Häuflein erwedter und ſuchender Seelen. Da er 

treuen, forgfältigen Unterricht ein bejjeres Geſchlecht für 

ziehen, jo übte er fih um bie Gründung eines jonbe 

zu verbindenden Waifenhaufes. Mit Inabmsvolle: 

Chrijtian’s VI. Fam diefes aud im 3. 1748 zu 

Kindern ber Stadt und von Auswärtigen beſuchte Sd 


wodurd) allerdings bie Feindfaft des untüchtigen Mectors Der 


erregt wurde. R 
Während num in Tönning Kämpfe und Wii 
nahmen, trat doch für ihn mit der Zeit dur 
fchiedene Befjerung ein. ſchon der Gen 
mehrfacher Verfchievenheit in den religiöjen W 
mit allem Ernſt fi widmenden —— D 
und zu ihm in freunbfchaftlihen perfönlichen Be; 
ihm defien Nachfolger Neuß die vollite Anerk— 
benachbarten Holftein mit dem Grafen Chriftian 
fönigliher Amtmann nad) Bramſtedt gexogen mar, 
früheren Jugendjahren Freundfhaft geſchloſſen hatte 










zu bes Grafen Freude ber bis 
—A— — 
‚und Graf Chriftion fi ge 


‚am 28. Mai idee Batiet von Ring ee Be 


erg weniger — als in — 
zugleich der rübeften. An — a F er es 
— in den ſpäteren Jahren in ing, auch noch einen 
KT Menge ſich zu Freunden zu gewinnen, 
— er einen Kreis ernſtſuchender und “ 
ndeg lieber * „geformten“ ——— unden 
hielt der Kreis der — treu zuſammen. > 
— ſorgte er für bie ordentliche Repertoriſirung ur propflei« 
en er noch bis ins 11. Jahe in feinem —— 
e ng U. an ber Schwelle des 61. Lebensjahres, 
een N heim. 
‚€ ftellerei im engeren Sinne fand U. nicht die Zeit, fühlte dazu 
in fid. Die verfchiedenen von ihm veröffentlichten Saden 
egenheit ihriften im beiten Sinne: Zeugniffe und I von 
len und Sinnen, Abwehr der verſchiedenen gegen i 
fe. Es find: 1. „Die innere alt des rn an — igt, 
1 in ber Schloßlirche zu Stolberg 1781; iſſer e⸗ 
g zu Gott oder zwölf untrügliche Kermgeiden, woraus ein Deut mit 
‚ erfennen kann, ob er zu Gott befehrt ſei“, Stolberg 1732; 
uam zur wahren Herzensbuße“, Norbhaufen 1732; 4. „Ber 
der göttlihen Rorfehung“, Wernigerobe 1735; 5. „Senbichreib en 
dt eines Lehrers in Abficht auf Privaterbauungen, an ben Abt 
5 zu Rlofterberge gerichtet”, Wernigerode 1735; 6. „Zeugniß von der 
it * Schafe de 1 auf Schloß Berum „gehalten, Aurih 1787; 
Christo veniente per aquam et sanguinem* (1. Joh, 5,6), Altonae 






















1740; 8. „Einige Anmerkungen über bas Tanzen", — 
— 1742, ©. 235/38, 259/62; 9. Einweihungsrede bei ber Eröffnung des 
le ke zu Tönning am 10. October 1748, bajelbit .1743. 
- feine Freunde Zimmermann und Lau war U. aud Sän geifte 
Tr. ir fennen ** fünf, von denen drei auch in öffentlichen 
amlungen erfdienen : „Mein Heiland bleibet ewig treu”. Dieſes 
be noch 1857 mit im 1740 zuerſt erfhienenen „Stimmen aus ‚Bion“ 
„Kommt, helft mir ven Schönften der Schönen befingen“, im 
den Geſangbuch 1735 ff. und im Nlojterbergifchen neu eingerichteten 
und Hausgefangbud) 1738—1760; „Einem jteht mein Herz nur 
wie Nr. 1 in der Neuen Sammlung geiftlicer Lieder”, 


1752, 
Uirfera Glauben und Wirken ift zur Zeit der Aufllärung und 
nalismus recht ungünftig geurtheilt, worden. Eine Schranfe und 
leit bei feinem Sinnen und Streben war die, daß er der Offenbarung 
N una ſichtharen Schöpfung und dem Schönen in ber Erfeinungemelt 
it ber rechten chriſtlichen Freiheit gegenüberftand. So Löblid fein 
0 auf das Eine, was Noth thut, und auf eine lebendige Erlenntniß 
Shrifti war, fo galt es doc, bei dem Treiben des Einen das Andere 
vergefjen, Diele für den Erfolg und die Dauer bed Pietismus 
Ainjeitigleit hat er freilich mehr over weniger mit feinen tüdtigiten 
N gemein. Aud ſchien er auf das Los und die Bezeugung 




















ee 
gun. m 31 ——— Zeilen. — u 


Ulrih Pfefferhard, Biſchof von Gonhan 
Sohn des begüterten Eonftan Bürgers Johann. 
nichts befannt. Ein Bruder feines Vaters war 
anderer in Chur. Zum erften Male wird er 1308 a 
Seelfingen (badiſches Bezirksamt Stodad). Er ſtud 
war auch Procurator der deutfchen Nation. Der 
— er zahlreiche Pfrunden. Er war Chorhert u 
ftanz, Chorherr zu Schönenwerd, 1332 Domherr zu Ke 
zu Ermattingen (Kanton Thurgau), 1337 an 
von Frauenfeld (f. X. D. B. XXI, 613) am 25.3 
wählte die Mehrheit des Domcapitels U. Es wurb: 
Bewerber genannt, befonders Albredt v. Hohenberg 
Um feine Sache zu verfechten, begab fid U. an 
Avignon und trug bier ben Sieg davon. m 1 2 
von Papft Alemens VI. provibirt, am felben Tage 
— — ——— ne gt. Dee 25. 

tabt ein. te Lage des Ho es 

zwiſchen Kaiſer und Papft de 0 


I weltlichen Dingen. Wegen ber Feindſe 
völferung konnte der päpftlich gefinnte Bifchof — 
barkeit nicht ausüben. Die Schulden wuchſen Q 





Ulrich, B. v. Halberftabt. 729 
In Kemer und zahlreicher — 


— — 






















nig Achtung das tie Amt oder va nhthum bei den 
N Bürgeı —5 — ve Hauptſache war, daß dieſe troß des auf ber 
13 den Interdicis die Abhaltung des Gottesdienftes erzwungen und 
enigen Geiſtlichen, bie ihmen nicht willfahrten, verj y atten. Der Tob 
'8 des Baiern (11. Det. 1347) eröffnete die , bie Gemüther 
‚beruhigen und —— ern zu vergefien. Da — mehr die ©: 
Kai „ dachten die ehemaligen — des Kaiſers 
lich an en und es war eine tige Aufgabe Biſchof Ulrich's, 
bie lirchlichen Strafen im Namen bes Papftes zu erlafien, Dan F 
Sünden befannten, um Abſolution baten und den vorgeſchriebene 
ten. Doc; war damit ber Friede im der Diöcefe nod nicht 54 
1. Januar 1848 mußte ein Domherr Conſtanz verlaſſen, weil er in feiner 
igt im Dome die Verächter des Interbicts eher genannt und damit ben 
willen des Volkes erregt hatte. Zwar fonnte ihn ber Biſchof ſchon nad) 
ehn Tagen wieder — aber im April — er ſelbſt ſich nach 
ngnau ee Due weil er fi weigerte, gemäß dem Willen der Bürger 
orherig ibesleiftung zu abjolviren. 
Bielleicht benugte er den Anlaß, um unter bem Vorwande von Kanzlei · 
rtel Hd große Summen zahlen zu laſſen. Erft am 4. April 1349 hob 
u n ber Bürgerihaft Ercommunication, Suspenfion und Inlerdiet, 
? Folgen der Proceſſe Johann's XXIL, auf, und der Gottesdienft begann 
rt wieder unter allgemeiner Freude ber Geiftlichleit und des Volles. Auch 
ben: Bone an die Kart abfolvirt werben. Den Grafen Hugo von Mont» 
Doſt orſtadt von Gottlieben verbrannt hatte, nahm AU, 
ingen, ————— dann auch daſelbſt die Befeſtigungen, beſonders den einen 
em, Er ſtarb am 25. November 1851. Von der Todesurſache weiß man 
Hd. Er war ein forgjamer Haushalter und guter Oberhirte, ber lieber 
‚Gelb als mit Gewalt jeine Zwece zu erreichen fuchte, mifchte ſich gern 
= das Volt und machte wohl ſelbſt auf dem Fiſchmarlt feine Einfäufe, 
Gegenfa zu feinem kriegeriſchen Vorgänger zeigt feine Berfönlichkeit durch- 
| einen fau männifien Zug. 
Die gefammte — iſt verarbeitet bei A. Cartellieri, Regeſten der 
ffe von Conſtanz, 2. Bb., Innsbruck 1905. Bol. daſelbſt die Nach- 
e re ngen und Regifter von K. Nieder. Die wichtigſten Chronilen 
d omherrn Heinrich Truchſeß v. Dieſſenhofen und des Mino« 
te Sof v. Winterthur, die fich vielfad; ergänzen. Dazu fommen 
uchftüde von Conſtanzer Stadtchroniken. Das Valikaniſche Material findet 
i Er Rieber, Römifce Quellen zur Eonftanzer Bisthumsgefchichte zur 
Baba in Avignon (1305— 1378), Innsbruck 1908. Val, befonders 
©. XLIV 


ARD DE U. Cartellieri, 


(Mbdalrih), Biſchof von Halberſtadt 1150—1160 und wieber 
7 31. Juli 1180. Weber über feine Herkunft nod über feinen 
läßt fih etwas timmtes jagen. Man hat in ihm einen 
fein vermuthet, Gewiß fällt feine Geburtszeit nod) ing Ende 







11. Ja „da er bereits 1123 als Presbyter Mitglied des Halber- 
"Domcapitels und Inhaber des Banns AS zehn Jahre 


und 


38 
Bi 


— 


de 
Gemahlin Mathilde eine Pilgerfahrt durd das 
u unternehmen. Nicht gar lange war er von 
ie von 1159— 1177 andauernde Kirchenſpaltung 
die er alsbald verwidelt wurde. Da er fid nämlich 
Minderheit in Deutfchland dem Candidaten der Die! Sa: 
Alerander II., anſchloß, fo wurde er vom Gardinallegai 
Bictor IV. mit willigjt gewährter Hülfe 


efegt und ercommunicirt. Won Seiten ee IL. 
iſchof von Halberftadt anerfannt, behielt er aud in fein 
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Anhänger, vollzog einzelne kirchliche Acte, hielt 
auf, Fur feinen natürlichen Widerſacher Herz 
Ulrich's Abjegung ſehr erfreulich, venn dieſer 
ein gefügines Werkzeug für feine Abfihten und er 
ftäbter Lehen, Die U. nicht hatte vergeben wollen. 
Infolge der Vereinbarungen von Anagni und bes 
1177 wieber als Biſchof von Halberftabt eingefeht und 
empfangen, entfeßte er die von Gero gemeihten ( 
während bie Abgeſehten zu ihren Kirchen zurüdte 
entfrembete Befigungen wieber ans Stift zurüdzubrt 
ah Gatersleben. Alles — aber als un 
rechnung, die mit dem Sachſenherzoge gehalt: i 
moglich konnte U. die Halberftäbter Lehen in peffen Hänben 
Vorgänger abgenöthigt hatte, Als ber Bifchof fie zw 
Heinrih aber die Herausgabe hartnädig vermeigerte, 
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den Frieden » Venedig — on gemäß. 
den Beute, "per dan —— * 
— Mi —— ine 
ne in Ar Nähe auf einer —— e bes — 
ofsheim, auch die neue Burg genannt, deren Lage 

ae ni ne bie ie Bon dt dedende Feſte murbe vom 






Eh 
nhard von Un mie t, 
Reife von dem MWelfen bebroht maneben fanden it 


"Scnem von Magdeburg treu zu Bifchof U., zugleich) ftanden fie 
Kaifer. Weniger Ehre bradıte dem Biſchof das Bündnik mit 
von Köln, der, ebenfalls von Herzog Heinrich gefränkt, ſich 
— im 9 1178 mit ihm in Kaſſel zuſammentraf. Denn 
irre brabantifche Hülfsvölfer erwarben fid) durd ihre wilde Naub- 
bel kcal fo daß es zu befonderem Segen = ichte, daß Ulrich's 
einen Waffenſtillſtand vermittelte. Auch als nach FH 
ten Feſte auf dem Hoppelberge abbrannte und man den 
erzog für den Urheber dieſes Zerſtörungswerkes anfah, gelang 
ingen defielben Kirhenfürften, die Wiederaufnahme des Kampfes 
ee er im Berein mit den übrigen verbündeten Fürſten feine 
einem abermaligen Aufbau der Burg zuſicherte, was aud) ges 
RA Us nun = Mhfiiche ‚Herzog, um — Bau zu hindern, dem 
Adalbert von Sommerf—enburg mit einem Heere gegen bie das 
En Fürſten entjandte, erlitt diefer durch Graf Bernhard in einem 
Sach oppelberg vor dem Harz gelegenen Bruche (dem Wefterhäufer) 
che Verlufte, jo daß U. nun ungehindert feine Grenzfeſte Hornburg 
ufbauen tonnte. Die erlittene Schlappe und ber die friegerifchen 
mungen hemmende Winter veranlaften den Herzog, vielleiht aus 
ker Erm ungen, ſich mit einem angemeffenen Geleite nad) Halberftabt 
und durch bemüthige Unterwerfung bier vom Biſchof bie 
B Bann zu erlangen. Da diefe Demüthigun * aber feine innerliche 
ber Herzog bald neue Gelegenheit zum Streit und ber Kampf 
slofer als zuvor geführt. Während von dem chen wieder- 
venburg aus Einfälle ins Braunſchweigiſche gemacht wurden, 
ges Heinrich jeine Scharen ins Halberjtäbtiiche, wo bie fait offene 
en wirkſamen Widerftand erobert und entfeglih geplündert 
Zroß der Vorfiht der Bürger gelang es dem Ariegsvolf, die Stabt 
en, worauf dann die feuersgluten den Dom, das U. 2. Frauenftift 
ſammtliche Kirhen, Stifte und Klöſter verzehrten. Die entmenſchten 
wütheten sen Geiftliche und Weltlihe, Männer und frauen mit 
en gemeinen Zuftgier und Nohheit, daß die Beitgenofjen glaubten, 
Einflüfje damoniſcher Mächte, welche die, wie der Erfurter Annaliſt 
den Furien aufgeftadelten Krieger bethörten, annehmen zu müſſen. 
aliſt von Kremsmünfter mißt diefes Blut» und Zerftörungsmerf, * 
vem Morgenftunden des 23. September 1179, eines Sonntags, voll- 
den Genoſſen des eigenen Volkes den Slaven bei. U., ein hoch— 
i8 mit völlig weißem Haar, wurde in ver biſchöflichen — —— 
cgezogen, mit zahlreichen anderen Geiſtlichen und welllichen Getreuen 
genommen, Bis zuletzt hielt er bie Reliquien feines Hauptherrn 
n in ben Händen, offenbar um damit ber Berftörung durch Die 
zu wehren. Aber mit ben halbverfohlten Heilthümern wurde er 





36. — ee YIT, 879, — Bio. ——— 
rn — B.Lepſius. 
mdreas Joſua U, (Ulsheimer, —— 
ale Sun bes evangelifhen Pfarrers Jacob U 
eidenheim geboren. Er befudhte vie gereinfgule zu 
ee don daſelbſt die Wundarzneitunft. Um fid in feinem 
peiter auszubilden und zugleid fremde Länder und Völler fennen ve 
n, nam er 1596 bei einem n. Ungarn ziehenden —— er 
Landsknechte einen Dienft als irurg an. Er fuhr die Don 
bis Waiten und betheiligte fid wiederholt an Kämpfen is en die 
m, namentlid an ber Belagerung und Eroberung von Hatvan. 
Truppe in ber unglüdlicen Schlacht bei Erlau in die Bine aeihlagen 
venat worden war, kehrte er in die Heimath zurüd und ging ben Minter 
in Ulm feinem Berufe nad. Doch bereits im Frühjahr 1597 lich er 
8 für den Türkenlrieg anwerben und mohnte der Erftürmung von 
ſowie mehreren Meinen Gefechten im oberungarifcen Tieflande bei. 
item = den Winter in Wien zugebradt hatte, wanderte er im folgenden 
in Geſellſchaft feines jüngeren Bruders Johann Cornelius U. nad 
sn Zivorno erhielt er durd Vermittlung eines Vetters, ber bem 
von Toscana ala Trabant diente, eine Stellung als Mundart 
— Da ihm aber das wenig abwechslungsreiche Leben in biejer 
nicht gefiel, entwich er 1599 auf ein im Hafen liegenbes frieſiſches 
d das ihn zunächſt nad Sicilien und Candia und endlich 
jerbam brachte. Daſelbſt fand er fihon nad; wenig Woden eg 
Weftinbienfahrer unterzulommen, der nad) Cayenne und den Kleinen 
fegelte, um Tabal und andere Colonialwaaren einzuhandeln und dar 
auch reichbeladene ſpaniſche Schiffe zu kapern. Auf ber Rüdreife litt 
i ben Azoren Schiffbruch, rettete fich aber ans Sand und fam im Früh- 
K1600 ‚glüdlid; wieder nach Amfterbam. In den folgenden Jahren fuhr 
hollandiſchen Schiffen noch zweimal nad Weftindien, ——— nach 
omingo, einmal nad Brafilien und einmal nad der afrifani Weſt⸗ 
widmete er fi dem Elfenbeinhandel, kämpfte gegen die —— 
Goldtuſte und unterftüßte den ſchwarzen König von Benin in einem 
zn aufftändifhe Häuptlinge.e Am Gabunfluß hatte er das Un« 
in bie Hände ber eingeborenen Menſchenfreſſer zu fallen, doch gelang 
m Gefährten, ihn durch eine Lift zu retten. In Amfterbam ein» 
ij, trat er in den Dienit der — Oſtindiſchen Compagnie 
hm am einer Fahrt nach Boa theil. Im October 1609 kam er wieder 
dp an. Da er nun ber Beſchwerden und Gefahren des Geelebens 
4 war, begab er fid in bie ſchwäbiſche Heimath zurüd, Zunächſt 
‚er einige Zeit bei feinem Bruder, damals deutſchem Schulmeifter in 
. Dann verheirathete er fi mit Anna Hold, der Tochter eines 
16, und lieh fih 1610 in Tübingen als Wunbarzt nieder. Hi 
zwölf Jahre fpäter eine „Warhafite — etlicher Raiſen 
Euzopa, — or and. America . % are — —— Hi 
it . Das ift in zmei Han iften in 
Er * Bibliothek zu —2 — hist. F 116) und in ber 











U. von 

licher Mann ——— ſoll (Dehio ©. 10 
ſichten für eine nordiſche Miffion im — es 
aus den Morten Adam's von Bremen v. 
ze uns genügen, daß alle re 

1 aeg keiten und Kriegs 

u Ansgar’s übrig, 

war das Erzbisthum noch im 5, 
König Gorm ber Alte dem en een m 
über Zütland und die Inſeln. Wegen 
thum nennen ihn die alten Chroniſten ne 
wurm bie Chriften, wo er fand, töbtete, U 
Schlei vorgedrungen war, be er dort Gnubi 
Er mußte er Laffen, — * von — 
wenig war einrich!s t un 
ſchen — eine — 
Sach und R. v. —— f. u.). Nach meii 
gelang es ihm, „Gorm zum Frieden und zu 
und mehr nod, der berüdhtigte Feind der Ehri 
quemen, deutfchen Prieftern jein Land zu Arena 
und Schub zu geloben, Die Pforten bes Heide 

„angeweht vom Beifte feiner Vorgänger ſäumte U. 
(Dehio S. 118). Zuvor eilte U. nad, —— 
um ſich der Zuſtimmung deſſelben zu feinem Unt 
raſcher Muth erregte —— man 

das ganze Domeapitel ihm das Seleit gab ud ID 
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€ dem Se rald's Schubert S. 
— mod Ir * Bere Em, a 


Be 8 Emanı" län ih era ufnahm 
und Unni ga! aufnahmen, wie na 
emen von Svein Eftribsfon vernommen hat. Im A — 
ren, erlrankte Unni und ſtarb — am 17. September 93: 
* brachten die Jünger nad der Heimath zurüd und In 
ir des Bremer Domes bei; ber Hügel aber, — 
—— ruhete, blieb noch lange den nachlebenden 
eh (Dehio ©. 119). „Die Hamburgifde Kirhe — das 
an Unni treulich gehegt. Adam von Bremen’s ählung giebt 
lichleit: er war ein Mann Klein von t, aber 
en Muthes... . . Unni fehlte in Einem: der Gedanke an 
” on drängte den an die Wendenmiſſion ganz in ben inter» 
b — gg denn die Wenden gehörten zum Neid; bie 
n Ben re II, — — gi uns 
Y et T nidt a i en, in Ansgar’s 
I sing, und Zeuge von geweſen war, iſt oben 


Be Kirchengeſchichte Deutſchlands, 3. Theil. Being 1896. — 
— des Erzbisthums Hamburge Bremen, 2 Bde. Berlin 
ve wo ten ei — — nn 

, Das En um — in ſeiner et ra: 
nationalen Entwidlung, 1. Abth. Halle 1896, ©, 54 fi — R, von 
5 on, Der Runenitein von Gottorp. Kiel 1888, S. 9. — N. Ball- 
„Zeittafeln zur Hamburger Geſchichte. Programm d. ‚tehrtenfehule 
d. J henneume. Hamburg 1895. 1898 (enthält vielfache ar er — 
illem. 
: Otto U., ber Entdeder des Anilins, wurde zu Dahme 
art Brandenburg am 13. Detober 1806 geboren, j am 27. December 
Die Mutter Elifabeth U., geb. Stud, die nad dem im J. 1812 er= 
Tode des Vaters Johann Gottlieb ü. deſſen Bant- und Materials 
fortführte, ließ dem jtrebfamen — eine ſorgfältige Ere 

burd Privatunterricht zu Theil werden. Die Neigung zu chemi 
naceutifchen Dingen, welche wohl durch die Waaren des wären en 
erwecdt mwurbe, veranlafte ihn, eine höhere Schule zu Dresden zu 
n und im J. 1824 in das befannte pharmaceutifche u > 

or in Erfurt einzutreten. Als er dann feine hemifdhen Studi 

fin namentlih unter der Leitung von Heinrid Rofe vollendet hatte, 
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V. 

Ba it: Karl Thomas Prinz ®., kaiſerlicher Feldmarſchall, 
1670 als Sohn des Gouverneurs des ſpaniſchen Beſitzes in Jtalien, 
ee — v. er —* Er trat —* 1689 in laiſerliche 

ft: in Ungarn, und im 3. 1691 war es — ge 
der bie — von Szlankamen nach Wien b en ser 
jaifer ernannte ihn noch in demfelben Jahre zum una r bes "bes Giraffiere 

8 Prinz Holjtein, welch legterer in der Schlacht bei Szlankamen ger 
; war. 1692 zum Generalmajor und 1695 —— eldmarjchalllieutenant 

ft, wurbe er 1696 in ber Schladht laſch im Kampfe gegen bie 

bet. Nach jeiner hen 1697 wurde V. mit einem 
fen € lleri ent in bie infurgirten Gegenden Oberungarns ent« 

J wie Juli traf er bei Tofay ein und fand die ganze Gegend in 

uhr — een —— rn — 

ebgumerten, ieß er 500 Dragoner und 400 Cüraffiere a 

bie Rebellen nad) kurzem Kampfe aus Tolay; am 17. A 

ebenjo Shros-Patak im erſien Anlaufe und es gelang hauptfähli feinem 
fihe, den Aufſtand vollftändig zu localifiren. 

In ber fiegreichen Schlacht bei Zenta am 11. September 1697 comman« 
er das zweite Treffen und murbe jür feine befonderen Verbienfte in 
Sdlacht durch ein taiferlihes Handfhreiben ausgezeichnet und zum 
U ber Gavallerie ernannt. Noch im October befjelben Jahres machte er 
ig den Streifzug des Prinzen Eugen nad Bosnien mit und begleitete 
Hkeren auch am 17. November bei feinem feierlichen Einzuge in Wien. Er 

an allen wichtigen Gonferenzen Eugen’3 regen Antheil. Der Ausbruch 
£ fpanifchen Succefjionsbifferengen trennte Vater und Sohn nun auch ber 
nad. Karl Heinrid blieb in Mailand und huldigte Philipp von 
ber Sohn aber hielt fejt an feinem Eide zum Kaiſer. Man hat aus 

Umftande die Treue Karl Heinrih’s für feinen bourbonifchen Herrn 

un Kin gefuht und die Vermuthung aufgeitellt, er habe durch die 

8 Sohnes in faiferlihen Dieniten fi einen Rüdzug auf faifer- 

Seite offen halten wollen. Zeitgenbſſiſche Schriftiteller willen nichts von 

8, fie erzählen im Gegentheile von der tiefen Kluft, bie 19 
zwiſchen und Sohn um der politiſchen Meinung willen, und 

iſt wahrlich nicht der Mann geweſen, ſich durch irgend Je— 

und wäre es auch der eigene Vater, abwendig machen * laſſen von 

Migem. deutiche Blographie. LIV. 
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tzog i bi 
1702 erftürmte Karl T dem Rüdmarfd 
Shen Drt Bufletto, Den Wit ai —* Squte 
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nfanterie © eworfen b r 
Das Aufefe Big, bu Teinen glänenben Sana 
den rechten Flügel der Franzofen den ruh 
— * das Gor es se © Fa 
jerlichen a 8 rgotti RP 
dena am 11. Juni Ka er — mit dem 
Curaſſiere mitten in das Lager der ahnungsloſe 
Truppen Albergotti’8 und hierauf jene Murey's, 
ärkung heranrüdte. — Nach feiner im Februar 
ldmarſchall berief ihm Eugen, welcher das größte 7 
os ie fegte, zur Mebernahme des Corps Traı 
uf feiner Reife dorthin hatte V. noch die Republik 
Lucca, Mafja und Modena aufgefucht, um fie für bie 1 
u ftimmen. V. räumte mit feinem Corps das 
ruppe in Dftiglia zufammen. Dort mußte Prin er 
V. den Auftrag geben, die Früchte eines —— 
infolge mangelhafter Verbindungen und Reſſourcen auf 
für einen heldenmüthigen und entſchloſſenen € 
ereilte den Prinzen V. am 12. Mai 1704 in 


1 o 
rn im 

der Tob. Nach einem kurzen Kranfenlager raffte ihm das Fi 
des 
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laria dahin, 

Acten des k. und k. Kriegsarchivs. — 
herausgegeben vom Ef. und f. Kriegsarchiv. — 
und. Heldinnen · Lexikon. J 

Vantier: Benjamin V., Maler, wurde am 27. 
am Genfer See geboren und fam ſchon in früher Jug 
ſich, anfangs unter ſchwierigen Werhältnifien, eifrig bei 
widmen begann, Zunächſt war er einige Jahre als Em 
fachen thätig, befuchte dann 1849 das Atelier bes 
Lugardon und ging zu feiner weiteren Ausbildung 
er ein Jahr lang Schüler von Rud. Jordan wurde, M 


Br 


war, 
key ae 
efregger ihre glängenbften 
und wieder die Kümftler mit io: 
nur oberflächlich und nſächlich. Die merigfen Bone 
ins Volk; fie konnten es alfo auch nicht kennen. ine gründ— 
8 darzuftellenden Gegenſtandes ift aber die erfte Bedingung 
hen Schaffens. Darum find in der Darftellung des Volkes 
al am bebeutendften, die jelbjt aus ihm hervorgegangen, mit 
eitritten haben. 
es And D. fe fehr zu ftatten, daß er auf dem Lande geboren, 
dem Freie an ſchweizeriſchen Lanpvolf — mit 
täglih in innigem Verkehre ftand. Auch ſpäter kehrte er zur 
häufig nad) feiner Heimath zurüd, um feine Studien an 
neue zu —— und zu vervollfommnen. Den Werth Diefeg 
q zeigten gleich feine erften Arbeiten. Er jdilberte zunächſt 
" Sanbeleute n en Oberland mit ihrer herrlichen — 
Sinnigfeit, mit ihrem ſtarlen Selbſtändiglei— 
riiche Ausbildung Ei vollenden, ging er 1856 nod ah 
ris, doch fand bier nicht den rechten Boden und 
Düfjeldorf yurdd, mo er nunmehr, mit allen Mitteln 
hen Könnens auägerüjtet, jein erites Bild aus dem Volls- 
3 Innere einer ſchweizeriſchen, von Andächtigen beſuchten Dorf- 
it errang der junge Künſtler auf der hiſtoriſchen Ausſtellung 
58 in Münden einen großen durchſchlagenden ar und damit jofort 
an. feinem längft berühmten Meifter Ludwig Knaus. In 
J er dann, daß er mit dieſem auch die glüdliche Begabung 
in Humors gemein hatte, Nachdem er nod mehrere 
denen er feine Motive aus der Schweiz entnommen, verfertigt 
te er fich mit Vorliebe in das Stubium des Lebens ver ſchwäbiſchen 
jonbers der Schwarzwälder, mit ihrer behäbigen und heiteren 
it, die feinem eigenen Wefen fo recht zufagte. Er fand hier ein 
‚reiches Studienmaterial, daß er nur no felten auf feine 
h zurüdlem. Den Haupiwerth legte er in feinen Bildern 
Feinheit und Mannichfaltigkeit der Charakteriftil; er wollte in 
Seelenmaler fein. Darum gab er aud) ganz fi Telbit. Seine 
en nicht durch die eoloriſtiſchen Vorzüge jeiner Palette, aber fie 
den geiftigen Inhalt einer vornehmen Anſchauungsweiſe, in der 
inheit und Ziefe der Empfindung fpiegeln. Deshalb werben feine 
g Betragtung 9, bei näherer Belanntihaft immer mehr ge= 
68 {pricht aus ihmen die liebenswürdige Perfönlichteit, die im feltener 
ie | 3 Bader edlen Charakter des Menfhen mit den hervor 
haften des großen Künftlers zu unzertrennlicher Einheit verband. 
Bilde „Auction in einem alten Schloffe” verwendete er nod 
Typen, während das dramatiſch bewegte u be nädjten 

































anenregimente a und wu 
im Sommer 1855 murbe er she und 1858 
it. AS folder fam er mach Berlin, wo er nebenher als 
Unterrichte der Allge ule (alsbald Kriegsatademie) 
Zeit begann im Officiercorps bie Luft an — 
lagen; ®. — ſich ihm mit Luſt, vielem Eifer und 
gi hat es bis ‚ buch eine feine, zierlihe Figur be— 
voller Hingebung —— und gefördert. Im Sommer 1865 
ter und Esfabrondef, aber Nase vor Ausbruch des Krie Yin; 
e 1866 erfolgte feine Berfehung als Hauptmann zum Generalit 
Icher hat er bei der zur Armee des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von 
9 Eavalleriedivifion des Generals dv. Hartmann (f. A. D. B. 
— A armer Pine Sie fpielte feine glänzende 
ben damals mafgebenden Anfihten über 
—— — mit deſſen gen V. viel 
der — Dieſem trug ein glüdliches Gefecht am 15. Ju 
das einzige, das er mitmachte, den Orden pour le mörite ein. 
ber Friede gejchloffen war, verblieb er bei den preußiihen Beſatzungs 
n . Hier reifte in ihm der Gedanke, neue Kriegserfahrungen 
Europas ad zu fuchen. Schon zwei Mal Hatte er ſich vergeblich be= 
ng zu einem berartigen Verſuche zu erlangen, zur Theil- 
orbamerilanifhen Bürgerfriege und an dem franzöftichen Unter 
Mexilo. Im Februar 1867 erhielt er die Erlaubnis, feiner Bitte 
araguay gehen zu bürfen, wo ber Dictator Lopez mit Brafilien Krieg 
feine Abficht, an diefem theilzunehmen, vermirklichte ſich nicht. 
unter vielen Fahrlichteiten ſein Reiſeziel, das Hauptquartier des 
©, erreicht hatte, ließ ihn dieſer, ber überall Verrath und Spionage 
e Serhften, und erſt nad achtzehnmonatlicher —— in der er 
Verbrecher behandelt worden war, gelang ihm die ni 
en. Ju Sommer 1869 kam er auf. bem über € 
r bi Nordamerila im Vaterland wieder an. Seine Erlebnifie F 
Buchern gefhildert: Reiſen in Amerika und der fübamerilanifche 
u 1872) und „Zransatlantifche Streifzüge. Erlebniffe und 
us Nordamerika“ (Leipzig 1876). 
von neuem im Generalftabe angejtellt, kam er zum V. Armee 
‚General v. Steinmetz befehligte, nad) Poſen, dod wurde diefe 
g im Frühjahr 1870 durch eine Entjendung nad Spanien unter» 


















theilnehmen zu 
. ber ſchi 
an ben Poden. Damit war 
hatte ihm das Eijerne Krew 1. 
wurbe er etatsmäßiger Stabsofficier im g 
in Merfeburg, zu deſſen Commandeur er 18 
bis er im December 1882 an die Spitze der 14, € 
dorf berufen ward, eine Stellung, die er im März 
der 2. Garde-Cavalleriebrigabe in Potsdam verta 
die Ernennung zum Commanbeur ber 8. Divifion in 
raſchem Wechſel im März 1889 die zum Gommandeur 
des XV. Armeecorps in Met, im December bes 
Commanbeur der Garbe-Cavalleriedivifion in Berlin. 3 
Furze Zeit. Denn ſchon am 24. März 1890 wurbe er ; zum 
General des III. Armeecorps in Berlin ernannt w 
ſchloß fein Auffteigen auf der Rangleiter, deren profjen er 
maligen Dienitverhältnifie entſprechend beſchritten hi 1 
zum General der Cavallerie ab. Ein Jahr darauf ann er zu 
legte fid) aber teinerlei Schonung auf und ftarb am 1. 
General von Verſen. Ein militärifhes Zeit« und 
Generalmajor Freiheren v. Werthern, Berlin 1898, 


Verfing: Anna B.»Hauptmann, berühmte S 
2. October (nad) Dettinger’® Moniteur des Dates am 
Mainz geboren. Ahr Vater war der befannte Baritonifi 
Verfing, ihre Mutter die hervorragende Schaufpi 
folgenden Jahre kam fie mit ihren Eltern nad St. 
bis 1846 blieb und ihre Erziehung in einem ber 
hielt. Schon damals äußerte fie den Wunſch, 
wibmen zu bürfen, ber aber vorerjt noch unberi 
dreizehm Jahre zählte, gab die Mutter den Bitten der 
nahm nun jelbjt ihre Ausbildung. Anna bebütirte 
Dlmüg 1849 und erhielt bald darauf ein Engagement 
in Prag. Von 1850—52 war fie am Theater in Brünn ı 












ie erfte 
ei daß Anna V. ihren Vertrag 
Trudtlos blieben, benußte 


welche ihr bie Nichtverwenduͤng in Frankfurt bereitete, 
in ten in Veit, Brünn, Magdeburg, Berlin, Seins 
großen Städten. In Wien, mo fie 1860 im Hofburgtheater die 
die Maria Stuart, die Adrienne Secouvreur fpielte, fand fie 
\ tem Beifall des Hofes und des Publicums; da ſich aber die Kritik 
n 9 jen fie verhielt, mußte Director Laube unter dem Drud der Preſſe 
x rt Engagement ber Künftlerin abfehen. In Coburg, mo 
falls ungetheilte Anerfennung fand, wurde fie fofort A861) 
uer engagirt und gleichzeitig zur Vorleferin der Herzogin ernannt. 
im Winter 1864/65 einen fünfmonatigen Urlaub zu einem Gajte 
— benutzt hatte und nad Coburg zurücktehrte, fand fie 
‚Itnifje derart verändert, daß ihr das lebenslängliche Engager 
wurde und fie ihre Entlafjung erbat, die fie auch erhielt. 
zunächit wieder auf Gaftfpielreifen und trat dann 1867 in den 
des deutfchen Theaters in Prag, dem fie bis 1879 angehörte. Sie 
ſelbſt ihre Stellung erfhüttert und zog es daher vor, Prag zu 
Nachdem fie vorübergehend am Wiener Stabtihenter und kurze Zeit 
:g thaͤtig gewefen, magte fie ſchließlich eine Baftfpielreife nadı Amerika, 
> längenden Erf e, wohl aber mande Enttäufhung — 

ad) Europa, ließ fie ſich dauernd in Prag nieder, wo fie, zurü 
‚Bühne, nur ihrer Familie lebte. Noch hatte fie ben Verluſt 
I zu en, und nicht lange danach, am 8. September 1896, 

ihm im Tode nad. 

BD. hat als Schaufpielerin die allerverfchiebenite Beurtheilung er - 
rt gerade diefe läßt ven Schluß zu, „daß die Künftlerin ihre Aufe 
3 befriedigend zu löſen verfiand”. Umnbeftritten bleibt ihr das 

berall, wo fie auch immer auftrat, das Anterefje für das elaſſiſche 
gewedt ober belebt zu haben. Auch als Dicterin ift Anna V. hervor« 
on 1861 gab fie ein Bänden lyriſcher „Gedichte“ heraus, dem 
hre ihre „Jugendlieder und Lebensbilder* el folgen 
Band „Novellen* (Aus meinem Frauenleben. — Die Philofophie. 
GColomba) erihien 1866, und ein Drama „Verwirrt und gelöft” 

877 am Deuiſchen Landestheater in Prag aufgeführt. 

4 bach's Biogr. Lerifon L, 155. — Biographiſches Jahrbud und 
J Rekrolog, 1. Jahrg. 1896, S. 344. — Böhmens deutſche Poeſie 
Kunft, 6. Jahrg. 1896, ©. 1313. — Die deutſche Schaubühne, 

ihrg. 1862, ©. 80 und 7. Jahrg. 1866, Heft 10, 

Franz Brümmer. 

: Johannes Georg Andreas VB, hamburgiſcher Senator und 

‚wurde am 7. December 1820 als dritter Sohn des Apothekers 

B. in der Hamburger Vorjtadt St. Pauli geboren. Auf einer 

e, dem Chriftianeum zu Altona und dem „afabemifchen Gymnafium” 
g vorbereitet, ftudirte V. zunächſt in Jena feit Oftern 1840 zwei 
























Bersmann. 





figerte. 
beutfcen Bundes ging 2. in/Emme 1867 
i den Verhandlungen über das — 
— 
r 
— un dem ebiet. 
der in den ——— en des 19. 
vu it, — — 
Ergebniß en — u 
igleit Hamburgs er peeinträchtigen würde. Nachdem 5 
H 1880 ‚ben Antrag beim Bundesrath geftellt — nicht nur die 
i —— ſondern auch einen Theil von St. Pauli an die 
chaft anzuſchließen, reiſte V. am 27. April nach Berlin, 
53 als Bevoll mächtigter zum Bundesraih — 
Mit er ns und Befonnenheit machte er in ben 
Bebenfen g die vom hamburgifchen —— aus im 
sank 8 Zollanſchluß zu erreichen, 
erftänbigung aud nur enghafn mu 
BE ea DV. mit Senator D'’Swalb, ——— 
tteroth Informationsreiſe nach Antwerpen, Rotterdam, Ämſter- 
und Liverpool, und ſie führte ihn zur Klarheit darüber, auf 
ſis mit der Neichsregierung gegebenen Falles über den Zollanfchlufi 
— werden müßte. Im December 1880 und zu Anfang bes 
betheil igte ſich V. mit O'Swald und Roeloffs an „informa— 
rechüngen“, bie zwiſchen ihnen einerſeits und dem preußiſchen 
'pector Kloftermann andrerfeits ftattfanden, und in Unterrebungen 
‚preußifcen Finanzminiſter Bitter erörterte B. bie principiellen und 
- Seiten der Angelegenheit. Am 25. März 1881 ftellte V. im 
Antrag, daß nunmehr auf wirkliche Verhandlungen mit Reichs · 
je mwerbe, im April führte er im Verein mit O'Swald 








Verhandlungen in Berlin, und im Mat betheiligte er 
mit D’Smald und Krüger an den Verhandlungen, melde 
Feſtſtellung der Vereinbarung zum Ziele hatten. In ber ente 
figung vom 15. Juni unternahm ®. es insbejondere, 

das Ablommen vorgebradhten Einwenbun * zu widerlegen, und 
Bundesrath am 25. Juni die Vereinbarung pe hatte, 
‚im Namen des Senats den Antrag, daß der Bunbesrath den An— 
amburgd an das Zollgebiet befchliefe. Während der Reichstags- 
über bieje Angelegenheit konnte V. wiederholt darauf hinwirken, 
rgebenden Schwierigkeiten befeitigt wurden. Er gehörte ſodann 
mi niſſionen on, die in Hamburg den Zollanſchluß vorzubereiten 
war in ihnen ber gegebene Mittelpunft für alle auf die Voll- 
m Werles gerichteten Bejtrebungen. Am 29. October 1888, 
part Kaifer Wilhelm’s IT. der Schlufiftein in bie für den Zolle 
—— Bauten gelegt wurde, konnte V. zuſammen mit Peterſen 


vertreten. 

höhe Alter betätigte V. fih auf den verfchiebenten Gebieten 
Lebens; einen bejonderen Glanz verbreitete es über feine legten 

; "bah er gleich Peterfen der Freundſchaft Bismard’s theilhaftig 
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von Johannes 


Wois ahelger 
: Wloi e 
zu Pte: — 1. Mai — 
und das 
— 24. 


brauchbare 
Ort —5 — — ein 
rtsfeſtes des ogs Leopol 
Zeitſchrift für — ro BB. 1 
Kun,“ in einer eren Arbeit‘ nad den Sd 
Rolyhiftors „den Zuftand und Betrieb ber | 
Mitte des 18. Yahrhunderts u beicreiben“ a 
heitszuftandes nicht zur Ausfül Ba An der von 
logifhen Faeultät herausgegebenen Zeitſchrift "es 
3 in ben — ſeines ee ramts 
Schriftſtellerei“ (6. Bb. 184 


Hecenfionen über Kirchenhiftorifche Werke, unter 
iprehung ber erjten Auflage von Alzog’s Ri 
©. 303—342) Seroorzußeben iſt. 

Badiſche Biographien, 3. Bd. (1881), ©. 11 


Bogel: Karl B., hervorragender Nartogrey 
ebenfalls als Herausgeber von Kartenwerlen 
gleichnamigen Leipziger Schulirector, ſ. A. D. 8. “ 4 1 
— zu Hersfeld in Heſſen als Sohn eines und eli 
boren. Da er ſchon im früher Jugend eine ausg 
* verrieth, entſchloß er ſich, den Landmefjerber 
mede beſuchte er bie höhere Gewerbeſchule tafie! 
Kenntnifje außerdem durch eifriges Studium mathe 
Lehrbücher. Rach beitandener Abjhlußprifung trat 
techniſcher galfeneteiter bei der kurheſſiſchen topı 
in Kaſſel ein, die ſich damals unter der treftlichen g 
tüchtigen Oberften Miegrebe in allen Fachtreiſen ein 





Vogel. 


des nur wenige Jahre älteren Topograp! 
D. 8. LI, re — er viel! { 


ee a des Aum 
„ber 18401888 in 40 Mläkern im Mahftobe von 
; —5 — ſeinen — eb i 
r auer. nd 
en 


dal Gegner ve sefnfungeiten 
e —— Haſſenpflug und wurde — im 
aus dem Staatsdienſte entlaſſen. Da ihm aber gute Empfehl: 
 Tüchtigkeit auf lartographiſchem Gebiete zur Seite ftanden, ai 
Turzer Zeit eine neue Stellung im benachbarten Thüri— 
‚von Sadjen-Coburg-Gotha plante nämlich bie Sci 
über den legten — se * und m 
Reihe von — und Plänen 
ften und Orte zu entwerfen. Ben * fe infolge 
Hinderniſſe unvollendet blieb, nüpfte ®. Verbindungen mit dem 
1 geograpbifden Inſtitut von Yuftus Perthes in 1 Ge an, das 
Aa — begriffen war und deshalb Di * ulfs· 
b Betrieb des großen und durch bedeutſame lartographiſche 
n —— belannten Unternehmens fagte ihm zu, und fo trat er 
ar 1858 als jtändiger Mitarbeiter in die Anttalt ein, derer nun 
n 44 N hindurch Bis zu feinem Tode angehörte. Er hatte 
mit einer Reihe namhafter Meiſier feines Faces wie Karl Peter» 
Emil v. Sydow, Hermann Berghaus und Friedrich v. Stülpnagel 
umirfen, von denen er mannichfache Anregung empfing, wenn aud 
Lich iehungen nicht immer bie angenehmjten waren. Seine 
— ptfählic darin, drei wichtige und gangbare, von dem 
en Adolf Stieler begründete Hartenwerle des Verthes'fhen 
fortwährende Verbefferungen, Berichtigungen und Ergänzungen 
b eingehenden Stubiums der neu erſcheinenden geographifchen, karto- 
hen und Neifelitteratur auf dem Laufenden zu erhalten. Das eine 
feit 1821 im jehr zahlreichen Auflagen verbreitete „Kleine Schulatlas 
le Theile der Erbe“, das andere ber zuerft 1834-88 in drei Abe 
veröffentlichte „Kleine Atlas ber beutfgen Bundesſtaaten“, deſſen 
Karten den nach den verſchiedenen Theilen Deutſchlands verfauften 
en des Schulatlas beigegeben wurden, das britte ber berühmte, noch 
unübertroffen daftehende „Handatlas über alle Theile der Erbe" (1. Aus» 
1817—23), an deſſen Verjüngung er nun vier Jahrzehnte hindurch uns 
eht arbeitete. Die älteften Karten, die er für diefen Handatlas entwarf, 
unterbef längft wieber ausgejchiebenen Neberfihtsblätter von Deutfch- 
erreich- Ungarn, Italien, Frankreich und der Pyrenäen=Halbinfel im 
von 1 ; 3,700,000, Deutfchland in 4 Blättern in 1: 1,850,000, ſowie 
Norbweite und Sübwejtdeutfchland nebft der Schweiz in 1: 935, ‚000. 
Schlofjen ſich fpäter die von dem 1895 verftorbenen W. Weiler vor- 
Kupfer geſtochenen, von allen Sachfennern als Meifterftüde in wiſſen · 
x und techniſcher Hinſicht anerkannten prächtigen Vierblattkarten im 
0,000 der ſpaniſchen Halbinfel (1870—72), Franfreihs (1874—77), 
Reiches (1879— 81), Defterreih-Ungarnd (1881—85), Ztaliens 
und der nad Bogel’s Entwurf von B. Domann ausgeführten 
fel (1890— 91), ſowie bie Einblattlarte von Dänemark im gleichen 
(1886), die ſammtlich noch in der meueften 9. Ausgabe des Atlas 
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auf 
top 
R3 
erga 


— eraus mühfliger 
ülfsträfte ver 
Bi — re Bea 
en au —— lam. Sie —— 
mit Waldeolorit. Sie fand in allen 5 


ber 1894—97 im gleichen ———— 
—— Reiches” 1 : 500,000 in 27 Setionen zu Grun! 
un Fi * ber nich ſchließlich Kartengeichner, 

war aber nicht ausſchlie 

elegentlich mit litterariſchen Arbeiten kleineren Umf 
fa durchgängig in Petermann’s Mittheilungen 
gefehene geographifche Zeitfchrift verfahte er regelmäpige 2 
erfchtenenen Blätter von Stieler's Handatlas, ferner 
oben erwähnten Vierblattlarten im Maßſtabe von 1: 
Halbinjel: Petermann’s Mitth. 1871, S. 821 — 
&.39—93; Dentices Reih: 1879, ©. 398 344; Di 
©. 385890; Stalien: 1888, ©. 98108; Baltanbal 
und ber Karte des deutfchen Reiches in a7 Blättern 
— feitifche Beſprechungen von Kartenwerfen 
geie nüber er aud ein kräftiges Wort des Tabels nid 
urfürftlic heſſiſchen Staatsforfte der Herrſchaft —— 
die vom Igl. preußiſchen Miniſterium für Handel neu 
tifchblätter der Generalftabs »Aufnahmen: 1873, ©, 3 
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bei Kafjel nebit — S. 1—15 
arten des preufifcen Staates und 4 
hie: 1877,58. — bie, ei Pariſer 
78, ©. 415— 460; die Generalſta des deutſchen 
und im Moffiabe 1: 100,000: 1880, ©. 189 f., 
265, 1891, ©. 152— 155; die neue Ausgabe von Berghaus” 
U B 1886, ©. 321 f.; Ueberfihtäfarte von Mitteleuropa im 
> ) ber Natur, bearbeitet und herausgegeben vom E. I. militär« 
fitute in Wien: 1887, ©. — nebſt Entgegnung und 
. 116—121; neue — in Europa: 1888, 
Ueber die fartog Sean, er 


-302) jo meijterhaft be» 
hat es leider u ! Ber 
n mittels rung: 1893, F +3 un ar ‚bie farte= 
em Saufenden zu eich, beſteht 

— ur ne Sir) kr ——— 
Bari n. bell's Jahrbüchern für die deutſche an d Marine: 


20 
1890 war V. meiſt bei guter Geſundheit und voll 
Im Herbſt deſſelben Jahres ‚aber te ſich 3 
‚Bolse dauernder Ueberanftrengung, ein en ber förperl 
Kräfte. Ein leichter Schlaganfall trat ein, der zur 
e ihn nöthigte, Pine —— einzuſchränken. 1893 wiederholte 
x Vorgang in verftärktem Zunehmende Gebrechlichleit ſtellte ſich 
we es als Ehe Beteadiet werben, als am 16. Juli 1897 
Anfall ein raſches Ende herbeiführte. Die Perthes’fche Anftalt, 
f er mit begründet hat, verlor in ihm einen ihrer treueften und 
n — * deutſche Kartographie einen ihrer tüchtigjten 
7 es wie Wenige verjtand, in feinen Berten es ng — 
usnugung ber Quellen, weit: 
bildes und forgfältige, geichmadvolle Tednit u verbinden, 5 
g feiner Leiſtungen hat es ihm nicht gefehlt. Die er 
ilte ihn aufs günſtigſte, verfchiedene geographiide Kiiaafın 
ihn zu ihrem correfpondivenben ober Ehrenmitglied, ber 3. 
> Geographencongreh zu Benedig widmete ihm eine Medaille, air bie 
‚acultät der heimathlihen Univerfität Marburg verlieh ihm 
h ihren Doctortitel, 
ice Kunbihen für Geographie und Statijtil XIV (1892), ©. 139 
Petermann’s Mittheilungen 1897, Heft VII, S, I-VI 
ner). — — Jahrbuch II (1898), ©. 306 W Wolten⸗ 
IV (1900), ©. Viktor Hantid. 
Ialob ®. (fe Glarus), Schweizer Dichter, wurbe am 11. De⸗ 
6 Glarus in der Schweiz geboren und erhielt Die Elemente 
— in der dortigen Gemeindeſchule. Sein rg ſich 
J ee murbe bald zerjtört, da der Vater den Anaben 
en Jahre aus der Schule nahm und in bie Fabril ſchicte. 
'utter tröftete mit der Yulunft, und jo las der Knabe in 
N ben „Bachofen“ (eine damals äußerſt populäre — 
A inger Muſenalmanach“ (Jahrgang 1737) und die Bibel — 
Bücher, weldhe ihm damals zur Verfügung ſtanden. Zwei Winter 
— er bie Äbendſchule. Zum Kattundruder befördert, faufte er 
an Zahltagen von jeinem Vater erhaltenen Taſchengelde nad und 




















——— gg für bie $i es 
ſtammt die A Hesse ar ic Mt in 
Die poetifche Nationallitteratur der deutfden Schwe 
bie Gegenwart" (Bd. 1—3 bearbeitet von Nobert Webe: 
bearbeitet von J· J. ger 1870). — 









Talenten gewährte, fo 2. er mit Recht der Car 
nannt werden fonnte. „Als Dichter iſt V. ausfı 
bild ift Heinrich Heine, mit dem er aud bis auf 
De: ben fubjectiven Ton und bie ehr Ih 


achheit gemein hat, ohne jedoch in feine 
men — erhalten feine Lieber noch dadurch, 5* 1 
Ausdrud die größte Sorgfalt verwendet, was um fo 
dient, als er zum größten Theil Autobidakt ift aus 
an großen Borbildern geläutert hat." V. g h 
-Emil“ (Gedichte, 1860); „Gedichte“ (861): ge: d 
„Neue Gebichte" (1868); „Gedichte“ (7. Aufl, eingeleitet von 
1877; 14. Aufl. 1890); „Schönheiten und Scredniffe ber 
Alpenwelt” (Ged. zum Beften der verunglüdten 
3. J. Banblin ————— 1868, 3. fl. 1 ale 
1888); „Erinnerungen an das Klönthal“ (187035 7. 
(Epigr,, 1871); „Wilde Kaftanien“ (ri t., 1871); 

182): „Der Glämifh im Lichte ber ichtung“ 13); 
Alpen” (Gedichte, 1874); „Aus der Jugendzeit” (Gedichte, 
(Epigr., 1875); „Stille "Sieber" (1875); „ABespen“ (Epi 
einem Dentmale* (Gedichte, 1884); „Wilde Rofen 
1888) und „Meine Heimath. Naturbilver" — 
Berfönliche en — Die poetifhe Natio 
ſchen —63 (f. 0), Bo. 2, ©. 270. leben Sanbı 
Jg. 1881—82, ©. 316. — " Schweizerifces Sonntags 
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Er 


[us der U eit feines Wirlens ftammen 
eine, une den beſonders das im Chor her der Slnbipfare 
mit Wappen gezierte Grabbenfmal bes Hans v, 
ı und feiner Gattin geb, —— von ee hervorz 
er von der Stadt den W Mfahrtsort St, 
Stand zu bringen, was pri en in 
1. Er erweiterte die — Felſencapelle und arbeitete 
eine we Me Befang a — er 
e, bie angennehmung Chriſti 
: überbedte er mit einem Dad und baute einen oben ad) 
— mit welſcher Haube nebenan. Ueber dem * 
Skulpturen verſehene ſteinerne Tafel, auf welcher folgende 
— Ana 1617 ei ftein se ji —— worten. 
N r in ber erung geweſen. Jaco ndler Balthas 
marttini grieb". — der Gefren 
en die drei genannten — Ah im — 
Be Berge. Das Steinmehzeihen Vogt's befindet” ſich in ber 
halb eines Kreifes eingehauen, ferner auf einem Relief, das die 
Chriſti darjtellt und ent in ben Felſen unter ben drei Kreuzen 
m Wege auf den Salvator bradte er eine Reihe von 
an, die damals als Stationen dienten und heute noch jtehen. Im 
Des 18. Dahrhunderts wurden biefelben burd Heine ee — 
— 1a Kr gleich geftaltet, von beachtenswerth 
c ; db ſte, der mit ber Jahreszahl ef F gr ift 
* von Bildſtöcken ſcheint zu jener Zeit Gefallen gefunden 
"wir treffen auch anberwärts folde von Kafpar ®., 3.8. einen 
jahre 1625 bei der Zofefscapelle, der mit einem Relief des Ge 
ſammt Johannes und Maria geihmüdt ift, 
. 1618 erweiterte V. das Langhaus der au in Mögglingen, 
laut einer an ber Weftfeite angebrachten I 
ng des Salvators erhielt er 1622 Ten — die Car 
ttöruhe beim Gottesader in Gmünd zu erbauen. Dieſelbe, ob« 
ſchem und NRenaiffance-Stil a ih doch als ein originelles 
ges Bauwerk zu bezeichnen. Der € ift achteckig mit einem 
an dem gothifche Strebepfeiler Käthe find. Der Oberbau ift 
von zarten jonifhen Pilaſtern gefaßt, beren Spigen hübfche 
frönen. Die Fenfter find gothiſch mit Theilungspfoften und 
3 Dad) ift glodenförmig, fog. mweliche Haube. Das Innere bes 
ein Nippenfterngemölbe. Das Schiff ift quadratiſch und wurde 
Ban ein Quadrat verlängert. Der ältere Theil deſſelben 
p magewölbe, ber jüngere ein Kreuznahtgewölbe — Herr· 
© hat dadurch eine gewiſſe Berühmtheit erlangt, da m a die 
ı Geiger von Gmünd in Verbindung gebradt wird, welche 
‚befannten Gedichts von Juſtinus Kerner ift, aber ganz ohne Grand. 
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er dem ganz ander — 
für feine nz 
an Gottlob A it Atere Sr 
— der Kna 


Di 
= ar Müller, ber mit rübrender © 

u bis a vor feinem Tode um das Wil 
Herzogs Ernſt Auguft Conjtantin bemüht q 
und Befceibenheit, das ift denn auch das Motto 
Voigt. ir . der an zeigte es en 
reden, eher philofophifcher Kopf werben 
Die fünf Gerantfie (ber Allftevter Amtmann b 
und eine Tochter) lernten im Baterhaufe n als N 
ſched's Schriften, aber aud Nlopftod’8 „ 
welche eine folde Belanntſchaft auf ben en 
älteften Knaben gemadt hatte, begleiteten ihn aud) 
Nofleben und vertieften ſich hier im täglichen Um; 
elaffifchen Altertfums. Neben ihnen zogen bie 

ibes und Tacitus, den Schüler an. Sogar —— 181 
bloßen Necipiven zur ſelbſtändigen Bethätigung, 
w ſchon aus der Schulzeit. Ein Zufall, der ver Fund. 

Kaifers Nerva, regte den jugendlichen Sammeltrieb | 
an. Solde Siebhabereien wurden in Jena, wo ſich 
der Rechte aufhielt, fortgefegt. Auch nachdem er 
abvocatorifher Praris und der Stellung als Acceffift aı 
Bibliothel nad Weimar übergefiedelt war, ruhten fie 
hatten ſich bier lebhafter Theilnahme von Seiten 
freuen, des weitgereiften, — — R 
Gottlob Müller (geb: 1711, f 1786). Die nahen 
fih in einem lateinischen Briefwechfel aus, auch wa 
Bücerfammlung des Alten. Ex ungue leonem! Wir ı 
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ber m mitten unter ki Aeten im Stanbe ift, ber 
— Ale Yngemen Ede ki 
i insm Beruf, feine ——— 
iſchen Sinne, fie ringen an an 
} an die maur, 







nahm er bi 

Bibliothet und befonders feine Münzfammlung zu 
Tür 3009 Meihpihalr non. ber neimanfhen grokkerngfigen 
von meima ‚en 
Den größten Gewinn zog aber doch Voigt's ei * 

eit aus der ſieten — mit den Alten. Ihnen v 
Ruhepunkt mitten im größten Drang der Stantsgefhäfte und pe 
‚und Abklärung feines Befens. „Forſchen wir nad bem « — 

ſdzu Weſens“, fo beurtheilt ihn der Kanzler M 
Ser den * ſten Ernſt der Geſinnung und jedes Strebens mit der 
spoefie wunberfam gepaart und verzweigt, ja fein ganzes 
alfo ungetheilt — daß es zweifelhaft bleibt, 
F bewundern ſey, ob die conſequente Richtung aufs Reale, 
et Hinneigung zur Ideenwelt; oder bie ewige Jugend 
fo erniter, forgenvoller Lebensverwenbung.” 

3. ser verband fi V. mit Johanna Victoria Digalis, geborenen 
, einer Coufine von mütterlicher Seite her, zu einer ſehr glüdlichen 
, ber zwei Söhne und eine Tochter entitammten. Der jüngere Sohn 
ftian Gottlob, geboren am 27. Auguſt 1774, T vor dem Bater am 19, Mai 
* um noch bejhäftigen, ber ältere ftarb jehr früh und Die geiftes= 
ter hat im Leben der Eltern nie eine andere Rolle als die des 
gefpielt. V. hatte die Heirat) wagen fönnen, denn in demfelben 
e er an bie Stelle feines verftorbenen Vaters als Juſtizamtmann 
dt berufen worden. So wohl er fid) auch ın der Harmlofigfeit des 
ı Sandjtädichens fühlte, fo follte do fein Aufenthalt dort nur 
re bauern. Im J. 1777 wurde er als Regierungsrath nad) Weimar 
b mit feiner Ernennung zum Geh. Aſſiſtenzrath und Mitglied des 
i Eonfeils beginnt eine 28 jährige hervorragende Thätigteit als Mir 
J a: Da ja Goethe ſich ſehr oft „über das Terreitrifhe zu ſchwingen 
bie andern Eollegen wohl alt, kranl und mübe waren, jo Zann 
iu u Seiten V. als das einzige thätige Mitglied des —— Conſeils 
und doch zog ihn ber Herzog nicht zu Allem heran. Im politieis 
„wie fid) denn aud V. felbjt in Diplomatie und Politit ai als 

1 fühlte, In allen Fürftenbundesangelegenheiten, aud in dei 
Karl Auguſt's, Weimar zum Ausgangspunkt freiheitlicher Waj- 
Napoleon zu mahen, wie fie das neue Jahrhundert mit ſich 
wird Voigt's Name laum genannt, dort tritt er hinter Goethe, hier 
ing (1809—13 PVicepräfident des Landihaftscollegiums) zurüd. 
rößer aber, und aud um fo mehr von feinem Fürften geſchätzt, war 
Berwaltungsbeamter. Er wurzelt mit feiner Jugend — wie Goethe — 
Anfauungen ber Seit vor der großen Nevolution. Wer würde von 
Manne erwarten, daß ihm die Bethätigung felbjtändiger Ge- 
ıg der Regierten gegenüber ber Regierung gefiele? Und * mar es jo, 
an Deutfche Biographie. LIV. 





































tung im zweiter Linie, um wie viel 
Napoleonifhen Elends. Damals machte 
durd) und drohte fogar ſich ganz aufzulöfen. 
trog aller Schwachheit ber des 
Finanzminifter und Kammerpräſident (feit 1808) 
Um den gewaltigen Anforderungen der ſchweren Zeit 
und Unterhaltungstoften für die Truppen zu 
Zeit die laufenden Bedürfniſſe nicht u 
rien ®. seit über Mer 
n 3 damald nod von biefem getrennte 
Hebung ber ——— wofür es ja eigentlid 
ſpruch. Beſchränkung ber Ausgaben für bie 2 
milie mußte unter diefen Umftänden freilich ſelb 
glüdte dafür aud, fih ohne völlige Vera 
zuretten und den Pflichten des Staates den | 
übermäctigen Unglüds nichts zu vergeben, 
wurden pünftlich gezahlt, der Schloßbau und 
Haushalts bei Vermählung des Erbprinzen Ke— 
fürftin Maria Baulomna (1804) fonnten ange 
fogar Künfte und Wiſſenſchaften darbten nicht gi 





der Bergrath, 1752—1821 
er Bergbaues“) mit Goethe ben 
in treuer, gemeinfamer Arbeit für das bortig t 
gelommen waren, lagen längit hinter ihm. Goethe un 
x noch feltener perfönlic, wenn aud ihre Correſpondenz nie ab» 
und Herder waren nicht mehr, das Verhältniß mit Wieland 
durch ben Tod gelöft, andere Freunde, wie Böttiger in J 
in Gotha, der alte Bere — Berghauptmann v. Trebra 
g, waren weit entrückt. Und damit nicht genug: der Tod riß 
I "Battin nod von der Seite. So mochte «8 denn wohl ein 
8 Gefühl für V. fein, als die Nichte feiner erften Frau, Amalie 
orene Hufeland, Mittwe des Negierungsratis Heinrich Gottfried 
hm am 31. October 1815 die Hand zu einer zweiten, einer „Seelen- 
Und wie fie ihm eine treue Öattin warb, fo war er ihren Söhnen 
1%, Friedrich und Gottfried Oſann, ein forgender Vater. Erfriſchend 
itet fie ihm zur Seite, bis nad drei Jahren nd Ainde 
warb“. ®, ftarb nach über 50 ——— als erſter Beamter 
er war Praſident des ſeit Einführung der Verfaſſung neugegründeten 
niſteriums und Kanzler des erneuerten Fallenordens. n Nach- 
i Sinanzfad wurde v. Gersborff. 
'elrolog im Weim. Regierungsblatt 1819. — Denkrede... gehalten 
imar (in der Trauerloge) am 16. April 1819 (vom Kanzler Müller), 
Trolog (von Böttiger) in ber Beilage zur Allgemeinen ER 
1819. — Dito Jahn, Goethe’s Briefe an Chr. ©, v. Voigt. 
1868. — Ludwig Geiger, Aus Alt-Weimar. Berlin 1897, bes 
3 ©. 239—294. ®. LZämmerhirt. 
F Johann Friebrid V., Dr. juris, geboren zu Hamburg am 

















1806, } dafelbit am 22. Mai 1886 als Reichsoberhandelsgerichts - 

. Nach vollendetem Studium der Rechtswiſſenſchaft begann V. im 

feine juriftifhe Laufbahn als Apvocat in feiner Vaterſtadt; feine 
wegle ſich insbejondere auf dem Gebiete des Hanbelsrechts, in 
ar e8 vorzugsmeife das See- und bas Afechangteht in welchem ®. 
ib, Im S. 1853 wurde V. vom Hamburger Senat zum Rath am 
Hationsgericht der vier freien Städte Deutſchiands erwählt; in biefer 
8° * 
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= An anne nach deſſen 
usgegeben worden. Das Merl wird 


ara DO ellu: 
Euer, der Fr — — 
wi in Goldi midts Zei 
Dr, Martin verfi Artilel: 


a 6 er hervorra 
eigentlicher en Buchhan 
Ein, geboren am 7. Juli ee zu Sosft. 
Selbjtändigfeit im 3. 1829, indem er 
— der angefehenen 
nahm, für die fie unter ihrem Namen. 
Neben, ihrem Sortiment wibmeten fi bei 
Verlage, und nidt weniger als 14 —* 
erſten häftsjahres in die Oeffentlichleit. jien 
das A zwiſchen ben Beiden 
folgte 4 Trennung und jeder von ihnen begann um 
Gejdäft. Während Scha ki nd — 
händler wieder verſchwindet, faßte V. bald 
feinem Geſchäft ſchon nach engen \ 
ſehnliche Ausdehnung. Als Ver R 
bare Thätigleit, was am beiten daraus hervo— 
— —* einer 18jährigen Wirkſamkeit die 
fzuweiſen vermochte. 1835 ermeiterte V. fein ( 
alt rühmten Renger’fchen Buchhandlung in Halle, 
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w gu 
diefer Verlag, der nad Ausiheib 
—* ea ‚Beit = —— Pe ift 





€ Haupt- 
—— wurd bie mi ben Jahren au —— 
allmahlich ſo BE Aufſchwung erhielt, 
? Firma etwas in den BE en 5 
uferung ber ar kin und Hd" eben wurde, 
iet bes Commi Ber — ‚1839 
abe 52 ausmärtige © ———— er ‚1873 auf 
geftiegen war, 1908 984 Committenten, ne 
tet bi — als — die erſte Stellung am —* 
b se N Eat: Er au 2 jenen Männern im ae ie el, 
ihr treues ntheil gewinnen und trob er 
jene Eigene — melde das ausſchließliche Privi- 
ren ift. Mit feinem Hinſcheiden verlor der Buchhandel, 
pus er gelten fonnte, einen feiner hervo nojten Wertreter. 
wirkjame Stüge hatte der „alte Boldmar“ (fo nannte ihn der 
nem Neffen Garl Boerfter, geboren am 4. Mai 1826 in 
welder 1843 als Lehrling und 1854 als Theilhaber in bie 
i war. Die Gefdichte und Entwidlung des Haufes Voldmar 
mit t Voerfter’fchen Wirkfamkeit aufs init An Aus · 
t mi tüdtigen Kenntniffen, mit kaufmänniſchem Sarfel id begabt, ver · 
'oeı (aeg Juni 1899) wohl die Anerfennung, daß mit feinem Eintritte 
1 er das rein faufmännifce Princip aufgebrüdt wurde, womit 
häft von jenen altüberlieferten und in ihren Formen veralteten 
fagte, die den freien Aufſchwung bes Gejhäftes hemmten. 
ntritt Bocrfter’ 8 erfolgte auch die Ermerbung und Weiterentwid« 
von | Louis Sander im J. 1848 begründeten Baar-Sortiments user), 
is dahin i en Umfange betriebenen Specialität. Mit m 
die Gergäftinhbe das Bebürfni nad einer Gentralfiele 
gebundener Bücher erlannten, und mie ſehr dies Vorgehen, ri 
in enormes Rifico in fih ſchloß, von ber Ylgemeinheit geihägt 
noch wird, ift eine in der Praxis längit bewiejene Thatfache, 
Voldmar wurde hierdurch bahnbrediend auf dieſem Gebiete und 
orbilplich für verjchiebene gleichartige Geſchäfte. Aber noch keins ber 
häfte diefer Art hat die Voldmar’fche Schöpfung an Anſehen und 
erreichen Fönnen, 
yet Theil —* trat ber Firma 1859 in Fr. Volckmar's Sohne, 
deſſen ei — gedacht werben muß. Als lange 
des Baar- ortiment& ührt ihm das Verdienſt, biefem Ge 
\ God bei deſſen Gründung” nicht vorauszufehende Bedeutung vers 







Dt 
Be — 
in 

I Sin Bu, dran \ 1. Hg 17 
1827) inb Heß eine il an it zwei Sur > 
Drei ben, darunter unferen a 
Vater, dem früheren Neichsfammerricter und: 
Bach Grafen v. — ber bie 


hulgtr entfeh 16 De Mur 
5 En u ihn, gti — beiden 
Vers sun alte an — —— * 
v 

und das proteftantifche arehaus SacH 
ne En ift Ku ch —— 

und gerne, eine 
Sem rings au Sn im fer = 
reih unter der Enns aud nad) 


Glauben SR Eegen. STE und Sn wet 
ein als die Verfolgungen nicht au 
m Alter von dreizehn Jahren % db 

aufgenommen, mo er während fünf Jahren 

Pi: bier auf "die reizvolle Schilderung ———— 
dieſe Epoche ſeines Lebens entworfen 
und Alafın oma! e, j 

d Mlafings Monatshefte, Heft 6, 
Proben einer auferordentlihen B: 
tgl. Bagerie veranlaßt, an Ludwig am 11. Au 
unterbreiten, „welches der Ebellnabe Dito Baron von Völb 











———— \ , wo . 
Abfolutorialprüfung mitmachen konnte. Er beftand fie 
tote, und bei Ian, Braleist ara 9. TiRER 
ft 1843 besengt: „daß er fih währen 
— Kata eg 2 un = 
ten, jo u ti gute Aufführu auszeichnete, 
beiberjeitiger Hinficht feinen Mitpagen als aufgofte werben 
Bei feinen ausgezeichneten Talenten hätte er es dahin grad, daß 
nur in wiſſenſchaftlicher Beziehung immer den en Rang unter 
pagen behauptete, jondern aud am fgl. neuen Gymnaſium ſtets 
der erften und beiten Schüler hervorthat. 
Nun bezog B. für fünf Jahre die Mündener Univerfität. Seine Stubien 
ber erften Seit noch vielfach, durch Augenleiben geftört, dod) war er 
thätig und wibmete ſich während der damals vorgeſchriebenen 
phil ahre mit Vorliebe fremden Sprachen. Er jtudirte 
it und Chinefifh und bearbeitete eine Preisfrage über ben 
g ber römiſchen Götternamen, wofür ihm eine öffentlihe Belobung 
wurde. Auf Munfch feines Großvater, des Grafen v. Reigersberg, 
anfangs ohne Neigung, zum juriftiichen Studium über. Die ans 
h Borttäge des Nationalöfonomen v. Herrmann und vie perfönliche 
ahme des Geheimrath3 v. Bayer an feinen Stubien machten ibn aber 
eifrigften Juriften. Im jugendlicher Begeifterung nahm er aud an 
Bewegungen im Stubentenleben des Jahres 1848 Theil. Er wurde 
mn im Stubentenfreicorps und Präfident der allgemeinen Studenten» 
mmlung. Als aber nad; Wieberlehr der Ruhe Uebereifrige und Streber 
aan des — der Alemannen verlangten, welche unter dem Banne 
ridenden Lola Montez geſtanden waren, rettete er dieſelben in einer 
abgehaltenen Studentenverſammlung durch eine donnernde Rede, deren 
her Schluß lautete: „So oft Tyrannen ſiegten, haben fie Profcrip- 
erlaflen; aber freie Männer verzeihen den Unterlegenen." 
‚wurde feine Betheiligung an der Politik eine ernftere; er ſchloß fi 
den Anfhauungen der Liberalen Modeligen der zmeiten Kammer, 
echenfeld, Thon-Dittmer, Baſſus, Hegnenberg, Pfetten, Scheurl, 
u. N. an und wurde ein eifriger Mitarbeiter des „Nürn 
tus Durch folde Nebenbefhäftigungen erlitten jedoch Voͤlderndorff's 
P ifche Studien Feine Einbuße; er bearbeitete die juriftifche Preisfrage m 





















errang das Acceffit hiefür und beitand am 18. October 1848 
niverjitätseramen. In Praris trat er bei dem fgl, Sandgericht und fpäter 
“ ‚Kreise und Stadtgericht dortſelbſt. Während diefer Zeit, am 3. Juli 
promovirte er zum Doctor utriusque juris, wobei jeine erſte jwrijtifche 
Zur Lehre vom Erlaß“, die umgenrbeitete Preisaufgabe, im Verlag 
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{ riften 
d iti — 
— Me er zuweilen, un ih ai 
——— Bielfetet, melde, 
e ’ 
—— hebt und bereichert, ſonſt zumeilen | 


er den Kreiſen der von König Mar IL 
lehrten war ber — geiſtvolle — 
—— Si aber Da 
u igen und im 18 

unb im folgenben es über das na 
1853, war er zum ee 

Kreis · und Stabtgericht a 

fhaft während de Choleraepibemie ee — 
Fenntniſſen auch — 
mann das Portefeuille der — 3 
ihn einſt zu ber Uebert usarbeitu 
—— hatte, und — ihn als 

m 27. October 1854 wurde er a 
17. September 1856 zum Geheimen Gecretä 

er unter Oberappellrath v. F a — 
arbeiten Theil und führte bei n 
— pe er bearbeitete —— 


— 

nläßlich feiner Befhäftigung mit dem € 
das Bedurfniß, vor allem über den damaligen 
im Königreiche in feiner Mannicfaltigfeit un 
ebieten ſich zu orientiren. Da eine verläfft 

fette, verwandte er feine Mußejtunden a 
Erhebungen. Als er damit zum Abſchluß Eh L 
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: van en maden ir Sin a» — 
nal ln mar Ä ne wen 


, nie Wie Bibi er lie, Fra — ei", 
hat er niemals exi E f 
1862 trat ®. als Bus im an das neuerrichtete Handels · 
Nürnberg über und warf ſich dort mit vollem Eifer 
nvolle ae das neue deutſche ig Bor in bie Pragis 
Unter der Leitung des vortrefflihen Präfienten v. Seuffert 
feine —— die koloſſale Arbeitslaſt, welche den Gerichtehof 
‚ zu bemäl andert Referate in einem Quartale war 
N en kei & Daneben rebigirte er bie in der „Samm» 
ch iher en jeit Einführung des Handels; efegbuches 
gen 1865, Palm & Ente, 2 Bbe,) erfchienenen Erfenntniffe 
feier Anfhüg den erften Band des Commentars zu dem 
Handelögefegbud (Erlangen 1867, Palm & Ente), ein 
sr beitrug, feinen Namen in der Juriftienwelt vortheilhaft 
zu machen. Auch am politifchen Zeben betheiligte er ſich lebhaft in 
en Tagen; feine — — er im Umgang mit dem in feiner Art 
daſtehenden Nebacteur Korreſpondenten von und für Deutſchland“, 
De an Manne von feltenem Wiſſen, fharfem Geifte und 
vat A 
Einen beftimmenben Einfluß auf Volderndorff's jpäteren fan 
en bie Beziehungen zu dem Fürften Chlodwig zu — — 
Binnen, dem er durch ſeinen Großvater vorgeſtellt worden war, und 
ürnberg in dem Hauſe des alten Vorkämpfers des —— 
ismus, des Grafen v. Giech, näher trat. Als Hohenlohe am 81. Der 
1366 En m Dinifter des kgi. Haufes und des Aeußern und zum Wor« 
er inifterrathe ernannt worben war, ſetzte er es durd, daß V. an 
\ se Petersburg verfegten Grafen v. Taufflirhen als Minifterial» 
5 in das Minifterium des fol. Haufes und des Aeußern einberufen wurbe, 
ı 9. Januar 1867 betrat der neue Minifterialrath zum erſten Mal das 
ireau in dem Minifterium, zu deſſen unermüblichjten Arbeitern er fait 
Jahre lang gehören follte. 
folgenden brei Jahre bilden den Zenith der Beamtenlaufbahn Völdern- 
und fein Name wird an bie für Baiern fo wichtige Uebergangszeit 
Minifteriums Hohenlohe immer geknüpft bleiben. Nun fand ber geborene 
Gehör, nun lonnte er feiner immer webenden Phantafie die —— 
glaſſen. Die Ideen jagten ſich förmlich in feinem Kopfe, Entw 
auf Entwürfe. „Es waren aufreibende, an Mühe und Arbeit ride 
“ „Dft ging id um 7 Uhr morgens in das Bureau und lehrte aben 
10 uhr ‚ ohne etwas Anderes genofjen zu — als ein —— 
und ein Glas Madeira; aber es war bo ichönfte Beit meines 
Bei (Harmlofe Plaudereien, Neue Folge ©. la: Man hat ſich vor dem 






















nen ber Hohenlohe’fhen Dentwürbigfeiten Völderndorff’3 — 
ſogar größer gedacht, als fie in der That war, indem man feine n 


jenfeit ber Meinline, © Sn gewinnen. 
—— 3 — 26. März ER 
a einer —— * 
Bundes au Grund des Prager 3 





von ber — als — 
würdigleiten ohes. eun 
— das Be e iniierrum und dauerte 
nicht müde, aud dem Ypäteren Reichöfanzler als j 
gur Seite zu ftehen und aus feiner Brelleicht mod) 
Kr or daß er feine Stimme — in. 

inne 

Als et enlohe von dem bairiſchen Mini 

alle Mühe, ie r den Ju — ld; 
— jedoch an dem Wiberfireben bes 
welcher ihm abgeneigt war. Für V. famen unter, — 
Hegnenberg und beſonders Pfretſchner Tage, von 
ihm nicht. Was ihm aber jede Lage —5 
ihn nie dauernd im Stich ließ und feine litt 
er eifrig oblag. Obwohl der Praxis der Juri ‚pruben 
fuhr er fort, juriftiihe Werke zu liefern, welche den 
tifer fanden und heute noch haben. Sein Commeı 
Drbnung in 3 Bänden erlebte im 3. 1884 bie zweite 


ww Ai 







9 ERS En BESFE 


he g zwei Bänben (a 
"Diele anno Blaubereien‘”, 
des erften Bandes der Sammlung in "ber Beilage ber Allg. 
December 1891, „griffen hinein ins volle Leben, fi 
daß man, um zu unterhalten, ‚ven Diskurs wei 
ten ins Taufendfte, braten vom Grojen das 
das Grofe und trugen oft Hat einen guten Witz mehr 
—— bei, als es der läng hätte, 
är, ihre Witzworte ent verbreitet, ihre Ein« 
Ye Bee Seile diseutirt; man mußte fie elefen , um 
Was befonders zu ihrer Beliebtheit beitrug, war der 
ge Optimismus, der aus — Weltanſchauung lachelte. 
die er abſchießt, find immer befiedert, niemals vergiftet. Sein 
* — Harmlos* geblieben, dem er einen feiner jprubelndften 
ewibmet hat. 

— * Vorbehalt fühlen wir ung verpflichtet zu machen. Die Anel- 
n un hiſtoriſchen Neminiscenzen, melde fih in ben harmlofen Plaudereien 
anderen Schriften Volderndorff's finden, müfen mit einer gemii 
we genommen werben, Seine hohe Intelligenz lieh ihn mit Genen 

wierigkeiten entwirren, aber eine etwas eigenmwillige Boerlafe 

e ihn zumeilen weitab von den Bahnen des Realen und machte ihn 
er n geneigt, Es machte ihm Spaß, Andere zu myſtificiren und er ger 
zu denen, die einen glüdlidien Einfall, ein geiftreihes Wort, eine ge 
Memkination höher ſchätzen als die peinlice Feſtſtellung einer nadten 


_Inzwifhen war im Minifterium, des fgl. Hauſes und bes Aeußern auf 
r Pfretſchner Graf Crailsheim gefolgt, welcher die hohen * 
— die ſeltene Arbeitäfraft —Se— zu ſchatzen wußte, 


einen anderen Beamten zu feiner ſtändigen Stellvertretung für ei 
ılifieirt eradtete, fo ließ, er doch V. nicht nur bie äußeren Ehrenzeichen 
2 ” welde "hie PVerfönlicfeit des Beamten allmählid zu umgeben 
j Auge Ninge den alternden Baum, ſondern er brachte ihn für außer- 
Auszeihnungen in Antrag. So wurde B. im J. 1898 zum Ge— 
Rath, und am 10. October 1895, bei feinem Rüdtritt, zum Staatsrath 
©, ernannt, Unter den jahlreichen Referaten, die er bearbeitete, war 
die mehr jelbftändige Function eines Rheinſchifffahrtsbevollmächtigten, 
er ſeit 1879 inne hatte, befonders ins Herz gewachſen. Sie führte ihn 
lich, nad) dem ſchönen Heidelberg und jtellte feinen umfaſſenden juri« 
e1 en und feinem Organifationstalent neue fhwierige und inter« 
‚aben 
Nur wenige Sahre ſollte es ihm vergönnt fein, ſich in bem fleiner 
en Kreis alter und neuer Freunde des wohlverbienten Ruheſtandes 
erfreuen. Ein quälendes Herzleiden fehte feinem bis zuletzt jatigen 
Be am 10. December 1899 das Biel. Da feine Ehe finderlos gebli 
war unb feine Gattin, die mit vollſter Hingabe an ihm hing, ihm im Tobe 
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nerwaltete fie Bis zum November 1835, wo er an 
tanım zu Safjel berufen wurbe. Hier wurde er Au 
den — ernannt, Oſtern 1837 aber bereits nach Hersfeld 
eriode ruhiger Entwidlung für ihn 
and durch ſeine Verheirathung mit Eliſe Paı 
ochter des Kriegsraths Johann Köhler zu Kafiel: 
efer Ehe, Johann Paul Biltor, wurde im Juli 1898 
\ 1840 geboren, ftarb im März 1844. m Hersfelder 
nm von 1838 veröffentlichte der neue praeceptor ordinarius ein 
lexicologicarum de vocibus graeeis cum v, äyıos radi- 
igte in einer Anmerfung als bemnädjt ericheinend ein 
unter dem Titel: „Notio vocis religionis Romana* 
„Bücher“ bei Ih. Fiſcher September 1838, Die zwei 
jeben, aber Bud I der „libri tres lexicologiei eum prolego- 
sibus de verbi legendi natura atque progenie praeeipus 
relegendi et religendi ratione habita“ ift in Marburg 1838 als 
uraldiffertation erfchienen und hat V. bie Würde eines Dr. phil. ein» 
m. Eimas jpäter fabrieirte er, der hauptſächlich Unterricht Die alten 
ertheilte, nur anfänglich auch in ber Religion, eine Blumenlefe aus 
n Di (Hersfeld 1840); von Mai 1844 bis December 1845 ger 
r bem Sehrlörper des Marburger Gymnafiums an, deſſen Leitung in 
Vilmar's Händen lag; während ber nädjften Jahre wirkte 
da, mo er zum Ordinarius der 2. Claſſe aufſtieg. Die „Observationes 
lis Antigonen pars prior“ im Fuldaer Gymnafialprogramm 1851 
wiederum ohne »sortfegung blieben — find wie die lexicologiſchen 
von 1838 eine für jene Beit refpectable Leiftung; ber Verfafjer hat 
inen gelehrten Apparat zufammengeichleppt, fondern möchte das Di 
hilsſoph und Culturhiftorifer würdigen. Aber daß Vollmar's Intereſſe 
u in den Arbeiten ber Schule aufging, daß bie Tagesfragen 
tlichen Lebens ihn gewaltig erregten, verriet eine von ihm 1846 zu 
publicirte Brofhüre: „Der höchſte Grundſatz des Chriſtenthums, der 
on und bes freien Katholizismus ber Gegenwart. Ein proteftantifcher 
an die Deutih-Hatholiten zu Marburg bei ihrer Conjtitwirung”. 
elt es fih um eine Anjprade, die V. im Auguit 1845 zu Mi 
hatte und deren Drudlegung dort verhindert worden war; wes 
den enthufiaftiihen Gönner ber reformfatholifhen Bewegung ſchleunigſt 
Ida abftieh, ift durd einen Blid in dies Schriftcen mehr als erflärt. 
— tiger gehalten iſt eine 1850. zu Fulda anonym ausgegebene Flug ⸗ 
yeitt Vollmar’s: „Der SKrienszuitand in Kurheſſen ober ber Sieg eines 
eien Boltes über die MWilltür-Regierung von Gottes Gnaden. Ein Denlmal“ 
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mählid zu gewinnen, indem er 
anbpunft — und ſie je —* * ihren Vor⸗ 
ar. ihm nicht zu Theil geworben. de Sehrerfi 
bie Reinheit bes —— anti, * 
in an ftlihen Thätigfeit blieben 
% Hi — diſch el To * — — 
ni nbifche Theologen ern 
inanber; in ber Schweiz fand Tine On le A rer von 


viele Kg nes im * Lang einen begeiſterten Lobredner, 
—— eifrigen Fürf ein feinen ber großen Mläne, 
2; — ee — gewiß nicht, weil ihn nach⸗ 
jondern weil der Abſatz bie Verleger nicht zu fe 
— A erſchien 1855 ein "Srfter 8a 


and; Quellen ber 
te bis zum Nicänum, kritiſch unterſucht“ unter dem Gonbertitel: 
8 und die römiſchen Seitgenoffen oder die Philofophumena und bie 
) —— ften nad; Urfprung, Compoſition und Quellen unterſucht“. 
— ſollie Die if Bearbeitung des Epiphanins der 
te © su Qahın darbieten: er iſt micht gejchrieben mworben. 

zu Tübingen die erfte Abtheilung von Theil I eines 
Sr ei in die Apolryphen (Judith); die weite Abtheilung 
—— folgte 1863; aber nicht einmal bie dritte Abtheilung 
ar 1 (Henod) ift . genorhen, ftatt deſſen bloß ein Bruchſtück aus 
zweiten ober britten % eil: „Moje Prophetie und Himmelfahrt, eine 
fe für das Neue Teftament zum erſten Male deutfc im Yufammenhang 
er ha und ber Chriftologie überhaupt“ 1867. 1870 lie er in Zeip Pr 

ei anf bfles Merl „Marcus und die Synopfe der Evangelien“ ausgehen 
nb behielt ſich ar bloß eine gleichartige Erflärung der [päteren Evangelien- 
je —F ſondern verſicherte im October 1874, daß die Fortſehung über das 
ca gelium fhon ziemlich vollendet fei; und im Vorwort zur zweiten 
gabe Detober 1875 verheift er wenigftens Textausgaben von Lucas, 
atthäus und von allen Evangelienfragmenten des zweiten Jahrhunderts: nichts 
hat das Licht der Welt erblidt. Mieverum in Zürich begann er 1875 
„großgebachtes Wert: „Die —— Briefe, reise im Zur 
a: ang erklärt”. es ift bei dem erften Band: Kaulus Nömerbrief. 
n älte Tert deutfh und im Zufammenhang erflärt (mit dem Mort- 
der Batilanifhen Urkunde)“ verblieben. Im December 1873 ift um 
R, Be Dee Geſellſchaft Schweizer Theologen zufammengetreten, in ber 
— i8 an fein Lebensende geführt hat: vom dem Jahrbuch dieſer 
Büricher 4 theol. Geſellſchaft“ iſt nur ber erfie Band 1877 erichienen, 











organen, 3. aiſchen X 
Zahıb. 10 3, ©. 368 ff. 
ehten "inner: in ber LS eo | 
Be en Er weift dort nad, daß 
4,3 behauptet wird, das Weib bes 
ie ih und verallgemeinert dieſe Exfenntniß, zul 
ngelien überhaupt bloß auf die he * Data 
päteren Zeit bauen und das Nähere ihrer Erzäh 
licher Freude ee ergo O 
Evangelien für die wirkliche Gehichte Jeſu hier auf b 
ſich freimüthig auf die Seite von Bruno Bauer 
Gueride. Beſonders rimmig fährt er auf * 
Lugner — fo daß die Redaction eine Anmerkung des 
eine fo ſtarle Ausbrudsweife unwiderſprochen * u 
— Mei —— Tons anſcha i 
loſigleit in — mit | 
nur bemüht, recht offen zu kin, hat eitlebens 
dorf 3. B. doch auch Hilgenfeld — der un 1858 in F 
be a 1, 247—285 ee chronologiſchen Entbedu: 
rt hatte, vgl. ebd. X, 217 ff., XII, 345 fi. — und d 
haben bas erfahren. Aber fo grob er einmal fein 
jede Spur von Bosheit; er ſchlägt nidt auf Ob g 
unter ſeine höchſt aufrichtigen Scheltworte fein Gift, wie 
wien die treuherzige Friſche feiner Zornausbrüche ei 


Be 
ich bebeutfamer waren Vollmar’s Beiträge 
5 Jahrbücher 1850 (S. 110—138 u. 185— 
ium nad feinem Verhältniß zu Marcion und 
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t zu * 1852_vollenbeten Erſtli 


e 


——— a. Pte rohe 
ı eingebildeten Ur-Lucas tritt V. fiegreich entgegen, 
x·Mareus · und — befämpjte. 
un — —25 — Schule hat V. ſchon bei dieſen 
arcus älter als Matthäus und Lucas iſt. Er hatte 
Aufgabe feines Lebens in Angriff men, die 
angeliſchen Ueberlieferung ala ein Spiegelbild der Entwidlung 
8 zu reconjtruiren, Und die Löfung, bie er gefunden und 
men immer neu verlündigt hat, ift nur eine Syjtematifirung 
ihmitt 1852 — hingeworfenen Anſchauungen; alle ſeine 
enen unmittelbar oder entfernter dem einen Zwed, ſeine 
——— der evangeliſchen Geſchichte zu befeſtigen. Die 
onographie über Hippolytus und überhaupt die Studien 
— mieder war 1854, Heft 1 der Theologifchen Jahrbücher eine 
dt worden — geht nicht in bem Anterefje an den neu⸗ 
te ophun und ihrem Autor Hippolyt von Rom (gegen Baur’s 
Ab 
‚potheje). auf, fondern will die eigentlichen in die Kritif des 4. Evans 
1 enden Quellen jenes „gleichſam neuen Kirchenvaters“ aufſpüren 
He für die Chronologie der altchriftlichen Litteratur gewinnen; 
den iologen verſpricht fih V. für folden Zweck das Belte. 
die Unterfuhungen über die Zeit Juſtin's des Märtyrers und 
nen Schriften find erwachſen aus dem Intereſſe für Juſtin in 
miß zu unſeren Evangelien (ſ. die Habilitationeſchrift von 1853). 
diſchen Apatepphen, Judith, 4. Cara, Henod hat V. in fein Herz 
meil er in ihnen intime Urkunden aus ber Zeit und der neligeöten 
äre, worin auch bie Evangelien erwachſen find, zu entbeden glaubte; 
ıtar zur Offenbarung Johannis“ gab er 1862 heraus, zwiſchen 
der jübiihen Apofryphen, weil ihm klar war, daß man bie 
nneifd alypje nicht ohne ihre jüdischen Schweitern verjtehen könne, ihr 
es v dniß aber wiederum fir das Verſtändniß der Evangelien nöthig 
ba fie dieſen zeitlich voranftünden. Die Auslegung bes Nömerbriefs im 
1875 bedeutet fir ihn nicht die Hinwendung zu neuen Aufgaben; er braucht 
— ſchon für das Verſtändniß des älteften Evangeliums, das ihm 
iſchen Gebanfen gefättigt eriheint. Als einen Nachtrag aber zu 
brief darf man fein legtes Bud bezeihnen: „Paulus von Damascus 
Galaterbrief”, 1887, ein fritifher Gang durd „die beiden Apoftel« 
m N, %.3", mit dem Zwed, fpeciell aus dem Galaterbrief das reine 
1 bes Paulus in feiner ganzen Einfachheit Hlarer zu erfafien. 
&, worauf V. mit dem allem, patriftifchen Unterfuhungen, alte und 
iteflamentliden Commentarwerten binausmollte, hat er zum erſten Male 
57 vorgetragen in dem Wert: „Die Religion Jefu und ihre erfte Ent 
uaem. beutfge Blograpdie. LIV. 49 
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Volkmar. 771 
meine aber, er fann ſich aud an gelehrter Gediegenheit 
das bisher ungenannt geblieben iſt, „Äat in = 

e von 


joliden Arbeite ; bie von 
— ———— von C. Aug. 
das Buch viel zu ftubirt worden. Aber 
Menge von ieben, die Grebner felber 


und — — — — 
ui * 

i en, bie Reihe A (S. 337 

a nt a ae 
- — * 

—— Hand gelangt fein können, daß laut der Bor« 

ition am 5. December 1858 bereits De vorlag, fo 

ber Schwierigkeit der ihm geftellten Hufgabe, zu al ihm 

‚te der jpäteren Jahrhunderte in ihren Details noch ein uns 

war, fomohl feinen Eifer anerfennen ala allerlei Mängel 


———— —* eh neh eier = in Sen 
e N , fo ziemlich das Urtheil durchgeſetzt, . Fr. Strau 
a an Vatle (j. Benede: W. Vatle, Bonn 1888, ©. con 
: „Ein närrifher Kauz, der aber nicht ohne einzelne Licht 
es iſt Tollbeit, mas er vorbringt, doch nicht ohme Methode” 
er iſt hen us . — die ih et es fällt (el 
ſchwer, zwi aur’s Vorberfägen und Vollmar's Folgerungen den 
den ber die Gonfequenz abſchnitte“). D, Pfleiverer hat in feiner 
proteftantijchen Theologie in Deutſchland feit Kant“, 1891, 
Merth der Verdienſte Vollmar’s um die Erfenntnig des Ur— 
18 doch erheblich höher eingefhägt; Vollmar's Studien über jübifche 
he Apofalyptit findet er indeſſen auch weit weniger originell und 
Commentar zur Johannes-Apofalypfe folge er den Tübinger Wor- 
n bis zu ben fühnften und unmöglidften Deutungen ber apofalyp- 
9 die antipauliniſche Parteipolemil des Judenchriſtenthums. 
de hat m. E. auf ©. 283 f. des „Meffiasgeheimnifies“ das gerechteſte 
über Vollmar’s „Marcus” gefällt. Er verlangt, daß man ihm nicht 
er Etikette „Tübinger Schule” abthue, nennt B. den geiftreichiten und 
mnigiten Gommentator des Marcus, der eine Fülle von feinfinnigen 
ingen über Marcus ſelbſt wie über das Verhältniß der Parallelen 
gemadt habe. Namentlich habe er nicht bloß gelegentlich beachtet, 
bern wirklich, gewußt, daß die Evangeliften das Leben Jeſu als Glieder 
"Gemeinde, in ber fie ftanden mit allen ihren Gebanfen unb Sntereffen, 
Trotzdem fei die Summe bes Falſchen und Unmöglichen 
groß, und zwar im Großen wie im Kleinen. Er redne zu 
y mit ber Tradition und übertreibend mit der Schöpferkraft des Marcus, 
ben beiden anderen Synoptifern, wo fic von Marcus unabhängig find, 
gerecht, traue ihmen da Ungeheuerliches zu in der Umbildung von 
weus-Stoffen zu meuen Lehrjtüden. V. fei als Ereget Allegorifi und 
mibolift, überfharffinnig im Aufipüren von Beziehungen und Fünftle reichlich, 
em er in ber Daritellung des Marcus überall Symmetrie und wohlbered- 
im Rhythmus wahrnehme. 
Nun, genau das Gleiche gilt von den übrigen Werlen Volkmar's. In 
tem Gommentar zum Römerbrief beherrfcht ihn nur zu fehr das Beſtreben, ( 
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und ei (ihn Kootaigpfen in ven! hi 
auf bie hie mittert, ift nur eine andere € 
der bei Marcus gehe bem 9 


Ihe arme 


er ein 515 — der —E— 
fehler 4 
nneheten in inzwiſchen —— 


i allgemeinen apolalyptiſchen 

Tropfen von Voltmar's Blut thut ſchon faſt wieder 
arbeitet — und in dem Sinne veraltet — bürften. 1 
Volkmar's nod nicht fein. 

An dem größten Werk Volkmar's, feiner ſynoptiſt 
Marcus, beftätigt fi aufs fiherfte der Eindrud, ben | 
Arbeiten Vollmar’s von 1846 an erweden: er ijt unter ® 
Baur’s derjenige, der (trog Strauß’ Urtheil, fiche 0 
wenigften wefensverwandt, am ——— eigene Wege q 
viel mehr im Bann tübingifcher Ge 
V. jemals geweſen ift. Der Eile fa, 6 i 

enialen und auf ernjte Duellenforihung 

Tidhen —— bei Baur ſo unverkennbar Be fehlt, 
völlig: V. ift in erfter Linie Philolog und Kritiker. 
fluß Pat Strauß’ „Leben Jeſu“ auf ihn gewonnen , 
Mal ihm das Vertrauen zu ben concreten ‚Gingelheiken: 
Ueberlieferung er hat, einen nicht minder 

indem fie ihn daran gemwöhnten, auf dem Boden des 1 
ald aus Tendenz geboren zu betrachten, und aud) 
mwirffamen Tendenzen lieh er fid einfach von ihnen v 
ſchaut, erblidt er Jubencriften ober Pauliner, € 
und flets ift jein Hauptanliegen, bie vorliegenden "€ 
Gruppe und allerdings dort, wo er wohl einige ( [ 
der ridjtigen Stelle unterzubringen. Aber ine 
Stepticismus und Baur’s Tendenztheorie ihm gi 





Voltmar. 
ugen 3 Die Priorität des ER dieſe fü 


at ihn 9 


che A mit: dem ihnen vorliegenden Stoff früherer Evangelien ums 
ihn im Sinn F entwidelteren, bejtimmten Anſicht umbilben, 
‚bie Fähigfeit noch das Bedürfniß dazu gehabt hat, In feiner 

und aubrigfeit fonnte er nur reinigen, wo bie An» 
——— ale fein innerliches Verhältniß zum evangelifchen 

a. dad des Marcus oder Matthäus, In folden 
alle Evangelien, jelbft die gnoſtiſchen nicht aus« 

n —— Maß zu meſſen, alte als Verſuche zu w bemwerthen, bie 
von der neuen Offenbarung in der Geſchichtsform 

| ben Ei ne Ueberlieferung Träftig zum Ausbrud zu bringen, 
m alle ſowohi Geſchichtsquellen als „Lehricriften‘. Es war nur eine 
fequenz, wenn ®. in praxi den Mareus doch wieder von ben 

indem er ihm Benutzung echter Traditionen zugejtand, 

bie Späeren ſich ausfhlieglih aus Marcus ihren Stoff zu 
Aber diefe Ucherfhägung des Geſchichtswerths von Marcus 

ja unfere beiten Kritiker bis heute nah! Nun muß er natürlich 
arfſinn aufbieten, um die Maſſen von Stoff, die ſich 

uns Matt us über Marcus hinaus, größtentheils Beiden gemein- 
‚als im Dienft anberer Tendenzen vorgenommene Umformung 

elen — die in Wahrheit gar nicht eriſtiren — zu erweifen, und 

"bern ®. auch gelegentlich Unerhörtes in der Zurüdführung nach— 
ienftüde auf die vermeintliche Wurzel, und mag er an 

J „ar eit und aud) wieder Raffinement dem nad) feiner Meinung 
Matthäus zutraut, erregt nod weit größeres Befremden 

he, mit ber er daneben feinen Dichter Marcus Gefhichten als 
A Fa aus dem Nichts hervorzaubern läßt. Bei dem Einen volle 
, bei dem Andern nur Handwerfsarbeit; als ob nicht jeder zur 

e und Umbilöner fein könnte. Hier liegt die Grenze von Bollmar's 
nk an die Quellenwerke oder an ihre Autoren, nachdem er 
nception ihr Verhältnig zu einander im weentlichen richtig 

x ein paar Formen mit, in die fie hineinpaffen müffen; er läßt 
dem Matthäus « Tert zwingen, jeine Matthäus = yigur um« 

7. ftellt ſich diefe Menſchen viel zu wenig als Individuen und bie 
Bei der Herftellung ihrer Werle viel zu einheitlid und mechaniſch 

) vor. Fragen, wie bie, ob denn fo gar nichts aus einem von V. 
u ganze Reihe von Jahren beredineten öffentlihen Wirken Jeſu 
der Gläubigen bis auf Paulus und bis nach Paulus er— 

t er fih faum; mit der Einwirlung auf Paulus ſcheint ihm 

tige Wirtfamteit Jeſu erledigt. Die Poeſie — als Erſatz für 

— ſpielt bei ihm eine ebenfo verhängnifvolle Rolle wie die 

Aber er hatte doch nicht Unrecht, wenn er meinte, gegenüber ber 
Haltung der Alttübinger eine pofitive Ergänzung zu beihaffen. 





außerhalb der ehe 
ber 5 zu Theil | 
ze unb 1882 , was er nicht auch ſchon 
fönnen. Nicht aus Hohmuth ſchließt er Et; 
auch, aber nicht, um aus ihmen zu lern 
gehen jpurlos an ihm vorüber. Er lebt 
und euftiofst feine Einfeitigfeit, — i 
Den Anſchluß an ihn muß man erft mühſ⸗ far un ee 

Die Beſchäftigung mit den Schriften Bo 

lehrreich, fie gewährt aud; eine eigene Art von — en 
nicht der dauernde Kampf um ein behagliches Arl 
Mann verbittert gemacht; immer wieber bittet SE 
hofft auf eine ebenfo ftrenge Prüfung wie nachſich 
nahme jeiner Schriften. Er ift keiner — fo daß it 
an ihrem endlichen Sieg gar nicht fommt; und, was ums 
vorfommt, er empfindet aud niemals etwas vom eim 
Wiffenfhaft und Religion. Die alttübingiihe, 
ne gerichtete Geſchichts hypotheſe Be Bedenken erwedt fi 

folutheit* — wie bei V. — „wird die Kritik aud a_po 
mit ebenfo lirchengemäß“. Auf ber Linie ber Freiheit fe 
ſtrengſte Kritif und die reine proteſtantiſche Frömmigkeit 
wendigfeit zufammen; Gemwiffensnöthe können mur aus Halbh 
Wie B, dem alten Vaterland die Treue hielt, offenbart ſich 
1862 feinen Apofalypfe-Commentar den treuen, daru 
für das vom Gott befiegelte Recht in ber heffifehen Heim: 
laut bezeugt er 1867 feine „innige Freude über ben g 
proteftantifche Großmacht Deutſchlands errungen hat, über 
feitigung berer, die fo lange Gott gefpottet haben, und 
Anheben einer Träftigen und ehrenhaften Einigung der 
Diefer wahrhaftig nit vom Glüd begünftigte Gelehrte 
Heinfte Anerfennung bei Freund und Feind; und fein 
ihn weder zu verjtodtem Gigenfinn nod zu eitler 
fühlt jih als einen infpirirten Propheten, den feine O 
fie kei ri eigen find, erſt recht beſchei den machen. 

das alles iſt bei ihm nicht durch Reflexion und 

ern er gibt fih ganz wie er ift: eine urgefunde N 
Phrafen zu brauden ſcheint, ſind es ſolche, die Andere 
die er äußerſt ernſt nimmt. Eine mertmürbigerührenbe € 




















Vonderweid. 775 
Rund Soßn wie und in Herten Sat. 


: Naivetät mit — 
— Pe en, 
1, in fei Yoenes Sa 


ich her evangeliſchen — von —— 


ae zn 
Ib, M 1819 
a > je = — 
von Freu N 
u nr au! un mi Burg Er 


m Julicher. 


— Peter Felix V., General, ſtammte aus patri— 
© zu Freiburg ie. und wurde. daſelbſt geboren am 31. Mai 
n bie militärifhe Laufbahn in franzöfiichen — ” 
er und trat 1789 mit Sieutenantsgrad in das 
achdem er 1790 an der Umterbrüdung ber Meuterei in En 
und als Anerkennung ber babei bewiefenen Tapferkeit das 
Ludwig erhalten, ließ er ſich nad Auflöfung feiner Regimenter 
2) für die Nationalgarde von Toul in Lothringen anmerben. 
te er die Tochter des ER v. Maillot lennen und 
ex fie geheirathet, in feine Heimat zurüd (1794). Seine Mit« 
ihn alsbald in den großen Nath ber Zweihundert als ihren 
ier befannte er ſich im Gegenfage zum Räberkoen Patriciate als 
nger ber franzöfijhen demofratifchen been und fehte fid mit 
Brune in Verbindung, als diefer an der Spige einer franzöſiſchen 
zur Befreiung bes Inadtlandes in bie Eidgenoſſenſchaft einrüdte, 
— verbankte er es vor allem, dab nad) der Uebergabe 
burg (3. März 1798) die Verfügung, alle ehemaligen Rathsmitglieder 
hr von al öffentlichen Armtern auszufchliehen, auf ihn feine 
ung fand. Er wurde in bie proviforifche Regierung gewählt unb mit 
Bil ung von zwei Bataillonen Freiwilliger beauftragt als Generalinfpector 
burgifchen Truppen. Durch Directorialbefhluß wurbe er am 28. des 

L Monats zum — — der helvetiſchen Armee“ befördert 
dieſer Eigenſchaft machte er an der Seite des Generals Keller den 
gegen die Oeſterreicher und Ruſſen und die Kämpfe um Zürich mit 
2709). Darauf wurde er ins Wallis gejandt zur Unterftüsung des 
hen Generald Thureau bei feinen Angriffen gegen die öfterreichifche 
Straud) (Augujt 1799). Vom eriten Gonful Bonaparte erhielt er 
en dieſes Jahres den Auftrag, den Uebergang über ben großen 
harb zu erforfchen; durd feinen Bericht ließ jener ſich beftimmen, biefen 
für feine oberitalifche Armee zu wählen. Er beein: ſich ebenfalls 
m Feldzuge, überjtieg den Simplon mit einer Abtheilung und wurde 
Belagerung von Arona verwendet. Am 5, November 1801 rüdte er 
zum commanbirenben Oberjten des Infanterie-Linienbataillons und wurde 
Hauptftüge der Gentraliftenpartei in der Schweiz. Zur Dämpfung von 
hen wurde er am 25. Auguſt 1802 mit ſechs Compagnien nah Zürich) 
t, mo er durch fein vorfichtiges Verfahren bald der Bewegung Herr 
Bon da gegen die Unterwaldener nadı Luzern geſandt, wurbe er ins» 
eines Waffenftillftandes dort überflüffig, fehrte mit ben Truppen bes 
[& Andermatt am 10. September nad) Zurich zurüd, wo er als 

























































⸗ Georg 
ig ein we Gelchäft —, mar er gleichfalls für 
my . 1809 trat er zur Erlernung beffelben bei 
ein, — — geil 1812 bei 
een Ablauf der 
itend an th ad Beipyig —— ——— wohl in 

f — ee ae ap 
tniſſe waren al iß aud von Einflu 
u. ie eig Anftatt in bie Las feines 


das faufm ie Geſchäft von Lattemann & Sohn. Die Er— 


at — den jünge 
dobefreier an den di 


Buchhandel zu widmen. Er entſchloß ſich für den letzteren. 
— ubern Leopold V. die gie feines Vaters, für hi 
mit feinem Namen zeichnete. Der eifrige und intelligente junge 
re übernommene € Gefchäft bald zu neuem Auffhwunge und 
Anzahl A Männer zu Autoren feines Verlags. 
men davon nur: 8. F. Burdach, Gaftren, R. Wagner u. f. m. 
2 wurde V. zum Sommilftonär der kaiſerlichen Aademie in Meteröburg 
t, eine Verbindung, die in vortheilhafter Weife auf feine geicäftlige 
einwirlte und ihm mancerlei neue Beziehungen zu Gelehrten 
‚ai hr a wiſſenſchaftlichen Litteratur erſchien ihm überhau 
abe des Buchhändler; diefer Aufgabe blieb er unau 
h —— Verlagsfatalog wies and) faft ausſchließlich die Arbeiten 
1 : Männer, insbefondere auf dem Gebiete ber Medicin und Natur 
haften, auf. Er jtarb am 26. November 1868. Voß, ober wie er 
iner Zeit häufig genannt wurde, der „alte Voß“, gehörte der alten Schule 
Buchhandels an, und deshalb hielt er zäh an dem Altererbten feſt. Aufe 
chtig und treu in feinen Gefinnungen, gutmütbig und —— gegen 





gegen Nothleidende, beſcheiden in — Auftreten, 


F eh ak a K. Fr Pfau. 





we 
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von ber Staffelei, freilih nie oßme bie leßte, immer gleich 
und . Zahlreiche Aufträge fanden fid ein aus. 
land, ‚ Rußland, auf dem Sta ey 
— — In der ſtilleren Saifon ging W, immer auf neu 
) ngen, um ſich zu erfriſchen unb zu verjüngen, um neue Ausbente ale 
‚er in weiten Fa ganz Italien, ebenjo bie Donau- 
„ober den wald; ein Material — —— wen 
wohl für eine doppelte Lebenszeit aus: eitmeilig 
) eine eigene Ausitellung, Beifpielsweife im Kugufl — 
"Galerie von anberthalbhundert „Erinnerungen aus bem Berdtesgabener 
Sand“, melde willtommene Aufnahme fanden. Längere Zeit befhäftigte ihn 
— nad) dem Vorgang von Preller’s —J einen Cylius 
—— Landſchaften“ für König Ludwi zu entwerfen, welche 
mm im ©: hoffe Schmanitein als Fresken ausge x Kr werben follten, wozu 
ijen mach dem hohen Norden, an den Rhein, die Donau und nad Ungarn, 
begonnen wurden oder in Ausſicht ftanden. Auch plante der König 
nicht verwirklichte bee, im unteren Schloßgang zu „Schwanftein 
von feinem Maler behandelte epifhe Dichtung „Bubrun“ in einem 
3 langen Fries durch Theodor Pigis malen zu laſſen; ebenfo war 
für eine Reihenfolge von — aus dem Leben der Landgräfin Eliſa- 
bet Eduard v. Steinle in Ausfiht genommen. W. hatte vorläufig einige 
tohlencartons entworfen, aber die überhaftende Bauluft für Herrendiemfer, 
a Reantheit und ber Tod bes hohen Mäcens vereitelte auch dieſe ſchönen 


3 Neben allen diefen ehrenden Erfolgen hatte unfer Maler mit allerlei 

— Mißgeſchick zu kämpfen. Die Folgen eines bösartigen Vipernbiſſes 

—— ſich jahrelang fühlbar. Bei einer Kieferentzündung verſchwand ein 

innen applieirter Blutegel in den Magen bes Patienten; um biefem ver» 

hängnifvollen Unfall zu begegnen, murden energiice Mittel in An« 

a gebradt, melde ben armen Dulber beinahe an ben Rand 

Werderbens braten. In Mailand zermarterte ein unvernünftiger 

Ser feine Nähte, ein fomnambuler Fall, den Nihard Voß in 

„Die Camaldolenferin” betitelten Novelle zu einer Schilderung A la 

= Hoffmann geitaltete. Ebendaſelbſt wurde W. 1859 vor dem Dolch- 

eines beutihwüthigen Stalianiffimo nur dur die Geiftesgegenwart und 

—— des Tiroler Bildhauers Gottfried Flora geſchützt. Ein herziges 
"Mädden entriß der Tob ben troftlofen Eltern; ein Sohn trat gegen 

wartung nicht in die Fußtapfen des Malers, ionbern erwählte nad längerem 

Zajten zum eigenen Heil bie Pharmakopöe. In Genua ſchlugen bie Häſcher 

unferen Maler in Bande wegen Ausgabe falſchen Papiergeldes, mweldes ein 

Veronejer Bankier bei Staffigmadhung eines Wechſels dem er Maler 

; glüdlicer Weife wußte W fi genau auszuweiſen über Tag und 

der Zahlung, über Firma und Berfon des Eafjiers, deſſen Gonterfey er 

mit photographifcher Treue aus dem Gedächtniß zeichnete, wodurch der Bes 

in bie Hände der Nemefis fiel und ber inzwifchen in ſchwerer Haft 

te Maler endlich die Freiheit erhielt. Hierbei und in fpäterer Er— 

en tam ihm die felbjt dialektmäßig meifterlihe Handhabung ber italie= 





— e Runter (vgl. Klang in A. D. 
— zumenbete. —— 
re — zuleht überfiedelte, 
—e— Nat Prag und —— wo * "nahe 
Belann ines m 
Poe ſie > ber — — 
päteren Ja n Stab gebrochen, 

— — er endgültig di H — — 
Enden sc MOSE Ace 8 Smae 
Freunde in Schlefien, g 

je fi als Gemäldereftaurateur 
—— he — 
leitung die en Kenntniſſe erwor ngere 
wo er in der —— Geſellſchaft durch ſeine Kunſt 
wann. So erzählt Führich in feiner „Selbſtb 
„aus allen Kräften feines eblen und Eu 
erfter Schöpfungen („‚Benofeva‘) annahm, ohne den S 
perfönlich zu kennen“. Ebenfo begeifterte W. den jungen 
zeitszug bes Figaro“ die Au amfeit der —— 
nad) Rom, wo er Skizzen und Studien 
Fü Po fpäter ber Kunftverein in Berlin erwarb — 
allen Künſtlern im lebhafteſten Austauſch — ment 
und Dr. Defterley aus Göttingen. In Münden mache | d 
graphie jo tüchtig befannt, daß er 1831 rn 
—* Lit IE a we —— — nte ab, 
feierte ngerin Nanette ner 
gefeffelt war; fie wurde 1892 feine En —— 


ken 










— — 













— J I A an 





1840, fi ; 

“ in Journalen gi 
nem Auft: 4 zog ſich — J A. D. B. 
Sn Aueh, And 2 
St des verdienten materiellen Lohnes fich erfreute. 

1 Tod feiner eblen Gattin (1860), Me 


1 nb focialer Fra 

Pe a a ee 
— ame fa he 
e und in leidenfdaftli Sache des 
— 


cer, Künftlerleriton XXI, 28. — Hamburger Kunſtlerlerikon 
1854, ©. Alm 333 der Allg, —— eine 1878. 
— Trautmann in ber „Wartburg“ 1873, Nr. 8. ' 

u) Hyac Holland. 


Fr 
: Guido-Rihard W., Anatom, geboren zu Berlin am 

2, war dort aud; nad) feiner Stubienzeit Affijtent E. Brücke's 
r’8, gelangte 1848 zur Promotion, wurde 1857 Aſſiſtent am 

M Mufeum zu Berlin, 1861 Privatdocent, ſiedelte 1867 nad) Mar- 
Tr, wo er Profector und Profefjor e, o. wurde und als — 
efjor am 10. Februar 1896 geſtorben iſt. Er ſchrieb über die 

r Geftoben, der Trematoden, aud über die Mustelfafer und 
| von Abhandlungen in zoologiſchen und hiſtologiſchen Fachzeit - 
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er: Auguſt Friedrich Karl W., oſterländiſcher Geſchichtsforſcher, 
. December 1792 in Altenburg, 7 ebenda am 4. März 1859, 
ohann Friebrih Auguſt W., wirkte als herzoglich jachlenzalten- 
Oberfteuerrath in Altenburg, und Friedrich W. war das einzige 
Ir erfter Ehe mit Chr. Fr. 2. Pabſt. Nachdem er das Friedrichs⸗ 
iner Geburtsjtabt befucht, fiubirte W. feit 1813 Jura und 
in Heidelberg und Jena und trat harauf bei der herzoglichen 
tegierung in Altenburg ald Beamter der Finanzverwaltung ein, deren 
er bis zum Geheimen Negierungs- und Finanzrath eritieg, Als in 

g 1839 die „Geſchichts- und Alterthumsforfchende Gejellihaft bes 
des“ begründet wurde, gehörte W. mit zu den Stiftern und mibmete 
ba ab. bis zu feinem Lebensende unermüdlich den Vetrebungen dieſer 
ung. Ale Bände der „Mittheilungen“ der Gefellichaft bis zu feinem 
jalten viele Beiträge von ihm. Die Vorjtandsämter der Geſellſchaft 
‚er ber Reihe nad), bis er im November 1858, wenige Monate vor 
" Tode, die Mürbe des eriten Vorfigenden erhielt. Bei Eröffnung feines 
8 fand fih, daß er feine bedeutende Sammlung von geſchichtlichen, 
unb geographifchen Büchern, Schriften, Rupferftihen, Lithographien, 

rt u. f. w. der Gelhichtsforfehenken Geſellſchaft vermacht hatte. Die Ber 
haft veranftaltete am 16. März 1859 eine bejondere Gedächtnißfeier zu 






geworben tft "deren 
nicht kannte. Die volle Brauchbarkeit feiner 
worben durch ein ausführliches alphabetiihes Na 
Bord Des Original Defes Benliere Defnber Aa 
der Bibliotdet W Altenburg, eine Abfärift 
bie Gefelfdaft su 2 ve eh m 
Lug, in der ——— M. Vorepfd Über 


achrichten von ber ilie. — €, 
3 Ir —— Ge 

zieh, — — ar — Altenburgica (A g 
Geyer, Verz Handſchrif ten in dem 

Ci gi = g- euere ufn 


Waguer: Rudolf Freiherr von W.-Frommenh 
19. December 1822, 7 am 10. Februar 1891. Nad 
der Kriegsſchule in Submigebu rg wurde W. 1843 zum | 
zunächſt in der Artillerie, dann im Generalitab. Am 27, 
er zum Generalmajor unb zugleich zum aaa 37 
Abgang des Kriegsminifters v. Harbegg brauchte man 
berg einen jo Maren, nüchternen Kopf, wie W. einer war, 
a phantaftifhen Vorftellungen und ver Phrafe feind. 
einfache, ftreng und fahgemäß denfenbe Mann mehr als 
ſchleierungen, wie fie damals in militärifhen Dingen um 
bergern in Blüthe fanden. — 
Bisher hatte man in Württemberg geflifjentlich 
preußifchen Dingen, insbefondere auch im Heerw 
d am Glanze Defterreide und Rabepfy's, Der Tag 
De vor — ausgelöſcht. Die rganiſation 
Da kam MW. im Anfang des Jahres 1866 als Mi 
Frankfurt. Hier hat fi einft die Wandlung eines 
v. Bismarck's. Aber auch W. war nad) wenigen Monc 
bruch des Kriegs, ein Underer geworden. Was man 
ſichtlich nicht jehen wollte, das erfannte er Har hier: nur 
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um zurü General v 
ſchnitt glücklicherweiſe der Ausbruch des Fa 
1’ und beB Rönigs Karl aber bleibt eB, Ei 
wenn aud; beſcheiden an Zahl, doch mit ziemlich, 
Fed rüden fonnten. Als eine Heine Bel ohnung mochte es 
hi der unermüblihe Kämpfer auf vielumitrittener Brefche, 
gewählt wurde vom Wahlfreis Reutlingen- 
burg; er rs der Deutſchen Reichspartei an. — Bald 
— vorbei mit aller weiteren Öffentlichen Bethätigung; bie Anzeichen 
fung traten ſchon 1878 hervor. Wie ein lebendig Begrabener 
f Jahre lang an das Schmerzenslager gefefjelt. a Mühe nur 
endete er ein umfaſſendes Werk: „Das Jagdweſen in Württemberg unter 


ilie Wagner war im J. 1656 von Kaifer Ferdinand III. ge» 
mit dem Präbicat „von Frommenhaufen“, wobei fie zugleich das 
Dorfe Frommenhaufen, Amtes Rottenburg der vorberöfterreichifchen 
berg, als Lehen erhielt. Hier in Frommenhaufen, wo er ge= 
m war, i am 13. Februar 1891 im ee beigefeßt worden, 
Albert Pfifter. 

erbinand W., geboren am 20. Februar 1826 in 
ala Sohn eines "Ahotheters, Bis 1845 bejuchte er das 

zu Minden i. W.; dann zum Studium ber Mebicin bie Unis 
Höttingen bis 1849; 1850 beftand W. in Hannover das Staatderamen. 

medhjelte er zwifden Zandpragis und Stubienreifen nad) Prag und 
—— zog er Landarzt nach Ilten bei Lehrte, 1857 machte er das 

gamen. 1861 pachtete er das frühere große Amtshaus und nahm 
em Haufe einige Geiftesfrante auf, die in unmittelbare Beziehung zu 
7 Samılie traten. Häufig beſuchte MW. jetzt die nahe JIrrenanſtalt Hildes- 
um feine piychiatrifhen Kenntniffe zu verbeffern. Da er feine Land⸗ 
* F nicht aufgeben wollte, verband er ſich 1863 mit Dr. Seebohm, 

ihm 1868 half, das Afyl” Ilten ärztlich zu verforgen. Die Anftalt 
Id durd Neubauten vergrößert werden. Bis 1869 wurben nur 
— Stände aufgenommen; ſeitdem auch „Coloniften”, bie bie 
een dieſe Kranlen wurden nämlid im Landwirthicpaftlichen Des 
Hieraus entwidelte ſich allmählich die fogenannte „Familien» 
“, zum en Male in Deutſchland von MW, mit Erfolg durchgeführt, 

wurden ſeit 1880 in Ilten und einigen benachbarten Dorfen n 























bentli Taiten ; 
38 
u: Art feines Wirlens, durd melde er den 
— eines Juriſten re ing 
r ‚auf geöhere Kreife Beitgenoflen ‚ feine aufer« 
5, , um berentwillen hier zu g ebenten ift. Seine 
ige in ‚feiner lauteren, ——— jönlichfeit und ber 
ehe: mit welcher — — alle einwirlte, die in ſeine 
— 
dens erfannte, jo hat 


h 
eiftert für einen — Pe 
"erh waneigen Glaubens ſtehenden ar ichfeiten hat er 
durch einen erjtaunlicen fleifigen Briefwechfel das Band der Ge— 
unter der großen Zahl feiner Jugendgenofjen zu Inüpfen und zu 
gejucht, fondern auch Dis an fein Ende durd) feinen Verkehr mit pen 
gr Br ausbehnenden — mit —— —— und 
en di ti fortgefegt. er war und wohin er e, bat er 
ender Ace far den Herrn und den Glauben, ber ihn beſeelte, ge» 
Auch jene „Commissions“, d. 5. Gefälligfeiten, bie er Vielen mit 
Den! Eifer erwies, gewannen Manden für das Wefentliche und Eine, 
es ihm i — ankam. Weil er bei feinem Eifer für die evangeliſche 
en ſich ſelbſt fuchte, fo erwarb er ſich auch das volle Vertrauen bei 
d Nieder, Als auf ein merkwürdiges Beifpiel wahrer dauernder 
t mit einer hochgeſtellten Perſönlichteit ift auf fein Berhältniß zum 
iſtian Ernſt von Sachfen» Saalfeld, dem belannten Enlel Herzog 
rommen von Sachſen⸗Cobu —* hinzuweiſen. Als W. dieſem 
x 1728 ſeine dankbare Verehrung or hatte, antwortete ihm 
Januar 1724 ber bamalige Prinz: „Sch habe mit dem — David 
— die Treuen und Redlichen geliebet, welche in Dero Perſon 
und mic Ihnen verbindlich; machet.“ Nicht anders wie der Prinz 
u ihn Zinzendorf, der ihn aufs genaueſte kannte, wenn er ihn von 
n Fromm, ehrlich und aufrichtig nennt. 
) Mirikian Ernft fand bald Gelegenheit, fein großes Vertrauen zu W. 
benn als dieſer Ende 1727 wegen einer ihn verforgenben Lebens - 
in Verlegenheit mar, ernannte er ihn, obwohl noch nicht zur R 
ang alsbald zu feinem Secretär, wobei er aud) ber warmen Pa 
h den mittlerweile verftorbenen A. H. Frande gedachte. Wie fih aus 
uellen ergibt, handelte «8 ſich bei diefer Stellung, in ber er bald zum 
men Gecretär, bann Rn beförbert wurbe, nicht um ein Gecretariat 
mwöhnlichen Sinne, vielmehr war es eine befondere perfönliche Bertrauend- 


deutſqe Biographie. LIV. 50 























religibs⸗ li bungen, de 8‘ 

amd als folder das —— 

Stellung als Gaſt führte er aber dieſen B 

ee — 
ne eigenen i 

li yufemmen. Und in ber Wege 1 


1 ——— Geiſtlichen — 
onen und ihren Räthen, Geiſtli— un i 
Frauen in 43 Deutſchland, jo in Thüringen, 

der Laufig, Niederſachſen, Dftfriesland, mit Dargun in 9 
Holftein, Dänemark, mit den beutfhen Predigern in Engla 
den ausgemanberten Salzburgern in Süblarolina, d 
Seielge feiner Reifen fonnte er über die lirchlichen 

im Auslande, in den MNieberlanden und F 
A. H. Frande erhielt von ihm wichtige Nachrichten 
Sanfeniften in Frankreich; Bebeutfames konnte er 
Bewegungen in England, die beiden Wesley, White 
land, mit denen er ebenfalls einen Vriefwechſel «a 
Eifer verbreitete er in Deutichland und ins Ausland 
land und weiter erbaulihe Schriften von Yoh. Arnd, 
Bimmermann und andern Wernigeröbern. 

waren es, die er 1726/37 mit ben Sanjeniften aust 
für die Miſſion. 

Beachtenswerth iſt es, daß wir bei dem fo em 
gewifle Einjeitigleiten dieſer ethifch jo energijchen | ichtu 
doch gemildert ſehen. Durch vergleichende Beobachtung auf 













ungemein an und er wird ſich des 
wäljhem Wefen Träftig bewußt: „und 

4 mehr Aufrichtigkeit aus den Augen zu 
dort. Enfin, jobalt wir nur über die Grenzen traten, te 
zu werben“. Der geheiligte Kern feines Weſens war aber doch 
Frömmigkeit, jein unerfchütterlies Vertrauen auf Gottes Gnade. 

‚im Detober 1726 in Paris ſchwer erkrankte und fi darauf gefaßt 
j Sande von hinnen zu fdeiben, redete er mit dem 
Gottes heilfamem Willen mit ihm a wie es nicht anders als gut 
‚fein fönne, wenn er jest nach Gottes Willen ſtürbe. Das fand der 

jehr trübjelig und forderte ihn auf, den Muth nicht zu verlieren. 
hatte er aber ben Kranken ins Herz getroffen. Tro feiner großen 
heit richtete er fi im Bette auf umd ſprach zum Arzte, ob er glaube, 
ſolche Gedanfen den Muth nähmen. Und als der Doctor ihm gar eine 
ve Gefellfchaft und fcherzende Unterhaltung zu feiner Aufheiterung em⸗ 
gab er zurüd, er habe viel mehr Freubigleit, als er, ber Doctor, 


jer jo ausgebehnte Briefwechſel wuchs in Verbindung mit anderen 
iſtüken zu einem Walbaum»Arhive an, das als foldjes gelegentlich 
2 erwähnt wird und in herrichaftlihern Befige zu Wernigerode war, Leider 
won nur noch ein Theil beijammen, Ungefähr läßt fich fein einſtiger 
ang aus den 21 Bänden feines Tagebuchs (1720—24, 1748 bis 14. Mai 
3 ‚da W. vor jedem Jahrgang regelmäßig fämmtlihe an ihn 
ngien und von ihm gejdriebenen Briefe verzeidnete. Sein hinterlaffener 
I ers durch theologifhe Schriften bemerfensmwerther Büchervorrath ift an 
bie öffentliche Bibliothek zu Wernigerode gelangt. ' 
Mad dem Tagebud, dem Reſt des Walbaumardivs und fonftigen 
— Correjpondenzen im Fürftl, Archiv zu Wernigerode. — Von Drudicriften 
Ber zu vergleichen: Spangenberg, Zinzenborf’s Leben, ©. 84 — 90. — 
. Kramer, Aug: Herm. Frande, Halle 1892, IL, 293, 463, wo auch zwei 
ältere Drude eines merkwürdigen Brief an MW. nachgewieſen find. — 
Gneomar Ernft v. Natzmer, Lebensbilder aus dem Jahrhundert nad dem 
Bann deutſchen Kriege. Gotha 1892, S. 239 ff., 246, 305. — Derfelbe, 
> Jugend Zinzendorfs im Lichte ganz neuer Quellen. Eiſenach 1894, 
> vielen Stellen, die merlwürdigſte ©. 245 f.) — In ber — über 
bie Fürſtl. Bibliothek zu Wernigerode Juli 1899, in der Wern. Zeitung 
— auch in einem Sonderabzug S. 2—8 — find Walbaum’s litterariſch⸗ 
50* 
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welde auf einer Ausſtellu— 
— Fand. —— — — 
Chriſtliche Kunft“ zu feinen Verlooſungen 1889, 
aufreibende Thätigfeit zehrte an der Geſundheit W 
unglüdlihen Sturz von einem Malgerüfte —— 
sale und ein raſch vorſchreitendes Lungenleiden b 

„BE ee — — anf dem rin fir @ 

im t des Vereins Y 

sr, ©. = — Bettelheim’s Jahrbud; 1998, & 


* ae ar — und 2 er 
in andenen r ei und eines V je! 
bebarf gleich hen Namens, vor allem aber befannt ale typogra 
—e— Er wurde "1834 zu = Greinote € 

zeit in ber Hofbucbruderei von 

& Reihhardt in Dresden enoß dann als 
liche weitere Ausbildung bei Fiſcher & —— 
ſowie Edelmann in Leipzig und zuletzt bei J. D. 
furt am Main. W. war einer der v al 
„Devrient’fchen Schule". Im J. 1860 begründete. er in 
ganz eigenthümlider Natur: eine — Hr 

er fpäter eine Verlagshandlung für ty 

filienhanblung verband. Sein Verlag — etma 
erlannt gebiegener Fachwerle, die zum größten Theil us 
Mitwirkung erfhienen. Außerdem war er 
feit 1863 erjheinenden „Archivs für Buchdruderku 
Ihäftszweige", welches nad feinem Tode in den Beſitz 
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GE >» IS BE a 


Tag neben feiner Berufsarbeit als 
2 SS se mit ya wi ne fi, 
Autor — 


— Ä ales, 

In anf allen dieſen Gebieten hat er "feltene Fr e 

J — — J. 1897; nad feinem Tode wurden bie —— 

lag verfauft und nb- Detober 1899 die Firma — — 
rt. Pfau, 

: Ehriftoph teen W. —— Miſſionar 

iſt am 20. December u Schildherg bei Soldin in ver Neu⸗ 

A bortigen Marers 5 —— Da er ſeinen Vater bereits 

um verlor, fam er in das ‚Haus feines Großvaters mütter- 

des PM arres David Torfitecher in Gerlsdorf bei Solbin. Diefer 

anfangs durd Hauslehrer unterrichten und fpäter bie Lateinfhulen 

hen Landſtädtchen Schönfließ und Königsberg befuden. 1715 Fam 

e im * — zu Stargard, wo Chriſtian Schöttgen, fein 

ſein Lehrer wurde. Dieſer wußte ihn für den Nelismus 

; von Halle aus unterftüßte Heidenmiffion in Tranlebar zu 

0 vorbereitet z0g W. 1720 nad Halle, um ſich hier unter ber 

Auguft Hermann Frande'3 dem Studium der Theologie und der 

naliſchen zu widmen. Er gewann bald das Vertrauen Francke's 

—** von ihm ſchon nach wenigen Monaten als Informator an das 

enhaus, nach einem weiteren Jahre als Präceptor an das Pädagogium 

Auch bie Brofefjoren Anton, Breithaupt, Lange und Midaelis 

ſich feiner in wohlwollender Meife an. Durd die in Halle herrſchende 

ogiſche Richtung wurde er ganz für die Grunbfäge des Pietismus ger 

1, Auf Francke's Anregung fahte er den Eniſchluß, fein Leben ber 

on zu widmen. Er las deshalb eifrig die Halle'ſchen Miffions- 

‚ und begann mit dem Studium ber in Südindien mweitverbreiteten 

fen Sprade. Dagegen jhlug er mehrere ihm angebotene Haus- 

aus. Nachdem er den theologijhen Eurfus vollendet hatte, wurde 

724 von Frande dem däniſchen Miffionscolleg empfohlen. Diefes berief 

nad) Kopenhagen, wo er nad) wohlbeftandener Prüfung und abgehaltener 

orbinirt und als Miffionar verpflichtet wurde. Nachdem er fid) 

Verwandten in ber Mark verabfchiebet und feine —— 

ronet atte, veifte er mit zwei Gefährten, Martin Bofje und 

ih Prejjier, über Rotterdam nad London. Hier mwurbe er 

chen „gefpreäier Biegenhagen der engliihen Miſſionsgeſellſchaft, 

—* König un Prinzen und Peinpeffiunen bes föniglichen Haufes 

Nach — und glüdlich verlaufener Fahrt landete er in Tranlebar, 

von den dortigen Niffionaren freundlich aufgenommen und betrieb u 
eitung das Stubium der beiden Landesfpraden, bes 


| und des Tamulifcen. Er arbeitete mit großem Fleiß, jo 7 | 





E B. Ein » 
f 1 3 
— ben Hahres 


in Kopenhagen an. König 
Warrhehe m nahe gelegenen Chrikian 
—— übertragen, de? 
ugroßer Körperſchwäche nicht antreten. 
ben er in Dänemarf verlebte, * ihm wohl, der nachf 
rauhe Winter aber warf ihn wiederum Fin 
se u 
erwandten und nde in der Mart und in Halle 
= iche hrt griff ee ee 
und völlig erihöpft in Halle ankam. ee — 
Frande’s Unterkunft und eh — er j 
hatte, reifte er weiter nad ben, mo — ältefter —— 
traf er auch ſeinen alten Lehrer Ehriftian Schöttgen, ber 
an ber Dresdner Kreuzſchule geworden war. — er —— 
Ankunft bei ſtürmiſchem Wetter ausging, erfältete er 
bettlägerig. Da feine durch das andauernde Fieber q 
nicht mehr Widerſtand leiften tonnte, jtarb er am * 
und > Beifein Schöttgen’s. 
DW. Hat fi nicht nur ald Lehrer, Katechet und 9 
ala Scriftiteller verdient gemacht. Seine erſte 
von Schöttgen beeinflußte „Dissertatio de Logo Filio Dei* (& 
ließ er gelegentlich feines” Abgangs vom Gymnafium Druden. | | 
eine zweite Schrift, durch welche er eine gründliche Kenntniß 
Sprade an den Tage legte; „Ellipses Hebraicae, — xroen 
eodice hebraieo per ellipsin supprimuntur® (Halle 1028 
und mit Anmerkungen verjehen von Ehriftian j 
mals durchgefehen und verbeffert von Chriftian Grin Saul, 
In Indien half er den andern Miffionaren bei ber 9 
der tamulifhen Bibel und des portugiefiihen Geſan— 
mehrere geiflliche Lieder und Törteb für die Hallefhen 
große Anzahl von Beiträgen. 1727 veröffentlichte er in t 
ein Gefpräh zwiſchen einem Muhammebaner und einem 
Weſen der wahren Religion. Für den Unterricht der 
er unter dem Titel: „Rerum in Eeclesia inde ab orbe e 
usque aetatem gestaram notitia“, eine Gefdichte des Reiches Gottes. ttes 
lifher Sprade (Trantebar 1735). Eine aus. vielen Werfen ber 
Litteratur audgezogene Abhandlung über die Zeitrechnung und | 
weſen ber Inder, „Doctrina temporum Indica*, fandte e&ı 
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en, 8d.2—6 (mit Bildniß im 4. 
2 Verne —— 
Halae ze. — Chr. Schöttgen, Leben und 


he Tete 
— u ee 
—— Be lung 


von —5 u Leipzig 
— ano BR. Tuch: — 
Viktor Hankid. 
e einer aus Donauwör f 
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in | 
vor die Erb ines Pi 
Inf ermanb. "Miete, Walther, der On 


‚ murbe Ratheherr und verfah mehrere Jahre das hohe 
2 "eines „Baumeifters“. Verheirathet war er mit Barbara 
—— Vater von zweiundzwan nis Kindern, unter denen unfer 
—— das — — Us he Mr Mannes, 
gung an glüdlichen kau —— 
—2* vermehrt hatte, lonnte ſich Marz ganz — i⸗ 

bdie ihn, wie jo viele feiner Standesgenoſſen, dazu trieben 
‚und bie eitterlihen Gepflogenheiten begüterter Qunfer nachzuahmen. 
e jehte er feinen Stolz darein, fid in den Meineren „Rennen“ und 
bie in —— zur Faſtnacht, bei Hochzeiten und anderen Ges 
iten gehalten wurden, hervorzuthun, und feine viel bewunderte Rörper- 
nr leicht, auf dem Turnierplag mand) ftolgen Gegner, unter 
{ Bob von Baiern, einen ber gefeiertften Kämpen feiner 
d zu ftreden. Er erwarb fi adurc in der Stadt eine 
tät, auf die er nicht wenig ftolz war, und fpäter lieh er fü 
Maler ein Turnierbucd fertigen, das jeht in der Mindener Hof— 
Staatsbibliothel (Cod, Germ. 1930) aufbewahrt wird. Das erite Stechen 
8, das hier dargeftellt ift, Fällt in bas Jahr 1477, das leßte in bas 
1489; 1478 und 1481 rannte er awei Mal, 1485 fee Mal, in allen 
en 1477 und 1489 liegenden Jahren mit Ausnahme von 1486 
Bei feinem Abſchied ale Turnierer im J. 1489 erſchien er, um 
Erle u zeigen, mit einem Spieß von folder Länge und Schwere, daß 
mn ppenmeifter auf den Schultern herbeitragen mußten; und als 

























\ faß, ließ er zu Aller Verwunderung einen faſt a 

auf die Lanze feben und ritt fo vor dem Stechen ein paar Mal auf 
hn hin und wieder. Die Bilder dieſer Handſchrift, bei denen es haupt» 
auf eine möglichft vealiftifche Wiedergabe der Nüftungen und Waffen 
——— fowie der auf den Deden der Roſſe angebrachten Embleme 

Symbole abgefehen war, geben ein anſchauliches Bild ber manderlei 
„die bei den kleineren Turnieren diefer Zeit im Schwange war 
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Schweſter —— (geboren 1. 5 
inenllofter intrat, 
die Energie, nit genen J. 1498 
eubau des Kloſters förderte, einen Namen 
bes Geſchlechterſchubes im 3. 1538 wurden die W 
Patriciat aufgenommen. 
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Viererſche Hofbuchdruderei Etephan Geibel & Go. in Altenburg. 
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